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eine große Unternehmung, aber nicht zum Abſchluß 
gediehen; dennoch fcheint da8, mas geleiftet wor— 
den, in feiner unvollendeten Geftalt, in einem felb= 
fländigen, feiner bewußten Geifte ausgeführt, der 
Erhaltung und Mittheilung für künftige Zeiten 
werth; es find aud) alle Anftalten dazu getroffen 
und rüftige Kräfte midmen ſich mit Eifer diefer 
Aufgabe, aber ein ungünftiges Geſchick zerfiört daß 
Werk und nur Brudftiide find uns übrig geblieben. 

Nah den Schilderungen de8 Bfs, deren einzelne 
Züge er mit großem Bleiße zufammengetragen, ge= 
ben wir zuerft einen Furgen Abriß der Thatſachen, 
welchem wir unfer Urtheil nur fparfam einmifchen. 
Soahim Jungius wurde gu Vibe 1587 geboren 
und erhielt den erften moilfenfchaftlichen Unterricht 
vom dortigen Gomnafium. Er hatte fid) den phi- 
Tofophifhen Studien gewidmet. Aber fdon zu 
Roftok wurde er durdy die Mathematik von ‘der 
‘ariftotelifhen Metaphyſik abgezogen. Er ging von 
da nad) Gießen, wo er fid) bald fo vortbeilhaft 
befannt mate, daß man ihm in feinem 22. Sabre 
die Profeffur der Mathematik übertrug. Damals 
trat Ratichius mit feiner neuen pädagogifhen Dies 
thode in Deutfhland auf. Jungius und fein äl- 
terer Freund Helvid) ließen fih durch den enthus 
fiaftifhen Geheimnißfrämer geminnen, fchrieben ges 
meinfhaftlich einige Schriften zur Empfehlung der 
neuen Erziehungsmethode, nicht ohne Spuren über- 
triebener Hoffnungen und einer befchränften An— 
fiht von Sprache und Wiffenfhaft, gingen aud 
mit Ratich nad) Augsburg, um. die neue Methode 
praftifch ausführen zu helfen. Hier murden fie 
aber enttäuſcht. Jungius fludicte hierauf Medicin 
zu Roſtock und nachher zu Padua, mo er ohne 
Zweifel aud) zu dev genauen Kenntniß der neuen 
ariftotelifchen' Lehrweiſe den Grund legte, melde 
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wir in feinen Dißputationen finden. Er wur! 
aber fein Anhänger diefer italienifden Philofophi 
fondern entnabm von ihr, und durdy feinen eigene 
Trieb geleitet, nur die Liebe zur Naturforſchun 
und da8 Beftreben durch Anwendung einer firer 
gen logifhen Methode Licht Aber die weiten un 
verwidelten Crfdeinungen der Natur zu verbreite 
Nady Deutfchland zurückgekehrt, entwarf er gu Me 
ſtock den Plan zu einer societas ereunetica, weld 
die Unterfudungen der Noturforfcher vereinige 
folte. In den Statuten derfelben ift da8 logifd 
Befireben nad) Methode nicht zu verkennen; ab 
aud) da8 geheimnißfrämerifche Weſen, weldyed: if 
nod) von Ratid) ber anfleben mochte, madt fi 
bemerflid. Cine Purge Zeit ‘war er Profeffor, di 
Mathematik gu Roſtock, ging dann als Profeffs 
der Medicin nad Helmftädt, wurde aber von bi 
durh den Krieg vertrieben und alsbald mied 
Profeffor der Mathematif zu Mtoftod. Hier fchri 
er feine geometria empirica,. melde dem math 
matifden Studium, einem damals in Deutfdlar 
ſehr vernadlaffigten Fade, durch Veranſchaulichun 
nachhelfen ſollte. Der Werf. erkennt hierin m 
Redht eine Nachwirkung feiner pädagogiſchen B 
firebungen. Zu einem mweitern Wirfungslreife touri 
Zungius 1629 nad Hamburg berufen, al@ Feet 
ded afademifden Gymnaſiums und des Johar 
neumd. Die letztere Stelle legte ex jedoch 164 
nieder, durdy manderlei Hemmungen im Schulw 
fen, aud) mohl durch theologiſche Streitigkeite 
beranlaßt. Am Gomnafium lehrte er bis zu fe 
nem Tode 1657 vorzüglich Phyſik, aber. aud % 
gif und andere Bader, und durch feine allgemei 
Leitung der Anftalt, die ſich, wie es ſcheint, befor 
der8 in den Disputationsübungen gu erkenuen ga 
hatte er neben andern auögezeichneten Lehrern t 
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fes Gymnafiums einen bormwiegenden Einfluß auf 
feine Schüler. Diefe Lehranftalt mar damals fehr 
bedeutend, begünftigt durch den Frieden, melden 
Hamburg während des 30jährigen Krieges genoß; 
eine bedeutende Zahl gelehrter Männer ift aus ihr 
hervorgegangen; der Berf. zählt die bedeutendften 
der Schüler auf, welche da8 Andenfen ihres Leh⸗ 
rerd Iungius in die Fremde nahmen. Daß die 
Perſoͤnlichkeit dieſes Mannes aud auf ihre fpätern 
Arbeiten einen belebenden Einfluß ausübte, Fönnen 
wir nicht bezweifeln. Sein Ruf verbreitete fich 
aud) Über das Ausland und wurde befonders in 
England anerfannt, Dod gab er unter feinem 
eigenen SQtamen nur die Logica Hamburgensis 
berauß, welde zum Schulgebrauche beftimmt, nicht 
einmal nad) einem völlig freien Plane von ihm 
ausgeführt werden konnte, fondern der üblichen 
Lehtweiſe fih anfchmiegen mußte. Seine ausge⸗ 
freuten Gedanfen zu fammeln, Hatte er wohl den 
Plan, fam aber damit nicht zu Stande. Er hin⸗ 
terließ Saber nur reichhaltige Vorarbeiten, doch mit 
Ordnung gufammengetragen und verordnete in feis 
nem Teflamente Stipendien an foldje, welche ſich 
der Herausgabe feiner Handſchriften unterziehen könn⸗ 
ten. "Seine Sammlungen bezogen fic) auf alle 
Theile ber Wiffenſchaft. Won ihnen ift nun aud 
Einiges in Drud gegeben worden durch den Fleiß 
und Eifer feiner Schüler. Als aber die Heraus 
gabe im Beflen Gange war, in der Hand eines 
feiner ehemaligen Schüler, des Vegetius, welchem 
wit die meiften Sachen aus feinem Nachlaß vers 
danfen, brasnte das Haus ab, in melchem biefer 
wohnte, und die Handfchriften ded Jungius, tvelche 
er zur Herausgabe bei fic) Hatte, gingen größtens 
theils in den Flammen unter. Seitdem ift für die 
Arbeiten des Jungiud, ja für bas Andenken an 
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der Wiſſenſchaft in Berührung zu treten; ſogar 
die Jurioprudenz, welche ihm dod) feiner Richtung 
nach ſehr fern lag, mußte von ihm beachtet wer⸗ 
den. Dieſe Vielſeitigkeit der Unterſuchungen wußte 
er durch philoſophiſchen Geiſt zu beleben. Er ſteht 
hierin nicht weit von Bacon ab, mit welchem ihn 
der Verf. gummetten vergleiht. Be mehr ihn aber 
feine Berhältniffe begünftigten, um fo räthfelhafter 
ift es, daB er mit feinen Arbeiten dod) zu feinem 
Abſchluß gelangte. 

Geſchichtliche Rathfel, wie ba8 vorliegende, laſ⸗ 
fen fi dadurch annäherungsweife löfen, daß man, 
twas von ihnen ausgeſprochen vorliegt, in die 
weitididtigern Beziehungen bringt, melde fie zu 
den Bellrebungen ihrer Beit haben. Hierzu bat 
der Verf. fehr wacker vorgearbeitet; aber weil ſolche 
Unternehmungen dod) immer nur annäherungsweife 
fih ausführen laffen, wird er aud nicht erwarten, 
daß fid) nicht nod Manches Hinzufegen ließe. Die 
bielfeitige Tchätigfeit de8 Iungius ift nicht leidt zu 
überfehen, noch ſchwieriger in allen Fächern gleiche 
mäßig zu beurtheilen. Der Werf. felbft, von aller 
Selbftüberhebung fern, hat die Urtheile befreundes 
ter Gelehrten eingeholt, um ein möglichft vollftans 
diges Urtheil zu gewinnen, und bat fie in feinem 
Werke abdruden laffer. Wie ich hoffen darf, wird 
ihm ein Beitrag auch von meiner Seite nicht gus 
wider fein. Mit Recht bat er die Verdienfte bes 
Bungius um die Naturmiffenfchaften hauptſächlich 
im Auge gehabt, denn nad) diefer Seite zu liegen 
feine felbftändigfteh Forſchungen; dabei bat er aud 
nicht übderfehen, daß die Naturforfdung der daz 
maligen Zeit überhaupt und beſonderb des Jun⸗ 
gius mit der Philofophie in engfler Verbindung 
ftand und nicht verfehlt, da8 philofophifche Urtheil 
des Mannes in das Licht zu ſetzen. Diefer Seite 
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gif überhaupt in ben Zeiten, aus welchen Sungius 
hervorgegangen ift und in meldyen. ex felbit gewirkt 
bat, in einigen Punkten zu berühren. 

Bugleid) mit dem Kampfe gegen die ſcholaſtiſche 
Philoſophie Hatten fic) and) die Vefirebungen die 
Logik der Ariftotelifer zu reformiren erhoben. Sie 
waren zuerft von den Pbhilologen ausgegangen, 
welde e8 hauptſächlich auf eine DBereinfachung der 
Logik abgefehen hatten. In diefem Sinn hatten 
Balla, Melandthon, Vives, Nizolius, Ramus pſy⸗ 
chologiſche und metaphufiiche Begriffe aus der Loz 
gif gu verbannen geſucht; fie find ald die Begrin- 
der des rein formalen Beftreben’ in der Logik an 
zufehn. Ihr Einfluß auf die fpätere Geftaltung 
diefer Wiffenfchaft ift nicht zu überfehn. Mud) auf 
Jungius Hat diefe Ridtung der philologifhen Loe 
gifer ihren Einfluß gehabt, fo wie man denn in 
feinem gebildeten Stil die Nachwirkung der pbilo- 
logifchen Studien nicht verfennen fann, fo wie er 
aud) dem Jtominalismus Huldigte, auf melden die 
philologifden Studien tn der Logit fic) geftüßt 
Hatten; der Einfluß der Dialektik Melandthon’s 
war im proteftantifden Deutfdland zu allgemein 
verbreitet, als Sag wir nicht voraußfegen müßten, 
dag aud Jungius von ihm berührt worden fei, 
wenn wit auch feine ausdrüdlicdhe Erwähnung ders 
- jelben in der Hamburgifchen Logik fänden. Wud 
Ramus und die Ramiſten werden zumeilen von ihr 
erwähnt. Aber bod iff bie Gamburgifde Logit 
welt davon entfernt, den Richtungen der philologi> 
fdjen Logiker nachzugehn. Gegen die Ramiften übt 
Sungius eine ſcharfe Kriti?, aud) in vielen Stel⸗ 
len, wo er fie nicht nennt. Seine Logik ift viel 
weniger einfach als die Melanchthonſche oder daß, 
was die Philologen Überhaupt im Sinn gehabt 
batten. Sie ift fo reichhaltig, daß die fpätern 
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Ausgaben nur Auszüge derſelben wiedergegeben 
haben, wie ich and einer freundfchaftlichen Mitthei⸗ 
lung ded Hrn Profeffor Peterfen gu Hamburg er» 
febe. Am entſcheidendſten aber für diefen Punkt 
ift die Weife, mie er fi) über die Nominaldefinis 
tionen erklärt. Die nominaliftifde Logit, welder 
die Philologen vorherrſchend fic) zugemendet bat» 
ten, war zu dem Ergebniß gekommen, daß alle 
allgemeine Wahrheit auf Wilfür in ber Uebereins 
funft der Namen berube. Nah Octam hatte 
died Nizolius ausgeſprochen; gleichzeitig mit June 
giu8, nahm Hobbes diefe Lehre auf, den mir jedoch 
von Jungind nicht ermähnt finden, fo wie denn 
aud) feine Schriften erft fpäter in Deutſchland bes 
fannt getoorden fein mögen. Diefen Lehren fept 
fidy Jungius ohne Zögern entgegen, indem er die 
Nominalbefinitionen für ungenügend zur Begrün⸗ 
dung der Miffenfchaft erflärt, meil fie nur auf 
Mebereinfunft und daher auf etwas Bufaligem bes 
rubten (Log. Hamb. IV, 2, 13; 10, 8). Dan 
hatte um die Zeit, als Iungius auftrat, die Dürfe 
tigkeit der rein formalen Logit einzufehn angefane 
gen; die magere Geftalt der Melandthonfden Lehre 
bücher hatte auc) im proteftantifchen Deutfchland 
dem Studium des Ariftoteles und felbft feiner ſcho⸗ 
laftifchen Nachfolger meichen müffen. Der Berf- 
findet den Grund hiervon in den verwidelten theo» 
logifhen Streitigkeiten (SG. 11 f.), melde gemiß 
nicht ohne Einfluß waren. Dod) Hatten fie wohl 
bei Jungius weniger zu bedeuten, ald ein anderer 
Punkt, meldyer femer Denkweiſe viel näher. lag 
und eine allgemein wiſſenſchaftliche Bedeutung hatte. 
Die Philologen, welche auf eine formale Bildung 
durch ihre Wiſſenſchaft binarbeiteten und für dies 
fen Swed aud die Logit ansbilden wollten, Sats 
ten nicht umbin gefonnt der formalen Erteontnke 
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die reale zur Seite zu feben. Gegen dad Ende 
des 16. Jahrh. fehen wir diefer vorherrſchend daß 
Beſtreben der Philofophen fic) zumenden. . €8 fonnte 
aber nidyt ausbleiben, daß man gewahrt wurde, wie 
aud) für die Bearbeitung der realen Wiſſenſchaft 
eine Methodenlehre nothwendig fei. Diefer Auf— 
gabe haben ſich befonderd die neuern Peripatetifer 
in Stalin, vor allen Cäfalpinus und Zabarella, 
und in einer andern Richtung Bacon unterzogen. 
Zur Charafterifti€ der logiſchen Beftrebungen des 
Jungius fehlen und feine Aeußerungen über Ba- 
con’8 Inductionsmethode. Es ijt fehr zu bedauern, 
daß die Bemerkungen, welde er über Bacon nie= 
dDergefchrieben . hatte, im Brande verloren gegangen 
find. Sie würden mahrfcheinlich eine fharfe Kri- 
tik feiner Methode uns gezeigt haben; denn aus 
der Hamburgifden Logik fehen mir, daß er mit 
diefer Methode nicht zufrieden mar, obwohl er eie 
nen ähnlichen Gang in feinen Unterfuchungen ein 
geſchlagen Hatte. Dagegen fcliept er fi) in den 
wefentlichften Punkten den italienifdyen SPeripateti= 
fern an. Er mar ein Schüler de8 Cremonini ges 
weien, eined Nachfolgerd jener peripatetifhen Me⸗ 
thodifer, und die Disputationen, welde unter feis 
nem Vorſitz gehalten wurden, feine Logif und An 
dered, was und von ihm erhalten worden ift, zeu⸗ 
gen deutlid) davon, daß er diefem Gange der For⸗ 
fhung, welder von den Stalienern eingefdlagen 
worden war, eine vorberrfchende Aufmerkſamkeit zu= 
gewendet hatte. Befonders die logifchen Schriften 
des Zabarela hatte er vor Augen; fie waren in 
Deutfichland. durdy wiederholte Auflagen verbreitet 
worden. Ihnen folgte er in zwei wichtigen Punks 
ten, in feiner Sehre von der:Induction (Log. Hamb. 
IV, 12, 4; 13,:10) und in, feiner Lehre über den 
Unterfchied gwifden analytifher und ſynthetiſcher 
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Methode (ib. IV, 18), in diefer zwar ohne den 
Sabarella zu nennen, aber fo, daß' man deffen Lehre 
reife nicht verfennen fann; beſonders ift die Be⸗ 
rüdfihtigung des Unterfchiedes zwiſchen Wiffenfchaft 
und Kunft Hierbei charafteriftifh. Er folgt ihnen 
natürlich nicht ohne Kriti® und eigenes Urtheil, fo 
wie er denn überhaupt in der Beurtheilung de8 
Ariftotele8 bedeutend von den Peripatetifern und 
befonder8 von Zabarella abwich (vgl. Gubr. S. 147). 
- Mit dem Fortgange feiner Zeit hatte er fi vom 
AriftoteleS abgewendet, betrachtete aber dod) da8 
Studium feiner Philofophie als die befte Borfchule 
für das freie Philofophiren. Dafür zeugt feine 
Heußerung gegen Chytrius ©. 367. 

Unter diefen Einflüffen ift nun feine Hamburger 
Logif ein fehr reichhaltiges Werk geworden. Sie 
geht im Allgemeinen den Gang, melder in den 
ariftoteliihen Vogifen gemöhnlih mar. In dem 
erften Buche handelt fie über die Begriffe und 
flict darin viel Metaphyfifdes ein, wobei befons 
der8 die Kategorien reid) bedacht werden. Im 
zmeiten Buche ift die Lehre bon den Süßen, im 
dritten die Lehre von den Sclüffen abgehandelt. 
Dann folgt im vierten Buche die Lehre von der 
apobiftifden Wilfenfchaft, auf melde Jungius der 
größten Werth legte; mit den zweiten Analptifen 
des Ariftoteles, welche Hier nach der peripatetifdyen 
Drdnung folgen würden, Fann fie nicht wohl vers 
glidjen werden; man wird in ihr aber das finden, 
was die Denkweiſe des Jungius am deutlichften 
bezeihnet. Den Schluß maden alsdann wieder 
nad) der peripatetifhen Ordnung im. 5. und 6. 
Buche die Topik und die Sophiftil. Die Darftels 
lung aller diefer Lehren ift furg, nad) der Weife 
eined Lehrbuchs, von einer charakteriftiichen Schärfe, 
zumeilen vätbfelhaft. Der größte Theil befteht in 
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der Erflärung von Kunftwörtern, mie fie der Schul: 
gebraud eingeführt hatte, und bat daher einen di- 
daktiſchen Bwed, anzuleiten die Ausdrudöämeife der 
Schule zu verfiehen, wobei fide Bungius jedoch 
vorbeHält die gebraudjlidje Verminologie aud) ums 
zuändern, two er fie nidjt genau genug findet. 
Beweiſe werden felten gegeben, meiften’ nur Beis 
fpiele. Es beruht died auf feiner allgemeinen An⸗ 
fiht von der Logif, nad) welder fie nicht directe, 
fondern reflexive Wiffenfchaft ift, d. 5. nicht die 
Sachen, die Gegenflände des Denkens unmittelbar 
betrachtet, fondern fie unterfucht, mie fie in unferm 
Innern fic) abfpiegeln. Sie ift ihm eine Wiſſen⸗ 
ſchaft der innern Erfahrung (bei Gubr. S. 284; 
367). Es mird fic) nicht verkennen laffen, mie 
bierauf die philologifhe Bearbeitung der Logit ih⸗ 
ten Einfluß ausgeübt Hat. Daher will er, man 
foll erft viele Erfahrungen im Denken maden, im 
Denken fic) geübt haben, ehe man zu der Unters 
fuhung der logifden Regeln fchreite, und fieht die 
ariftotelifche Methode nur für eine recognitorifche 
an, welche zur Erfindung nicht tauglich fei (ebend. 
&.147 f.). Dod ift e& auffallend, daß er die 
logifden Unterfuchungen eben fo wenig in Pfydic» 
logie, ald in Metaphufit wollte audsarten laffen 
(ebend. ©. 361). Er mochte dabei die alte Piy- 
chologie, welche ald Sheil der Phyſik behandelt 
wurde, im Auge haben; denn eine felbftändige em⸗ 
pirifhe Pſhchologie hatte fid) gu feiner Zeit nod 
nicht gebildet. Diefe feine allgemeine Anſicht von 
der Logit hängt nun auf daB Genaueſte mit feiner 
entfdiedenen Borliebe für die Erfahrungsmilfene 
ſchaften zuſammen. Wir erfennen fie in der Auf- 
merffamfeit mieder, welche ex in der Logif der Ins 
duction fdyenfte. Diefe war ſchon feit langer Zeit 
den Unterfuhungen der Philofophie näher gerüdt 
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worden; Bacon hatte fih um fie nur d08 Vers 
dienft erworben, ihr Berfahren ausführlicher gu 
befdreiben; nidt an ihn, fondern an Zabarella bes 
fonder8 ſchloß fid) Iungius an, indem er im 3. 
und 4. Buche der Hamburgifhen Logik in vere 
fhiedenen Wbfdnitten die Form derfelben untere 
ſuchte. Es Elingt ganz in Bacon's Ginn, wenn 
fhon in den Ratihfchen Aphorismen, welche mit 
großer MWahrfcheinlichkeit feinen Gehülfen, Helvid 
und Jungius, angeeignet merden, der Grundfaß 
aufgeſtellt wird: per indactionem et experimen- 
tum omnia (Gubr. ©. 41). Jungius ging, wenn 
wir feinem Schüler V. Placciud trauen dürfen, in 
diefer Richtung fo weit, daB er für jede Wiſſen⸗ 
ſchaft eine befondere Logif forderte (Guhr. S.288). 
Wir ftellen damit einen andern Sat zufammen, 
in welchem Jungius fagt, daß er immer und now 
gegenwärtig die Uebergeugung gebegt babe, daß die 
Berbefferung der Philofophie von der Phyſik ause 
gehen müffe (Suhr. S. 361). Wenn man fo weit 
vorgefchritten ift, fo wird man freilich das Bedenk⸗ 
tihe in dieſer Richtung nicht überfehen können. 
Die Hamburgifde Logi tvenigftens wird dadurd 
gum großen Theil befeitigt, welche dod) von einer 
allgemeinen Logik ausgeht und nachher erft zur 
fpeciellen Zogit gelangt. Sollte Jungius bei feis 
nem befländigen Drängen auf methodifdes Bers 
fahren in den Wiffenfchaften und befonderé in den 
MNaturwiffenfdaften nicht eingefehn haben, daß jeded 
methodiſche Verfahren in der Wiffenfchaft eine Eine 
ficht in da8 allgemeine Gefeh vor der Erfenntnif 
des Einzelnen vorausfeht, und daß ed daher gee 
radezu ein Widerſpruch ift, die Berbefferung der 
allgemeinen Wiffenfdhaft von der befondern zu ere 
warten und fie body methodifd einleiten zu wollen? 
Sollte er nicht bedadt haben, daB die Vogt Yea 
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befondern Gegenftänden der einzelnen Wiffenfchaften 
anfdmiegen nichts ander8 heißen würde, als da8 
allgemeine Gefeh des Denkens aufgeben und daß 
Denken den Sachen unterwerfen, mie fie zufällig 
gefunden werden? - 

Wir werden uns Hiten müffen dem Manne, 
melcher durch fein ganzes Leben hindurch der Me— 
thode nachgegangen ift, einen Irrthum untergufchies 
ben, welder fein ganzes Leben als eine Thorheit 
ericheinen ließe. Uber es ift doch wahr, daß feine 
Gedanken einen Weg gingen, welder der Philofo- 
phie als allgemeiner Wiffenfhaft nicht fehr" gün— 
flig waren. Bon der Metaphyfif Hatte er fic) los⸗ 
geſagt; dafür fprehen nicht allein. verfdiedene 
Sätze, meldhe der Berf. ©. 153 f. zufammengeftellt 
bat, fondern aud) feine Forfcehungsweife im Allge— 
meinen; die Zwedurfachen [hob er als und uner= 
reihbar zurüd (S. 171), obwohl er mit den ita- 
lienifchen Peripatetifern darin übereinftimmte, daß 
Gott nur ald Bwed der Welt gedacht werden follte 
(S. 344); aud vom Menfhen, dem Mikrokosmos, 
follen wir nicht anfangen; die Kenntniß deffelben 
ift. gu vermidelt (©. 169); über die Natur der 
Seele erklärt er fidy fehr ſkeptiſch (©. 171 f.)5 
beim Meufchen baben mir e8 mit feinen Handluns 
gen zu thun, welche als etwas wahrhaft Zufällige 
gedacht werden miiffen und Feiner wahren, fondern 
unr einer Wiffenfchaft der Analogie nad unters 
tworfen werden fönnen (Log. Hamb. IV, 1, 22 f.). 
Go fceint in der That feine Ueberlegung über die 
Natur der Wilfenfchaften jeden Weg gu. einer alls 
gemeinen Wiffenfdaft abzufchneiden. Dagegen. ift 
feine Vorliebe für die Naturmiffenfhaften unvers 
Fennbar. Shnen fügt er die Diothematif bei. Mit 
beiden Wiffenfdaften bat er fich vorzugsweiſe be= 
ſchäftigt. Wenn gr die nothivendigen Dinge, melde 
alein bie Wiſſenſchaft erkennen Cann, aufsählt, ſo 
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find e8 nur die natirliden und die mathematifden 
Dinge, welche er nennen fann (Log. Hamb. IV, 
1, 18). Wir Haben unflreitig einen. Mann vor 
uns, welder dem Zuge feiner Zeit folgend, die 
Natur zum Hauptgegenftande feiner Forſchungen 
gemadt und erfannt bat,. wie weſentliche Hülfe ihm 
bierber die Mathematik leiften werde: Ciner bes 
fondern Wiffenfdaft ift nun dennody fein Fleiß gee 
widmet. Er findet in ihe die directe Wiſſenſchaft, 
die reflerive, wozu die Logik gehört, und alle alle 
gemeine Betrachtungen über die Gattung der bes 
fondern Wiffenfchaft, über ihr Subject, über ihre 
Weife zu betrachten, über ihre Principien, glaubt 
er zurüdichieben zu dürfen, weil die reflerive Wife 
fenfdaft von Natur fpäter und fchwerer ift, al8 
die ditecte (bei Guhr. S. 331). Aber dod, er will 
eine apodittifde Wiffenfdaft; um eine (olde zu 
gewinnen, kann er fich. nicht dem zufälligen Eins 
drüden, welche die Sachen auf ibn maden, hinges 
ben und bedarf dazu der allgemeinen Grundfage 
(Log. Hamb. IV,10, 6; bei Gubr. ©.333). Der 
Erfahrung fann er aud nicht unbedingt vertrauen; 
denn wenn aud) die Sinne nidt irren, fondern 
die Denffraft, fo läßt fidy dod) nicht leugnen, daß 
wir oft nur beriworrene Eindrüde erhalten, und 
nur auf deutlichen und nicht: verwirrten Erfahrun⸗ 
gen mird fid) die miffenfchaftliche Naturwiſſenſchaft 
bauen laffen (S. 166 f.). Da.muß er alfo ein 
Kennzeichen in unferm Berftande fuchen; um die 
bermorrenen und deutlichen Erfahrungen unterfcheie 
den zu Pönnen. Es ift die genaue Beobachtung, 
auf welche er und hierüber vermeift. Die gewöhn= 
lie Beobadytung ift verworren (Log. Hamb. I, 
15, 3, IV, 4, 29), nur alsdann können wir uns 
eined deutlichen Begriffes von einem Gegeuftande 
\ rühmen, wenn wit die Definition defjelden haben. 
Die Definition ift ber Beichreibung voryuyeden, 4— 
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aber felten gu erveidjen, in den meiften Fallen muß 
man fi mit der Befdreibung begnügen (Log. 
Hamb. V, 10, 1). Bei ihr fommt e8 darauf an, 
fic) der einfachen Theile bewußt zu werden, ans 
meldyen fid) da® Ganze gujammenfegt, und von 
ihnen alles das abzufchneiden, was ihnen nicht an 
fih, fondern nur zufällig zufommt (Log. Hamb. 
IV, 4, 24 ff.). Es find bied Forderungen, melde 
gewiß ihre Berechtigung baben, deren. Ausführung 
aber ſchwierig ift, mas Jungius gewiß fich nicht 
verhehlen fonnte. Sie gehen mefentlih darauf 
aus, die einfachen Beftandtheile unferer Gedanken 
zu finden, und twit fehen daher aud, daß Bun- 
gius auf. die: Erkenntniß ded Einfachen das größte 
und entfcheidende Gewicht legte (Guhr. ©. 165 f.). 
Er folgte hierin dem Gedankengange feiner Zeitz 
das Einfache iff da8 arcanum ber Philofophen 
und Naturforfcher des 17. Jahrhunderts; fie fuden 
ed aber an verichiedener Stelle, die einen in finn- 
lidjen Proceffen oder Figuren, die andern in ein- 
faden Gedanfen. Wenn; man nun bemerft, daß 
Jungius um die Kategorielehre fic große Arbeit 
gemacht Hatte und die Zurüdführung auf die Ka- 
gorien feinen Schülern zur Aufgabe madte; — er 
brachte die ariftotelifchen Kategorien auf 5 zurück, 
indem ex die 4 lebten als Zufammenfehungen und 
Zufällige einmifhende anfah und Thun und Leis 
den zu einer Kategorie verband (Log. Hamb. I, 7, 
4; 11, 15 Gubr. 6.367) — fo könnte man auf 
die Meinung kommen, daß er das Cinfade in den 
Gedanken gefudt hätte; aber dahin geht feine An⸗ 
ficht der Dinge dod) nicht; vielmehr mill er im phyfika⸗ 
Fifchen Bereife Feine Kategorien zulaffen (uhr. ©. 
166); feine Hoffnung die einfachen Elemente der Na⸗ 
‘tur gu finden, ift allein auf bie Beobachtung gerichtet, 
welche ihm den beflimmten Begriff verſchaffen foll. 
| {Siluf folat) 
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Stuttgart und Tübingen 

Shluf der Anzeige; „Ioahim Sungius 
und fein Zeitalter. Bon G. 8. Guhrauer.“ 

Su feiner Zeit hatte Leibniz. nod. nicht gezeigt, 
daß jede finnlige. Wahrnehmung perworren ift. 
Yus diefen Ueberlegungen ergibt fid ifm mun dod) 
nur eine Forfdungémeife, welde fi an bie Sa⸗ 
chen Halt, mie die Erfahrung fie geigt, und dem 
logischen Beritande wird nur dab Geſchäft zuge: 
wiefen die Beobadtung: zu überwachen. Er übt 
eine indirecte Erkenntniß, wefentlid) nur recognito⸗ 
tid), mie die ariftotelifche Logit; menn er im Bee 
fie allgemeines Grundfähe für die Beurtheilung 
unfered Denkens ijt, fo können ihm diefelben nur 
aus der Uebung de8 Denkens fließen, aus meldyer 
ch die Erfahrung über das zweckmäßige Verfah⸗ 
ren in den Wiſſenſchaften gebildet hat. 

Wenn man fid) nun bergegenmärtigt, wie hod) 
Jungius das methodifche Denken flellte, wie großen 
Bleiß ex den Unterfuhungen über feine Bormen 
widmet Hatte, fo wird man nidt glauben Von» 
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nen, daß er mit dem Crgebniffe diefer Ueberlegun- 
gen zufrieden geweſen fei. Er möchte eine apodif- 
tiſche Wiffenfdaft; fie würde nur auf einem. fihern 
Bemwußtfein davon beruhn Tünnen, daß den me- 
thodifden Gefegen Geniige gefchehen fei; aber diefe 
Geſetze follen felbft erft auß der Uebung im apo= 
diktiſchen Erkennen gezogen werden. Der Girfel 

in diefem Verfahren ift einleuchtend. “Daher feben 
mir denn aud), daß feine Unterfuchungen eine fehr 
kritiſche oder ffeptifde Haltung haben. Nur an 
einigen Zügen wollen wir dies anfchaulidy zu maz 
den fuden. Die Zmeddegriffe wollte er menig- 
ftens im Allgemeinen aus der Naturwiſſenſchaft 
verbannt wiſſen; fie fdienen ihm aber body in der 
befondern Naturforfhung, namentlid) über da8 
Thierreich zuläffig und er wurde dadurdy zu der 
Anfiht geführt, daß fie aud) im Allgemeinen fid) 
würden rechtfertigen laffen, nur müßten fie dem 
lebten Theile der Naturmiffenfchaft vorbehalten wer⸗ 
den (bei Guhr. S.:356). Hierbei leitet ihn un— 
freitig derfelbe Gedanke, welder ihn die Unterſu— 
dung über den Menſchen zurüdihieben Tieß, daß 
wir bom Cinfadften anfangen müßten (Log. Hamb. 
IV, 4, 28). - Diefer Gedanke ift in feiner Beit 
äußerft fruchtbar geweſen; er bat die medanifde 
Naturforſchung hervorgebracht, meldyer Sung. aud) in 
feiner Phoronomie zu dienen fudte. Daher fchließt 
er fih aud) dem Gabe des Xrifloteles an, daß 
die Natur nichts Weberflüffiges thue, daB fie mit 
den einfachften Mitteln Wes hervorbringe oder dem 
Satze Occam’s, die Dinge dürften nidjt ohne Noth 
vervielfältigt werden. Aber nun hören wir, wie 
er diefe allgemeinen Grundfäße ‚rechtfertigt. Aus 
vielen Anzeichen ift e8 flar, daß die Natur die ein⸗ 
fachſten Principien gebraudt. Aber freilich ein ſol⸗ 
Her Beweid aus vielen Anzeichen, die dod) gegen 
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die unzähligen Objecte der Natur nur wenige fein 
tönnen, genügt feiner logifhen Seele nit. Er 
wird daher and) nur al8 Hülfsfap gebraudt. Der 
Hauptbemweis fommt von der alten Analogie zwi⸗ 
fhen Natur und Kunft; al8 eine weife Künftlerin 
muß die Natur mit den einfachften Mitteln das 
Stößte vollbringen. Jeder fieht, daß hier der Zweck⸗ 
begriff verftedt liegt. Er tritt nun dennod an die 
Spike der ganzen Naturbetradhtung. Aber Buns 
gius fühlt, daB er nad) feiner beobadtenden Me⸗ 
thode fein volles Recht Hat von einem folden alls 
gemeinen Gage außzugehn. Er fchließt daher diefe 
Betradtungen über die einfaden SPrincipien der 
Natur mit dem Sage: „Wir nennen dieſes Ariom 
die Hypothefe der Hypothefen. Denn wenn diefe 
geleugnet wird, fo wird alles Philofophiren und 
alle Crforfdjung der Urfadjen aufgehoben.” (Gubr. 
©. 167 f.). €8 fonnte nicht deutlicher ausgedridt 
werden, daß die Naturforfdung von allgemeinen, 
wenn aud) verftedten Grundfagen abhängt, und 
wenn dergleihen nicht wiſſenſchaftlich nachgewiefen 
werden können, auf Hypotheſen fic) ftipt. Sollte 
fih Sungius nur im Beſiz folder wiſſenſchaftlich 
erörterten Grundfäße gemußt haben? Cs ift dad 
mindeftens fehr zu bezmeifeln. Sein Schüler Placs 
cin8 fagt, daß Sungius der Meinung gemefen fei, 
in der Phyſik laffe ſich bis jet Aber Doroffopien 
nidt Hinausgehn megen des Mangel8 an Erfah: 
rungen (Gubr. ©. 268). Mit folden Doroffopiert 
befchäftigte er fid) biel; er verftand darunter die 
kritiſche Prüfung der ältern Phyſik (Gubr. S. 143)5 
daß er nicht etwas meiter gehen zu fdnnen gee 
meint hätte, wollen wir nicht behaupten; aber das 
Aeußerſte, mas er zu erreichen hoffte, war dod) 
nur eine Einleitung zur Phyſik (S. 138), welde 
gewiß mehr kritiſch, als ſyſtematiſch gewefen fein 
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würde. Es dürfte jedoch nocd) die Frage fein, ob 
e8 nur ber Mangel an Erfahrungen war, twas 
ifm Scheu einflößte, oder nicht aud) die Gorge 
um die allgemeinen Grundfige. Der Werf. fagt 
©. 152, daß Sungius dadurch eine felbitändige 
Stellung gtvifden Bato und Gartefius behaupte, 
daß er in der unzertrennlichen und nothwendigen 
Verbindung zwifchen Vernunft und Erfahrung die 
Duellen der wiſſenſchaftlichen Wahrheit gefunden 
babe. Es ift die’ aus den Statuten feiner roe 
mantifdjen Gejelfchaft genommenz aber viel zu une 
beftimmt, al8 daß e8 uns einen fidern Wnhalt ge- 
ben könnte. Baco und Cartefius Hatten daffelbe 
fagen können, ja haben e8 gefagt, wenn aud nidt 
mit denfelben Worten. Wenn mir uns dagegen 
in den Vehren des Iungius nad den allgemeinen 
Grundfähen der Vernunft umfehen, fo finden wir 
darüber nichts Sicheres. Er fdeint Axiome anzu» 
nehmen, welche unbeweißbar, aber feinem Zmeifel 
und feinem Streite unterworfen find, oder ift wee 
nigften8 davon überzeugt, daß ed ohne folde Mriome 
Peine wiffenfdaftlide Schlüffe geben finne (Gubr. 
S. 147). €8 findet fid nun aud eine Stelle in 
feiner Zogif, wo er neben der Buduction aud) da8 
Licht der Natur ald Duelle allgemeiner Grundfähe 
nennt "(Log. Hamb. IV, 10, 5. Propositio per 
se vera dicilur, quae absque demonstratione 
partim inductione partim naturali mentis lu- 
mine innotescit). Er fdeint dadurd) anbeuten zu 
wollen,. daß Bnduction und Licht der Natur zu— 
ammenfommen miiffen, um und zu einer fidern 

fenntniß der Grundfage zu führen. Dahin würde 
man aud feine Forſchung nad den erften und eins 
| Faden Begriffen ziehen können, nur müßte man 

nicht. für die Kategorien halten, wie der Berf. 
geneigt ift (S. 156), wenn man annehmen wolle, 
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daß er fie auf bie Phhſik anzumenden dadıte. Dod 
ift diefe Unterfuchung von ihm nicht vollendet more 
den, und feine Anfiht von der Induction läßt uns 
darüber in Zweifel, ob er überhaupt auf dem 
wiffenfdaftliden Wege, welchen er eingefchlagen 
hatte, zu vollfommen fidern Srundfägen gelangen 
fonnte. Er gibt e8 mehrmals zu erfennen, Daß 
ohne Induttion fein allgemeiner Grundſatz getvone 
nen werde. Sede allgemeinere Induction beruht 
auf einer fpeciellern; fie muß von ben einzelnen 
Dingen, ausgehn; jeder allgemeine Say muß aus 
einer foldjen vom Einzelften ausgehenden Snduction 
gewonnen werben und daher and jeder Schluß, 
welder von einem allgemeinen Gage ausgeht; das 
Ger berubt jeder Schluß auf einer Induction (Log. 
Hamb. II, 22,3 sqq.).- Daher fann jeder Schluß 
nur aus allgemeinen Erfahrungen gemonnen wer⸗ 
den (Ib. IV, 1, 8); daher wird Auch fiber alle 
Ariome audgefprochen, daß fie burd .eine gleichſam 
ſtilſſchweigende, d. 6. und unbewußte Juduction zu 
Stande fommen (Ib. IV, 10, 11 per inductionem 
quasi tacitam et nobis non -advertentibus fa- 
ctam) und ju diefen Ariomen wird am a. a. ©. 
ausdrücklich der Gag des Widerſpruchs nebft ane 
dern Hauptgrundfägen der Mathematif und ber 
Phyſik gezählt. Aber eB wird aud) von Jungius 
Ohne Zögern anerkannt, daß Feine Snduction von 
den erften Anfängen der Erfahrung ausgehend, 
bollftandig fein Fans, weil die befondern Dinge der 
Zahl nad) unendlich find und ber menfchliche Bere 
fand Unendlided nicht durchgehen fann (Ib. IH, 
22, 5) Hieraus folgt, daß auf dem Wege der 
Induction oder der Erfahrung feine ſchlechthin alle 
gemeine Grundſätze gewonnen werden fünnen. C8 
würde nur übrig bleiben, daB man annähme, jene 
Erwähnung des natürlichen Lichts neben der Bus 
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duction ‘follte darauf Hinmweifen, daß die Mängel 
der Induction durd) da8 natürliche Licht der Vere 
nunft ergänzt werden fünnten. ber diefe An— 


“nahme würde mir fehr gewagt deinen. Denn 


das natürliche Licht ‚wird von ihm nur nebenbei 
und nirgends 1 fo viel ich feine Gage überſehe, 
mit ftarfer Betonung erwähnt; auf die Erfahrung 
dagegen beruft er fid) Überall, und two er feine Crs 
klaͤrung des Axioms aufftelt, findet er. in demfel= 
ben aud) nur einen fehr allgemeinen Gah (pro- 
positio — admodum generalis. Ib. IV, 10, 11). 
Es fdeint Hierin der Zweifel ausgedrüdt zu fein, 
ob wir überhaupt ‚zu fireng allgemeinen Grundfägen 
zu gelangen vermödten. Die Hamburgfde Logik 
Halt fic) zu ausfchließlih an Worterklärungen, um 
und bierüber die Entſcheidung ded Verf. gu verras 
then; aber alle Weußerungen, welche uns über 
Zungius und feine Oenlweife Auffchluß geben, laf 
fen und auf ein folches ſkeptiſches Ergebniß ſchlie— 
Ben. Er wird wohl den Männern zugezählt were 
den müffen, melche bei ihrer Neigung für die Em— 
pirie doch einen fo methodifd) gebildeten Verftand 
Hatten, daß fie jedes in flrenger Allgemeinheit ab⸗ 
gefchloffene Ergebniß der Erfahrungsmiffenfchaft von 
fi) ablehnen mußten. 

Es wird nöthig fein, nod) ein paar Gage aus 
feiner. Logik anzuführen, um erfennen zu laffen, 
warum er feine vollftindige Induction zugeben 
wollte. Er weidt bierin befanntlih von Bacon 
ab. Die Gründe feiner Abweichungen laffen leicht 
erkennen, Haß er ftrenger in der Logik gefdult ift, 
ala Baro. Er unterfdeidet die primäre und die 
ferundäre Induction; . die erftere geht von einzelnen 
Dingen, die andere von. allgemeinen Begriffen aus; 
fene kann nur unvolfländig, diefe dagegen volle 
filindig fein; da aber diefe auf jene zurückgeht, fo 
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nimmt fie aud) an der Unvollſtändigkeit jener Theil 
(Log. Hamb. III, 22). Wil man nun voliftins 
dige Inductionen haben, fo muß man fid auf fes 
cundäre bejchränfen. . Diefe laffen fih auf eine 
analoge Form des Shllogismus zurüdführen, wenn 
man durd) die vollftdndige Eintheilung zeigt, daß 
die Aufzählung der Fille vollftindig iff. Hierdurd 
ergänzt Jungius die mangelhafte Auffaffung der 
Induction, melde wir bei Bacon finden, wie died 
um diefelbe Zeit aud) Gaffendi that. Aber ed ift 
bierbei eine Gonderbarfeit, daß Jungius nicht, wie 
Gaffendi nad) der Weife des Scyließend vom Alls 
gemeinen aus that, von der Cintheilung ausgeht 
und daran die Beobadtung der einzelnen Bälle 
aufchließt, fondern den umgefehrten Gang gebt. 
Er will daher auch diefe Gorm der Induction nicht 
für einen wahren Schluß gelten laſſen (Log. Hamb. 
IM, 23). Diefe-Sonderbarkeit weiß id) mir nur 
daraus zu erflären, daß Sungius durch die Stele 
lung der Beobachtungen über die einzelnen Bälle 
im erften Gliede anzeigen will, daß die Induction 
dod) mefentlidy von der Beobadtung und der Ere 
fahrung ausgeht und die Erfenntniß de8 Allgemei- 
nen fih nur daran anſchließt, um in diefer. Weile 
da8 Vorrecht der Erfahrung anfchaulicy zu madden. 
Man wird nun hierin gegen Bacon einen Forts 
fchritt erfennen können. Er macht fic bei Iuns 
gius darin geltend, daB er auf die Eintheilungen 
ein großes Gerwidt legt und die. logifhen Regeln 
derfelben genau. unterfudht (Log. Hamb. IV, 5—7), 
aud) daB Verhältniß der Cintheilung zur Begriffd- 
allärung nidt außer Acht läßt (ib. IV, 7, 19)5 
doch bleibt er aud. Hier .meiftend dabei fliehen die 
Terminologie zu eröstern und gibt nur zu erken⸗ 
nen, dag die Erfahrung die rechten: Eintheilungen 
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an bie Hand geben müſſe; fo wie ſich denn diefe 
ganze Unterfuchung aud an bie Lehre von der Cre 
fahrung anſchließtz er gibt gwar: bie Stegel, daß 
man einfade Gintheilungen fuchen folle, fann aber 
dod) nicht daB Beftreben billigen, nur auf. Dichoto⸗ 
mien auszugeben, fondern man miiffe auf die Stas 
tur fer Sachen fefen, mie fie die Erfahrung dats 
bietet (ib. IV, &, 15.7, 12)... Wenn man fein 
Verfahren im Hew Maturwiffenfdaften ſich erklären 
will, fo darf. man. diefen Punkt nicht überfehen. 
Es iſt allerdings ſehr charakteriſtiſch, was zmei 
Berichterſtatter Aber feine Leiſiungen für die Mines 
ralogie anführen,: daß. er feine fritifthen Bemerfuns 
gen in: die Frage :fapt: Si. divisiones tam sunt 
difficiles ob experientiae defectam, quid spe- 
randum est de demonstrationibus? (Gubr. ©. 
304.f.). Ohne ridtige Cintheilungen ift ihm feine 
richtige... Induction, feine Erfahrungswiſſenſchaft 
möglich it 

-  BVerweilen. wie. nod: einen: Augenblid bei der 
Bergleihung mit Bacon. Durch die Bemerkung, 
daß zus tidtiger: Suduction ‘eine richtige Cintheis 
lung‘ dee Arten und. Gattungen gehire, wurde 
Surigius. dazu geführt eine fuftematifche - linterfus 
hang ‚der Meithe dex, Natur zu unternehmen; er 
bat: hierzu mandetlei Sammlungen gemacht; nae 
mentlicy werden feine botaniſchen und entomologie 
ſchen Unterſuchungen gelobt. : Cr war auch hierin 
ein Anfänger, welder Bahn. :brady, ohne zu einem 
ausgeführten Boheme. zui:gelangen.: Daß er aud 
birkin: Togifchen. Weſetzen nachging,; peigt fein Tadel 
anderer. Botanifer ;“ quod plerique’ ex botanicis 
id, potius dant aperam, ‘ut novas stirpes pro~ 
feräst, :quam: ult;.ean accnrate.ad vera genera 
per : difförentias ;specificas ' secundum logicas 
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leges reducant (Gubr. ©. 359). Seine Regeln 
über die Cintheilung zeigen, mie er eine genaue 
Beobadhtung det Arten nad ihren Theilen nnd 
nad) ihrer ganzen Sufammenfepung ſich zur Bors 
ſchrift gemadt Hatte Es ift unftreitig eine voll- 
fändige Naturgefchichte, meldye er auf genaue Bee 
obadtungen gründen will, was ihn zu beflimmten 
Begriffen führen fol (Log. Hamb, I, .15, 4). 
Solde Begriffe will er alddann zu DBeweifen gee 
brauden. Auch Bacon, wiſſen wir, hat eine Nas 
turgeſchichte feiner inductiven Methode zu Grunde 
legen wollen, Er. bat feine Sammlungen dafür 
ſehr weitläuftig ausgeführt und fie liegen nun vor 
uns; aber fie bieten nur einen wiften Stoff von 
verworrenen Beobadtungen und Ueberlieferungen 
dar, obne alles Streben nad foftematifder Ord⸗ 
nung; fie Haben feinen Say und Linne zu weite 
rer Bearbheitung aufgefordert, wie bie Arbeiten uns . 
fered Jungius gethan haben. Zu dem genauern 
Beobachten der Arten und Gattungen, zum Stres 
ben nad) einer beftimmten Terminologie in der Ue⸗ 
berlieferung der Thatſachen war Sungius umftreitig 
durch feine logiichen Anforderungen getrieben wore 
den, während Bacon für feine Sndaction nod den 
Grundfag auffiellen fonnte, man dürfe die Begriffe 
der unterften. Arten zum Grunde legen, meil fie 
nicht ſehr täufchten. Ä 

Aus dem Bemerkten wird erheflen, warum id 
dem Berf. nicht Beiftimmen Tann, wenn er dem 
Jungius eine Stelle zwifchen Bacon und Gartefius 
anweifen will, Er geht vielmehr weſentlich denfel= 
ben Weg, welchen Bacon: eingeichlagen ‚Hatte, oder 
vielmehr die naturforſchenden PHilofophen, melde 
bor Baron die Mtethode :der Indurtion empfahlen. 
Er geht diefen Weg weiter als Bacon, aber nur 


. Ai, 
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im Berfolg der einzelnen empirifden Wiffenf 
ten; für die Philofophie fällt dabei nichts ab, 
er fie mefentlih nur al8 Logik betreibt und 
Lehren nur als Vorfichteregeln und Fingerzeigt 
die Naturgefchichte benugt. Bacon ift fühner 
Jungius; da8 fieht man unter andern aud 
der Weife, mie er pofitive Inftanzen für die 

duction aufftellt, mährend bei Sungius überal 
Snflanzen nur eine negative Kraft haben (5 
Log. Hamb. IH, 23, 7; IV, 9, 3). Durch 

Kühndeit murde Bacon der Stifter einer Sc 
indem er ein Goftem der Natur vor feinen Xi 
ſah, es in flüchtigen Umriſſen zeichnete, ohne 
um die Bedenklichkeiten der Logif fi zu kümn 
Jungius blieb bei befcheidenern Unterfuchungen fi 
meil er diefe Bedenflichfeiten nicht überwinden for 
So wie Bacon, erwartete er bon der Erfahı 
in der Methode der Induction ausgeführt die g 
ten Fortfchritte in den MWiffenfchaften und war 
fer neuen Richtung der Unterfudjung vorberrfd 
zugethan, aber hatte fich doc) bon dem alten G 
der Unterfudungen nad der Form wiffenfdaftl 
Schlüſſe nicht fo lodgemadıt, daB er das fyfte 
tiſche Beftreben hätte aufgeben finnen. De 
prüft und überlegt er viel; feine Weife ift | 
berrfchend kritiſch; feine Schüler übt er meh 
Unterfuchungen, als daß er ihnen große Ausſic 
in die Zukunft eröffnete. . Er kann fic) weder 
einzelnen MWiffenfchaften der Mathematik. oder 
Naturlehre ganz Hingeben, noc) der philoſophiſ 
Borfdung vertrauen; nad) jener Seite ziehen 
feine Neigung und die Fortſchritte feiner Zeit : 
feier eigenen Arbeiten, nad diefer Seite ¢ 


J wird er herübergelenkt, wenn er die Genauic 


der wiſſenſchaftlichen Form bedenkt, welche ihm 


71. St., den 3. Mai 1851. 707 


feinen eigenen Forfdungen förderlich gemefen ifl. 
Died bringt die vorherrfdend fleptifde Haltung in 
feinen Unterfudungen hervor, und mir werden 
wohl hieraus am leidhteften das Räthſel und erklä⸗ 
ten können, warum ein fo begabter und ein fo 
emfig arbeitender Dann, wie er war, aud) unter 
den günftigen Umfländen, unter welchen er lebte, 
dod tein Werk Hat vollbringen können, welches 
und einen vollen Ausdrud feiner Bildung wie⸗ 
dergabe. 

Der Berf. vergleicht ‚zuweilen den Sungius’ mit 
andern Männern, melde den höchſten Ruhm in 
den Wiflenfchaften haben, mit Bacon, mit. Cartes 
fius, mit Kepler und Leibniz, fogar mit Kant. Er 
wird nicht der Meinung fein, daß Sungius an ges 
[hichtliher Bedeutung einem diefer Männer glei) 
geitellt werden könnte; diefe Haben ihre weitgreifene 
den Gedanten dem Laufe der Cntwidlung als alle 
gemeine Normen cingepragt; Jungius Hat eine 
tile Wirffamkeit gehabt, welche nur in einem klei⸗ 
neren Kreife nadtinte. Während Bacon und Care 
tefiu8 ihre kühnen Hypotheſen entwarfen, befchäftigte 
fi) aud) Sungius mit den Hypothefen der Wiffen> 
haft, aber nur, um Borfidt in ihnen zu empfeb= 
len. Bacon mar leidtfinnig kühn in der Wiſſen⸗ 
haft, mie im Leben, und dem Kühnen gehört die 
Welt, aber nidjt fo der Beifall der Weifen. In 
Zungius ift etwas von der Bebächtigfeit des Deut⸗ 
fhen, welche den Glang nicht ſucht, aber ihre Selb» 
ftändigkeit bewahrt; fie bat aud ihr Berdienft; 
wenn fie auch nicht ſogleich mit fic) fortreift, fie 
wirft dod) allmälig in der Tiefe und mwird einmal 
durchdringen; denn die Gefdhidjte bildet fi) dod) 
nidt allein aus glänzenden. Thaten, fondern mag 
lange im Berborgenen vorbereitet wurde, das bringt 
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fie zuletzt ohne Wunder an den Vag, und den⸗ 
nod) al8 da8 größefte Wunder, als die reife Frucht, 
welche den Samen zu ewig dauernder Srudtbare 
feit in ſich verfchließt. So Hat Sungin’ in feiner 
Hamburgifden Schule, fo in feinen Sammlungen 
nachgewirkt, fo hat Leibniz an diefem Landsmann 
fih erbaut, fo bat aud) nod Göthe ihm mieder 
‚ein fleißiges Studium gemidme. Wir fönnen e6 
dem Verf. nidt-genug danfen; daß er dies beſchei⸗ 
dene Berdienft an das Licht gezogen und und da⸗ 
durch eins der Mittelglieder gezeigt hat, durch wel⸗ 
Hes unfere Gegenwart mit der Vergangenheit vers 
bunden wirdd. 

Auf die mitgetheilten Fragmente aus Göthe's 
Nachlaͤß brauchen wir nicht beſonders aufmerkſam 
zu machen. Sie zeugen von dem eindringenden 
Geiſte, mit welchem dieſer außerordentliche Mann 
ſeine Gegenſtände emſig und nett auch noch im 
hohen Alter zu bearbeiten pflegte. Wenn auch 
nur Fragmente, ſind ſie doch zum großen Theil 
anmuthig abgerundet. H. Ritter. 


«ti Stuttgart 

Sämelgerbart fee Derlagsbandhung 1850. Die 
geognöftifchen Verhältniſſe Wiirttembergs, darge⸗ 
ftellt- Von Bergrath Dr. peo. Mit einer geo- 
guoftifdyen Karte von Württenberg. 316 ©. in Ort. 

Hr Berar. Hehl liefert in vorliegender Schrift 
eine ſchätzbare Zufammenftellung- feiner feit 50 Iahe 
sen über -die Gebirgsverhältniſſe Württembergd gee 
fammelten Erfahrungen, ! al8 meitere Ausführung 
eine m.Memminger’3 Befdreibung von Würt⸗ 
temberg: enthaltenen Dtittheilung. Der Inhalt gers 
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falt in vier Abtbeilungen. Die erfle derfelben 
gibt eine kurze Ueberfiht der geognoftifden Vere 
bältniffe Wiirttembergs 5 die gweite liefert ein Vere 
zeihniß der in den Gebirgéformationen fic) findens 
den Mineralien und Erze; die dritte Abteilung 
enthält ein fpftematifdes DBerzeichniß der in den 
Gebirgsformationen vorfommenden Petrefacten; die 
vierte endlich theilt die Höhen der Auflagerungen 
der verfchiedenen Gebirgsarten mit. 

Der von dem Verf. bei der Ueberficht der geo⸗ 
gnoflifchen Verhaltniffe Wiirttembergs befolgten Claſ⸗ 
fification, fann Stef. nicht durchgehendd beiftimmen. 
Namentlich fdjeint es ihm nicht paffend zu fein, daB 
det Verf. Gneus und Slimmerfchiefer zu den abe 
normen Gebirg8arten, dagegen den Thonporphyr 
zu den Gliggebirgsarten zählt, Bei dem Granite 
wird ein Granitgang angeführt, der bei Liebenzell 
im bunten Gandftein aufjegen fol. Diefe Angabe, 
weldje fid) mit dem Berbältniffe, in melden am 
Schwarzwalde die Bildung des bunten Sandfteins 
zu der des Granited fteht, nicht reimen läßt, dürfte 
dod) wohl auf einer Täuſchung beruhen. Ref. er= 
laubt fic) auf dasjenige gu verweilen, was in dies 
fer Beziehung von ihm in feinen Bemerkungen über 
die Gegend von Baden bei Maftadt mitgetheilt wors 
den. Hinfichtlicy des bunten Sandfteins und Mu- 
helfaltes ftimmt die Darftellung des Verf. im Wes 
fentliden mit derjenigen überein, melde die treff⸗ 
lihe Alberti’fche Monographie enthält; woge- 
gen bei dem Keuper einige Abmeichungen fic fine 
den. Der Werf. unterfcheidet bei diefem Flötzge⸗ 
bilde: a. die Settenfohlen< oder untere Keuperfohe 
Iengruppe; b. den Gyps; c. den Schilfſandſtein; 
d. die mittlere Neuperfoblengruppe; e. deu bunten — 
Mergel; f. den Kiefelfandftein; g. den Keuperdos 
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lomit; h. den grobförnigen Sandfteinz i. die obere 
Keuperfohlengruppe. Bei der Oolithe oder Jura⸗ 
formation folgt der Werf. in den Hauptabtheilun- 
gen Hrn Leopold von Bud. Als tertiäre Ges 
birg8arten merden aufgeführt: 1. die Molaffe; 2. 
der tertiäre Gyps; 3. der Süßmafferfalf; 4. der 
Sußwaſſerquarz; 5. die tertiäre Kreide. Bei dem 
tertiären Gyps wird bemerkt, daß er am Hobens 
Höwen im Högau ſtockförmig in Bafalt eingelagert 
zu fein fcheine, bon dem er durch einen röthlich- 
braunen Mergel, der die Goble bildet, getrennt ift. 
Hier gebraudt der Verf. den Wusdrud », Cinlagee 
rung” vermuthlich nicht in dem -Siune, in welchem 
man ihn gewöhnlich in der Geognofie anzuwenden 
pflegt. Als Diluvial-Maſſen werden unterfchieden: 
1. Lehmlöß; 2 Mergels 3. Sandflein; 4. Brec- 
cies 5. Süßwaſſerkalk; 6. Bohnerz; 7. Löpfer- 
thon; 8. Braunfohlenlager. Wenn von dem Bohn: 
erze gefagt wird, es finde fid) theils in dem Mu— 
fchelfalfe, theil8 in der Suraformation, fo Tann 
diefer Ausdrud leicht eine irrige Vorftelung von 
dem Vorkommen, meldye doch ein von diefen For- 
mationen unabhängiges ift, veranlaffen. Daffelbe 
gilt von dem, was über dad Vorkommen des Tö— 
pfertbons bemerft ift, fo wie von dem Außdrude: 
„Braunkohlenlager im Jurakalk.“ Die aufgeführ: 
ten Alluvialmaffen find: 1. Dammerde; 2. Rafen- 
eiſenſtein; 3. Mergel; 4. Torf; 5. Süßwaſſerkalk 
und Kalftuff; 6. Schwarzer Lehm; 7. Sand. 

Sn dem f ftematifhen DVerzeichniffe der in den 
Gebirgsformationen Württembergs enthaltenen Pez 
trefacten, wird die von Kaup aufgeftellte Gat« 
tung Mystriosaurus vermißt, bon welcher mehrere 
Arten in dem tmürttembergifchen Liabfdiefer vor⸗ 
fommen. | 
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Die von dem Berf. dargebotene geognoftifche 
Ueberfichtöfarte des Königreihe Württemberg und 
der Fürftenthämer Hohenzollern erhöhet den Werth 
diefer nüßlichen Schrift. - 9. 


Wetmar 


Landes Snduftrie Comptoir 1850. Icon syn- 
optica arteriarum corporis 'humani in uno 
sceleto conjunctim descriptorum auctore Ro- 
berto Froriep. 

Icon synoptica nervorum corporis humani 
in uno sceleto conjunctim descriptaram au- 
ctore Roberto Froriep. - 


Eine gang vortreffliche Arbeit, die wir nicht ge- 
nug zur allgemeinen Verbreitung indbefondre unter 
den Studirenden der Medicin empfehlen können. 
Jede der obigen Sconen befteht aus 3 großen Pos 
liotafeln, welche theil8 für fic) gebraudt, theils 
aber aud) zufammengeftoßen auf Leinwand aufges 
jogen und aufgerollt merden finnen, in der Art 
wie die Skelett: und Muskeltafeln in dem befann- 
ten Weber’fhen Atlas. Eine einfache Tafel Kuz 
pfererflärung ift jedem der beiden Iconen beigeges 
ben. Arterien und Nerven find, erftre roth, legtre 
gelb auf die Umriffe eines lebensgroßen menſchli⸗ 
hen Körpers und Sfeletts auf= und eingetragen 
und geben, troß des reichen Detaild, eine recht 
flare Ueberfidjt. Die ganze Auffaffung und Aus- 
führung ift fo geiftreih als Fünftlerifch fain und 
unterfcheidet fih namentlih aud) Hierdurch vor 
ähnlichen , leider oft (wenn aud richtigen) dod) fo 
geſchmackloſen Darftellungen, mie mir fie nad in 
den letzten Sahren bei und haben erfcheinen fehen, 
auf höchſt vortheilhafte Weile. ' 
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Der Kopf, deflen Werhaltniffe natürlich am 
fdjwierigften zu befdaffen waren, ift in der Ners 
ventafel fo Iuculent als möglich behandelt, ins 
dem für die einzelnen Kopfnerven und für den 
Sympathicus verfdiedene Farben gemählt find 
und außerdem neben der Hauptfigur, mie aud) 
auf der Arterientafel, einige Partien noch befons 
ders dargeftellt find. - | 

Bur Repetition für Studirende wüßten mir 
keine zweckmäßigeren Figuren zu empfehlen, bei de⸗ 
nen jedes anatomiſche Compendium als Führer 
dienen kann. Außerdem iſt der Preis möglichſt 
billig, indem ein uncolorirtes Exemplar nur 14 
Thaler, ein colorirtes 3 Thaler Foftet 
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London 
Henry Colbourn, publisher 1849. History 
of civilisation and public opinion by William 
Alex. Mackinnon, M.P.ER.S.. Third edi- 
dition. In two volumes. Vol. I. XXVHI und 
388 ©. Vol. I. XI und 402 ©, in gr. Ort. 


Die Engländer haben in jüngfter Beit auf dem. 
Gebiete der Gefdidjte Großes begonnen und Bes 
deutended geleiftet; das griedifdye und römiſche 
Alterthum ebenfo tie die neuere Zeit, vor allem 
die verfdiedenen Perioden der eigenen Gefdidte, 
baben Bearbeiter gefunden, die fic) bald durdy 
wahre Gelehrfamfeit, bald durch eigenthimliche Auf- 
faffung oder gelungene Darftellung einen Namen 
auf dem Gebiet der Qiftoriographie zu... verfchaffen . 
gewußt haben. Das Erjcheinen einer dritten Auf⸗ 
lage von dem Bude des Hrn Macfinnon Fünnte 
zu der Meinung berechtigen, daß diefer Schriftftel«, 
ler auf dem Wege fei fi) ſolchen Vorgängern 
würdig. anzufchließen; und man’ wird ‚in biefer 
Soffnung vielleigt Grfärkt, wenn mon die woran 
/ 
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gedrudten 42 günfigen Berichte englifder und ei- 
niger franzöfiſcher Zeitfchriften überblickt. 

Die, Erwartungen, mwelde ich zu dem Bu 
mitbrachte, find Aber in Hoherh Grade getäuſcht 
worden. Der Titet des Buches erinnert an da8 
Werf des berühmten franzöfifhen Staat&mannes, 
und unwillkürlich wird man ju einer Bergleidung 
zwifchen beiden aufgefordert. Diefe. ift aber dem 
Engländer ſehr entfchieden nachtheilig. Wud) gar 
nichts erinnert an die: großaxtige Auffaflung der 
geichichtlichen Eumigelung, weldje Guigot in feinem 
Meberblid der Geſchichte der europäiſchen Givilifa- 
tion überhaupt gezeigt hat, und faft nod) meniger 
darf man daran denken, in dem Hauptabjchnitt des 
Buches über England etivas zu finden, da8 dem 
Ghnlidy wäre, was jemen.über Frankreichs papi 
und: fociale ga idelung datgele bat, : Die Dürfs 
tigkeit und Kae kihnt der‘ geſchi dien: Muffal= 
fung ja der gewoͤhnlichen Senntnip ifk bei dem 
Berf. fo groß tie man, ed faum be} einem Autor 
erwarten dary, der fid) eine Aufgabe ſtellt, deren 
befriedigende fing eine feltene Bereitiigung bon 
Gindien ver einzelnen 'thatſächlichen Berhältniffe 
und griftigee Durchdringung des reihen Stof- 
fe8 voraus(ept. Hr Mackinnon ſcheint gemeint zu 
baben, daß mit ein pdar allgemeinti, an fid) gang 
gefunden, aber aud fehr alltäglichen und falſch 
genug angewandten BemetFungen und mit einer 
Zufammenbänfung von allertei hiſtoriſchen Nachrich⸗ 
ten und Excerpten die Gace fic) abthun laffe. - 

Es iſt ſchon eine ganz eigene Art, wie Or Mat⸗ 
Finnen feitte zwei Bände gefüllt Hat: man fagt 
nicht 3u ‘viel, wenn man behauptet, daß die Hälfte 
aus wörtlich mitgetheilten Creerpten aus andern 
Büchern befteht. Die meiften gehören einer ältern 
Set an, fir deren Producte der Verf. eine beſon⸗ 

Fe, 
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dere Vorliebe zu haben ſcheint, unter den Englans 
been Milton, Bolingbrove, Shaftesbury, Rapin, 
Hume, Vempte; unter den Franzoſen Ducheine, Ane 
quetil , Montesquieu, neben denen von den Neue⸗ 
ren Thierrh .eine bejohderd Gaunt: erfahren bat, 
unter den :Deutichen der alte Pufendorf, der fehr 
viel benugt wird, und Professor Meiner (fo) of Got- 
tingen.. ‚Meder Heeven,. nod) Guigot, nod aud 
Hallam find irgendwo benupt, moh aber Lady 
Morgan neben Holiday . wotes. on Juvenial,. snd 
einige Anführimigen aus Schlegel's Phil. of Hist,, 
aus Niebudr oder Thirlwall, nehmen ſich fehr vers 
eingelt und faſt wunderlich aus. 
Ware die alte Literatur mit Kritif und Urtheil 
benußt, ließe. man fih.sam Ende eine -Srinnerung 
an frühere Auffaffungen biftorifher Erfdemungen 
einmal nicht ungern gefallen. Aber die Nlaipität 
bed Werf. ift groß. Bn einer Gefdhidte der Vivir 
lifation der ganzen Welt findet Deutſchland einen 
andern Raum al& dag 7 Seiten den Hanfeflädten 
gewidmet werden (OD, ©. 153 ff.). Die Autori- 
täten de8 Verf. find Hier, neben Robertſon's Karl V., 
»Hessius’s History of the Empire« und ein »cu- 
rious sketeh of the Hanse Towns by Peter 
Heylyn, published at Oxford in 1629.« Date 
aus läßt er fat 2 Seiten abdruden und darunter 
Dinge wie: »The first are called Hansetowns 
or Hansteden quasi An Zee Steden, that is 
towns on the seac. ilbed läge an der Drane 
(fo), meldye Deutfchlanb von Dänemark ſcheide. 
vit (2übed) was once a dukedome, but made 
part of the empire by Frederick the First. — 
After his death they chose another duke« und 
was des Unfinned mehr. ijt. Aud) Schweden wird 
eines foldyen Abfchnittd von 7 Seiten gewördigt, 
und aud bier erfcyeint Peter Hehlyn um Austunit 
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zu. ‚geben über Schthen, Gothen amd Hunen. 
Bon der Art Hiftorifdher Darftelung, die man Hier 
findet, mag Folgendes eine. Idee geben. . Der Muss 
zug aus jenem Autor ſchließt: »Not long after, 
they were subdued by the Huns«. Unmittelbar 
darauf geht die Erzählung alfo fort: » When 
overrun by the Danes, the Swedes were cruelly 
treated by the king of, Denmark, as appears 
from the following account, given by the Abbé 
Vertot in his Revolution of Sweden, ‘since which 
period, the several events which have taken 
place are so well known as not to require 
any notice« (©, 163). Ju der: That geben. nun 
die fünf folgenden Seiten bloß einen Auszug aus 
Vertot, — und daß ift. die Geſchichte der Civilis 
fation m Schweden. = 

Ich werde nicht verbergen, daß. die Art der Bes 
Bandlung an anderen Stellen nidjt. ganz. fo ane 
ftößig ift wie Hier; doch trifft man auf Verkehrt⸗ 
heiten oder richtiger auffallende Unkenntniß, wohin 
man fid) wendet. Nähft England nimmt Frank⸗ 
reich die Sheilnahme des Verf. beſonders in Une 
forud. Nachdem wir bier eben eine lange Stelle 
aus Pufendorf gelefen haben, erfahren mir mit 
Erftaunen (11, S. 7): In the northern parts of 
France, some few towns on the Rhine (|) 
endeavoured to govern themselves etc. — Hr 
Mackinnon legt großes Gewicht auf Religion und 
religiöfe Gefinnung, er Hebt aud) die Bedeutung 
der Reformation für England hervor , aber er bes 
finnt fic) doch nicht zu erzählen (I, ©. 129), daß 
der eigentlihe Grund zum Auftreten Luthers darin 
gelegen, daß der Papft den Ablaßhandel von den 
Nuguftinern auf die Dominicaner übertrug. »Mar- 
tin Luther, being an Augustine monk, was 
indignant that he and his brethren had been 
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deprived of so much good trade, and imme- 
diately, denounced the efficacy of the indal- 
gences.«' 

Es möchte nad diefen Proben überflüffig er- 
{deinen bei einem folden Gud) länger gu verwei⸗ 
fen. Seder wird wohl eingeftehen,-daß ein Schrift> 
feller, der folder Dinge: fähig iſt, nicht den Bee 
tuf hatte eine Geſchichte der Eivilifation zu ſchrei⸗ 
ben. Was, wird man außerdem fragen, fonnte 
ihn bewegen das Alterthum zu berüdfichtigen, wenn 
er von feinen 600 Seiten nicht mehr als 78 für 
die Charakteriſtik deffelben gewinnen fonnte. Die 
Summe diefer Bemerfungen will id den Lefern 
nicht vorenthalten, wenn fie. auch unfere. Sreunde 
des Alterthums und der claſſiſchen ‚Studien in eis 
nige Berlegenheit fepen, follte. Es heißt I, S.67: 
»Like the Greeks, the Romans were deficient 
in the requisites for civilisation and public 
opinion.« | | 

Man wird dod begierig fein zu erfahren, worin diefe 
Bedingungen beftehen. Gegen daß, was der Berf. 
bier anführt, läßt fid) an und für fid) gewiß we⸗ 
nig fagen; nur die Anwendung defjelben ift faft 
überall eine verkehrte. Er nennt al8 » greatest 
and most essential element of national worth 
and dignity, sound religious faith, whence 
moral principle emanates«; er legt außerdem dad 
größte Gewicht auf politifche Breiheit und materielle 
Wohlfahrt. Die Vereinigung diefer drei Forde> 
tungen, wie er. fie in England findet, erfcheint ihm 
alé die wahre Civilifation, und daher (I; ©. 358) 
das flolge Wort: » England the most civilised 
country in the would«, dem zunädft dann 
Srantreic) fommt (U, S. 64). Eine Hauptfade ifl 
aber, daß die öffentliche Meinung, die in dem 
Mittelftande ruht, zur Geltung und Herrſchaft gee 
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fangt ift: “Die Abfchnitte, in denen ec wenigftens 
für England nachzuweiſen -fudt, mami und’ wie 
died allmalig gefdehen fei, find jedenfalls bie, 
weiche allein ein gewiſſes Interefje ‚gewähren (I, 
©. 159 #.). Aus der. Borrede zur erften Auflage 
erhellt, daß der Verf. urſprünglich bloß eine Ars 
beit »on Public Opinioni« gefchrieben bat und 
daß die giitiftige Wufnahme + derfelben ibn bewog 
fid) weiter audzubreiten und den allgemeinen Gang 
der Givilifation’ zu beleuchten. Aber. eben Hierzu 
fehlte offenbar bem Werf. die miffenfchaftliche Nü- 
flung. Es iſt leicht möglich, daß die ältere Arbeit, 
frei von den Mängeln, bie und deſonders anftößig 
[ein mußten, einen qinfttgeren Eindruck macht als 
ie zwei Bände, welche Hit? vorliegen. Mag, wie 
die Vimes’ fic ausdriiden, da8 Bedürfniß einer drit- 
ten Auflage Hrn Mackinnon auffordern: »to fill 
up the leisure which au ample fortune allows 
in the further exercise of his pen«, mag ein 
bedeutender Theil des englifden Publicums fid an 
der Berherrlichung feiner Gegenwart im WBergleid) 
mit allen Erſcheinungen des hiſtoriſchen Lebens 
vder an dem Wechſel von nüchternen und einfa- 
hen Bemerfungen und zahlreich eingeflodtenen 
Stellen älterer und neuerer Dichter erfreuen: bie 
hiftorifche Wiffenfhaft Hat mit diefer Arbeit nichts 
gewonnen. G. BWaig. 


Baris 
‚Dumoulin 1850. Du recueil des chartes Mé- 
ovingiennes . . . Notiee suivie de pieces Mé- 
rovingiennes inédites, Par M. L. Bordier. 
64 ©. in groß SOctav. 
Die Pleine Schrift des Hrn Bordier bezieht fic 
auf die von mir in diefen Blättern (1850, Stüd 
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62.63) ausführlicher beiprochene neue Musgabe der 
Diplomata, chartae etc. von Pardefjus. Die erfte 
Hälfte allein hätte wohl kaum an diefer Stelle 
eine Erwähnung finden dürfen, da fie nur bie 
Wiederholung einer in die Revae de législation 
et de jurisprudence eingerüdten Beurtheilung jee 
nes großen Werkes ift, bei welchet der Werf. 08 
nidt verfehmäht Hat, aud) von meinen Bemerkun⸗ 
gen Notig zu nehmen und diefelben auszugsweiſe 
feinen Zandsleuten bekannt zu maden. Er hat 
aud nicht gefunden, daß meine Ausfiellungen uns 
begründet feien, im Gegentheil, er Gat diefelden 
meiftens beftdtigt und verſchärft, und er bedauert 
nur, Daß jene8 Werf »livre en ce moment V’A- 
cadémie 4 la merci .de la .critique allemande.« 
Vielleicht Hat diefe aber dad Verdien{t gehabt, dad⸗ 
jenige offen außjufprechen, was man bei ber, ge⸗ 
wif verdienten, Achtung gegen den bejahrten Here 
auégeber in Paris lange Bedenken trug ſich felber 
zu geflehen oder dod) Öffentlich zu äußern. . Der 
MWiffenfchaft müſſen dod) am Ende alle perfdnlis 
den Rüdfichten bintantreten. Mag man jept auch 
die große gum guten Theil verlorene Arbeit beflas 
gen, immer ift e8 ein Bortheil, daß man fic) über» 
jeugt, wie biel bier nod zu thun übrig geblieben 
iff, und daß man Gand anlegt, um dad Berfäumte 
nachzuholen. 

Das iſt in der zweiten Hälfte der hier angezeig⸗ 
ten Schrift geſchehen, und dieſe glaube ich der 
Aufmerkſawmkeit aud) der deutſchen Forſchung mit 
einigen Worten empfehlen zu ſollen. Der Verf. 
fagt (S. 19), er Habe den Beweis liefern wollen, 
daß man nicht ohne Grund dem neuen Herausge- 
ber der Diplomata vorgeworfen habe »d’avoir pu- 
blié un recueil incomplet et des textes defe- 
ctueuxa; er fei gu dem Ende darangegangen zu⸗ 


720°  .Böttingifche gel. Anzeigen . 


nächſt nur’ die Hülfsmittel, welche Paris Harbietet, 
zu durdlaufen, und babe bier in .verhältnißmäßig 
kurzer Zeit nidjt allein bedeutende Berichtigungen 
für die gedrudten Verte gewonnen, fondern aud) 
mebrere . intereffante -Documente gefunden, melde 
bis dahin. ungedrudt waren, mehr als die große 
Sammlung während fo vieler Jahre der Borbe- 
reitung zufammengebracdht hatte. | ve 
Der Berf. gibt: zunaͤchſt Beridtigungen zu 10 
aud) bei Pardeffus, und ſchon bei Brequigny, ges 
drudten Urkunden. Bei einer derfelben: ift das 
nod) vorhandene: Original auf dem. Archiv benutzt, 
bei andern Chartulare des Archivs rnd der Bi⸗ 
bliothef‘, ‚außerdem: die von mir früher ermähnte 
Handſchrift be8. Chronicon :Si Benigni zu Dijon 
nad) Mittheilungen des : dortigen. Archivard Gare 
nier. - Es follen nur Beifpiele fein, die der Verf., 
wie er -fagt, leicht vermehren Fünnte (©. 30: On 
nous permettra de ne pas pousser plus loin 
une énumeration que nous pourrions, en y 
consacrant le temps nécessaire, prolonger in- 
définiment). . 3d) bedaure fehr, daß er diefed uns 
terlaffen Hat; feine Meine Schrift würde gewiß eic 
nen nod biel bedeutenderen Werth erlangt haben, 
wenn er, mit dem regen Eifer, den er zeigt, gu- 
nächſt alles da8 gefammelt hätte, was Paris zur 
Rerbefferung der großen Ausgabe darbieten fonnte. 
Keiner wird denken, daß diefe jemals miederholt 
werde; es ift jest nur auf dem Wege der Nach⸗ 
träge zu belfen, und je bollftindiger diefe find und 
je weniger fie. zugleich an verichiedene Stellen zer⸗ 
fireut werden, defto beffer ift ed. | 


(Schluß folgt). 


— 
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Paris. 
Schluß der Anzeige: » Dua recueil des chartes 
Mérovingiennes ... Notice suivie de pieces M6- 
rovingiennes inédites. Par H. L. Bordier.« 


3h wunſche aufrichtig, daß dem Werf. die nd- 
thige Zeit und Unterftüßung zu Theil werde, um 
in einem weiteren Hefte diefe Beridtigungen meiter 
qu führen. Wahrfcheinlich wird die Arbeit hierfür 
gugleid) aud) für den allerdings noch wichtigeren 
Sheil der Aufgabe, die Ergänzung de8 befannten 
Borrathes von alten Urtunden, audgiebig werden. 

Der Berf. bietet diesmal 12 neue merodingifche 
Urkunden, darunter die 2, welche er früher in die 
Bibliothéque de V’Ecole des chartes einrüden 
ließ und auf die ich fehon bei der oben erwähnten 
Anzeige des Hauptwerkes Rüdfiht nahm; von. ei⸗ 
ner derſelben Hat fic) fpäter ein angebliche Ori⸗ 
ginal gefunden, das ſich aber als falſch darftellt. 
Unter den 10 andern betreffen nocd 4 das Klofter 
Saint- Maursdes« Boffes bei Paris und find aus 
einem Chartular de8 Archivs genommen. Bau 


[55] 
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dreien darunter zeigt Hr Bordier ſelbſt in überzeu⸗ 
gender Weiſe die Unedtheit, und mie fie aus 
Stellen ber. Vita Baboleni gemacht worden find, 
welche felbft dägegen auf die früher‘ vborhandenen 
echten Diplome zurückgehen müſſen. Die kleine Uns 
terſuchung hierüber iſt belehrend für die Fragen, 
welche bei der Beurtheilung ſolcher älterer Webers 
lieferungen in Betracht kommen. Die vierte Ure: 
funde (9. V) tft dagegen-ein echtes und werthvol= 
les Stic aus derfelben Quelle, Andere 5 Nums 
mern find aus einem Chartular von Flavigny ent= 
lehnt, eine früher, aber nidjt bei Brequigny und 
Pardeffus, gedrudt, eine nur als eine verfdiedene 
Ausfertigung einer ſonſt befannten Urkunde zu bes 
tradten, die drei Übrigen dagegen eine mirkliche 
Bereicherung unferer Kenntnip. Die Zahl 12 wird 
poll gemadt, Qurd) eine Arte, die freilich den fril- 
bern Heransgebern zugänglich, ‘aber in ihrer Be⸗ 
deutung ald felbfländige Urfunde berfannt und nur 
ſehr unvolftändig in einer Note mitgetheilt mar. 

Für eine erfte- Nadlefe wird man immer mit 
diefem Refultate fehr zufrieden fein. Möge fie dem 
Verf. oder Anderen ein Sporn fein, die jest viels 
fad .erleichterten Nachforſchungen auch in den Bis 
bliothefen und Archiven der Provinzen fortzufegen 
und bie gefundene Ausbeute bald und in rechter 
Weife zu publiciren. 

Aud) für die Art der Bekanntmachung foldjer 
Denkmäler Hat Hr Bordier ein Beifpiel geben wol⸗ 
teh. Er acceptict meinen Borfchlag die unechten 
Stiide mit kleinerer Schrift zu drudenz ſonſt Galt 
er fic) an den urfundliden Vert, dody ohne jene 
pedantifche Nachahmung von langen und furzen sg, 
bon strenger Unterfcheidung de8 u und v und ders 
gleichen Dingen, worin heutzutage Einige da8 Haupts 
verdient der Herausgeber von Urkunden finden 
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wollen. Die Eigennamen fdreibt er nidt allein 
mit großen Anfangsbuchſtaben, fondern die der Pere 
fonen nad) Mabillons Beifpiel ganz mit Pleinen 
Gapitalen, was mid) weniger. nöthig dünkt. Der 
SInterpunction ſcheint mir am menigften eine gleiche 
mäßige Gorge zugewandt zu fein. 

Erläuternde Bemerkungen des Berf. betreffen die 
allgemeinen biftorifden und befonder8 die geogra- 
phifden Angaben der Urkunden. Auf die legteren 
legt er mit Recht einen bedeutenden Werth und 
rügt die große Mangelhaftigkeit der Stegifter in 
Dardeffus? Ausgabe Und doch haben eben diefe 
Regifter die Publication. viele Zahre bindurd) ver⸗ 
zögert. Es wird gezeigt, mie Bleine Abweichungen 
der Schreibweiſe in verſchiedenen Urkunden über 
denſelben Gegenſtand regelmäßig dahin geführt ha⸗ 
ben aus einem und demſelben Orte zwei oder drei zu 
machen. Daffelbe iff bei Perfonennamen gefdeben, 
und der Werf. wiederholt, indem er dies Hervors 
hebt (S. 16), die fdjon früher bon ifm gemadte 
febr richtige Bemerkung, daß die häufigen Formen 
auf -ana nicht als eigene Namen, fondern nur 
al8 Flerionsbildungen der auf —a betrachtet ters 
den müffen. 

Die Bedeutung der Hier zuerft mitgetheilten Urs 
funden für die Rechts- oder Verfaſſungsgeſchichte 
ift fein fehr großer. N. V gibt ein neues Bei- 
fpiel, daß die Königin Baldechildis mit ihrem Sohne 
Chlothachar die Urkunden unterfchrieb; -fie fchließt 
fi} fonft nahe an die ältere Urkunde von Clodes 
veus I. an (Pardeffus I, S.58) und beftatigt 
mit diefer die Form »mansionaticus« für die mee 
rovingifde Zeit (Verf. G. U, ©.546, N. 2). Sue 
tereffanter ift mir in einer Urkunde aus dem Jahr 
749 (N. X) die nähere Bezeichnung, welde den 
ingenui auf einem gefdentten Gute gegeben wirt. 


. [85°] 
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Nachdem vorher mancipia und liberti genannt 
find, heißt e8: ingenuis qui apud nos epistolas 
meruerunt accipere inspectas eorum ingenui- 
tates, acolabus etc. Wenn ich diefe Worte ride 
tig verfiehe, fo Haben Freie, die auf dem Gute 
mohnten und die Hier von den Schenkern, dem 
vir illuster Bajo und feiner Frau CHlinia, mit deme 
felben übertragen werden, ihre perfönliche Freiheit 
dargethan und eine urkundliche Anerkennung der⸗ 
felben (epistolas) erhalten. 

Aus einer Mitteilung Guerards erfahre ich, daß 
jebt an die Bearbeitung der Karolingifden Pee 
viode ernfilid) Hand angelegt werden fol. Sie 
wird einem lebhaft gefühlten Bedürfniß genügen, 
und von dem neuen Herausgeber darf, bei Präfti= 
get Unterftügung der zahlreichen tüchtigen Zöglinge, 
welche vorzüglid) er in der Ecole des chartes 
gebildet Hat, eine Leiftung erwartet werden, melde 
aud) Hochgefpannten Forderungen genügt. Möge 
‚ man nur bedenken, daß ein’ die Sammlung und 
Bekanntmachung der Texte, ein anderes die hiſto⸗ 
riſche Ausbeutung derſelben iſt, und nicht jene vere 
ſchieben, weil begreiflidjer Weife diefe eine ungleich 
längere "Zeit in Anſpruch 1 nimmt. 

©. Waiß. 


Halle 


erlag der Buchhandl. des Waifenhaufes 1850. 
Die Geburten mißgeftalteter, tranfer und todter 
Kinder. Bon Dr. X. Fr. HoFl, Profeffor an der 
Univ. Halle 2c. VII und 382 ©. in Octav. 


Der Verf. hat in vorftehender Schrift ein Feld 
zu bebauen angefangen, welches lange brad) lag; 
in Peinem der bis jebt über Geburtshälfe erfchiener 
nen Werke ift dem Gegenftande eine (ſolche Aus= - 
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dehnung und Genauigkeit gugetvendet worden, wie. 
es unfer Berf. gethan. Er Hat fremde und eigene 
Beobadtungen zufammengeftellt, und aus ihnen 
Lehren für die Praris entnommen. Eine verflän= 
dige Eintheilung feines in der That immenfen 
Stoffes hat ihn dad Ziel um fo beffer erreichen 
laffen, wenn e8 aulch, wie er felbft flagt, wie ein 
Srrlidjt vor dem Nahenden immer gurddwid. Er 
beginnt mit einem geſchichtlichen Theile, welder 
darthut, mie Fümmerlid die Mißgeburten in ges 
burtsh. Beziehung bisher bearbeitet wurden. Es 
bedarf für die Geburtsbülfe einer möglichſt einfas 
hen Eintheilung aller Mißgeburten, die irgend eis 
nen Einfluß auf den Hergang der Geburt außs 
üben können: es bedarf einer Zufammenftellung von 
Beiden und Erſcheinungen an den verfchiedenen 
Mißgeburten für die Diagnofe, daher aud) Mit⸗ 
theilungen über den Mechanismus der Geburt fol= 
der Kinder nothwendig find, um eine Bafis zu 
geben für rationelle Behandlungsweiſen. Daß es 
bisher an allen diefen Erforderniffen einer richtigen 
Bearbeitung gefehlt Gabe, da8 foll eben ber ge⸗ 
ſchichtliche Theil beweifen, welder fid) über die be⸗ 
fannteften Schriften des Sn= und Audlandes ver⸗ 
breitet. Als eine für die Geburtshülfe taugliche 
Cintheilung fept der Verf. folgende feft: I. Klaffe. 
Monftrofität durd) gehemmten Begetations= und 
HildungsproceB. II. Ki. Abnorme Verbindung und 
Berfehmelzung. II. Ki. Berbildungen und Folgen 
medanifder Cinfliiffe. Die abnorme Verbindung 
der zweiten Klaffe betrifft a. die des Fötus mit 
den Citheilen; b. die des Bötus mit accefforifden 
und überzähligen Kdrpertheilen (Parafiten); c. zweier 
für fid) beſonders gebildeter vollftindiger Indivi⸗ 
duen ohne Uebergewicht des Einen über den An⸗ 
dern durch bandartige Brdden. Die Ber{dymele 
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zung betrifft a. die einzelner Theile, b. zweier Bnd. 
an fid) entiprecdenden Körpertheilen: a. Doppels 
mißgeburten mit nicht mahrnehmbarer Berfchmel- 
zung, und A. mit wahrnehmbarer Berfchmelzung. 
Die dritte Klaffe Fann zu Stande fommen: a. durd) 
und au’ Beſchränkung an Raum, b. durd und 
aus Umfdlingungen der Nabelſchnur, c. durd) und — 
aus fremdartigen Membranen und Strängen. Hiers 

auf geht der Verf. die Diagnofe durch, und gibt 
erft folgende allgemeine Punkte an, melde zu bes 
rüdfichtigen find: 1. die Bildung nad beftimmten 
Gefepen; 2. die Aehnlihkeit, die mit jenen Bile | 
dungsgeſetzen in Beziehung fteht; 3. das Geſchlecht, 
indem Mißbildung bei dem weiblichen Geſchl. häu⸗ 
figer vorkommt, alé bei dem männlichen, was je= 
bod) nicht für alle Mißbildungen gilt; 4. gleid= 
zeitige8 Vorfommen der Bildungdsfebhler; 5. Wies 
derholung von Geburten mißgebildeter Kinder und 
Neigung mander Frauen zur Hervorbringung bon 
Mifgeburten und gwar gleicartigen; 6. die Erb⸗ 
lichkeit; 7. die Häufigkeit. de8 Vorfommens’ gemife 
fer Mtipbildung; 8. mechaniſche Einflüffe; 9. da8 
Verſehen fann nur infofern bier in Betracht kom⸗ 
men, als AUffecte der Mutter, befonder8 Schreck 
die Entwidelung der Frucht, jedoch nur bis zu eis 
ner beftimmten Zeit der Schwangerfchaft hin, hem= 
men können, ohne daß zu ermarten ift, dap der 
Gegenftand de8 Schrecks felbft an dem einen Ore 
ganiémus je fic) ausdrüden wird; 10. Verlauf 
und Dauer der Schmangerfchaft. Hierauf folgt 
die Betradtung der einzelnen Klaffen nad. der oben 
angegebenen Cintheilung, demnah I. Monftrofität 
durch gehemmten Begetationd= und Bildungsproceß. 
A. Einzelne Theile. a. Kopf; 1. Acephalie 
Kopflofigkeit. Wei diefer hat der Geburtöhelfer z 

beachten: 1. die verfchiedenen und eigenthiimlide: 
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Rudimente des Kopfes oder feinen gänzlichen Man⸗ 
- gel, dann 2. die mangelhaften oder gang fehlenden 
oberen Ertremitäten; 3. da8 von dem Nabel mehr 
oder weniger entfernte obere fegelfdrmige oder runde 
Ende de8 Rumpfes mit oder ohne Mippen: bie 
borangegangene Geburt eines gefunden Kindes; 4. 
die fehlenden Bewegungen nad) der Geburt de8 
erften Kindes; 5. dad Einftellen mit den Füßen, 
die häufig von regelwidriger Beichaffenheit find, 
und 6. die gewöhnlich unvollfommen entwidelten 
Gefclechtstheile. 2 Schädelmangel, Acrania, 
Hemicephalie. Hier ift nicht leicht ein Verkennen 
möglih: bei flüchtiger Unterfudung fann man mohl 
an eine Gefichtölage denken, al& häufig die Schule 
tern febr breit find, und daher eine Verzögerung 
der Geburt veranlafien können, die man in der 
Gefichtelage erklärt zu finden meint; denn es fann 
allerdings das Gefiht zum Theil, ja felbft ganz 
nad) oben und horizontal gerichtet fein, alfo bei 
der Geburt vorliegen. Allein die Sleinheit des 
Kopfes, feine Unbeweglichkeit, die hervorſtechenden 
Augen,. die zwiſchen den Schultern figenden Obe 
ten, die wegen Mangel ded Haljes leicht zu ers 
teihende Schulterhöhe u.f. m. geben Auffhluß in 
vollem Maße. 3. Befondere Bildungsabweie 
Hungen de8 Kopfes werden kurz erwähnt, Fleine 
Augen, zuderhutähnlidde Form des Kopfs, dachför⸗ 
mige Bildung deffelben. b. Ertremitäten. Mane 
gel derfelben, Verkürzungen, Andplofen, fdnnen 
nicht nur die Diagnofe erſchweren, fondern e8 fons 
nen aud bei Operationen, 3. B. der Wendung 
Berlegenheiten daraus erwachſen. Berfürzung und 
Berunftaltung fommen häufig vor, felbft mit Diane 
gel einzelner Theile‘ der Ertremitäten. Damit find 
wohl aud) andere Mißbildungen verbunden, Aces 
phalie, Bauchſpalten, MHtrefie, fehlende Genitalien. 
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Die Bildungsabweidungen der Gliedmaßen zeigen 
von Mangel‘ und der unvollfommenen Entwides 
lung eine gewiffe Stufenfolge bib zur vollfomme= 
nen Bildung bin. B. Ganzer Körper. Dabin 
foldje Mißbildungen, die entweder nur aus einem 
Kopfe beftehen, ober neben diefem einen faft in 
allen Theilen verunftalteten Körper. haben. Der 
gleidjen Mißgeburten werden neben einem gefunden 
Kinde geboren, dem fie gemöhnlicy nad) einem fürs 
geren, felbft längeren Zeitraume ‚folgen. Beifpiele 
find Hier, wie überall, in Menge mitgetbeilt. IE 
Klaffe. Mipbilbung durch abnorme Verbindung und 
Verſchmelzung. A. Abn. Verbindung. a. des Fö⸗ 
tus mit Eitheilen. Der VFötus Fann mit der 
Placenta in unmittelbarer Verbindung ſtehen, und 
zwar bildet der Kopf die häufigfte. Verbindungs- 
fielle. Die Erkennung: ift dann nur erft miglid, 
wenn der Geburtsh. fid) gendthigt fieht, mit der 
Hand in den Uterus zu gehen. Oft wird er erft 
. mit der Geburt des Kindes Aufichluß erhalten. 
Wenn aud) die Placenta gleichzeitig vorliegt, fo 
wird e8 nur zu einer MWahrfcheinlichfeit der Dias 
gnofe kommen, wenn fic) bei Schädelmangel die 
Knochenränder durchfühlen laffen, und dann fann 
ed zur Gewißheit fommen, wenn ſich die Placenta 
an einer Stelle fo weit bom Uterus getrennt bat, 
daß die erplorivende Hand die Verbindung errei= 
den fann, b. Der Bötus mit accefforifdmen 
— und überzäbligen Körpertbeilen, Parafiten. 
- Hier diejenigen Mißbildungen, bei welchen mit ei- 
nem vollfommen entwidelten Individuum Theile 
eine8 zweiten Individ. verbunden find, fo daß jes 
ned über biefe’ ein Uebergemicht Hat. Die Stelle 
und Innigkeit der Berbindung fann fo verſchieden 
fein, als der Grad ded accefforifchen Theils. Schon 
dies ift für die Diagnofe nicht untwidtig. Cs 
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meiht nämlich die Stelle infofern ab, als der ace 
cefforifche Sheil mit dev ifm gufommenden Bafis 
oder Körpergegend verbunden fein Fann, während 
er aud) einer für ihn ungewöhnlichen Körpergegend 
anhängen fann. Die Art der Berbindung Tann 
nur oberflächlich fein, mährend er aud) mit feinen 

urzeln tiefer in die Organifation des vollkom⸗ 
menen Individuums eindringen fann. Endlich kann 
aud) feine Cntwidelung nur duferft unvollfommen 
fein, aber dod) aud einen gewiſſen Grad von 
Vollkommenheit erreichen. Wieder find eine Menge 
Bälle aus’ Auctoren gefammelt angeführt, und gwar 
bon acceff. Theilen am Kopfe, am Halfe, am Tho⸗ 
tar, am Baude und am Beden. In Bezug auf 
die Geburt fand der Werf. die Kopflage de8 Kins 
des am häufigften angegeben. Die Erploration 
hat dabei immer eine ſchwere Aufgabe zu löſen, 
fobald der parafitifche Theil ein Hinderniß abgibt, 
da er leicht überfehen, oder aud) die Borausfeßung 
einer Doppelmißgeburt veranlaffen fann. Das ift 
aber in Hinficht der Behandlung nidt gleichgültig. 
Es wurde ein fehr gutes Mittel für die Diagnofe 
fein, wenn auch mährend der Geburt Statt fände, 
was man an mehreren parafitiihen Theilen nad 
der Geburt wahrgenommen bat, daß fie nämlich 
falter find, als der Träger de8 Paraſiten ift. 
Vielleicht entfcheidet eine meitere Verfolgung diefer 
Erideinung. c. Abnorme Berbindung zweier für 
fic) beſonders gebildeter Individuen ohne Ueber⸗ 
gewicht bes einen über den andern durd ban d⸗ 
artige Brüden. Diefe find in der Regel an 
ber vorderen Körperflähe, und zwar in der Gee 
gend der fchmertfürmigen Bortfäge mit einander 
verbunden. Go bie fiamefifden Zwillinge Chang 
und Eng. Die Diagnofe vor der Geburt midte 
ſehr ſchwierig fen B. Berſchmelzung. a. 
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Cingelner Theile Am wichtigſten ift bier die 
Sirenenbildung, Monopodia, Als Charaktere gel- 
ten, daB man beide unteren Ertremitäten findet, 
die mit einander verfdmolgen find, und in zmei 
Sipe endigen, deren Sohlen nad vorne gerichtet 
find; daß die unteren Ertremitäten mit einander 
verſchmolzen in einen einfachen, unvollkommenen 
Sup mit nad vorne gerichteter. Sohle enden; daß 
die unteren verſchmolzenen Ertremitäten unvolftän- 
dig find, und in einen Stummel, in eine Spike, 
aud) in eine Auftreibung ausgehen. Diefe Ber: 
fchiedenheit hängt von den vorhandenen Knochen 
ab, indem nur ein Oberfchenfelbein, aber auch 
zwei ‚vorhanden fein fünnen. Die Theilung des 
einzelnen Oberfchenfelbeins in zmei beginnt bald 
vom unteren, bald vom oberen Ende. Der Une 
terſchenkel befteht au8 einem einzigen, aud) 2—4 
Knoden, an den Füßen 1—10 Zehen. Die unte- 
ten Ertremitäten find fo um ihre Achſe gedreht, 
daß die vordere Fläche nad hinten gemendet if. 
Daß Beden ift immer mangelhaft, äußere Gee 
fhledhtstheile und After fehlen gewöhnlich, oder 
man findet nur Hauttbeildhen. Bei diefer Mißbil- 
dung find daher der diagnoftifden Zeichen fo viele, 
daß der Erplorator nidyt leicht irren fann, wenn 
er im Stand ift, die mißgebildeten Theile felbft zu 
fühlen. b. Berfchmelzung zmeier Individuen. an 
fid entfpredenden Körpertbeilen. Der 
Werf. bemerkt bier, daß die Doppelmißgeburten zu 
ſcheiden feien in folche mit nicht mahrnebmbarer 
Berfhmelzung, und in folche, wo diefe wahrnehm- 
bar, Als allgemeine Bemerkungen führt der Verf. 
an: 1. Die Bereinigung zweier Individuen ift von 
der Art, daß man fie äußerlich nicht wahrnehmen 
fann, und nur die Trennung, das Doppelfein, am 
oberen oder unteren Körper in die Augen fällt. 
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2. Die Berfhmelzung zweier Individuen iff von 
der Art, daß man fie und das Doppelfein äußere 
lid) mehr oder weniger wahrnehmen fann. 3. Die 
Bereinigung beider Individuen gefchieht immer und 
in allen Fällen an den gleichnamigen Theilen, und 
find immer Kopf an Kopf, Bruft mit Bruft, Baud 
mit Baud, Beden mit Beden mit einander vers 
wachſen. 4.,Die Bereinigung fann Statt finden 
auf den Wirbeln der Köpfe, an der feitlider 
vorderen, Hinteren Körperflähe, am Stammende, 
und nad diefen Bereinigungßftellen ijt ba’ Dops 
pelfein verfchieden,, daher gibt e8 ein obered, feitlis 
ches, vorderes, bintered und untere Doppelfein. 
5. Je vollftändiger beide Körper, defto weniger ins. 
nig ift deren Berbindung. 6. Die Verwachſung 
und dad Doppelfein gehört zu den häufig vorfome 
menden Mißbildungen, und ift miederum die Bers 
wachſung am häufigften auf eine Fleine Stelle eins - 
geſchränkt, und daher aud) natirlid) das. Vorkom⸗ 
men völlig getrennter Körper und Köpfe, mobei 
ale Glieder doppelt find, das Hdufigfte. Bei der 
Berfhmelzung am Kopfe kommt mieder die Bers 
doppelung häufiger in der obern als unteren Körs 
perhälfte vor, daher wahre gweifdpfige Mißbilduns 
gen; die feitliche Berfchmelzung kommt häufiger vor 
al8 die vordere, diefe häufiger als die cbere und 
hintere. 7. Da fomohl ‚die Bereinigung zweier 
Individuen als aud) ihre Beftreben nad Trennung 
beitimmten Bildungsgejegen unterzogen ift, fo zeigt 
fi) aud) bei ihnen eine auffallende Aehnlichkeit 
und Uebereinfiimmung. 8. Doppelmigbildungen 
wiederholten fid) nicht felten in einzelnen Gallen 
„bei derfelben Mutter, kamen erblid) vor, und folge 
ten nad) Geburten von Zwillingen. 9. Dad Bors 
kommen zweier Gefchlechter in derfelben Mißgeburt 
feint zu den. größten Seltenheiten. zu gehören. 
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10. Mit der Verſchmelzung können aud) Hem⸗ 
mungdbildungen borfommen. Hinſichtlich der Dias 
gnofe Fönnen, wenn der Steiß vorliegt, die zwei 
Kreugbeine den Fall erkennen laffen. If ein Kopf 
bereit8 geboren, fo darf die Richtung und eigens 
thümliche ‚Haltung Ddeffelben nicht überſehen wer⸗ 
den, indem der Kopf entweder ſehr ſtark nad) oben 
oder nad) unten gezogen if. Auch iſt nad) der. 
Geburt des Kopfes der Uterus genau äußerlich zu 
unterfuhen. Aud) bier theilt der Werf. lehrreiche 
Beifpiele mit. IH. Klaffe. Berbildungen und Fol 
gen medanifder Ginfliffe. Dahin gehören 
folde Mißbildungen, die äußerlich am Kinde fid 
Darftellen, und mobei die. Urfache entweder auf die 
Mutter einwirft, oder auf das Kind felbft ausge⸗ 
gangen bon feiner Umgebung, bon Theilen des 
Eies und fremdartigen Theilen. 1. Urſachen, melde 
die Mutter treffen und auf die Entwidelung des 
Fötus Hemmend einwirken fönnen, find: Stoß, Fal, 
Schlag u. f. tw. 2. Urfaden, melde den Fdtus’ 
felbft mittelbar. oder unmittelbar treffen, oder von 
feiner Umgebung ausgehen, find: Behler des Bes 
den8 und der MWirbelfäule, Gefhmülfte in der 
Bauchhöhle und im, Uterus, Polypen u. ſ. w., ane 
geborne SKleinheit der Baud es und Uterinhößle. 
Su allen diefen Fallen wirft Drud auf das Kind 
und dadurch wird feine Entmwidelung gehemmt. 
“Wieder eine Menge Beifpiele führt der Werf. an. 
Hierher gehören auch die Spaltungen, weldye in 
der Mehrzahl der Bälle aus medanifden Urfaden 
entftehen: es find die Folgen einer durch Biegung 
ber Wirbelfäule allein oder mit Vortretung der 
Organe jener -Höhle verbunden, oder durch Vere 
größerung diefer Organe gebinderten Schließun 
des urfprünglichen Offenſeins. In andern Fal 
kann aber andy ein Organ vergrößert fein, v 
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dadurch die Schließung unbolfommen zu Stande 
fommen lafien. Es foun ferner die normale Ents 
wickelung des Fdtus durch Urfachen geftdrt wers 
den, melde von Xheilen des Cie’ und fremdartis 
gen Gebilden ausgehen. Dahin mehanifhe Ein 
wirfung der Umfchlingung der Nabelfhnur und 
membranöfen Gebilde. Die Erfahrung Hat es nade 
gewiefen, daß die umfdlungene Nabelihnur Eins 
drüde, Berfrümmungen, Störungen der Ernährung 
an den betroffenen Gliedern hervorbringen kann. 
Es fann die umfdjfungene Schnur felbft dad Ab⸗ 
flerben des Kindes bedingen. Ein Geburtöhinder- 
nip wird indeffen durch folde Verbildungen nicht 
bewirkt. Es gibt aber aud) Fille von Cindriden, 
BVerbildungen und Amputationen durch fremdartige 
membranöje Schlingen und Faden, und endlid 
gibt 08 nod Bälle, bei melden Einſchnürungen 
und felbft Trennung eines Gliedes vorfam, ohne 
daß bie Urfacke nachzuweiſen war. Golde Ablö⸗ 
fung betraf am bäufigften die obere Ertremität. 
Die Stümpfe zeigten diefelben Erfcheinungen, mie 
nad) Amputationen. Diefe Schlingen und Faden 
find plaftifche oder organifirte Lymphe und Pros 
ducte einer borausgegangenen erfudativen Entzüne 
dung: Tann fidy dod) die Haut des Fötus entzün⸗ 
den, und feidt plaftifde Lymphe abjeken. Weber 
befondere Erfcheinungen während der Schwanger 
haft, durdy melde die Diagnofe einen Stützpunkt 
befommen könnte, bat der Verf. nirgend eine Be⸗ 
metfung gefunden. €8 liegt aber nahe, daß dere 
gleihen Migbildungen in Folge folder Stränge 
bei der Unterfuchung und bei operativen Eingriffen 
mit der Hand leicht in Berlegenheit und felbit zu 
Tehlgriffen führen können. Kenntnig der Garhe 
und bejonnened‘ Unterſuchen wird jedod) ſowohl 
Über die Theile des Kindes, als über die Eigen: 
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thümlichkeit folder Stränge ein ficheres Urtheil fäl- 
len laffen, da fie meift von einem Körpertbeil zu 
einem andern geben; ‚und eine Verwechſelung mit 
der Nabelſchnur nicht: wohl möglih if. Der Bf. 
erörtert dann das Nöthige Über die Prognofe der 
Monftrofitäten, wobei er fic) an die vorftehenden 
Klaffen hält, und geht dann zu der Behandlung 
über. Bei Acephalie uud- Hemicephalie ſchließt der 
Verf. den ſcharfen Hafen, die. Perforation und den 
.Gebrauch der Zange von der Behandlung ganz 
aus, und -ift der Ueberzeugung, daß der Gebraud) 
der :Hand, des ftumpfen Hafens, Wendung und 
Ertraction. vollfommen ausreihen: Bei der abe 
normen Berbindung. des Bötus mit Citheilen wird 
‘Rie Placenta fic) löfen, mit dem Kinde ſogleich ab= 
gehen, oder.e8 wird die loſe Verbindung zerreißen, 
oder endlich wird man diefe trennen miiffen, um 
die. nöthige Hilfe leiften zu können. Bei Parafis 
ten darf ein folder vom lebenden Kinde nicht 
getrennt werden, daher muß ein Geburtshelfer mit 
ſchneidenden Snftrumenten vorfichtig fein. Hinfidte 
lid) der Doppelfinder hat der Berf. uns eine Menge 
Operationsgeſchichten mitgetheilt und fommt dare 
anf zu folgenden Refultaten: Einige der geburts⸗ 
hülflihen Operationen, die theild in Borfdlag fas 
men, theilé wirklich ausgeführt wurden, miffen 
als nutzlos geftrichen twerden, andere können nur 
bedingungsmeife Geltung erhalten, und wieder ane 
dere miiffen al8 am fiderften, fchnelften und fdyos 
nendften in Anwendung fommen. Nutzlos find die 
Decapitation und die Trennung der Zwillinge. 
- Ebenso . die Cinftellung des zweiten Kopfes auf 
und in die Öbere Apertur. Bedingungsweile: tine 
nen zur Geltung fommen: die Embrbhotomie, di 

Ertraction des Rumpfes bei gebornem Kopf 

Cider, ſchnell und, ſchonend wirken die Perforatior 
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die Anmendung der Zange, die Cinflellung der 
Füße bei Steißlagen, die Wendung und Ertractien. 
Selten merden die beiden erften ndthig fein, kaum 
je Wendung und Extraction entbehrlid) machen, 
und fomit diefe den DBorzug verdienen. Endlich 
fügt der Berf. nody Einiges Über die Berbildune 
gen und Solgen medjanifder Einflüffe Hinzu. — 
Es folgt hierauf als zweite Abtheilung die Ges 
burt franfer Kinder. . Der Fötus in feinem abges 
ſchloſſenen Uterinleben ift fogut Kranfheiten unter 
worfen, wie der geborene Menſch in feinem meiten 
Weltleben. Golde Krankheiten finnen aber die 
Geburt von ihrem regelmäßigen Gange abweichend 
maden. Sie finnen von der Mutter außgehen, 
fo daß da8 ‚Befinden derfelben auf die Geburts» 
thätigfeit einen Einfluß ausübt, während aud) die 
Krankheit des Fötus auf den mütterlihen Orga⸗ 
nismus zurüdwirfen und zu flörenden Einflüffen 
bon hier aud Beranlaffung geben fann. Sie fons 
nen aber aud) an fic) Störungen veranlaffen a. 
durch Schwäche, Schlaffheit einzelner Theile, oder 
des ganzen Körpers ded Kindes; b. durch Ver— 
größerung ded Umfanges einzelner Körpertheile def= 
felben; c. durch Vergrößerung bes Umfanges des 
ganzen Körpers. Die Behandlung der Geburt eis 
nes franfen Kindes muß nun von den Ergebniffen 
der gemonnenen Diagnofe, hervorgegangen aus der 
Berüdfihtigung der ätiologifchen Momente und der 
Symptomatologie der Krankheiten des Fötus, und 
des möglichen Einfluffes auf die Geburt, fo wie 
aus dem dadurch bedingten und im vorliegenden 
Galle beftehenden Hinderniß entnommen werben. 
Bemertt muß werden, daß aud) die Geburt felbit 
auf den Franken Botus leicht ſchädlich, ſelbſt tödt- 
lid) einwirken Fann, und daß daher der Geburts 
belfer Hier anderd handeln muß, als fonft, indem 
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er fic) zu einem früheren activen Verfahren auf- 
gefordert findet, oder ein längeres, erpectatived 
erhalten vorziehen zu miiffen glaubt. Aud) das 
Verfahren felbft kann mit Rückſicht auf daa Franke 
Kind. ein. andered merden miffen, al e8 unter 
fonft gleiden Verhältniſſen bei einem gefunden 
Kinde fein würde Der Verf. betradtet 1. die 
Krankheiten de8 Fötus mit Schwäche, Schlaffheit 
einzelner Theile oder de8 ganzen: Körpers verbuns 
den. Die Behandlung. folder ‚Geburten bat mit 
großen Schwierigkeiten felten zu kämpfen, fie bat 
den beftehenden Indicationen zu genügen, je nad: 
dem Berzögerung oder Uebereilung Statt findet. 
Der Geburtöhelfer darf aber nicht vergeffen, daß 
die Geburt auf den Franken oder ſchwachen Fdtus _ 
einen tieferen Eindrud machen wird, als auf den 
gefunden, und daß er fic) daher. veranlaßt fehen - 
fann, Hier früber einzugreifen, um die Geburt zu 
beenden, ald in anderen Fallen bei gleichen Vers 
bältniffen. Er bat aber aud) zugleich mit gripes 
ter Vorfiht zu verfahren, two es operative Cins 
priffe gilt, meil er es eben mit einem ſchwachen 
Kinde zu thun Hat, und muß daran denken, daß 
die Theile einer Kraftanwendung 3. B. ftarfen Zug 
nicht vertragen, die GelenFoerbindungen leicht nade 
geben, auch die Knochen zerbrechlih find. Der 
Mutter muß ebenfalls eine befondere Mufmerffame 
feit. gefdjenft merden, wenn fie namentlich die Quelle 
der. Krankheit oder Schwäche des Kindes, und 
feloft leidend if. Es muß daher alled vermieden 
werden, was große Schmerzen erregt, und unnö⸗ 
thig in das Geburtsgeſchäft tief eingreift. 


(Schluß folgt). 
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Halle 

Schluß der Anzeige: „Die Geburten mißgeftals 
teter, kranker und todter Kinder. Bon Dr. A. Fr. 
Hohl“ . 

2. Krankheiten de8 Fdtus mit Vergrößerung des 
Umfangs einzelner Körpertbeil. Dahin die Hy- 
dropfien, Wafferfide, Geſchwülſte und die Phy8cos 
nien. Zuerft handelt der Berf. vom Waſſerkopf. 
Das Nefultat der forgfam gepflogenen Unterfus 
dungen binfidhtlich der Behandlung ift folgendes: 
1. Die Kopfzange kann bei einem Wafferfopfe in 
Anwendung fommen: a. bei jener Form de8 Was 
fect. mit vermindertem Umfange, geſchloſſenen Bons 
tanellen und verfndderten Nähten, wenn fie hier⸗ 
bei nothwendig wird; b. bei einem in der oberen 
Apertur flehenden, nur fo großen Wafferfopfe, daß 
er von der Kopflrümmung umfaßt merden fann, 
und deffen Knochen von der Beſchaffenheit find, 
daß fie dem behufs der Tractionen nothwendigen 
Drude der Zange nicht nachgeben. Unter diefen 
Bedingungen tann die Zange aud) an dem folgtne 
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den Kopfe angelegt werden; 2. Die Wendung ift 
bei einem Waſſerkopfe audzuführen, a. wenn er bei 
den unter. b für die Zange, beftimmten Bedinguns 
gen. Über. der obern Apertur beweglich aufficht, 
oder eine fehlerhafte Stellung Hat, die auf feine 
Weife zu verbeffern iſt; b. wenn er für die Zange 
zu groß, zu weich ift, feine Knoden zu nadgiebig 
find, über der obern Apertur fteht, oder in diefe 
eingetreten, zurüdgefchoben merden fann, oder der 
Hand zufolge feiner Befchaffenheit bei ihrem Bore 
dringen den Durchgang geftattet; c. mwerin er zwar 
für den Durdgang durd daB Beden zu groß er- 
fdeint, aber zu befürdten ift, daß der Paracentefe 
wegen Mangel an Wehen, Wehenſchwäche u. f. w. 
die Ertraction des punctirten Kopfes folgen muß. 
Sn diefem Falle wird durch die Wendung auf die 
Süße ein’ weit fiderered Mittel berbeigefhafft, als 
wir in -der ‘Hand und irgend einem Inftrumente 
für die Ertraction des lebenden Kindes befigen, 
und aud) die Punction des folgenden Kopfes macht 
feine ‚Schwierigkeit; d. wenn nad der Paraten⸗ 
tefe -fid) die Nothwendigkeit der Ertraction des 
lebenden Kindes herausſtellt, und diefe auf feine 
dad Kind und die Mutter fdonende Weife bewirkt 
werden kann, 3. Die Paracentefe ift anzuftellen, 
a. wenn der Waſſerkopf die für die Zange ndthige 
Beſchaffenheit nicht Gat, oder für die Wendung zu 
tief ftebt, Diefe deshalb, oder wegen der enormen 
Größe des Waſſerkopfes nicht ausführbar iſt; b. 
wenn bei nicht anmwendbarer Zange zu befirdten 
ift, daß die Wendung auf die erſchöpfte, ſchwache 
ober kranke Mutter einen zu tiefen, gefährlichen 
Eindrud ausüben dürfte. 4. Die Ertraction av 
den Füßen muß erfolgen, wo fie aud in ander 

Fallen indieirt ift, fann daher au die Wendur 

erfordern, und. ift befonders zu unternehmen, wen 
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der Wafferfopf punctirt if. Dann fpridt der Bf. 
von der Bruft= und Bauchwaſſerſucht. In den 
meiften Faden wird die Ertraction ausreichen, wenn 
fie mit Vorfidt und Kunft ausgeführt wird. An 
dem bereits geborenen Kopfe darf nicht gezogen 
werden, fondern an den Schultern, im Notbfalle 
mit Gmellie’s Hafen. Bor allen müflen aber die 
Schultern in einen günftigen Bedendurdmeffer ges 
ftelt werden. If es möglih, dem Kinde eine 
folde Drehung zu geben, daß der Band) nad) 
hinten oder gang. nad) einer Seite gerichtet ift, fo 
wird die Ertraction bedeutend erleichtert. Sollte 
die künſtliche Entleerung fid) geltend machen, fo 
warnt der Berf. vor der Scheere oder. ſcharfen 
Haken, fondern empfiehlt den Slurentfden: Troicar, „ 
da das Kind bei einer Ausdehnung des. Baudhes 
leben kann. Befindet fick) das Waffer in großen 
Dlafen, oder in Hhdatiden, und entleert es fid 
nicht binreidend behufs der Ertraction, fo muß an 
mehreren Stellen punctirt werden. Es können fers 
ner Waſſerſäcke und Geſchwuͤlſte am Fötus fid) bee 
finden. Bei der Behandlung folder Geburten muß 
befonderd die Größe des KindeB, die Lage, Größe 
und Nadgiebigheit des Sackes und der Geſchwulſt 
berüdfichtigt werden; es dürfen aud) ſolche Vere 
bältniffe nicht überfehen merden, durdy welche die 
Geburt eines gefunden Kindes verzögert oder uns 
miglid) gemacht werden. Aud) Hier Hat der Ges 
burtabelfer die Aufgabe, zu erhalten, er muß ſcho⸗ 
nend verfahren, und fid) nicht durch den Gedans 
ten, daß folden Kindern dod) nur eine kurze Lee 
bensfrift im günftigften Falle vergönnt fei, zu ets 
nem barbarifhen Handeln verleiten laffen. Die 
Hülfsmittel der Kunft find Hier beſonders die Kopf⸗ 
jange, Wendung und Ertraction, die Erdfjww 
des Sackes oder der Gefchwulf. Zu dem Kail 
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ſchnitt können dagegen. die bezeichneten Hinderniffe 
für fid) feine Indication geben. Endlich können 
vergrößerte innere. Organe einen nachtheiligen Eins 
fluß auf die Geburt Haben. - EB kommen befonders 
Pergrößerungen der Leber. und der Niere vor. 
Eine kunſtgerechte Ertraction mit Drehung de6 Kore 
per& mit der Bauchfläche nad) der Seite und dann 
nach. der .Höhle de. Kreugbeind und. mit Beweguns 
gen des Körper nad) oben und unten, und ums 
gefehrt, werden .in den meiften Fallen zum Ziele 
führen, und. den Arzt der widerwärtigen. Eröffnung 
und Evisceration der Bauchhöhle überheben. Mit 
der Vetradhtung der Krankheiten. des Fötus mit 
Bergrößerung des ganzen Körpers, der Haut und 
, allgemeinen Wafferfucht und der HHpertrophie ſchließt 

der Berf. diefe Abtheilung. . Hinfichtlich der beiden 
erfigenannten Zuftände wird die Behandlung dies 
felbe fein, wie bei Bruft- und Baudwoafferfudt, 
wenn diefe Zuftände mit Anafarca gugleid) vorfoms 
men. Immer wird der. Ertraction eine ganz bes 
fondere Aufmerkſamkeit zu fchenken fein, auch menu 
die Hautwaſſerſucht nur allein am Kinde beftebt. 
Zange und Mendung Eünnen nad) eintretenden 
Sndicationen in Anwendung fommen, und nie darf 
man glauben, daß dergleichen Kinder nicht lebend 
geboren merden können. Bei Hypertrophie find da, 
wo Kunfthülfe nothwendig wird, die operativen 
Eingriffe nicht fo erheblich, wie bei den zu großen 
Kindern, und hängen mehr von Indicationen ab, 
wie fie bei jeder Geburt eines gefunden Kindes 
vorkommen finnen, al& von der eigenthümlichen 
Beſchaffenheit deffelben. — Der dritte Abfchnitt 
ift den Geburten todter Kinder gewidmet. „Ein 
todtes Kind zu gebären, fagt Deventer, ift ganz 
wider die Natur und wider alles Hoffen und Ver⸗ 
muthen, da bab Gebären ald eine Türe qum Lee 
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ben, und nicht gum Vode anzufehen iſt.“ Aller⸗ 
dings ift e6 fchon widernatürlih, menn, Eltern 
dem Sarge ihre Kindes folgen, widernatürlicher 
nod), wenn die Mutter gum Grabe ihres Kindes 
wird, fei e8 für eine furge, fei es wie möglich, für 
eine längere Zeit. Es ift daber der Eindrud, den 
die tiefe Stile madt, wenn ein todtes Kind ges 
boren oder urd). die Hand des Beburtähelfers zu 
Tage gefördert wird, für Alte, welde da8 Gebär⸗ 
bett umfteben,, und fo aud) für den Geburtöhelfer 
ein eben fo. niederdrüdender, al8 die Freude und 
der Zubel bei der Geburt eines lebenden Kindes 
ein erbebender if. -Der Geburtöhelfer fol und 
will der Mutter ein lebendes Kind übergeben, und 
bat daher aud) die Aufgabe zu ldfen, des Kindes 
Zod möglichft zu verbüten, und mo died außer 
dem Bereich der Möglichkeit liegt, oder der Tod 
fon erfolgt ift, zu feiner Bermahrung zeitig genug 
und fdonend daB Geſchehene auszufpredhen. Zur 
Berhitung ded Todes muß er aber alle Urfaden 
wiffen, die ihn berbeiführen fünnen, und die zus 
glei einen weſentlichen Sheil der Diagnofe de8 
Todes bilden. Diefe aber muß er wieder in ihrem 
ganzen Umfange fennen, wenn er fi verwahren 
wil. Sie ift aber. für ifn aud nod in anderen 
Beziehungen von der größten Wichtigkeit. Denn 
das todte Kind fann nit nur auf den Hergang 
der . Geburt, fondern aud) zurüdwirfend auf die 
Mutter einen Einfluß ausüben, ‚den er auszuglei⸗ 
den, unſchädlich zu machen bat. Cs berechtigt 
aber aud) zuweilen das. todte Kind zu einem exe 
peetativen erhalten, wo bei lebendem Kinde ein 
actives kHandeln angezeigt fein würde, oder es iſt, 
daB Ichtere an der Stelle, mo fonft ein erpertatived 
Berhalten allein geltend fein fOnnte, Aud faut 
mit dem Dobe des Minded die Rückſichtsnahme avi 
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daffelbe weg, fo daß eine Operation, die vorher 
angezeigt war, nur einer andern, Schonung und ‘ 
Rettung der Mutter ausſchließlich bezweckenden wei⸗ 
hen muß. Es fann aud) gefchehen, daß man mit 
dem Vode de8 Kindes von einer begonnenen Opes 
tation fo lange abfleht, bi8 man fie zu Gunften 
der Mutter leichter beenden fann. Endlich kommt 
aud) in forenfifcher Hinficht der früher geltende 
Gag: daß die Geburt todter Kinder. langfamer 
bon Statten gebe, als die Geburt lebender Srüchte, 
dem Geburtshelfer zur Entfcheidbung zu. Alle diefe 
Punkte erörtert nun der Verf. näher, und zeigt 
zuerſt, daß-der Einfluß eines todten Kindes auf 
die Geburt allerdings befteht, und gwar ſowohl 
von dem Kinde felbft ausgeht, infofern da8 todte 
Kind dadurch, daß es feinen LebenSturgor. verloren 
bat, in feiner Eräftigen. Vorbewegung . gehindert 
wird. Go fehlt dem untern Abfchnitt ded Uterus 
der fefte Kopf, der am geeignetften ijt, feine Aus⸗ 
breitung zu bewirken. Aud) Faun da’ Kind leicht 
eine fehlerhafte Stellung und Lage annehmen. Die 
Mißſtände erhöhen fid) nod), menn dad Kind in 
Fäulniß übergegangen iff. Es leidet aber aud) 
bei todtem Kinde der Uterus, feine Bitalität wird 
berabgeftimmt, und fo kann die Geburt auch von 
diejer Seite erfchwert merden, wenn 508 aud nicht 
immer gefchiehbt. Es wird dann daB Nöthige über 
die Diagnofe vorgebracht, wobei der Verf. die ein 
zelnen Zeichen einer verftändigen Kritik untermirft, 


‚ und dann zur Behandlung übergeht. Der Verf, 


madt darauf aufmerffam, daß aud) dem todten 
Kinde Schonung gebühre, und zwar in Rüdficht 
der Mutter und des Geburtöhelfere. Letzterir muß 
feinen Ruf ſchonen, er muß vorfidtig bei gebotener 
Wendung und Eptracion fein, damit er nicht 
Sheile abreift, und darf aud) gefliffentlich. Theile 
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nicht trennen, wo er nicht entſchiedene Vortheile zu 
Bunften der Mutter in Musfidt Hat. Aber and 
daß erpectative Berfahren bei der Leitung der Gee 
burt eined fodfen Kindes ift wichtig, es ift Auf⸗ 
gabe, nidjt8 zu übereilen, der Natur gu vertrauen, 
felbft den Lod des Kindes und feine Folgen für 
ein folgendes actives Hamdeln- zu benugen. Wäre 
e8, fragt der Berf., in’ vielen Fallen für die Mut: 
ter nicht -beffer, menn bei gewonnener Weberzeu- 
gung, daß des Kindes bereitd ſchwaches Leben 
duch fortgefehtes Operiren nicht zu erhalten ijt, 
diefe8 eingeftelt, und der Tod ded Kindes abges 
martet würde? Man werfe nicht ein, daß eine 
foldye Ueberzeugung nicht zu geteinnen fei, und der- 
Geburtshelfer Alle aufbieten miffe, des Kindes 
Leben zu retten. Ein im Becken fefiftehender oder 
eingekeilter Kopf, zu deffen Ertraction mit der Zange 
{chon wiederholte und vergeblide Verſuche turd 
eine längere Zeit gemadt worden find, läßt der 
geübten und ruhigen Hand bald erkennen, daß ein 
fortgefeßtes Dperiren nicht zum Ziele führen wird, 
und läßt und aud) zur Ueberzeugung fommen, 
daß wenn es wirklich gelingen würde, buch 08 
Leben des Kindes, da8 Hurd) die Dauer ber Ger: 
burt, durd den: anhaltenden Druck und durch den 
Einfluß der Operation feinem Ende ſchon nahe 
gerüdt ift, zu Grunde geben muß. Sit e8 unter 
ſolchen Umfländen verantwortlich, die Operation 
fortzufeßen,, die Gebärende nußlos zu quälen, ihre 
Kräfte zu erichöpfen, fie dem Tode nahe oder ihm 
in die Acme zu bringen, oder im günftigeren Balle 
ihr ein efende8 Dafein in Folge von Verlegungen, 
Blafene, Sceidenfifteln u. ſ. w. zu verfhaffen? IA 
ed nicht fafioneller, die nun beftehende Aufgabe, 
die Mutter zu erhalten, fider zu löfen, und dager 
bei Zeiten absufteben von der Operation, und tr» 
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pectativ zu verfahren? Dann. ift die Perforation 
an der Seife, deren Ausgang ein glüdlicherer für 
die Mutter fein wird, als wenn ihr eine burd 
Operiren mit der Zange erfchöpfte und verlepte 
Gebärende Abergeben wird. C8 merden die Re⸗ 
fultate der Perforation für die Mütter auch gün- 
ftiger ausfallen, weun man anfangen wird eingue 
feben, daß auch zumeilen ein übertriebenes erpecta= 
tived Verfahren ein nicht mieder gut zu machendes 
Berfäumniß herbeiführen fann; menn man gefunde 
lebende Kinder von bereits mehr als Halbtodten 
unterfcheiden wird, wenn man die Illuſion aufges 
ben mird, daß es ein mildered Verfahren ift, ein 
Kind mit der Zange vom Leben gum Rode zu 
bringen, al8 mit dem Perforatorium, nur weil 
dort die fanguinifde Hoffaung befteht, dod) am 
Ende nod) gum Ziel zu gelangen, und weil die 
Umgebung nicht weiß, daß die Zange aud tddten 
und Mutter und Kind in einen Sarg bringen 
fann, Was Kilian in feinem Wuffage Aber die 
Fäulniß (f. ©. gel. Anz. 1849. St. 84) ald ein 
Erleichterungsmittel bei ſchwierigen geburtshilfliden 
Operationen angegeben, da8 gehört Hieber: e8 muß 
der Geburtabelfer fic) diefed großen Beiftandes der 
Natur mit weiler Mäßigung und höchſter Vorficht 
im rechten Augenblide bedienen. Auch auf die 
Schulterlagen dehnt der Verf. daB erpectative Ver⸗ 
fahren mit Rüdfiht auf. den Tod des Bötus und 
die Wirkung des Todes auf feinen Körper mit 
aus, Iſt es nicht, fragt der Berf., in ben Fallen, 
wo eine geeignete Behandlung ded Uterus burd 
innere und Äußere Mittel feinen Zufland, wenn 
diefer die Wendung nicht-zuläßt, ‚nicht zu verän⸗ 
dern vermag, vder wo ein folder gar nicht belebt, 
aber die Lage, ber Umfang, der Stand des Kin⸗ 
des felbft fdyon bei den erften gefdidten, kunſtrei⸗ 
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en und geduldigen Berfudeh überhaupt nidt, 
und ein todted zur Zeit nod nicht zu Tage gefüre 
dert werden Fann, ohne die Mutter in die größte 
Lebensgefahr zu bringen, rationell und der jebt be» 
ftehenden Aufgabe, die Mutter zu erhalten, anges 
meflen gehandelt, den Sod des Kindes, deffen Les 
ben in dergleichen Fallen gemöhnlid) bald und 
fiher während einer foldyen, vielleicht dod) gelingen» 
den Heraußbeförderung erlifdt, abzumarten? Die 
Bolgen des erpectativen Verfahrens fdnnen fid 
verfdieden günftig zeigen, indem der KindesLdrper 
in Folge des ſchwindenden Turgor vitalis oder 
der Fäulniß erfdlaft, und a. die fortdauernden 
oder wieder erwachenden Wehen die Geburt been 
den (Selbftentwidelung), oder b. die Wendung 
nun keit gelingt, oder endlich c. die Heraudbeför⸗ 
derung ded Kindes auf eine andere Weife erleich⸗ 
tert werden Fann (Embryotomie). Nod berührt 
der Berf. Simpfon’8 Methode, die Placenta 
praevia vor der Entfernung des Kinded wegjue 
nehmen. Radford Hat für bas Verfahren bes 
fimmte Sndicationen aufgeftelt, und unter Ddiefen 
den Tod hed Kindes. Diefe Anzeige Halt der 
Verf. dann für begründet, wenn der Tod des 
Kindes unzweifelhaft iff, alle Berhältniffe - eine 
ſchnelle Entfernung des Kindes erwarten laſſen, 
und die Placenta praevia der Ausführung der 
Operation irgend ein Hinderniß in den Weg legt. 
Der Berf. fließt mit Betrachtung des Gebrauchs 
der Zange bei todtfaulem Kinde. Hier ift nicht 
felten Adgleiten zu fürdten, ja fogar Abreißung 
bed Kopfes von dem Rumpfe. Iſt daher der 
Kopf fchlaff, zuſammendrückbar, fo fuche man lies 
ber zu den Schultern zu fommen, und. ift er groß, 
duch Fäulniß aufgetrieben, .fo bahne man der 
Gand einen Weg durd Deffuung des Kopfed, um 
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die Ertraction an den Schultern bewerkſtelligen zu 
fünnen. Zum Schluß diefed Berichtes fügen mir 
nur. ned hinzu, daß der Berf. überall eine Menge 
Beifpiele und Erfahrungen. mit aufgenommen bat, 
fo. daß. aud) die Litteratur in dem. Werle ihre 
volle Berüdfihtigung gefunden Hat, wodurch die 
Arbeit: in ihrem ganzen Werthe fehr erhöht tvird, 
tvas wir namentlihd von dem erfien Abſchnitte, 
deffen Material bisher ſo febr zerſtteut mar, rib: 
mend: hervorheben muſſen. De S 


a Ber 1. i Rn : 
Verb; Dimmers: Buchhandlung 1850. Indi- 
sche Stadien. Zeitschrift für die Kunde des 
Indischen Alterthums. Im Vereine mit meh- 
reren Gelehrten herausgegeben von Dr. Al- 
brecht Weber, Docent des Sanskrit an der 
Universität zu Berlin. In zwangloſen Heften. — 
Zweites und drittes Heft (Schluß des erſten Bans 
des, IV und 161— 484 ©, in Octav). 


Mir baben da8 erſte Heft diefer Zeitfchrift in 
unfern' Anzeigen 1850 ©. 180 erwähnt. Den in 
demfelben eingefchlagenen Weg geht der ·rüſtige Hr 
 Heraußgeber auch in den vorliegenden beiden Hef= 
‚ten. : Gie*-enthalten insbeſondre Auffäße, melde 
fid) auf. die Veden und die. fid) ‚daran fchließende 
Litteratur beziehn. Der erfte Auffay (S.161—232) 
rührt, vom Herrn Herausgeber Her: „Zwei Sagen 
aus dem Catapatha-Brähmana über GCinwandes 
tung und Gerbreitung der Ärier in. Indien, nebfl 
einer geographiſch = geſchichtlichen Skizze aus dem 
weißen Yajud.“ Die erfte biefer Sagen ift die 
von der Blut, welche das Brähmana in einer eine 
faderen und in nicht unmefentlihen Punkten von 
dem entfdieden jüngern MahäBhärata abweichen 
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den Geftalt darbietet. Ein befonders eigenthüm⸗ 
lider Zug ift, daß Manu von dem an das Schiff 
geipannten Gifs über den nbrdliden Berg gezo⸗ 
gen wird. Hr. Weber erkennt darin eine Crimes 
tung an die einftige Einwanderung des Sanfftit» 
volkes vom Norden ber über den Himalaya in 
ihre fpätern Sitze. Jn einer andern Sage wird 
ein Slug Sadantré erwähnt, welder. einft die 
Grenze der Wrahmanen gemwefen fei, „während jept 
aud) öſtlich von ihm viele Btahmanen wohnen.» 
In dieſen Worten erkennt Hr W. eine Erinnerung 
an die Verbreitung des Sanſkritſtammes von Wes 
fien nach Oſten. — Der.zmeite Aufſatz (von ©. 
232 — 246 ift von Stengler: „Zur Litteratur der 
Indiſchen Geſetzbücher.“ Der Herr Berf. weiſt in 
demſelben 52 Dharmacästra (heilige Schriften ,,ba8 
Recht⸗ im indiſchen Sinn behandelnd) nach, von 
denen mehrere in drei Recenſionen beſtanden Hac 
ben, oder vielleicht nod befiehn. Mit Ausnahme 
bon 20 finden fic) alle in den juriftiihen Werken 
der Inder, weldhe Hrn Stenzler zugänglich waren, 
cititt, Edirt dagegen find bid jept nur die de8 
Manu und YAjnavalkya. Die 16 Smrticdstra, 
welche in Calcutta edict fin, und Namen von 
Rerfaffern von Dharmacdstra führen, gebt Herr 
Stenzler einzeln durch. Es ergibt fic) daraus, daß 
uur 4 unter ihnen. eigentlicye Gefehbücher find, und 
diefe enthalten aud) die Stellen, melde ſich unter 
dem Namen ihrer Berfafler in den indiihen Rechts⸗ 
ſchriften citirt finden. Die andern 12 dagegen bes 
sieben fi) auf Reinigung, Buße, Caften, Opfer, 
und die Stellen, welde unter dem Namen ihrer 
Berfafler in den indiſchen Rechtsſchriften citirt wer⸗ 
den, finden fid) im ihnen nicht. — Der dritte 
Auffay (S. 247 — 802), vom Herrn Herausgeber 
berrühtend;, beginnt ‘cine: „Analyfe der in Unoues 
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til du Perron’s Ueberfegung enthaltenen Upaniſchab.“ 
Es wird größtentheild furg der Inhalt derfelben 
mitgeteilt, nad) dem Vert felbft, wo er Hrn Wee 
ber zu Gebot ftand, fonft nad) der erwähnten Vee 
berfeßung; viele Stellen und Abſchnitte merden 
aud: wörtlich überfeßt. und Cingelned von meitrer 
Discuffion oft etwas kühner Combination begleitet. 
Es werden fo analyſirt, oder al8 anderweitig bee 
Fanut bemerft: bie Chandogya, Vrhaddranyaka, Mai- 
trayant, Mundaka, fcAvasya, Sarvopanishatsäre, 
und im Zten Heft, wo ©. 380 — 456 diefe Ana- 
Infe fortgefebt mird,. Narayana, Tadiv (Sarva- 
medha), Atharvaciras, Hansandda, Sarvasära, 
Kaushitaki, Gvetäcvatara, Pracna; 608 folgende 
Heft wird diefe treffliche Arbeit meiter führen. — 
Im. zweiten Heft ©. 303— 315 folgt von Fr. 
Spiegel: „Der zweite Theil des Yagna. Ein Bei: 
trag zur Zertesgefchichte des Bendavefta Hr Sp. 
ſucht darin zu bemeifen, daß der ganze zweite Theil 
und Einige8 des erften de8 Yagna in einem ei⸗ 
gentbümlichen Dialekt abgefaßt fei, und er, ſowie 
fein Dialeft Alter fei ald der Vendidad und deffen 
Sprade. Die Verfdiedenbeit: seb Dialektd iff nach 
Hrn Spiegeld Zufammenftellung faum zu bezwei⸗ 
feln, wohl aber: feine .Entfcheidung über dad Alter. 
— Den Schluß ded zmeiten Hefte (S.315—320) 
bildet. eine Mittheilung von „R. Roſt, Uber den: 
Manufära.” Es iſt diefe ein barmaniſches Civil: 
geſetzbuch; vor etwa 200 Sabren .von einem vor⸗ 
nehmen Barmanen Manurdja verfaßt. Wo diefer 
einen Beleg aus dem in Pali — jedody etwas 
vom gewöhnlichen abweichend — abgefaßten Dham- 
masat hatte, ftellte er denfelben voran und begleis 
tete ihn mit der barmanifchen Worterflärung. Der 
Dhammasat felbft fcheint allein aus dem Manu ges 
Ihöpft zu fein; alles was sr enthält, findet fid) auch im 
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Manu und Yäjnavalkya. — Das dritte Heft bes 
ginnt mit dem Wiederabdrud einer früher als Pro- 
gramm erfdienenen Abhandlung von A. Kuhn: 
„Zur Altern Geſchichte der Indogermaniſchen Vals 
fer” (©. 321 — 363). Der Hr Berf. fudt aus 
den allen Hieber gehörigen Stämmen gemeinfamen 
Wörtern die Bildungsftufe nachzumeifen, melde fie 
fdjon vor der Spradtrennung erreicht Hatten. Sn 
manden einzelnen wird man dem geehrten On Bf. 
zwar nicht beiftimmen können; d08 Ganze aber 
mit Bergnügen durdlefen. Wenn S. 324 die von 
Hrn Kuhn gegebene Zufanimenfteflung von gend. 
gpenta, (th. szwanta u.f.w. mit fffr. cveta von 
Hrn Weber mit Recht in einer Anm. zuruͤckgewie⸗ 
fen wird, fo möchte die von ihm vorgefchlagene 
mit cacvant nod) weniger Beiftimmung ermarten 
dürfen; die Don mir fdon.in der Sec. von Böht- 
ling?’ Chreftom. ©. 17 gegebene Bdentification 
mit dem vedifchen cvänta ift nicht zu bezweifeln, 
Zu derfelben Wurzel gehört ſicherlich aud) daB vee 
diſche cvätra; in jener Formation ift nad Anales 
gie von klänta oder überhaupt der allgemeineren 
flrit. Segel gemäß der Nafal erhalten und ber 
Bofal gedehnt, bier nach Analogie von khätra 
(von khan) nur der Boral gedehnt. Ob die Wy 
gvam oder cvan lautete, läßt fid) nod nicht mit 
Sicherheit enticheidenz; wegen gend. cpänanh ift 
[etre Form jedod) die wahrfdheinlichere. — S. 329 
find die Lat. verbalen und denominativifchen In⸗ 
hoativformen durd se (von Wz. — ſſkrit. thksh) 
commin-isc-or ira-scor ſicherlich höchſt unridtig 
mit den fftrit. (urfprünglichen Denominativen) auf 
ya manasya irasya identificitt, und überhaupt 
war die Annahme, daß fifr. sy in den verwandten 
Sprachen sk merde, nidjt fo unmittelbar hinzuſteb⸗ 
len, Ganffritif manushya, gothifd) mannisks, 
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ahdeutſch mennisco flimmen keinesweges in: ihrer 
Bildung ganz überein. Identiſch find fie nur in 
dem Thema, von meldyem fie derivict find, welches 
das vedifdje manus if. Daran iff aber im Sfft. 
da8 Suff. ya (aus dem Relativpronomen entſtan⸗ 
den) getreten, alfo eig. „fi auf Manud begiehend4, 
im Germanifdjen aber da8 Suff., melded im Str. 
ka lautet (aus dem Pronomen interrogativ.). eig. 
bier diminutivifd „ein kleiner Manus4. Beides 
- bezeichnet dann , Abfimmling des Manus — de8 
Verſtändigen — des Menfhen, zaz’doyyv er⸗ 
ſten Menſchen.“ — Ebendaſelbſt wird von yuvaca 
bemerkt, daß „deſſen ¢ ſtatt k, mie fi mehrmals 
zeigt, durch das n de8 Stammes (yuvan) hervor⸗ 
gerufen iſt, wie z. B. aud) in romaca zottig, wol⸗ 
lig, von roman Qaar.”; Das Suff. ga zeigt ſich 
aber mit derjelben Bed. mie in romaca bon ro- 
man, in kapica von kapi in karka-ca von karka, 
giri-ca taru-ca babhru-ca. muni-cga hari-ca 
ohne daß fiammbaftes n vor ihm eingebüßt tare, 
und mit Einbuße feiner urfpriingliden Bed. mie, 
im yuvaga, im ved. étaga „Schede”. von eta. 
Mir werden demnady auf jeden Fall das Suff. ca, 
deffen Berwandten wit aud) in gas erkennen, von 
dem Suff. ka zu fcheiden Haben. Mir. fcheint es 
aus / ct „Liegen“ entftanden zu fein, fo daß die 
Hieber gehörigen Bildungen eigentlid) für Zuſam⸗ 
menfeßungen mit einer Ableitung von ct durch das 
Suff. a, meldyes die indifchen Grammatifer da nen⸗ 
nen, zu nehmen find, wie fich dieſes entfchieden in 
dem vedifchen giri-ga „auf den Bergen liegend“, 
zeigt, und wohl aud) in ni-c& (Sem. bon *ni-ga) 
„Zeit, wo man fic) niederlegt“. roma-ca ift dies 
fem nad eigentih „in Wolle liegend“ — „mit 
Tolle verfebn“ Mus der Bed. „mit etwas ver- 
/egn“ if? dann bie Bed. ,, diefem ähulid) * entftane 


75. St., den 10. Mai 1851. 751 


ben gang wie wir aus dem Suff. mat (oder. vat) 
‚mit etwas verfehn“ das Saif. vat mit der Bed. 
„diefem ähnlich ” entidieden hervorgegangen: fehn. 
Diefem gemäß fcheint. mic yavaca elaca urfprüng« 
lid) „jünglingsartig, ſcheckenartig“ bedeutet, (pater 
aber die Bedeutungsmodification. eingebüßt zu bas 
- ben und mit feinem Stamm ‘bedentungsyleid) ge= 
toorden zu. fein. Das verwandte .Suff. cas 3. B. 
in dvicas fcheint mir ebenfalls eig.. „liegend“ zu 
bedeuten, z. B. „zu zweien liegend“ = „je zwei 
und zwei“, grade wie dvidhd, deffen Suffir von 
Y dha „Segen“ ftammt eigentlidy „zu zweien ges 
fegt~ bedeutet. — ©. 330 (deint mir die Ableis 
tung de8 Worte parusha von pura ,,viel” nod 
fehr bedenflic); manusha, fotwie aud) manushya 
und mänusha, melde von .den Indern mit Une 
test von. mana abgeleitet “werden, ftammen von der 
oben bemerften Form manus. — S. 334 hätte 
Roſen's Zufammenftelluig von svpvxosiov mit 
bed. urakshaya und die Ableitung des Worted 
xosioy von ſſtr. kshi nicht wiederholt merden fols 
In. Griechiſch xeace iſt fftr.kratu und ftammt 
von W;. fifr. kram (vgl. fffr> vikrama) = gried). 
age; ebenfo ift xoda» xeeiwy — ved. krävan 
von kram, eigentlich „ver Ueberfchreitende, Ueber⸗ 
treffende — Oberherr. Im Sanffrit ijt bei Cine 
buße des Naſals A gedehnt, im Griedhifden nad 
aa. Analogien nur der Naſal eingebipt. Daß dem 
r. Suff. van im Griechiſchen Fosr entfpricht, ero 
lärt fih daraus, daß lebtered die organifdere 
form dieſes Suff. ift, van aber nur eine Abſtum⸗ 
pfung (vergl. 3. B. von bhäridävan Comparativ 
bhüridävattara u. aa.). — Die S.340 von Hr Wee 
ber gegebne etymologifche Erklärung von »ya-Aaxe 
durch ſſtr. go-rakta „Kuhblut“ fann nicht ernftüihh gre 
meint fein. — ©, 346 ift unfer „Sauber wit lar, 
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lumba in co—lamba, pa-lumba identificict zu were 
dern verſucht; ſchwerlich mit Recht, weil auc) das flav. 

— und celtifche 1 nicht D:Laut zeigt. Denn fo ficher 
der nicht feltne Uebergang von organ. d in I im 
Lateinifden ift, fo unficher, menigftens ſehr felten, 
ift ec in ben Übrigen. verwandten Spraden. — 
©. 361 wird hos-ti in der Bed. „Beind und 
Saft nod) für murzelhaft identiſch gehalten, waͤh⸗ 
rend es befanntlid in jener Bed. zu lat. od. für 
hod griech. *xod (s-x49), abd. haz = fftr. 
*cadh in. catru gehört; in’ det andern zu fitr. ghas. 
— ©. 364—380 gibt C. Schlottmann Bei- 
träge zur Erläuterung de8 von Spiegel bear- 
beiteten Anfangs des 19ten Fargard des Vendi⸗ 
dad. — ©. 457 — 464 theilt N. Moth „die | 
Sage von Gunahcepa” in der Geftalt, in welder 
fie fic) im Aitareya Brähmana findet, mit. — 
Der lehte Artikel „Nachrichten über und aus’ Cal⸗ 
cutta” überfchrieben, berichtet zunächſt Über den 
Catalog der Mtfepte der aflatifchen bengalifchen 
Geſellſchaft, des Fort Wiliam in Calcutta, ſowie 
der Ganffriteolkege’8 in Calcutta und Benares, 
wobei auf bisher Unbefannted und fonft Snters 
effanteS aufmerffam gemadt wird; ferner über 
»John Häberlin Sanscrit-Anthology,« « welche 1847 
in Galeutta erfdjienen ift und deren Inhalt anges 
geben wird; endlid Über die Bibliotheca Indica. 
— Den Schluß bilden einige Mtittheilungen aus 
einem Briefe von Dr Roer in Calcutta, Litterarie 


b d. 
ſches betreſſen Th. Benfey. 
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76. Stuͤck. 
Den 12 Mai 1851. 





Bien 


bi W. Braumüler 1851. Die geburtspilfliche 


Praxid, erläutert durd) Ergebniffe der II. Gebär- 
Mini? zu Wien und deren ftete Bergleidung mit 
den ftatiftifchen Ausweifen der Anftalten.zu Paris, 
Dublin u. f. w. von Dr. 8. 9. Arneth, Affif. 
an der HI. Gebärklin. gu Wien. VIH und 254 
©. in Octav. 


Ueberfihten aus großen Gebäranftalten find der 
Wiffenfdaft von unſchätzbarem Mugen, und darum 
begrüßen wir mit danfbarer Freunde vorfiehendes 
Merk, meldies und über eins der großartigften 
Snftitute in Europa Nachricht ertheilt. Während 
England durh Collins bekanntes Werk (f. Gott. 
gel. Anz. 1839. St. 9) in der ftatiftifdyen Littera⸗ 
tur der Geburtöhülfe vertreten ift, und in den ale 
teren Schriften der Frauen Boivin und Zadha= 
pelle die reihe Erfahrung der Parifer Gebäran⸗ 
flalten in: Zahlen dargeftellt find, ſtellt fic jebt 
des Verf. Arbeit würdig den genannten Schriften 
zue Seite, und läßt und Collin’ Worte in Orr 


[57\ 
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vollen Wahrheit erkennen: »A faithfal record of 
facts, upon an extensive scale, must ever prove: 
instructivda, Mit befonderer Theilnahme wird 
aber der fadjverftindige Lefer fid) gerade der. vas 
terländiſchen Anftalt zumenden, von. welder einft 
jene fo glüdlihen Reformen der Geburtshilfe une 
ter de8 trefflihen Boer’S Leitung ausgingen, und 
mit Genugthuung wird er erfahren, daß die Grund- 
fäße und Leiftungen der neueften Beit gewifferma= 
Ben nur eine Fortſetzung deffen find, was der 
große Meifter einft dafelbft begonnen, wobei aber 
aud) die Fortfchritte der Wiffenfdaft überhaupt 
ihren fegensreichen Einfluß geltend gemacht Haben. 
Wir wollen es verfucden, in Machftehendem den 
Inhalt der intereffanten Schrift unfern Lefern vor⸗ 
zuführen, mobei wir freilich nur mit miglidfter 

Kürze verfahren fdnnen. Der Berf, beginnt mit 
der Beſchreibung des Gebärhaufes und der 
Darlegung feiner Verhaltniffe. Es bildet daffelbe 
einen Theil jener. großartigen Anftalt, welche der 
unfterblide Kaifer Bofeph U. errichtete, ded allgem. 
Krankenhaufes. Seit dem Beftehen der Anftalt 
(16. Mug. 1784) bis zu Ende des Jahres 1849 
wurden 204,243 Weiber “in feinen Mauern vere 
pflegt. Eine Tabelle febt die Veiftungen der Ge- 
bäranftalt in da8 hellſte Licht,. aus der mir nur 
ein paar Nummern bier ausheben: 1785 murden 
berpflegt 970 Mütter; 1795: 1889; 1805: 22195 
1815: 2700; 1825: 2795; 1835: 4255; 1845: 
7042, und 1849: 7772. Das Gebärhauß zerfällt 
in das Zahlgebärhaus und in die Gratisanftalt, 
dieſe lebtere bat 2 Abtheilungen, von denen die 
erfte gum Unterridjte der Qergte, die zweite zur 
Bildung der Hebammen beftimmt if. Bon biefen 
Iegtern ift im Berlaufe der Schrift die Rede: ihr 
Borftand ift Prof. Bartſch. Daß fie großartige 
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Refultate geben Tann, ergibt die bom Verf. mitges 
theilte Ueberfichts⸗Tabelle von 1833 — 1849. In 
dem [egtgenannten Sabre kamen 3371 Geburten 
vor, feit 17 Jahren: 39,121. Hinſichtlich der groe 
fen Anzahl der unehelich geborenen Kinder führt 
der Verf. an, daß man foley’ Verbältniß mohl als 
Mapftab der Sittlichfeit eineS Bezirkes annehme. 
. Wenn aud) die gewiß nicht ganz richtig ift, fo 
gab eB dod) der Gründe mande, um gerade die 
bierher gehörigen Bergehungen zu dem befagten 
Bwede auszuwählen. Unerlaubte Verbindungen der 
Art find ihrer Folgen wegen ungleidy leichter nade 
zuweilen, al6 die meiften Webertretungen anderer 
gdttlider oder menfdlider Sahungen; die Wirkuns 
gen derfelben auf da8 fo wichtige Samilienleben 
find befonders einflußreih, und fie fiehen häufig 
mit andern Arten der Unfittlihleit in genauem 
Zufammenhange. Billig machen jedoch von folden 
Schlüſſen Gegenden eine Ausnahme, in denen bes 
fondere Berbältniffe obwalten. Cine Nefidenzitadt 
von mehr als 400,000 Einw. mill begreiflider 
Meile anders beurtheilt fein, al8 ein auf dem fla: 
chen Lande liegendes Dörfchen: dort ift die Bevöl⸗ 
ferung eine viel fchmanfendere, von Tag zu Vag 
mwechlelnde, oft bloß des Genufjed megen berbeiges 
zogen. Das Gefek, da8 jeder zu Haufe beilig 
bält, wäre e8 aud nur um feinen Ruf zu ſchonen, 
verlacht Mander in der Fremde: in einer Stat, 
wo fo viele Taufende auf fdmalem Rande zuſam⸗ 
mengedrängt leben, ift Seder mit fich felbft und 
dem Zufammenftoße mit der fleinen Welt, in der 
er fid) bewegt, fo vollends befchäftigt, daß der Eins 
gelne, der das fucht, fein Shun und Treiben leid)» 
ter als anderswo, der Aufmerffamkeit entziehen Fann. 
Alles das wirkt in Wien zufammen, um jene Jabe 
Ienverhäftniffe hervorzubringen,, die ont den cm 
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Anblid den Freund des Baterlandes und ber Sitt- 
lichfeit erfchreden müflen. Außerdem, mas Wien 
mit jeder großen Stabt theilt, treffen nody befons 
dere Dinge ein, melche die Verhältniffe nod une 
günftiger geftalten. Dahin gehören allerdings aud) 
die außerordentlihen Vortheile, melche die Wiener 
Anftalt Hinfihtlih der Verforgung. der Kinder ges 
währt (Bindelhaus): ferner die Lage Wiens, die 
einen fehnellen Umtaufc der Bevölkerung fo ſehr 
befördert, die Grenze Ungarns, da8 den übrigen 
Provinzen gegenüber bid in die jüngfte Beit als 
Ausland betrachtet wurde; dahin feine ungewöhns 
lid) Häufigen, oft wenig foftfpieligen Berbindungse 
wege, die Donauftraße, die nun bald von der Nord⸗ 
fee bis zum adriatifcherf Meere ununterbrodpene Gis 
fenftraße mit ihren 1000 Bmifchenftationen. Ende 
lid) und vorzüglich die beim Bau folder riefengros 
Ben Werle maffenhaft verwendeten Perſonen beis 
derlei Gefchlechtes der unterften Stände, denen «8 
bei der durch ihre Beſchäftigung nothmendig her⸗ 
beigeführten Loderung aller Bande nidt an Gele= 
genbeit zu Ausfchmeifungen fehlt. Cine meitere 
- Befchreibung führt und die Localitdt der zweiten 
geburtsh. Klinik, die Befchaffenbeit der Betten, der 
Wäſche, der Direction felbft, fowie der Art und 
Weife des (Hebammen) Unterrichtes vor, tworauf 
die eigentlichen geburtshälflihen Betrachtungen fols 
gen. Hier beginnt der Berf. mit den regelmäs 
Bigen Geburten, und erörtert die Grundfage, nad 
‚welchen diefe behandelt werden. Ref. Hat fich ges 
freut, Bier bei der Unterbindung der Nabelfhnur 
eine Methode befolgt zu feben, welde er längft 
lehrt, nämlih den Nabelftrang doppelt zu unters 
binden, d. 5. einige Zoll von feinem Einpflanzungss 
orte die erfte, und etwas näher der Mutter die 
gtoeite Ligatur anzulegen, und gtvifden beiden durch⸗ 
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zuſchneiden. Die dafür angegebenen Gründe find 
durhaus wichtig, und Ref. bat befonders viel dar= 
auf gehalten, daß der durch die Unterbindung der 
Nabelfchnur nad) der Placenta Hin gehinderte Blut⸗ 
obgang der freimilligen Löfung der Placenta zu 
Gute fommt. Einen maffenhafteren Körper ftößt 
der Uterus leichter aus, als einen meichen leichtes 
ten Körper, und wenn man bei der Lehre vom 
Mechanismus der Geburt ein lebensfriſches, Wider 
ftand Teiftended Kind im Gegenfag eines todtfaulen, 
früßgeitigen als Erforderniß einer glüdlihen Ges 
burt anfieht, fo fann man da8 wohl aud auf die 
Placenta anwenden. Die Praris aber, wie fie in 
Wien herrfcht (ef. Hat fie felbft gefehen), 3 Stuns 
den nad) vollendeter Geburt die Wöchnerin an ihr 
Wodenlager zu führen — die Wöchnerin muß 
demnad) gehen — fann Mef. nicht billigen; bei 
entfernten Betten beträgt der Weg oft gegen 60 
Schritte, wie der Verf. felbft angegeben, und wenn 
aud) ſchwächliche Perfonen, Operirte, oder wo Blut 
flüffe eingetreten, getragen werden, fo verdient dod) 
jede frifhe Wöchnerin in diefer Beziehung die größte 
Sorgfalt, Schuß vor Erkältung u.f.m. Wie 
leicht fdnnte dem durch einen leichten Rollwagen 
abgebolfen werden, in welchem die Perfon wohl 
geſchützt von einem Zimmer in da8 andere gee 
bracht werden könnte. Man beruft fic). in Wien 
auf die Fälle, in welden Perfonen, die auf der 
Straße niedergefommen, mit ihrem Kinde der Anz 
falt zu Buße zueilten, ohne daß fie Nachtheil ers 
litten: die Noth Fann aber unmöglich die Regel 
angeben. €8 geht Hierauf der Verf. die verfdie= 
denen Lagen bed Kindes durch, mie ſich folde in 
der Anftalt dargeboten haben. Die Hinter: 
bauptslagen Haben vor allen andern eit uns 
geheares Uebergewidt: von 6608 Kindern , welqhe 
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vom 15ten October 1847 bi8 15ten Oct. 49 gee 
boren murden, erfhienen 6363 mit dem Hintere 
baupte vorliegend, von 100 alfo tmurden 96 in 
diefer Lage geboren, was aud) mit andern Beob⸗ 
achtungen übereinftimmt, die der Verf. mit anführt. 
Unter 6527 Geburten der genannten 2 Jahre was 
ren 81 Zmwillingdgeburten: geboren murden 
3280 [ebende Knaben, 3104 leb. Mädchen, 118 
todte Knaben, und 106 todte Mädchen. So oft 
alfo 100 Knaben geboren wurden, famen 94 Mads 
hen zur Welt. Unter den AlterSverhaltnifjen ber 
Entbundenen ift da8 Jahr 24 am ſtärkſten vertres 
ten. Gefihtslagen fommen 40 vor, und fie 
gingen alle ohne Kunfthülfe vor fi. ebend gee 
horen murden 22 Knaben und 13 Mädchen, bere 
died 3 todte Knaben und 2 todte Mädchen. Steiß- 
lagen famen 113 vor, alfo 1:58: darunter mas 
ren jedoh 34 Zwillingdfinder und 28 Frühgebur⸗ 
ten. ebend geboren wurden 44 Knaben und 50 
Mädchen, 19 Kinder wurden todt geboren. Bu Pe 
lagen Eamen 59 vor, von diefen waren 17 Früh⸗ 
geburten und 16 Zwillingsfinder. 48 Kinder wur⸗ 
den lebend geboren. Dagegen fah der Berf. nur 
eine Knielage, und gwar bei einer Zwillings⸗ 
geburt, da8 finfe Knie erſchien allein, während der 
rechte Fuß Hinaufgefdlagen war. Die Querlagen 
find unter dem Artikel Wendung angegeben. Ue⸗ 
ber den Vorfall von Kindstheilen neben 
dem Kopfe ober Steiße lehrt der Werf. nur dann 
die Nepofition vorzunehmen, menn diefe ohne den 
geringften Kraftaufmand möglich if. Häufig beſ⸗ 
fert die Natur, was fie früher gefehlt. Auf eine 
biel zartere und fdonendere Weife, al’ wir ed fins 
nen, fchiebt fie den vorgefallenen Theil zurück. In 
den GuBerften Fallen, mo die neben Ropfe oder 
Steiß vorgefallenen Kindestheile die Geburt fo ſehr 
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verzögern, daB Mutter oder Kind, ja felbft beide 
gefährdet werden, muß man fid) freilich zur Kunfts 
bülfe entfdlieBen. Der Berf. theilt dann Fille 
mit. Hierauf folgt da8 Kapitel der Wendung, 
in deffen Eingange der Berf. vor jeglicher gewalt⸗ 
famen Ausdehnung de8 Muttermundes warnt, die 
nur im duferften Nothfalle anzumenden fei. Hier 
erzählt der Werf. einen Fall von innigem Verklebt⸗ 
fein de8 Diuttermundes, der ficy von felbft nod) ere. 
öffnete. Bei der Wendung auf die Füße begniigt 
fid) der Verf. damit, einen Fuß bis zur Scham⸗ 
fpalte herabzuziehen. Die Operation geht viel ſchnel⸗ 
ler vor fid), die fogen. unvolfommene Fußgeburt 
trägt durdy den größeren Umfang des vorauskom⸗ 
menden Kindestheils bismeilen nod) etwas zur 
Bergrößerung des etwa nod) nicht vollends erwei⸗ 
terten Muttermundes bei, worauf dann der Kopf 
viel Teihter geboren wird. Der zmeite Fuß folgt 
aber bei lebenden Kindern meift ohne Schwierig 
feit dem erften, und nur felten wird e8 nothwen⸗ 
dig, ihn befonderd Herabsubolen. Sehr richtig! 
Stef. Hat diefe Methode feit dem Beginn feiner ge= 
burt8h. Laufbahn befolgt, und fic) immer gut da= 
bei geftanden. Hinfichtli der Wendung auf den 
Kopf bemerkt der Berf., daß diefe nur fehr bes 
Ihränft gu verrichten fei: dagegen fah er von eis 
ner paffenden Lage, auf die Seite nämlich, in der 
der Kopf liegt, Schieflagen fic) in Hinterhanptölas 
gen verwandeln. 218 Sndicationen für die Wen⸗ 
dung auf die Füße feht der Werf. feft: 1. Quer⸗ 
lagen; 2. tenn aus wad immer für Gründen Bee 
fdleunigung der Geburt wünſchenswerth ift, und 
der Kopf noc) Hoch bemeglich fteht; 3. Geringe 
Bedenenge. Unter den 6608 Geburten murde die 
Wendung 44mal, d. h. einmal unter 150; Ste 
burten geübt, und zwar 32mal wegen Querlagen, 
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Gmal bei Plac. praevia, 2mal wegen Vorlage beis 
der Arme neben dem Kopfe, Imal wegen Beden- 
enge, imal wegen Borliegen eines Fußes neben 
dem Kopfe. Bon den 43 Müttern (an einer murde 
wegen in der Querlage vorliegender Zwillinge 
die Wendung zweimal mit glüdlihem Erfolge für 
die Mutter und Kinder gemadt), ftarben bloß 3 
Mütter; außerdem erfrauften 4 leicht an Puerpes 
talproceffen, von denen fie genafen; bon den 44 
Kindern wurden 14 todt geboren, 24 lebten nad 
der Geburt und wurden am Iten Tage gefund ent- 
laffen, 6 wurden lebend geboren, ftarben aber wäh 
rend des Aufenthaltes ihrer Mutter in der Anftalt. 
Die Bälle werden dann vom Berf. einzeln erzählt: 
unter’ diefen befindet fid) (Nr 1) das Beifpiel eis 
ner Selbftwendung, vom Berf. Selbftanmendung 
genannt: „Als die Mehrgebärende R. aufs Gebars 
zimmer fam, erzählt der Berf., war der Mutters 
mund etwa filbergrofcdjengroß, da8 Frudtwaffer. abs 
gefloffen. Deutlih maren durch äußerliche Unter: 
ſuchung links der Kopf, rechts die Füße zu fühlen. 
Ih ließ die Gebärende auf die linfe Seite legen, 
den Unterleib gegen ein Kiffen ftemmen, verfuchte 
die Wendung duch äußere Manipulation, aber 
umfonft. Nachdem der Muttermund thalergroß ges 
öffnet war, fchidte ich mich zur Wendung an, da 
alles nod) beim Alten war, aber wie erftaunte ich, 
als die Füße ohne mein Zuthun immer mehr dem 
Muttermunde zu berabgedrüdt wurden. Vielleicht 
hätte fid) die Selbfimendung vollendet, wenn die 
lange Dauer des Geburtögefchäftes und der offen 
bar matter werdende Herzfchlag de8 Kindes mid 
nicht aufgefordert Hätte, die Wendung zu beendts 
gen, und fo blieb leider! die intereffante Beobach⸗ 
tung unbvollftindig. 


Schluß folgt). 
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Wier | 
Schluß der Anzeige: „Die geburtshilfliche Praris, 
erläutert durch Crgebniffe der DI. Gebarflinif zu 
Wien und deren fiete Vergleidhung mit den ftatis 
ſtiſchen Ausweiſen der Anftalten zu Paris, Dublin 
u.f.w. von Dr. 8. 9. Arneth.“ 


€s folgen dann die Zangenoperationen. 
Das Snftrument wird in Wien nur mit großer 
Zurüdhaltung und forgfältiger Auswahl der Fälle 
angerwendet. Unter jenen 6608 Geburten ward 
die Zange 45mal angelegt, d. 6. einmal unter 
14638. 28mal war die Urfade der Operation eine 
zig und allein Wehenſchwäche, Smal Wehenſchwäche 
und leichte Bedenenge, Imal Bedenenge geringen 
Grades, 5mal Eflampfie, 1mal Eflampfie und Blut» 
flug, imal Borfall der Hand und Nabelfdnur, 
imal Borfall de8 Borderarmd neben dem Kopfe 
des 2ten Zwillingkindes, imal Entwidelung des 
zuletzt kommenden Kopfe’. Bon den Operirten 
fonnten 32 .am ten Tage gleich den übrigen gee 
funden Müttern entlaffen werden. (von einer ete 
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fuhr man leider. nechträglich, dof fer an einer 
Blafenfiftel leide), e8 ftarben 7 Mütter (bei einer 
von dieſet mußte auger dev Sangenoperation nod 
die Loſung der feit adHärirten Placenta vorgenom⸗ 
men werden), eine flarb an Eklampſia, bei einer 
einzigen trat nad) der Geburt Blutflug ein, einmal 
zeigte die Section nad einer ſeht leichten Operas 
tion einen Scheidenriß, einmal nad) einer febr 
ſchwierigen, Diaftafe symph. oss. pub. Im Wos 
chenbette erkrankten aufferdem noch 3 Mütter, die 
aber geheilt entlaffen wurden: 31 Kinder famen 
lebend, 14 todt zur Welt. Den Fall des beobach⸗ 
teten Auseinanderweichens der Schamfuge erzählt 
der Berf. Die Entbundene ftarb am 13ten Tage 
nad) der Operation, Die Knochenenden fanden 
beinahe 1" weit von einander ab. Die Perfo- 
ration Hält der Verf. angezeigt, wenn eb der 
bedeutenden Bedenenge wegen unmöglich ift, die 
Entbindung meder durch die Zange, mod) durch bie 
Mending zu beendigen. Der Fortgang einer Ges 
burt ift dabei maßgebend: Hier erft läßt fich die 
Deichoffenheit des Bedens, die Größe ded Kinds: 
fopfé und fein Conformationsvermögen, fo mie die 
Stärfe Und Dauer der Wehen erfennen. Nur im 
Verlaufe, wie im Anfange der Geburt läßt fid) mit 
Beftimmtheit angeben, welches Verfahreu einzuſchla⸗ 
gen fei. „Wenn wit aber anführen, fagt der Bf., 
das in 6608 beobachteten Geburtafallen nur viers 
wal perforirt und Feine Kindeszerflädelung vorges 
rommen wurde, fo bütfen wir wohl nicht fürchten, 
einer rüdfichtslofen Audübung des Jus gladii bes 
fhuldigt. ga werden. Der großen Gefahr wegen, 
welche der Kaiferfchnitt der Mutter bringt, fpricht 
ed der Werf. geradezu aus, daß außer jenen gewiß 
ungemein feltenen Bällen von äußerfier Beckenber⸗ 


engerung, wo vorawdficdtlidy ſelbſt das. gerftüdelte 


- 
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Kind nicht durch das Beden geleitet werden. könnte 
vom Kaiferjchnitte an Lebenden. feiner Ueberzeu⸗ 
gung nad nie die ‘Btede fein fann. Wir erfah⸗ 
ten aud. einer Hier -beigegebenen Notiz, daß feit 
1789 — 1849 incl. unter 193,271 Geburten ber 
Wiener Gebdranftalt der Kaiferfchnitt an 5 Lebens 
"den gemacht wurde: alle Mütter farben, die Kins 
der aber murden erhalten. Die Perforationsge⸗ 
ſchichten theilt der Verf. mit, und reiht daran die 
Unterfudung, ob nicht die Wendung bei ene 
gem Beden zur Vermeidung der Perforation 
gu verrichten fei. Er fpridt fic) giinflig für dies 
felfe and, und erzählt einen Fall dieſer Art, wel⸗ 
‘der wenigfiens für die Mutter günfig verlief. 
Diefes Verfahren, welchem in der meiften Zeit 
Simpfon in Edinburgh da8 Wort geredet, muß 
gewiß mit der äußerften Borfiht eingefchlagen wer⸗ 
den, da der zuleht folgende. Kopf, wird er dennod 
zurüdgehalten, bem Geburtöhelfer die unangenehms 
fien Berlegenheiten bereiten fann und ihn bereuen 
läßt, von Anfang an nicht glei eine andere Ente 
bindungémethode angewendet gu haben. Wir mödjs 
tem e8 immer für ein groped. Wagniß halten, da8 
gelingen — aber auch feblfdlagen fann. Der. Kai⸗ 
ferfhnitt nach dem Vode. der Mutter ward 
viermal verrichtet: ein Kind tourde lebend ertradirt, 
flarb aber am zweiten Tage an Lungenentzündung. 
Wir erfahren bier, daß Dr Gemmelweis, früs 
Ger Affiftent an der erften Klinif, da8 Gid ges 
babt bat, (don 3 Kinder durdy den Kaiferfchnitt 
nad dem Vode der Diutter zu retten. Cine hatte 
an Zuberculofe, eine an Eflampfie und eine an 
Bereiterung des Halszellgewebes gelitten. Der WF. 
gibt hierauf, ehe ex meiter gebt, eine Ueberſicht der 
in verfchiedenen Anftalten vorgenommenen Operas 
tionen, und poor berddfidtigt er die Hebammen 
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Boivin und Ladapelle in Paris, Collins in 
Dublin, M Elintod und Hardy xebendafelbft, 
Bosr, Klein und Bartſchein Wien. C8 fols 
gen dann ‚Bemerkungen bed Verf. über den Na⸗ 
belfdnurvorfall. Diefer fam’ 33mal vor: 
22 Kinder wurden lebend geboren, 7 waren fdon 
bei Beginn. der Geburt todt, und:4 ftarben wäh⸗ 
rend derfelben. In 10 Fallen murde fein. Eingriff 
vorgenommen, 7mal war bas Kind deutlich todt, 
ehe es möglich war, einzufchreiten, und 3mal ging 
die Geburt fo ſchnell vor fic, daß jede Einmifchung 
unnötbig getwefen wäre. Durch die Repofition rete 
tete der Verf. 10 Kinder, und nur einmal war 
der Erfolg ein ungiinftiger. Die Repofition une 
ternimmt der Berf. mit der Hand, führt damit eis 
nen fo großen Theil der Schlinge.. ald „möglich 
neben dem Kopfe vorbei und legt ihn. auf den 
Nacken des Kinded. Noch macht der Berf. darauf 
aufmerffam, daß man nur dann Mettungdverfudye 
des Kindes unterlaffen fole, tenn die untrüglidje 
ſten Kennzeichen: über das wirklich erfolgte Abſter⸗ 
ben des Kindes zugegen find, alg: vor langer Zeit 
geichehener Vorfall der nicht pulficenden Nabel» 
fdnur, und da8 Kalt» und Welkſein derfelben. 
Bei Placenta praevia ift de8 Bia Verfahren fols 
gendes: Sit Verdadht vorhanden, .dvaß der Muttere 
fudjen fehlerhaft auffige, fo wird die Perfon, fos 
bald fich die erften Wehen oder ein nod) fo unbes 
deutender Blutabgang zeigen, in’ Bett gebradıt 
und die größte Ruhe empfohlen. Stellt fih mis 
Biger Blutfluß ein, bevor fic) der Muttermund er» 
weitert Hat, oder zu jeder andern Geburtszeit, fo 
lange er ſehr gering ift, fo werden alte Umſchläge 
über die Geſchlechtstheile gemacht, welche fleißig zu 
wechſeln find. Würde der Blutfluß flärker und 
märe der Muttermund fo wenig eröffnet, daß ed 
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nod) unmöglich gefunden würde, den Singer zum 
Sprengen der Eihäute einzuführen, dann Tampons, 
und zwar gibt der Berf. dem von Dr Chiari 
(Primararjte der BZahlgebäranftalt und der Abs 
theil. für Srauenfrantheiten) empfohlenen Zampon 
den Borgug. .. Er Hefteht ans. einer Schmeinblafe, 
an deren Deffnung: ein metallenes, gum Berfchlies 
fen eingerichtetes Ventil befeftigt ift, auf melded 
eine Sprige paßt. Die Hurd) falted Wafler aude 
gedehnte Blafe wirkt gleich vortrefflidy durch Kälte 
und Drud. Nach Umftänden muß dann weiter 
verfahren, die Blafe gefprengt, die Wendung vere 
richtet, die Zange angelegt werden. Es famen 9 
Bälle von Plac. praevia vor, mithin 1 Fall unter 
725 Geburten. Eine Mutter farb: von ben Kin⸗ 
dern wurden 4 lebend geboren. 2mal fonnte die 
Beburt den: Wehen überlaffen bleiben, tmal ges: 
nügte 8, die Eihäute zu fprengen, Gmal aber wurde 
die Wendung nothwendig. Unter den 9 Fallen 
waren 7 Brühgeburten. Die Bälle merden einzeln 
erzählt. Künftlihe Löfung der Placenta fam 
dimal vor: 14mal wegen Blutfluß, darunter 4mal 
Strictur, Limal mar. die Plac. in größerem oder 
Heinerem Umfange feft angebheftet, endlich traf Gmal 
Blutflug mit ungewöhnlich . inniger Einpflanzung 
des Mutterfuchens zufammen: :5 Mütter ftarben. 
Nad ded Werf. Erfahrung erwies fic) der zu ine 
nige Zufammenbang de8 Mutterkuchens am gefähr⸗ 
lichten, über die Hälfte ber daran Leidenden ere 
franfte, nahezu 4 ftarb. . Hingegen erkrankte nur 

von jenen Müttern, bei. denen: der Blutflug die 

lacenta « Zöfung nothwendig. erfcheinen lief. Die 
Behandlung der Blutflüffe betreffend, bietet die 
in Wien beobachtete durchaus feine . Berfchiedenheit 
von der Prariß ‚anderer Geburtöähelfer dar. Nach 
der Ausftoßung ded Kindes werben Reibungen ow 


766. Gaoͤttingiſche gel: Anzeigen. 


Grunde der Gebärmutter gemacht, um die Gontraes 
tionen: zu befürdern. Geht trogdem viel ‘Blut ab, 
und meicht die Nachgeburt einem auf. der Nabel⸗ 
ſchnur leife angebradten Zuge nicht, fo wird ohne 
Baudern die Nadgeburt, ndthigenfals durch das . 
Eingehen der ganzen Hand, entfernt... Tritt aber 
nad der Entfernung der Nachgeburt Blutfluß- ein, 
und find nicht Blutgerinfel, Ueberrefte des Mut⸗ 
terkuchens Schuld der mangelnden Contractionen, 
dann. Eräftige Reibungen om Grunde oer Gebärs 
mutter, ohne oder mit Unterflübung von aufgetrds 
pieltem Schwefeläther. Nur Smal ſah fidy. der 
Berf. gendthigt,:gu Weiterem feine Zuflucht zu neh⸗ 
men, und zwar zu Palten Ueberfchlägen auf ben 
Unterleib, ‘und: Einfprigungen von faltem Waſſer 
in die Gebärmutterhöhle. Seit dem Beftehen der 
zweiten Gebärklinik famen unter 39121 Geburten 
nur 2 Beifpiele von unmittelbar nad der Blus 
tung. erfolgtem .tdötlihen Ausgange vor. Bu den 
feltenen Willen des Vlutfluffes im Wodenbette 
reichten Falte Ueberſchläge über die Gefchlechtätheile 
und der .innete Grbraud von Ipetatunnhapulver 
aus Spontane Berflung der Gebärmutter. 
Hier bemerkt der Verf., daß bei der Deffnung der 
Leihen an Gebärmutter-Berflung Berftorbener Hise 
weilen der ungeheure Umfang der oberen Theile 
diefe8 Organs auffällt, der nicht etwa ſcheinbar iff, 
oder durch Verminderung der Gubftany am Halfe 
bedingt wird, fondern ein wirkliches bedeutendes 
Ueberwiegen diefer Partie dec Gebärmutter zeigt. 
Es wird ſehr wahrſcheinlich, daB in. diefen Fallen 
die Zerreißung der Gebärmutter ausſchließlich durch 
die umverhältuifmäßig. größere Ausbildung des Mus⸗ 
cularfiratum’s am Grunde und Körper der Gebär⸗ 
mutter verurfaht wurde, dem dad Gewebe am 
Halfe bei der Erweiterung deffelben nicht den ges 
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hörigen Widerfiand entgegenfehen Eonnte, es mag 
nun Ddiefe größere Ausbildung entweder eine gum 
Sheil angegebrne, oder eine ausfchließlidh zur Beit 
der Schwangerſchaft erworbene fein. Begünfligt 
wird dieſes Creignif, wenn durch vorausgegangene 
Entzündungsproduete ber innige Zufammenhang der 
Schleimhaut gelodert wurde. Drei Beifpiele fab 
der Perf. in der Anſtalt, welche aud) alle tödtlich 
endigten. . Sedebmal betraf der Riß aud) die Scheide, 
ging in den Hals und einen Theil des Körpers 
über, erfiredtte fid) aber nie auf den Grund. Der 
Rif ſaß jedesmal an einer der Geitengegenden, 
und nahm eine fd@iefe Richtung; er durchdrang 
bisweilen bloß die Mustelhaut, und. ließ das Baudys 
fel unverſehrt. Zwei Kinder murden lebend ges 
boren, bad dritte müßte gewendet und dann nod) 
perforirt werden, ba das Beden enge war. Eklam⸗ 
pfie beobachtete ber Berf. 13mal, alfo 3 unter 
502 Geburten: die Meiften waren Grftgebärende. - 
Die Unfälle famen in 2 Fallen gugleidy mit den 
erfien Wehen, in 5 Fällen während der Crweites 
rung des Muttermundes, in 3. Fallen war ber 
Kopf bei Beginn derfelben fchon tief in der Bedens 
Höhle, in einem Falle waren ſchon 2 Tage feit der 
Geburt veritrihen. Bloß in 2 Faden traten nad 
der Geburt Feine Anfälle mehr ein. Die größte 
Zahl deutlich getrennter Anfälle waren 45. Sechs⸗ 
mal ward die Zange angelegt, die andern Gebur- 
ten Geendigte die Natur. Won den Müttern flars 
ben 4, 3 Kinder wurden tobt geboren. Bei den 
Sertionen wurden Beine Beränberungen im Gehirne 
gefunden. Die Behandlung ift: kalte Fomentatio⸗ 
nen, Cis auf den Kopf, Decoct. gramin. c. tart. 
emetic. (gr. 1— 2), bei vollem harten Pulfe Ve- 
naesect. Die Geburt wirh wo möglich ber Mae 
tur fiberlaffen, zumeilen iſt die Blafe gu \prengen. 
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Steht der Kopf gangengeredt, dann die Operation, 
Nad) vollendeter Geburt Fortgebrauch de8 Tart. 
emet. und fo lange die falten Umfchläge, al8 die 
Hitze dauert. . Zeigt fic), mie dieS häufig ift, gris 
Bere Empfindlichkeit des Unterleibd, dann marme 
Slider, oder nad) Umftänden folche Umfchläge auf 
die fdmerghafte Gegend. Die beobadteten Walle 
erzählt der Bf. ausführlid. Bon Mania puer- 
peralis famen 6 Bälle vor, die leichteren Grades 
waren, und falten Kopffomentationen mit der ins 
nern Anwendung von Tart. emet. widen. Wahre 
Haft proteusartig geftalten fih die Puerperals 
proceffe, und menige Krankheiten dürften mie 
dieſe abwechſelungsweiſe ein ganzes Heer von Sym⸗ 
ptomen darbieten, mwandelbar und verfchieden nad 
ben Zeiten, in denen fie erfcheinen am Krankenbette, 
fowie denn die verfchiedenften Mefultate darbietend an 
der Reiche, bald bloß Entzündungsphänomene darftel= 
fend, bald fic) ausſchließlich auf die Unterleibahdhle bes 
ſchränkend, bald wieder in den meiften Fällen zugleich 
die Lungen und ihre Umbüllung in ihr Bereich 
ziehend; eine andermal plößlid) ohne alle patholos 
gifden Proceffe (mit Ausnahme ber Entmifchung 
de8 Blutes, Pyämie) verlaufend, und am Kranken 
bette die. dem Thphus Abuliden Crfdeinungen zei- 
gend: abermals zu anderer Zeit borzugsmeife die 
Gelenfe befallend, oder im: Zellgemebe meift ber 
Obers und Unterglieder Ablagerungen bildend. Im 
den Teßtverfloffenen Jahren war bie Sterblichkeit 
in Wien vergleichweife gering geweſen, fo farben 
in der Zeit vom. 15ten October 1847 bis Ende 
October 1848 25: Weiber unter 3216 Müttern, 
d. 6. 1:12848. . Dagegen flarben vom 1. Novb. 
1848 bis legten Suni 1849 95 Weiber unter 
2457 Geburten, alfo 1: 259%. Diefe vermebhrte 
Sterblichkeit begann mit Movember, fieigerte fi im 
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De. fo fehr, daß 19 Wodnetinnen farben, 1: 15,4, 
nam bon da fongfam ab, und erlofd erft Ende 
Juni. Der Werf. bemerkt dabei, daB diefe fo arge 
Mortalität mit Drangfalen. anderer Art genau zus 
fammentcaf, und zwar mit den befannten Vorgdne 
gen des SOctobers 1848 in Wien. Die beftigfte 
Bewegung berrichte in Aller Gemüthe, und fomit 
aud) in dem der Schmangern, deren „Breunde, 
Brüder, Bäter“ innerhalb und außerhalb den 
Mauern fodten. Wenn diefe Umftände und die 
dadurh ungeheuer aufgeregte Stimmung mährend 
der Iegten Zeit der Schwangerſchaft gewiß zur 
Befeftigung der Gefundheit nicht beitragen fonnten, 
fo war der Donner der Gefhüße, der mährend der 
legten Sage des October mit geringer Unterbres 
hung fortdauerte, ſchlechte Muſik während der Ges 
burtSarbeit felbf; Es mard dazu die Wafferleis 
tung de8 Infituts zerftört‘, Zufuhr von ndthigem 
Stroh u. f. m. fehlte, kurz e8 kamen: eine Menge 
Nachtheil dringende Umftände zufammen. Kingelne 
pathologifde Zuftände der Wöchnerinnen führt der 
Verf. an. Wud) über. die Cholera, melde ble Ans 
ftalt Heimfudyte, berichtet der Werf. Intereſſant war 
da8 Verhalten der Cholera zu den biß dahin 
berrfchenden Puerperalproceffen: im Mai, und den 
erften Sagen des Juni ftarben 11 Weiber an Pus 
erperalproceffen: am 10tm, Suni stam der erfte 
Cholerafal vor, und es forderte :diefe Geifel ihre 
Opfer 618 zum: 11. Auguſt. Während diefer gan" 
gen Zeit famen nur fehr menige Puerperaifrante 
beiten und fein ihnen zuzuſchreibender Todesfall 
bor, dod) kaum fchmieg jene, ala diefe: iby. Haupt 
wieder etwas. fühner erhoben.’ Noch berichtet dev 
Berf. über den Geſundheitszuſtand der ge⸗ 
borenen Kinder: ed farben von 6584. kebend 
gebornen Kindern in den erften-9 Ragen wath Ws 
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ser Geburt 244, alfo 1:28... Die meiften der vere 
ftordenen waren: zu früh geboren: diefer Urfache 
zunähf nad der. Häufigkeit ber Opfer, die fie 
forderte, ‘ftand bie Pneumonie, eben fo unterlagen 
nidyt wenige der ‘Cholera. Berner berichtet der 
Verf. über Zwillingsgeburten.. Es famen 
diefe unter 6527 Gebutten 81 vor, alfo 1:80. 
Da 20 davon bei Zrühgeburten fid) ereigneten, fo 
wurden nur 61mal vollreife Zwillinge geboren. 
Lebend geboren wurden 80 Kuaben, 74 Mädchen, 
bon melden jedodh 14 Knaben, 19 Mädchen ine 
nerhalb der erften 9 Tage ftarben; 5 Knaben und 
3 Madden wurden todt geboren. Als Refultate 
der Wiener Beobachtungen "gibt der Verf. an: 1. 
daß die Zwillinge ‘it’ Wien Teltener vorkommen, 
als an andern Orden; 2. giemlidy genau 4 aller 
Zwillinge wich zu fräß geboren; 3. nad) Zw.ge⸗ 
burten tritt öfters Blutfluß ein, als bei einfachen 
Geburten; 4. bei weitem am- baufigften merden 
beide Kinder in der SHinterhauptslage geboren; 
bieran weibt fid) der Fall, daß das erfte Kind mit 
bem Hinterhaupte, das andere mit dem Steife gee 
boren wird; dußerft felten liegen beide Kinder quer; 
5. ſowohl in Dublin :als in Wien gehören 2 der 
bei derfelben Geburt gebornen Zmillinge dem gleis 
chen Gefdledte an; -Girdie meiften Kinder (154 
von 162) murden lebend geboren, aber felbft beide 
Kinder waren in Wien in mehr als 2 aller Zw.⸗ 
geburten lebend geboren und bid zum 9ten Tage 
erhalten. Nur Smal-wurde ein todted und ein lee 
bended Kind geboren; 7. Eflampfien {deinen häu⸗ 
figer auf Zm.geburten zu treffen; 8. Hinfichtlidy der 
Placenten fanden fi) alle Berhältniffe vor, aud 
mebrmald das fo oft beftrittene, daß bei Kindern 
von verfchiedenem Gefdledte ein Mutterkuchen und 
eine Zederhaut zugegen ift, während eine doppelte 
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SGafGaut die Scheidewand bildet. In Bezug auf 
die Behandlung Hält es der Verf. hinſichtlich der 
Mutter, die durch die erfle Geburt natürlich ſchon 
mitgenommen ift, für wünſchenswerth, daß aud 
die zweite Geburt bald GHeendigt merde, und daß 
man daber bald die Blaſe fprenge, um fie gu bes 
ſchleunigen; die Beftimmung des Zeitpunktes Hies 
für liegt befondera im Wohlbefinden der Diutter. 
Noch erzählt der Verf. 2 Bälle von Gravid. ex- 
tra-uterina, melde unglüdlidy endigten. In einem 
Fale fam es zur AbfceBbildung nad) Außen, wo⸗ 
bei da8 Kind in völlig marerirtem. Zuftande aus⸗ 
geſtoßen wurde; im andern Falle erlag die Schwans 
gere..siner ‚heftigen. Peritonitig.: Das : Find fand 
ſich beinahe völlig reif auf der. rechten Seite. Ends 
lich veferict der Werf. nocd) über die vorgekomme⸗ 
nen Frühgeburten. Als eine ungemein häu⸗— 
fige Beranlaffung zu diefen fieht er die Syphilis 
der Mutter an: fie gefährdet aud) das Leben deb 
Kindes in hohem Grade. Hieran reiht der Berf. 
einige Worte über die Einleitung der Fünftl. Fruͤh⸗ 
geburt, mobei er bervorbebt, daß er die warme 
Üterustoudhe allen übrigen Methoden vorzieht, weil 
fie fehr milde ft, die Geburt dabei dem natürlichen 
Borgange am AOnlidften wird, und fie daher die 
Mutter durdhaus nicht gefährdet. Nur ift die Wire 
fung bisweilen fehr verzögert, daher die Uterus» 
toudye nur bei jenen Fällen anwendbar ift, in des 
nen fchnelles Handeln nicht gefordert if. Dre - 
Bälle find mitgetheilt, in welchen indeffen nur ein 

Kind gerettet wurde. Endlich midmet der DBerf. 
nod ein paar Betradtungen dem Scheintodte 
und den in der Anftalt beobachteten Bildungsfeh= 
lern, womit das Buch beendigt iff. Der Lefer ere 
fieht aus dem angegebenen Inhalte bed Buchs, doh 
daffelbe dem Litel collfommen entfpriägt: Die gee 
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burtshülflihe Praxis ift dargeftellt, ſchmucklos 
und entfernt bon jedem fpeculativen Gepränge hat 
der Werf. über dad berichtet, mwas er erlebte, dads 
Heil der leidenden Menſchheit mar ihm die erfte 
Aufgabe, welde er zu erfüllen ftrebte, und auf 
Erfahrung bat er die ihn leitenden Grundſätze und 
Segeln bafirt, fomit den. einzig richtigen Weg: eine 
gefdjlagen, welder den Arzt und Geburtöpelfer dem 
Siele. näher bringen fann. aa v. S. 


Bologna 


Pei tipi delle Muse 1845—1848. Storia di 
Romagna, dal principio dell’era volgare ai 
giorni nostri scritta da Ant. Vesi, Cesenate. 
Vol. 1.2. Vol: 3. fascicolo 1. (Das Bert reiht 
bis jebt bis a. 1256). Ä 


Der Verf. fand fic), wie er in der Vorrede ſagt, 
aus Patriotismus bewogen, die Geſchichte ſeiner 
vaterländiſchen Provinz zu ſchreiben, weil ſie allein 
unter allen italieniſchen Landſchaften eine beſondere 
Darſtellung ihrer Schickſale noch nicht gefunden 
habe, obwohl ſie reich an Begebenheiten vom größ⸗ 
ten Einfluß auf die Geſchichte ded geſammten Ita⸗ 
liens ſei, und gerade jetzt die bisher verachteten 
Jahrhunderte des Mittelalters zum Gegenſtand der 
emſigſten Forſchung gemacht würden. — Aller⸗ 
dings find viele Municipalgeſchichten über die Ro⸗ 
magna vorhanden, von denen mehrere, toie diejenis 
gen von Roſſi über Ravenna, von Gavioli über 
Bologna, die Stelle einer allgemeinen romagnolis 
ſchen Gefdidte gang wohl durch ihre Ausführliche 
Feit erfepen fonnten; da diefe alle indeß vornehm⸗ 
lid) die Begebenheiten in ihrem Municipium ju ide 
rem Hauptgegenftande machten, war ein Werk, tie 
bos vorliegende gewiß fehr angemeffen; zumal aud) 
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mande Beitabfchnitte, wie derjenige bon der Ere 
ridtung des Exarchats bid zur Entitehung der 
Kommunen entweder ganz. vernadlaffigt, oder mit 
einer Unzahl von Crdidtungen audgefült waren, 
wo.alfo der Kritik ein weites Feld blieb, um gue 
mal mit Benutzung des Urkundenwerkd von Fane 
tuzzi die Berfaffung diefed Zeitraum feftzuftellen, 
worauf aud) der Berf. da8 verdiente Gewicht legt. 
Es ift ein in fehr fhönem Styl und meift mit gus 
ter Kritik gefchriebenea Werk, mit lebbaftem Gefühl 
für italienifde Nationalität und Unabhängigkeit von 
fremdem Sod), daB ftet8 mit Heftigem Schmerz die 
Kämpfe der Städte und ihrer Factionen berührt, 
die eine nationale Entfaltung Hinderten, und von 

mit Recht aus dem maßlofen Kraftgefühl de8 
Individuumd im Gegenfab gegen die frühere maß» 
Iofe Unterdridung durd) den Fremden (in der Ro⸗ 
magna wohl hauptſächlich durd den einheimischen 
Adel) hergeleitet werden. Dabei geht er freilich in feis 
nem Guelfismus oft zu weit, und überfiebt, daß wenigs 
fiens..in der Hobenftaufifdjen . Beit diefer vielmehr 
dad auflöfende, der Ghibellinismus das vereinigende 
Printip darftellte, wenn eS je zur Bildung eined 
einheitlichen italienifchen Staates hätte fommen kön⸗ 
nen. Sft die Darftelung nun aber nur zu loben,‘ 
fo ift der Inhalt des Merkes in Bezug auf Aus 
thenticitdt und Bollftindigfeit des Inhalts fehr ver⸗ 
ſchiedenartig; namentlid würde eine genauere Bee 
nugung der Urkundenwerke von Marini, Fantuzzi 
und die Bergleihung mit den analogen Zuftänden 
bon Rom, Neapel, Benedig und Dalmatien mande 
Auffchlüffe gegeben haben, welche hier vermißt werden, 
und meldye ic) demnächfi in einer befondern Abhand⸗ 
lung über die Gefchichte des byzantiniſchen Italiens 
wfanımenzuftellen gedenfe. Dabei wird die Cons 
trofle feiner Berichte dadurch erſchwert, daß et viel⸗ 
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fad) abgeleitete, gum Theil ganz unbeFannte Mus 
nicipaldjronifen alé Duelle angegeben bat, :obtvobl 
die Werke von Santuzzi, Roffi, Savioli feine Haupts 
quelle bilden, von Bantugsi Hat er faft färnmtliche 
Urkunden bis 1014 mit fehr wenigen andern ia 
ein befondered Urtundenbuc) aufgenommen. wobei 
er nur einmal angibt, einen großen Theil derfels 
ben von ihm entlehnt zu haben; von 177 Urkuns 
den find aber 166 von Fantuzzi, aud defien Eins 
leitangen er auch fämmtliche Noten dazu entnahm, 
obne e8 anzugeben. Da indeß da6 Werk von Fane 
tuzzi felten fein fol, fo könnte diefe Sammlung 
bon großem Mugen fein, wenn nicht gerade bie 
widhtigiten, wie der Cod. Bavarus, die wichtigeren 
Bormeln de8 Liber diurnus, die Urfunden über 
den Salzhandel von Comatchio bei Mur. Antgg. 
feblten. — Die in den Noten ded ten Bandes 
febr zahlreich mitgetheilten Urkunden find außer eis 
nigem allgemein Bekannten, fämmtlicdy bei Gavioki 
und Fantuzzi zu finden; aud wo ber Verf. ‘die 
Archive angibt, die fie enthalten, hat er eben dieſe 
Notiz aus Sapioli — Das Werf beginnt: in: eis 
ner Note recht gut die Ausdehnung der Romagna 
aus dem alten Aemilien, bon der langobardifchen 
Eroberung bis an die Vrebia, nachher bid an ben 
Panaro darzulegen; der Name ift wohl nidt ei⸗ 
nem bejondern Befehl Karls M. zuzufchreiben, diefe 
Vande fo zu nennen, fondern einer im Bolle na» 
türliy fid) bildenden Gewohnheit, nad) dem Unters 
gange de8 Exarchats, diefe romanischen Lande fo 
im .Gegenfage zum langobardiichen Italien gn bes 
zeichnen. Dabei hätte ſchon bier angedeutet ters 
den mögen, tie die neuere Umgränzung mit Ause 
ſchluß pon Bologna dadurch entfiand, daß diefeß 
bei der Unterwerfung unter den Papft unter einen 
defonbern Rector geftellt wurde. Nah einer Curse 
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zen Einleitung fiber die Afteften Bewohner folgt die 
römische Eroberung, deren Folgen etwas zu fehr 
demoralifirend und knechtend dargeftellt werden, da 
gerade Hier fid) der allgemeine Wohlſtand mehr, 
8 in andern Vbeilen von Stalien erhielt, und die 
angeführten Steuern des Reichs diefe Gegenden 
mit dem übrigen Stalien erfi im Stew und 4ten 
Jahrhundert trafen. — Mit dem Beginn des 5. 
3h. beginnt eine durdjaus quellengemäße annaliftie 
ſche Darfielung der weſtrömiſchen Geſchichte mit 
befonberer Rückſicht auf die Reichsrefidenz, Ravenna; 
befonderd intereffant ift die Anſicht Über die Griins 
dung der dortigen Metropole, wobei gwar daB vas 
lentinianifdhe Diplom mit Necht verworfen; aber 
aus der Rede des vom Papft eingefepten Pet. Chry⸗ 
fologu& bei der Biſchofsweihe in Wicohabentia 
geſchloſſen wird, dag er d08 Privileg für feine 
Kirche vom Papfte mit faiferliher Mitwirfung ers 
balten; daß Beide zufammenmirkten, ift mobl bei 
Gala Pilacidien’ Devotion für den römiſchen Stuhl 
gewiß. Die Arten de8 Balerian von Forli, der 
yu Wtajorian’s Zeit als Defenfor wegen Widers 
fand gegen den. gemaltfamen griechiſchen Befehls⸗ 
‘haber Leo Bachius getödtet tard, find jedenfalls 
unecht. Bei dem fleten Aufenthalt der Heere in 
der Proving fol das von feinen Beamten felbft 
gemipGandelte Boll nad der großen Verweichli⸗ 
dung der Kaifergeit zuerſt wieder zu größerer Stärfe 
etwadfen fein, tndeB Odoater durch Landanwei⸗ 
fungen an die Heruler den Ertrag des Bodens bei 
größerer Menge der Anbauer mehrt. Sein Kampf 
mit Theodorich und bei Lebteren Regierungsmeife 
und Bauten find fehr gut gefchildertz daß er Ita⸗ 
liener zum Kriegsdienfi gugelaffen, ift mit Abrech⸗ 
nung einiger Römer in den höhern Befehlöhaber: 


+ 
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ſtellen unmahr. Ueber Caffiodor fchreibt er ¢ 
Stelle von-Fil Moise »dominazione dei Strani 
in Italia« aus, wie er :dergleichen rhetorifche D 
ftellungen Andrer überhaupt gern zum Scm 
feines Werkes anbringt. Den Bau der S. Vi 
lisfirhe in Ravenna nad dem Mufter der € 
phienfirche durch Buftinian Halt er für eine Erfinder 
de8 G. P. Beretti im 16.3. und meint der in ei 
alten Infchrift erwähnte Julian Argentarius fei all 
dings um diefe Zeit der Erbauer gemefen. — $ 
Sufchrift, womit bewiefen werden fol, daß Nar 
dem Martius Coraltus das Gebiet von Ponte 
gefchenft, ‚worauf. diefer dann ein Caftell geb 
babe, :ift f yon megen der Iahre nach Chrifti € 
burt falſch; ebenfo entbehrt die Plünderung 1 
Imola durd) Narſes 24. April 554 jeder auth 
tifhen Begründung und widerftreitet ganz Naı 
mildem Charakter, wenn andy in diefen Gegen 
Krieg geführt wurde... - " 

Bon bier an beginnt die Gefdidte des Er 
hats, wobei die Begebenheiten aus Agnel 
und Anaftafius richtig und vollftändig dargelegt fi 
fo weit fie die Aufgabe des Verf. betrafen. Die V 
faffung ift dagegen im eigenthimliden Gem 
der ‘feit Sigonius Abliden Lehrtradition und | 
neueften Sorfhungen von Leo in der Art g 
verfehlt angegeben (S.:250), daß fhon zu Naı 
Beit: 1. an der Stelle der duumviri und qr 
tuorviri in den Öffentlichen Gerichten magistra 
getreten feien, welche die erfle »rappresenta 
mumicipale « bildeten. 

‚ (Schluß folgt). 


_— .— — 
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0: Bologna 

Schluß der Anzeige: »Storia di Romagna, dal 
principio dell’era volgare ai giorni nostri 
scritta da Ant. Vesi.« J 

Bekanntlich aber wechſeln dieſe Namen für die 
völlig identiſche Würde auch in claſſiſcher Zeit, 
wiewohl freilich bei der großen Schmälerung der 
Gurien zuleßt, namentlidy aber im letzten uns erhals 
tenen Diunicipalprotocoll von 628 darunter Aled vers 
flanden fein mag, was bon der Curie nod Übrig 
war. 2, „Der Curator heißt in Ravenna nidt 
mehr defensor, fondern pater civitatis.“ Das 
Amt des Curator und Defenfor war aber verſchie⸗ 
den; jener hatte die ftddtifde BWerwaltung und 
fommt nod) unter Gregor M.*) in Ravenna und 
Neapel; in legterem als patronus civitatis und 
eager populi vor; indeß der Defenfor ebenfalls 
579 in den Marinifchen Protocolen vorfommt und 
befanntlidy die Bürger vor den Faiferliden Beam: 
ten fchüßte; feine feltene Erwähnung rührt wohl 

*) S. Pegef, Entmidtung der italleniſchen Städtever⸗ 
faffung Sp. L ©, £74, 

[59] 
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daher, teil er,. an8 den Honoratis gewählt, meift 
fhon einen höheren Vitel und Stang Hatte und 
biernad) benannt wurde. 3. „Die alten Decurio⸗ 
nen heißen Confuln und aud) nobili, ihr Golleg, die 
Curie-da8 consulare. Die ganze Stadt ift nad 
Gewerbe und Nationen in Scholen getheiltz jede 
unter einem Tribun oder Patron, diefe alle unter 
einem Dur oder Magmil, der über fie richtete, tie 
fie ſelbſt über ihre Scola; die vereinigten Scho⸗ 
len bilden den exercitus.4 Die Angaben über die 
Confuln und da8 Confulare find fhon von Hegel 
gründlich widerlegt; das Uebrige ift durdaus ride 
tig, aber mit dem Fortbeftehen ber sub 1 und 2 
angegebenen municipalen Würden durchaus nicht 
zu vereinigen; ba nun nod) 625 der magistratus 
ertviefen ift, Fann diefe Umformung erft in die letz⸗ 
ten Sabre des Kaiferd Heraclius gefeht merden, two 
die drohende Gefahr für den ganzen Orient durd 
die Araber Beuppenfendungen von dort unmiglid 
machte; aud) fommen fofort der Erercitus von Rom 
und Sabenna in der Empörung des Chartulars 
Mauritius und der Sdhladt gegen Motharid an 
der Seultenna vor. Die Curien wurden gewiß 
als folde damals gang aufgehoben und militarifd 
umgeftaltet, wie bei einzelnen, mie Oydrunt und 
Sipont, fhon zu Gregor’8 M. Zeit gefdyeben war. 
Dabei blieb bas Gemeinevermögen wie die Ver⸗ 
pflihtung der Grundftiide zu den Gemeinelaften, 
jebt ganz eigentlih vorzugäweife den Kriegslaften, 
unverändert befteben; in Dalmatien, wo diefe Vers 
faffungen länger ungemifcht beftanden, find Vergebune 
gen von Prioren nebft den ihnen untergeordneten Tris , 
bunen, nobiles und Bolt vom Stadtgut an Klifter 
fehr häufig (cf. Farlati Illyr. sacrum T.V.A. 986 
bei Zara,, 1062 bei Arbe); im Sirdenfiaat erfolgt 
das Beräußerungdverbot an den »publicus. nume- 
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rus seu bandus« ebenfo wie fonft an die Curie (cf. 
Marini papiri diplomat. p.316 im Dipl. von Tivoli 
2.954). In den Statuten Ravenna bei Bantuzzi ift 
aud) daB gefammte platte Land in scholae zerlegt, des 
ten majores noc) in alter Iteminifceng an die Erar> 
hatseinrichtungen für die Leiftungen an die neue 
Sommune auffommen miffen. — Wenn unter 
den Ottonen pldplic) wieder patres civitatis auf» 
treten, fo ift dies entweder bloßer Familienname, 
oder ein vielleicht felbft vom biygantinifchen Kaifer 
bei deren damals wieder häufigen Beziehungen zu 
Stalien ertheilter Chrentitel eines Glieded des in Maz 
venna mädhtigften Gejchlechtö (Fant. II, Dipl. 2 bat 
Joh. [yon al8 Sohn Joh. Pat. Civtt. ex gen. Ducis 
a. 965), alfo nit Erneuerung durch die Ottonen. 
Die Verwaltung des ftädtifchen Vermögens lag da- 
gegen ganz in der Hand der Duces und Tribuni, 
deren Namen daher in den venetianifden Sagen 
immer »a tributo colligendo« abgeleitet wird; in 
der ganzen Provinz ſtand fieunter dem logotheta S. 
Palatii, der im Cod. Bavarus unter dem Erzb. Das 
mian (691 — 708) vorfommt. Freiwillige Rechts⸗ 
geſchäfte wurden nun nicht mehr von Behörden 
formlid) autorifirt; dagegen gewif alle Notare eis 
ner Öffentlihen Prüfung unterworfen, und gaben 
fic) darum gern prächtige Vitel, mie divini lumi- 
nis tabellio, Prototabellio und exceptor Curiae 
(Fanf. T. VI. n. 5); in gang Unteritalien häufig 
Curialis, ohne daß dabei an Anderes, alB die Theil- 
nahme an einer schola notariorum zu denken iff. 
Die Tribunen biegen in ihrer Richtereigenfchaft da- 
tivi I(im Cod. Bav.); nur bei ihnen fommt vor 
der fränfifch=Tangobardifchen Eroberung diefer Vis 
tel vor; erft unter den Branfen wurden damit 
die bier, wie in ganz Italien angeführten Schöffen 
bezeichnet. Die nähere Ausfiihrung und die Bro 
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meife verfpare id) auf jene bon mir: herauszuge⸗ 
bende Abhandlung über das. byzantinifche Italien. 

Bon den Angaben über Ereigniffe im Erarchat 
möchte die Herfielung von Imola durdy den fonft 
nur al8 .Zerflörer befannten Clephis mandem 
Zweifel unterliegen; Agnellus im-Leben des Crys 
bfch. Petrus Hat nichts davon, obwohl Befi ihn 
citirt; ebenfo. fchildert der Werf. in beliebter italtes 
nifch-fünftlerifcher Weife aus flüchtigen Whdeutuns 
gen immer fehr ausführlich den Charafter der tite 
zelnen Erarchen, Habſucht oder Milde 2c. 2¢., wenn 
aud) davon fonft nichts befannt if. Dap Sma⸗ 
ragdus. Argenta .mit Mauern umgeben, ift nicht 
zu erweiſen; von Perrara verwirft es Weft mit 
Recht, da an deffen Stelle damald nod. Sumpf 
lag. Die Reihe der Crardyen ift mehrfad verbef= 
ferts ihre Gewaltthaten gegen die Päpfte ‘und Erzbis 
ſchöfe von Ravenna, fowie die merkwürdigen Be⸗ 
ftrebungen der Letzteren für die Autokephalie recht 
gut geichildert. Trotz des Streites der beiden Mee 
tropolen des byzantiniſchen Italiens erhebt es fidp 
692 zu dem erſten Act der Autonomie bei dem 
Entführungsverfud des Papftes Sergius durch den 
Protofpathar Zacharias, wo die -gefammten ravene 
natifden Milizen zum Gduge des Papfted herbeis 
eilen; womit dann nod meiner Anfidt die Grüne 
dung de8 Dutats von Venedig im Zufammenhange 
fteht; zugleich zeigt aber der gräßlihe Kampf der 
Portae Tegurienses und Pusterlenses in Ravenna, 
ber bier nad) den ſchwülſtigen Angaben von Agnels 
lus mit erfreulicher Klarheit dargelegt ift, ein Bors 
fpiel der wilden Gactionenfimpfe im 13ten und 
14ten Jahrhundert. Der undanfbare Papft ftas 
elt bald darauf den Kaifer Buftinian II. gegen 
daB abermals nad) geiftlicher Selbftäudigfeit ftree 
‘bende Ravenna auf; in dem nad gemaltjamer 
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Hinwegführung des Erzbiihofs und der Angefee 
benften erfolgten Aufftand und der Wahl des Georg 
zum. Dur ift ein gleicher Act der Autonomie zu 
erbliden, wie in der Gründung, ded venetianifden 
Ducats; eine ftädtifche Miliz ward aber bier wobl 
‚nieht, wie Hegel meint, erfl gegründet, fondern be- 
fand wohl ſchon feit Heraclius und erbielt nur be= 
finmte Quartiere der Stadt angemwiefen, mo fie 
ih reerutirte, und vor Allem Wade hielt. Da 
bier auch der Klerus und feine Untergebenen zur 
Miliz Binzugezogen wurde, der ſich body fonft im- 
mer davon fern bielt, zeigt die Allgemeinheit der 
Kriegddienfte; wie e8 aud in den Urkunden von 
Comacdyio die milites find, welche das Salz ver: 
fdiffen und Zoll geben; ©. 348 des Chron. Farf. 
werden den ex militia existentes von Hadrian I. 
nur die ex ecclesia und die servi entgegengefept 5 
miles war mit dem fongobardifchen exercitalis ganz 
gleihhedeutend. — Nachdem jener Aufftand durd 
Philippicus Badanes Nachgiebigkeit befeitigt war, 
bricht er bei Beranlaffung des Bilderfireits von 
Reuem anus; der Ecard Paulus wird getödtet und 
ein griedifded Heer gefdlagen, melded Ravenna 
uc Anerkennung der Raiferlihen Cdicte zwingen 
wollte (a. 732). Daß der Exarch Eutychius mes 
gen geſchwächter Auctorität fid) dabei ruhig ver⸗ 
balten, glaube id) faum; er wird. wohl nad der 
Eroberung durch die Longobarden nunmehr zum 
jweitenmal vertrieben fein und wohl wieder durd) 
päpſtliche Vermittlung, mie damals eingejeht, da 
der Papft ‘nod) nicht entſchieden mit Byzanz gebro- 
hen Hatte. — Für. den unvermutheten Weberfall 
von Faenja, da das Volk in der Kirche S. Maria 
degli Angeli zum Gebet beifammen war, iſt Tolo⸗ 
fanus im 13. Jh. eine fehr unfichere Quelle; vöol⸗ 
lig erdichtet der Bericht aus Paul Bonol’’s Chros 
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nif bon Forli über die Schändung der Frau des 
edlen Forlivefers Albert und ben darauf erfolgten 
Bolksaufftand gegen den Thäter, den griechiſchen 
Hauptmann Zeno, mobei diefer mit feiner ganzen 
Manuſchaft umgefommen fei. — 

Sn Bezug auf die Entftehung der päpftlidhen 
Oberhoheit über die Romagna betweift. der Werf. 
eine font bei Schriftftelleen des Kirchenſtaats fels 
tene Mäßigung. Das Doc. vb. 753 aus dem Cod. 
. Trevis. führt er aus Fantuzzi im Urkundenbande 
an, ohne fid) über die Echtheit beftimmt zu äußern; 
id) halte e8 jedenfalls für untergefchoben von einem 
venetianifchen Schreiber (darauf meifen ſchon Pie 
pins Vribunen Bin) nad dem Brande der alten 
Urkunden in und mit der ©. Marcuskirche von 
976. Bon Ludwigd ded Frommen Schenkung 
meint er, nad) Muratori und Pagi wuͤrde eB fehr, 
fchwer fein, die Echtheit zu vertheidigen; dod) ſcheint 
mir diefe Urkunde ihrem Inhalt nad unter allen 
am meiften authentifd), bi8 auf die Interpolation 
über Sardinien und Sicilien. Gezeigt wird, mie 
756 die Städte de8 Crardat8 mit Comacdio, nidt _ 
aber Baenza, Imola, Bologna, Ferrara übergeben 
wurden; daß mit ©. Mariano ©. Marino nicht 
gemeint fei, will mir nicht einleuchten, da es mits 
ten unter montefeltrifchen Gaftellen genannt ift; die 
unbordenflide Freiheit der Bewohner, die Veſi Hie 
und da nad) Delfico zu zeigen fucht, ift bloßeß 
Staatsdogma, mie die von Venedig und Genua 
ebenfalls fo lange dafür galt, ohne meitern innern 
- Grund; die nachherige Unabhängigkeit der Repus 
blik ift von Leo richtig aus einer erweiterten Erems 
tion nad Farolingifcher Verfaffung zu erflären. Veſi 
meint, daß Karl, M. bei feinen Schentungen dem 
Papſt nur die Fridte und das utile dominio 
überlaffen, und fid) felbft die Oberhoheit vorbehal⸗ 
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tn; Karl, vom Wunfde befeelt, am Papft zur 
Unterwerfung Italiens eine Stüße zu finden, babe 
diefem Vieles verſprochen, was er nicht gehalten, 
da er die Annehmlichkeit des Landes aus eigener 
Anfhauung kennen gelernt; ebenfo habe er den Erz⸗ 
biſchof von Stabenna lange in feinen Hoheitsan⸗ 
fprüchen gemähren-laffen, um fith feiner im vorkom⸗ 
menden Salle gegen den Papft zu bedienen. Diefe 
Anficht wird durch Hadrian's Klagen im Cod. Ca- 
rol. fehr unterftipt; eben das Unbeftimmte des Pas 
triciestitel8, von Karl: im römifhen Ducat, von 
Hadrian im Erarchat, der an fih nur ein allge 
meines Patronat in fid fchloß, wie ed die römiſche 
Kirche {don zu Gregor’s M. Zeit über mandye Morte 
hergebracht Hatte, mochte Beide verleiten, ihre Macht 
auf Unfoften des andern Theil möglichft weit auß- 
qudehnen. Mit Karls Kaiferfrönung war aller- 
. dings feine Oberhoheit entfchieden und die päpfte 
lide Herrſchaft konnte fich nicht mehr ander8 ald 
eine erweiterte Eremtiondberrfihaft ‚geltend machen. 
Weiterhin wird dargelegt, mie, feitdem Hugo durd 
feine Berbindung mit Marocia feinen Einfluß über 
den Kirchenſtaat ausgedehnt, aud der lebte Reſt 
bom papftliden Einfluß im Crardat verſchwand, 
die Dttonen gerade in Ravenna vorzugdweiſe fic 
aufbielten und richteten und fowohl fie, al8 ard 
fon Lothar a. 840 alle Einwohner de8 Exar⸗ 
hats und der Mark Ancona al8 ihnen angehörig, 
in ihre Verträge mit Venedig Hatten aufnehmen laſ⸗ 
fen; aud). nod) im 13ten 3h. nach der kurzen Un⸗ 
terbrechung durch Innocenz III; a8. Reich dort bis 
zu Rudolfe von Habsburg Zeit felbft mit Anerken⸗ 
nung der Kirche feine Rechte übte, indem Inno⸗ 
ceng IV. bei der Beftätigung ber Vehnsertheilung 
von. Reihärechten in Cervia und Bertinoro diefel= 
ben formlich ale folde anerkannte, 
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Ueber die Berfaffung unter dem fränkiſchen Reid, 
die missi,- die: comites, weldje.: bier. meiftentbeil 
den Namen der duces bebietten,: if im, Allgemeis 
nen das Richtige getroffen.: Ueber. die Schickſalt 
des Tribunats aft nichts; geſagt; durch Einführung 
der fränkischen Beamtennamten. und; dee Schöffen- 
thums der -dativi mard 48 almälig; Fier. antiquist; 
wo fic) dagegen fränkiſcher Einfluß wenig oder gro 
uicht geltend machen fount: -. eabielt. 28 fidy nod 
langes ifo .in Ortai:im ‚römischen: Tudeien - nocd: a 
1068 (Fontanini, Antgtt. Ortanag:bai Graev. VAM, 3) 
und gut gleicher- Zeit in Dalmatien (Lucius de regno 
Dalmatiae p. 67). gang, ‘wie ſonſt, im. richterlichen 
Amt. - Hag: die Dativen, wie die Sdiffen, nus 
der Bürgerſchaft ſelbſt genemmen wurden, .ift ride 
tig, ebenſo, daß ihnen, wie dieſen, ein großer Theil 
der Verwaltung zufiel (ſ. Hegel. II. S. 37. 3A), 
Den wohlthätigen Einfluß der karolingiſchen Ber 
gierung auf die: Bildung geregelter Zuſtände, die 
regelmäßigen: Landhau, Handel und dadurch grö⸗ 
Bern Wohlſtand herbeiführten, Hat der. Verf. viele 
leicht mit. zu ſtarken Farben geſchildert; wenigſtend 
waͤhrte dies außerordentliche Gluͤck nicht Lange; und 
mit den. Zuſtänden, wie fle die Reidatage unter 
Zudwig Il. offenbaren, möchten gewiß: diejenigen 
under manchen Exarchen recht mohl die Bergleie 
Hung; aushalten; .. »-. or, are ng 

- Die eit, ſeitdem Mgnellas nicht mehr als Duelle 
dienen; konnte, van 840.518 zum 12. Ih. ifi be» 
ſonhers kurz, behandelt, obmohl:gerade Gier: eine ‚ger 
nape · Durchforſchung: von Fantaz3i's: Urkunden, ſehr 
viel- Intereſſanſes Aber Verfaſſung, ad Muffommen 
edlarGeſchlechter and -felbft über: einzelue Begeben⸗ 
beiten perbreitet hätte; died Aft aber: hier num gum 
geringen Shell :auägebeutet;: Mit Recht "find. eine 
Menge Nachrichten über, Städtefehden, aus den Pos 
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pulardronifen nicht angeführt, da vor 1004 nad 
Muratori nidts davon conftatirt fei; anders ift es 
mit den Sehden der großen Gefdhledjter, die durdy 
Aemter und damit verbundene Geneficien übermäs 
Big emporgefommen, theil8. unter ſich, theild mit 
den. durch kirchliche Begünftigung zu weltlichen Herrn 
gewordenen Crybifdofen von Ravenna in fteter. Fehde 
lebten, wie nur immer in Deutfchland und Franks 
teidy der Fall mar. Seltfam ift 8, daß der Verf. 
trop der Unterfahungen von Balefius und Mura⸗ 
tori nod) an den forlivefiihen Urfprung von Bes 
tengat I. glauben kann und zum Gegenbeweife aufs 
fordert; ebenfo daß er die fabelhafte Erzählung 
über die Grafen Guidi wieder aufnimmt, meldye 
wegen Zügellofigkeit eines ihrer Glieder alle im 
Bollsauflauf zu Ravenna unter Otto UL ermore 
det fein follen, da er dock) aus dem von ihm felbf 
citixten Gamurrini eine feit Mitte. ded 10ten Sh. 
durchaus authentifche Genealogie entnehmen fonnte, 
welde andy die andern falichen Angaben über fie 
in der Note gu diefer Erzählung widerlegt. 

Otto dem M. iſt nad) Braud) ein viel gu gros 
fer Einfluß auf die Entfaltung der Communaleins 
tichtungen zugewiefen. Daß er Bologna mit Mauern 
umgeben und bejeftigt' babe, folgt aus dem anges 
gebenen Diplome nicht; dod iff es möglich; ins 
jwifchen bemerkt der Berf. fehr richtig, mie ſchon 
die Einfälle der Ungarn die Befeftigung der mei» 
fin Städte zur Folge gehabt, und wie man alfo 
für dies Hauptbeförderungsmittel:. der Givilifation 
dem wildeften. Barbarenvolfe Dank fduldig fer. 
Gong: falfdy. tf :die Angabe von 2, jabrlidy durd) 
die suffragj del popolo gemählten Gonfuln mit der 
ganzen Gewalt der früheren Grafen für Gericht 
und nführung im Kriege; dabei fo nur die 
presenza d’un ministro imperiale und die Lic 
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ftung des fodrum, mansionaticum, paraticum an 
den Kaifer nod beftanden haben, twas der kaiſer⸗ 
lide Beamte dabei aber: nod zu thun Hatte fieht 
man nicht ein. Schon Hegel bat jene Gonfuln ald 
Sigonius Erfindung dargeftellt, wenn id aud 
glaube, Daß -diefer fie: nur in specie auf Bologna 
übertrug ; ‘und der Gedanfe mehr Cigenthum~. ber 
claffifdjen Philologie des 16 Ih. überhaupt ift, da 
fih ganz ebenfo feit den Dttonen lange Reihen 
bon jedesmal 2 ganz erdichteten Confuln in der 
Geſchichte yon Orvieto von Cypr. Marente, a. 1560 
finden. — Bon den Ottonen fann id) nur dieſes alb 
gewiß annehmen, daß fie die Macht des Erzbiſchofs von 
Stavenna gegen die Uebermacht der Großen emporhober 
(andere. Immunitäten, worauf der Bf. viele’ Gewicht 
legt, erfiredten.fid) nur auf den Bezirk der geifilidyen 
Güter; nicht ganze Graffdaften, wie in der Lome 
bardei), durch ihre Öftere Anmefenheit den Wohle 
ſtand des Landes vermehrten, aud) die feit den 
Karolingern durch Ufurpation der Großen fehr- fels 
ten gewordenen Dativgerichte wieder Öfterd zufame 
menriefen und ‘dadurd .in dem Bolfe dad Gefühl 
für. unparteiifches, von ihm ſelbſt gefprochened Recht 
neu belebten; was darüber hinausgeht, iſt Phantas 
fi. Daß die damals, mie überall, nod nicht ents 
ſchieden erbliden Comitate eine fehe weſentliche 
Gewalt ausübten, geht unter Anderem aus dem 
Eifer hervor, womit 1005 in Smola, freilid) im 
ſtädtiſchen Dativgericht, der Graf durch feinen Gas 
ftald darauf dringt, daß 3 Arimannen ihm nicht 
vorenthalten werden, welche ihm al8 ihren Beam⸗ 
ten in altbyzantinifcher Weife zum suffragium und 
zur publica actio verpflichtet waren. Der Kaifer 
fibte bier. feinen Einfluß ſtets mehr, al8 in andern 
heilen Italiens aus, indem er fortwährend den 
Erzbiſchof von Ravenna von feiner Ernennung abe 
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bängig machte (mie der Verf. zeigt, unter den Ot⸗ 
tonen, Heinrich IL, Heinrid) IV. und nod) zulept 
unter Friedrich L); id) finde, daß unter Heine 
tid) IT. kaiſerliche Miffi dort alle Streitigteiten von 
Bedeutung entfdieden (cf. Fant. I. Dipl. 93. 94. 
96. IV. 23), und der deutfche Erzbiſchof fi) auch 
gegen den übermüthigen Adel mit einer Schaar 
deutfcher Ritter umgibt; aud) war die Stomagna 
die Proving, worin Arduin von Zorea allein feine 
Anhänger zählte, mie in dem vorliegenden Werke 
richtig bemerkt wird. Gelbft fpäter muß der Berf. 
oft bedauern, mie in der ganzen Romagna fait 
nur Bologna und eine Zeitlang aud) Faenja einen 
warmen Antheil an der Gade be8 Lombardenbun⸗ 
be8 nahmen. Die neuerdings in Stalien Mode gee 
wordene Sucht, in dem durdaus felbfifiidtigen 
Arduin einen nationalen Helden zu fehen, theilt der 
Verf. nicht, wenn er gleid) beim Berichte über 
Heinrichs I. und Conrads II. Pliinderungen in 
Pavia und Ravenna, welde die dortigen Aufftände 
theils veranlaßten, theild zur Folge Hatten, auf die 
»avventati und feroci bestie germaniche« nidt 
genug gu fdyelten weiß, welche durch ihre barbari= 
hen Thaten Trauer und Unmillen in ganz Ita⸗ 
lien hervorgerufen hätten und an Allem durd) ih⸗ 
ten „natural e propria sete di sacco e di sangue« 
allein die Scyuld getragen. 

Ueber Wibert von Ravenna gibt Befi aus bee 
fannten Schriftftellern, namentlid. aus Donizo, eine 
siemlich ausführliche Darftellung und geht dann auf 
die Zeit der Communen über. Hier gefteht er nun 
(0, S.45 in der Mote), man wiffe von den frü- 
bern ottonifchen Confuln eigentlich gar nichts, fie 
feien nur ein Schatten des antiken Regiments gee 
wefen, der auch unter barbarifcher Herrſchaft durch 
fhweigende Conceſſton ſich erhalten, im Kampf wit 
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den. Grafen-uad Feudalherrn emporwuchs und ends 
li mächtig geworden ; de Grundlage. der neuera 
Bildung gelegt; erft.im-11. Bo; Hätten fie im. pol 
len; Make. die Auctorität gehabt, welche ihnen ‚bei 
Otto von Sreifingen: gugefehyieben wird, Mai ſieht, 
daß, der. Berf. fids ‚über: die. Geftaltung ber Berfap 
fung: felbft nicht: vecht ‚Mar. ift, die, mie in Spbere 
italien, feinesmegd aus dem biegen Sitmlarconfulat 
hervorging, -fanbern,aug den Schugverbingungen 
zu gemeinfamer Führung pon Fehden, Entſcheibung 
innerer. Streitigkeiten (daher die consules treu- 
guani in. Dura), dann. mich zu Handelsunterneh⸗ 
mungen ꝛe. die ſich beim Verfall Hes Reichsſthuhzeb 
und dem ſteten Kampf zwiſchen Kaiſerthum und 
Papſtthum bildeten, two Seder fo gut für ſich ſorgte, 
wie er fonnte. -Gonft finden -fid) über: die Come 
munalverfaffung aus Saviolt recht gute. Nachrich⸗ 
ten, wobej nur die Berfaffung von Bologna: zu 
ſehr generalifirt. ift, da. doch: über die. Eigenthüm⸗ 
lichkeſten anderer Städte aus deren Statuten nod 
Manches ‚Hätte beigebracht. werden fünnen, Die 
Smeisahl dx. .Renfuln;: die dex Verf. als Negel. ans 
gibt, if gerade die feltenite unter. allen; auch er⸗ 
ſcheint dig Gemalt. de8 cansiglio in den Alteften 
Statuten weit größer, als derfelbe -meint; Mans 
ded, --wie z. B. die. Sendung: von Gefawdten, aus 
thentifde Snterpretation der Statuten, Beftimmune 
gen über dae fädtiſche Vermögen, was dex Perf. 
dem Parlament zuſchreibt, findet fich z. B. in den 
älteften -Statuten: von Genua a. 1143 dem con- 
siglio: ;zugemiefen. — 

Die fehr ausführfichen Berichte über die einzelnen 
Stäbtefehden: wie über :die.. militärifche Verfaſſung 
find ihrem Snbalte nad faft ganz Gavioli ente 
nommen; nur mit einigen Sufagen aus der allges 
meinen. italienifchen. Gefdichte und aus Fantuzzi's 
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mden vermehrt. Bei Savioli’s großer Umficht 
dem reichen Urktundenfchaß, der ihm zu Gee 
ftand, ift hier faft Alles für authentisch zu 
en; meiften8 aud) da8 Detail. ber Kämpfe, da8 
überall auf Toloſanus, biefüe von ziemlich früs 
Datum (geg. 1220) jußt. Aus befannten 
haeitigen Chroniken ift nod) einiges Sutereffante 
c den italienifchen Nationalcharakter in diefer 
L, Aber Wohlthätigkeitsanſtalten, die bolognefifche 
bisjchule (Mmorüber Berfe des An. Cumanus bei 
rat. Seript. T. I angeführt tveréen) und über 
Genbauten beigefügt. Wielleicht hätten die Bes 
bungen von Innocenz HI, feine Herrſchaft hier 
der fefter zu gründen, ſowie die Verfuce der 
jenflaufen zur Errichtung eines deutfhen Fire 
thums in diefen Gegenden eine ausführlichere 
tRellurtg verdient; die Eroberung von Ferrara 
€ Salinguerra durd) die. Venetianer und Ro⸗ 
gnuolen hätte au8 der Chronif des Mar. da 
al (Archiv. Storico Ital. T. VIM) ausführlicher 
bildert werden finnen. Wohl einem Gedächt⸗ 
iehler iff es zuzufchreiben, wenn 1248 Wilhelm 
werfari al8 Haupt der ravennatifden Ghibellis 
durch den päpftlihen Legaten gefangen Here 
geführt fein fo, da vielmehr urkundlich ertvies 
ift, daß gerade Friedrich IL. ihn 1241 bei feiner 
nahme von Savenna gefangen nah WApulien 
te. — Die Erzählung, worauf Taffoni’8 »secchia 
ita« fußt, widerlegt Befi fo gründlich, daß fid 
t8 dagegen fagen läßt; daß fie aber dadurdy 
tanden fei, daß die Bolognefen mit einer bri- 
a einen Efel in die Stadt Modena fchleuder- 
und die Modenefen im Zorn audfielen und die 
cola zerftörten, möchte mohl nidt ganz fider 
1, wenn gleich lebtre Thatfache an fide gewiß if 
> bergleigen bei den damaligen Städtefegten 
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gar nicht ungemiß war; wie der Verf. aud ſelbſt 
meint, hat das Gedicht in Vaffoni’s Phantafie feis 
nen Urfprung, die e8 auc) ohne folde Analogien 
audfinnen konnte, ' 


rw a 


Das erfte Heft de& dritten Bandes ift 1848 Gere : 
ausgefommen; es Hat alfo aud) diefe’ Werk dag . 


Schickſal der meiften gefdidtliden Arbeiten in . 
Stalien getroffen, die durch die Stevolutionen ber . 


vergangenen Sabre unterbroden find. Der Berk. 
flagt uber fchlechte Bezahlung von Seiten ber as- 
sociati und droht ihnen mit gerichtlicher. Verfols 
gung; erft nadjdem er das Geld für die vorhan⸗ 
denen Hefte erhalten, finne er die übrigen verabe 
folgen laffen. Darnach fcheint wenige Ausficht auf 
die Fortfepung diefed Werkes vorhanden zu fein, 
die body um fo mehr zu wünſchen märe, da der 


Werf. bald zu Zeiten - gelangen mürde, wohin 


Gavioli nicht mehr reiht, und da feine gründlis 
chen Studien dod) gewiß für eine gleichmäßige 
Bortfepung aud) obne diefes Hulfemittel forgen 
würden, wozu ed an Material keineswegs feblt. 
Dod) aud) ſchon dasjenige, was er bisher geleiftet, 
‚gibt ihm einen gegründeten Anſpruch auf einen 
hervorragenden Pla unter den italienifchen Ges 


ſchichtſchreibern. 
Theodor Wüſtenfeld. 


Leipzig 
Drud und Verlag von Breitlopf und Hartel 
1851. Die Göttingifhe Polemik gegen 
meine Forfdungen, in fittlider und miffenfchaftlie 
‘ er Hinfiht gemürdigt von Adolf Hilgenfeld, 
Dr. phil., Lic. theol., außerordenti. Prof. der 
Theologie in Sena, 71 ©. in Octav. 
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Die vorliegende Broſchüre enthält Antikritiken 
von Anzeigen Hilgenfeld'ſcher Schriften - in diefen 
Blättern, und will die Angriffe derfelben einer eine 
gehenden Beurtheilung unterwerfen. Diefe Anzeie 

find drei, eine de8 Hrn Dr Düfterdied in 

nnover (Jahrg. 1850. St. 86. 87. ©. 851 bis 
865) von Hilgenfelds Schrift über pas Coange- 
lium Johannes, und zwei von mir, in denen feine 
Schriften über die clementinifden Recognitionen und 
Gomilien (Jabrg. 1850. St.52 —54) und feine 
icritiſchen Unterfuchungen über die Evangelien Zus 
ſtin's, der clementinifden Homilien und Marcions” 
bejprodjen wurden (Jahrg. 1851. St. 20 — 23). 
Als Grund, warum er gerade diefe Necenfionen 
einer eingehenden Beurtbeilung unterwirft, gibt ber 
Berf. die Uebergeugung an, daß er „es nicht bloß 
mit diefen beiden Sndividuen und deren individnels 
len Anfichten, fondern mit den vorgefdobenen Po— 
fien einer gewidtigeren Agitation gegen feine Une 
terfudjungen zu thun Gabe” (S.14). Der gane 
gen Schrift liegt der Gedanke zum Grunde, dieje= 
nigen, die feine. Schriften angezeigt, feien „als 
Bertreter der Lücke-Gieſelerſchen Schule” abgeſchickt, 
ifn anzugreifen. Dem gegenüber muß id) erflai- 
ten, daß eine folde ,, Agitation” gegen die For= 
ſchungen des Berf. nirgend eriftirt, al8 in feinen 
Gedanken. Bon einer „Lücke⸗-Gieſelerſchen“ Schule 
weiß ich Nichts, und fo ſehr mich die Bande der 
Dankbarkeit an diefe meine verehrten Lehrer Fnü- 
pfen, fo beftimmt muß ich erflären, daß von einer 
Schule Hier nicht die Sede ift, noch viel weniger 
von einem auf Vorpoften fihiden gegen Anderer 
Unterfudungen, von einem ſolchen in Zucht bale 
ten und beauffichtigen, wie der Verf. fidy einbildet. 
In jenen Anzeigen Habe id) „als Individuum“ 
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meine ,indivibuelen” Anfidten ausgefprochen unk 
zu begründen verfudt. Diefelben find gedrudt, 
ebe fie Iemand anderd gefehen, als ber verehrte 
Htedacteur: diefer Blatter. Der Berf. Hat eB ded: 
bald nur mit mir allein zu thun, und ich allein 
werde: meine Anfidten gegen feine Angriffe vertres 
ten. Dazu: fcheinen mir aber diefe Blatter nicht 
der Ort gu fein, felbft-dann nicht, menn eine in’ 
Einzelne eirtgegende Antwort den Raum  berfelben 
nicht bei Weiten überſchritte. Würde ich auf jes 
des Einzelne, ‘was der Verf. vorbringt, wieder mil 
Einzelnem antworten; fo würde eine ſolche Ant« 

wort, mie bie vorliegende Brofdiire, nur perfönlis 
ches Sntereffe: haben fdnnen, am. wenigften die Uns 
terfudung der fireitigen. Fragen fördern. Daber 
midte id) anf: andere Weife antworten, mit eis 
ner eingehenderen Befpredung der hauptfſächlichſten 
Streitfrage, der Trage nad) dem Berhaltnip der 
Glementinifden Homilien. und Recognitionen zu eine 
ander. Bei diefer Gelegenheit Hoffe ich fol aud 
alles Andere, was der Verf. fonft gegen mid) bots 
bringt, feine Würdigung finden. 

Repetent Uhlhorn. 
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Den 19. Maj 1854, 





: le 
Brandenburg i 
Dru und Verlag von Abolph Müller 1851. 
Die Geſchichte des Kloſters Vehnin. Nach meift 
unSefannten urfunblidgen Quellen zufammengefiellt 
bon Dr. M.W. Heffter. Mebft einem Anhange, 
worin die »lebninfhe Weiffagung” und die „Re⸗ 
geften des Kipfterd”. IV und 127 G. in Oetav, 
Go befannt auc in der neuern Zeit der Name 
des Kloſters Vehnin durdy die nach demfelben bes 
nannte Weiffagung gemorden jft, fo gering. war 
bod) die Summe deffen, tas man oud in ‚den 
fundigern Kreifen von feiner Gefdichte mußte. Fuͤr 
biftorifche Aufzeichnungen fdeint in dem Klofter 
ſelbſt wenig Sinn gemefen zu fein: die Urkunden 
beffelben haben fid) aber nad ett Aufhebung 
gum Theil gang verloren, gum Theil fehr zerſtreut. 
Indeſſen würde eine vollitändige Gefchichte diefeß 
. Klofters, wenn fie nod) miglid) wäre, obgleid) 
fie Gervorragende Thätigkeiten und Entwidelungen 
ſchwerlich zu berichten hatte, doch. mande algemei- 
neve biporiide Partien auf eine ſehr wiltommnene 
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Weiſe beleuchten: namentlich würde. fle über die 
Bekehrung der Mark Brandenburg zum Chriſten⸗ 
—— waͤhrend welder das Klofier gegründet, und 
fiv“iwelthe e8 thätig geweſen iſt, ſchäßbare Erläu⸗ 
terungen geben. 

Hr Prof. Heffter in Brandenburg verdient dae 
ber umfern Dank dafür, daß er zuerit alle nod 
vorhandene, meift Handfdriftlide, auf Lehnin be= 
zügliche Aufzeichnungen und Urfunden aufzufudhen 
fi bemüßt, und die, wenn aud). fpärlihen, Ergebs 
niffe der aufgefundenen bier zufammengeftellt bat. 
Sene Quellen finden’ fid) zerjireut im geheimen 
StaatBardive in Berlin, in dem Regierungsardive 
‘in Potsdam, in dem Vtinifterialardive in Berlin, 
in den Archiven der Städte Potsdam, Brandens 
burg: und Berlin und des Domſtiftes Brandens 
burg, endlich in der Seidelfden Urkundenfammlung: 
eind. der merfmwürdigften Actenſtücke, in welchem 
1419 der damalige Abt Heinrid) Stich hiſtoriſche 
Nachrichten und Urkunden Hat jufammentragen lafe 
fen, .findet fid) in Lehnin felbft im Beſitze der 
GSutsherrfchaft, .@in Chronicon Lehninense bat 
aud Hr 9. nicht auffinden finnen: wir machen 
wiederholt auf die in dem Syllabus reliquiarum 
in Tomis speratis hinter v. Ludewig Reliqu. 
Manuscriptorum T. IV vorfommende Spur aufs 
merffam. 

Lehnin wurde 1180 von dem Markgrafen Otto L, 
dem Sohne Wlbrechtd bed Bären, in der Zauche 
gegründet, einer Landſchaft, welche derfelbe von dem 
legten wendifden Sürften in Brandenburg Pribiflav 
als Patbengefihent empfangen Hatte. Hr H. fagt 

, daß die Lehniner Urkunden bis ins 15te 
Sahrhundert hinein bald Lennyn, bald Lenhyn 
u.f.m., nie aber Lehnin baden, und macht dies 
gegen bie fogenannte Lehninſche Weiffagung gels 
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tnd, melche der modernen Schreibart folgt: dage⸗ 
gen beißt e8 ©. 19, daß in den Altern fchriftlicdyen 
Dentmälern der Name gwifden den Formen Lenin, 
Lenyn, Zennin u. ſ. w. und der heutigen Lehnin 
fhwanfe. Die Stiftung wird bon einem Traume 
des Markgrafen, in welchem derfelbe eine Hirſch⸗ 
kuh geſehn und erlegt habe, abgeleitet: Lehnin ſoll 
der Sage nad) im Slaviſchen Hirſch oder Hirſch⸗ 
fu bedeuten. In den jepigen -flavifden Dialekten 
ift died nicht. der Fal, im SPolnifchen Heißt . der 
Hirſch jelen:. Hr H. meint daher, daß die Deuts 
fhen das flavifhe Wort falſch aufgefaßt hätten: 
Indefien fieht die ganze Erzählung mie eine fpätere 
Deutung des Abzeichens der Kirche (zwei Hirfche, 
welche in ihren emporgeredten Vorderfüßen einen 
Biſchofsſtab Halten). aus Es fehlt ihr an inne © 
tem Sufammenbange: denn man fieht nicht, mie 
der raum von einer Hirfchfuh die Gründung tis 
ned Rlofter8 begründet haben fol, aud ift nicht 
wahrfcheinlid, dag Otto, wenn er den Namen erft 
bildete, einen wendiſchen gewählt, und wenn er e8 
dennod that, d08 wendifhe Wort fo falfd) aufges 
faßt Haben werde. Wahrfcheinlicher bürfte e8 fein, 
daß der Ort fdon früher den. Namen Lehnin ges 
babt babe. | , 
Denn wenn aud die Zauche damald nod einen 
wilden Charakter hatte, fo ergibt fic) dod) aud der 
Stiftungsgeſchichte des Klofterd felbft, daB es in 
derfelben an Dörfern nicht fehlte, meldye meiftend 
wendifde Namen hatten, und von heidnifchen Wen: 
den bemohnt waren. Daß zur Gründung des Klos 
ſters Giftercienfer berufen wurden, wie denn über: 
haupt in diefer Zeit. gerade viele Eiftercienferklöfter 
in Deutfchland gegründet wurden, erklärt fid) aus 
ben SBeituerhältniffen. In dem Eiftercienferorden 
lebte damals nod. der Eifer und die Strenge Lr 
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erften Stiftung: und er ftand in diefer Beziehung 
nod) in großen Gontrafte zu den ältern Orden, 
namentlich den Benedictinern und Cluniacenfern, 
twwelthe den Verſuchungen des Reichthums laͤngſt 
fhon unterlegen waren. Go empfablen fic bie 
Giftercienfer dett Laien, welde an dem üppigen Les 
ben der andern Orden Anſtoß nahmen, und Das 
gegen in der Strenge der Giftercienfer :da8 "fanden, 
was fie von Didnden. verlangten. In Deutide 
land war ‘biefer Drden befonder8 durch den heil, 
Bernhard und deffen Kreugpredigten : beFannt gee 
wordeh: der Name des in der ganzen Kirche. bes 
rühmten und verehrten Mannes wirkte natürlid 
we für feine‘ Drdensdrüber ein günftiges Vor⸗ 
urtbel. st: oo. a 
Lehnin erhielt feine erften Mönche aus ber mands 
fefdifchen Abtei Sittichendach (Sidjem). Der Stif- 
ter ſchenkte thm mehrere Dörfer, durdy welche für 
das Nothrvendige an Getreide und Früchten gee 
forgt wurde, die umliegenden großen Wälder und 
Seen lieferten Wild und Fiſche in Ueberfluß, and 
fo war allem Mtangel hinlänglich Horgebaut: das 
gegen waren die Mönche von einer Heidnifchen Bee 
völferung umgeben, welcher fie Gegenflände ded 
bitterften Hafjed waren, fotvobl als eingedrungene 
Deutfche, wie als Diener. des Chriftenthums, wel- 
dem bas Klofter gerade einen feften Haltpintt ger 
ben follte. Sehr zu bedauern ift ed, daß aus Die» 
fer erften Periode, welche gewiß die der bedeutende 
ften Wirkſamkeil des Klofterd wär, ſich gar eine 
biftorifche, Nachrichten erhalten babe Es ift nur 
nod) eine Gage von ber Ermordung ded erften 
Abted Sebolduß durch die heidniſchen Wenden vors 
banden. : Ht 9. ſcheint diefefbe, fo wie fie noch 
jest dort erzählt wird, miederzugeben: im Wefent= 
lichen iſt Diefelbe allerdingd burch zwei im Klofler 
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auſbewahrte Gemälde gefidhert gemefen, indeffen 
foanten doch eingelne Züge der fpätern Ausführung 
angehören, und fo dürfte e8 gerathen gemefen fein, 
diefelbe ebenfo mie bie Sage von bem Traume des 
Stifters aus der vorhandenen Alteften Quelle zu 
(höpfen. 

Der Giftercienferorden hatte feinen Minden aufs 
firengfte alle Einmifhung in die Seelforge und in 
die Rechte und Pflichten der Pfarrgeiftlichen unters 
fagt, und die Generalcapitel von 1152 und 1157 
batten namentlich verboten, daß in Ciftercienferfire 
hen andere ald die Bürflen des Landes, Erzbi⸗ 
fhofe und Bifchöfe und die Grinder des Klofters 
begraben würden (Martene thes, IV, 1243), 

Da ift nun die Angabe des Hrn H. auffallend 
* 62), daß der Papſt Coleſtin WI. ſchon im J. 
198 dem Kloſter das Recht der libéra sepultura 
vertiehen Babe, 0.6. das Recht, einen jeden in der 
SKilofterFledhe zu begraben. Woher diefe Notiz ents 
nommen If, wird nicht angegeben: in den Rege⸗ 
ſten findet fic) eine darauf bezügliche Bulle nicht 
verzeichnet. Allerdings hat Cöleftin IH. i. 3. 1197 
jenes Privilegium der Benedictinercongregation Mon- 
tis Virginis gegeben, und von da an wird daffelbe 
von den Papften fehe häufig ganzen Orden oder 
einzelnen Gongtegationen getwährt, |. die zahlreichen 
Bullen in den Bullarien: aber nirgends finden 
wir ein folded Privilegiam für Ciftercienfer, und 
möchten daher auc) bier einen Irrthum annehmen. 
Eden fo wenig ift- mit Ha 9 (8.75) zu vermus 
ther, baß die Patronatépfarren des Kloſters alse 
bald mit München befebt worden feien, die Genes 
ralcapitel von 1215 und 1234 "verboten ed aude 
drückiich Monde gu Pfarvetn -gu machen: nor) 
weniger werben dom Kloſter and Pfarrge(daite 
vertvaltet worden fein, das Oeneralcapitel von ALL 


798 —.. Ghttingifde gel. Anzeigen - 


verbietet den Aebten: wiederholt die Taufe zu di 
richten. Späterhin famen allerdings auch bei. t 
Eiftercienfern Abmweihungen vor: namentlich fiut 
fic) Balle, mo einem Klofter eine Pfarrei incorg 
tirt wurde. Berner ift es irrig (6.80), daß di 
Bifhofe von Brandenburg und dem Metropolits 
dem. Erzbiſchofe von, Magbeburg, . die Vifitation 't 
Klofters  gugeftanden habe: jedes. Ciftercienferflof 
murde jährlich von. bem, Abte feines Mutterflofte 
bifitirt, der. Bifdyof: von Brandenburg hatte n 
die Bifitation der Kirchen, . deren Patronat.. dy 
Klofter zugehörte, und. bezog von dieſen Synode 
und Katbedralgebühren,. der: Erzbifhof von. Mia 
deburg ‘hatte aber ‚hier üherall Feine Bifitation.: 
Unter - den Mönden des. Klofterd . ift guerft t 
Markgraf Otto: Vii (ber Kleine). zu beashten, I 
der 1291 eiutrat und 1308 ſtarb. Auf dem. ne 
wohl erhaltenen Leichenſteine heißt er monach: 
et acolitus (G. 76): wir.bemerfen darüber zu € 
58, daß acolythas- die gemöhnliche firdlide For 
für acoluthus ift, daß aber diefe Benennung fi 
burdaus nicht: auf die mönchiſchen, fondern die Ff 
rikaliſchen Verbältniffe bezieht, fofern derjenige, - 
fei Mond) oder. Weltgeifilicher, ‚acolythus ift, we 
cher die quatuor minores ordines empfangen he 
Außerdem bat Lehnin nur noch einen Mönd au 
zuweilen, deffen Name eine gewiffe Berühmtheit e 
langt Hat, Dietrich Kagelwit, welcher fi dur 
glücklichen Humor und durch praftifhe Tüdhtigfi 
zuerft dem Bifchofe Ludwig von Brandenburg wi 
alsdann dem Kaifer. Karl IV. empfahl, und dur 
des. Vebtern Unterſtützung erſt Bifdof von Mit 
den, darauf Erzbifhof von Magdeburg. url 
(+ 1367). Einiges Nähere über ihn ſ. S. 89. 
In der milden Zeit des Fauſtrechts, welche di 
mals für die Mark begann, Hatte das Klofter ve 


80. St., den 19. Mai 1851. 799 


der Raubfucht der benachbarten Adligen Vieles zu 
leiden. Gegen die Rodow's blieb der Bann deb 
Erzbifhofs von Magdeburg, gegen die Sdlieben 
felbft der papfilide Bann unwirkſam: meltliche 
Rermittlung. führte endlich zum Vergleiche. Seit 
dem 3. 1401 begannen mandherlei Beeinträchtiguns 
gen bon Seiten der Quitzow's: über diefelben wird 
bier ©. 37 ein ausführlicher Bericht, welchen 1419 
der Abt Heinrih Stich hat aufnehmen laffen, aus 
dem in Lehnin nod) aufbemahrten Actenhefte mite 
getheilt, die einzige gleichzeitige Erzählung, tweldhe 
über Creigniffe des Kloffer8 aus dem Mittelalter 
nod vorhanden ift. 

‘Mit dem 3. 1414, two der erfte Hobenzoller 
Friedrich I. diefe Naubritter zu Paaren zu treiben 
begann, hören jene Bedrüdungen auf, das Klofter 
hat bis zu feiner Aufhebung -ruhige Zeiten, und 
die Mönche genießen diefelben in behaglihem Buz 
flande aufs Befte, ohne fic) irgendwie, meder im 
Böfen nod im Guten, befonder8 audzuzeichnen. 
Der Abt Arnold, welder durch mwillfürliches Vers 
fahren und durd) Schmähfchriften gegen das Klo— 
ſter, namentlich) gegen den Bruder Kellner die Ruhe 
und Ordnung ftörte, wurde 1467 von dem Cone 
vente abpefept, und dieſes Verfahren tourde auf 
Verwendung des Churfürften Sriedrid) II. von den 
Commiffarien de8 Orden’ beftätigt (S.80). Das 
Klofter hatte fo reichen Ertrag an Getreide, daß 
e8 Dafjelbe -fogar nad Hamburg verfdiffte. Es 
ließ von feiner Wolke Tuch meben, und verfaufte 
dabon, was e8 nicht felbft bedurfte Wud) Wein⸗ 
berge Hatte e8, mie denn bekanntlich in diefer Zeit 
fogar nod) weiter nad Morden Wein gebaut wurde. 
Daß es fid) um die Cultur des Landes durch Aus⸗ 
trodnung von Sümpfen, neue Anlagen u. dal. 
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Verdienſte erworben habe, wird S. 88 nachgewie⸗ 
fen. Der letzte Abt Valentin (von 1509 -1642) 
ſtand bei dem Churfürſten Joachim J. ſehr gut, er 
war fein Rath und Gevatter. Sogleich nachdem 
Luther feine Theſen angefdlagen hatte, murde Abt 
Valentin von dem Bifdofe von Brandenburg an _ 
denfelben geſchickt, um ihn zu bewegen ben Streit 
durch Druckſchriften nicht fortgufepen. Der Abt 
mußte ifm erflären, daß feine Behauptungen völs 
lig irrthuméfrei und katholiſch, jene Ablaßverkün⸗ 
digungen aber verdammlid) wären, daB eB aber 
zur Bermeidung bed Aergerniffed wünſchenswerth 
fei, daß er vorläufig ſchwiege. Luther nahm die 
Botihaft gut auf, und erflärte fic) bereit, der 
Aufforderung zu folgen (f. Luther an Spalatin im 
Nov, 1517 bei de Wette I, 71), 

Unter Soadjim I. nabete endlich die Aufhebung 
de8 Klofterd. Sm 3. 1541 wurde aud Lehnin 
von der allgemein für die Mark angeordneten Kir⸗ 
- denvifitation betroffen: der Abſchied der Vifitatos 
ren ift nod) vorhanden (©, 48). Sie geboten die 
Einführung der neuen KFirdenordnung, und für 
die jüngern Mönche angemeffenen Unterricht: für 
den Religiondunterricht wurden Melanchtbong loci 
communes, Katechismut und Kirhenorönung vores 
geichrieben. (Beachtendwerth ift e8, daß bier auf 
die alte Giftercienfeeregel für die Austheilung des 
Abendmahls unter beider Geftalt hingewieſen wird: 
aud) der Cardinal Gajetan fagt, quod in Ordine 
Cistereiensi alicubi communio fieri legitur sub 
utraque specie, Manrique annal. Cisterc. I, 53). 


(Schluß folgt). 


— — — — 
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- Die Mönde ließen fic) die neuen Ordnungen 
ruhig gefallen, und Abt Valentin hatte im An- 
fange de8 3. 1542 den Churfirften nur. um Wild⸗ 
pret für fid) und feine Brüder zu bitten. In ei⸗ 
nem ruhigen, bebagliden Leben pflegt Firchlicher 
Eifer überhaupt nicht zu gedeihen: in dem Abte 
Balentin finden wir aber fon 1517 einen Diann, 
welcher durch Befeitigung von Aufregungen bie be⸗ 
fiehenden Buftände zu erhalten bemüht ift, und in 
feinem Klofter die Bereitrwilligheit befördert haben 
wird, da8 Unvermeidlide ruhig -fingunefmen, um 
qu reiten, mas gerettet werden könne. Indeſſen 
ſcheint e8, als ob aud) die Achtung gegen Valen⸗ 
tind SPerfönlichkeit weitere Maaßregeln gegen 608 
Klofter noc) zurückgehalten Habe: denn fogleid: nad 
feinem Tode erfolgte. die Aufhebung, und dab Klo- 
fier wurde zu. einem: Zurfürftlichen Umte. Die ine 
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gern Mönche wurden theils Pfarrer, theild auf die 
Univerfität in Frankfurt a. d. Oder geſchickt, die 
alten Möndye, welche fi aber auc) der Reformar 
tion’ ohne Widerfprud fügten, blieben im MKfoftet. 
Wie fehr fie für die Erhaltung ihres reichlichen 
Lebendunterhalts beforgt waren, erfieht man aus 
dem langen. Verzeichniffe leiblider Bedürfniffe, um 
deren Bewilligung fie den Churfiirften bitten (zum 
Mittagmahl 4 Chen, zum Abendbrot 3 Effen, alle 
Mode eine Tonne Bier, alle Jahr 8 Tonnen 
Wein u.f.w. ©. 53). 

Gegenwärtig fliehen von den Kloſtergebäuden, 
welde ein Biered bildeten, nur noch die öftliche 
Hälfte ber Kirche, die Südfeite des Klofters, die 
Abtei und einige Capellen. Auf einer Kupfertafel 
ift der Grundriß des Kloflers verzeichnet, daneben 
die Siegel des Convent und des Abtes. Auf 
dem Abtöfiegel erfcheint der Wot im Bifchöflichen 
Schmude mit der Mitra und dem Pluviale (nicht 
dem Pallium, wie e8 S. 60 heißt, denn das ift ein 
erzbifhöfliher Schmud), in der linfen Hand ben 
Manipel, in der rechten den Hirtenſtab. Die Reihe 
der Aebte wird ©. 60 nach den vorhandenen Quel⸗ 
[en gegeben. Es ift uns aufgefallen,. daß gu 1248 
ein Abt Hermann genannt wird, ungeachtet e8 ©. 
103 Heißt, daß ein Abt diefes Namens uur zu den 
Sahren 1335, 1337 und 1339 torfomme. 

Bon der Bibliotbet des Klofter bat fit} nod 
ein Verzeichniß aus dem 3. 1514 in der Ienaifdjen 
Univerfitätsbibliothef erhalten, welches, mie e8 fcheint, 
über Wittenberg dorthin gefommen iff. Es meifet 
zmifhen 5—600 verfchiedene Werke in ungefähr 
500 Bänden nad, und Hr Prof. Heffter bat über 
baffelbe in Naumanns Gerapeum No 17. 1850. 
©. 266 :ausführlicyer berichtet. Es gibt ‚allerdings 
den Beweis, dap Lehnin menigftens nicht immer 
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ohne Sinn für Wiffenfhaft war. Imdeffen dürfte 
Hr H. fic) dod) einen zu hoben Begriff von dem 
Unterrichte machen, welcher im Stlofter erteilt fein 
mag (©. 78). Griechiſche und: bebräifhe Sprache 
und Kirchengefchichte find guverlaffig unter den Hier 
bermutheten Unterrichtsgegenſtänden zu ſtreichen. 
Bemerkenswerth iff nod) (S.51), daß fid im 3. 
1617 im SKreuggange einige Bilder, Altardeden, 
Mrieftergervänder und 82.Bücher vermauert ‘otfuns 
den haben. Man fieht daraus, daß fo gefügig 
fid) aud) die Mönche bei der Aufhebung des Klo⸗ 
fierd gegen die neuen kirchlichen Ordnungen zejg⸗ 
ten, fie dod) menigftend zum Theil innerlich den 
Neuerungen abgeneigt waren, und von ihren Heiz 
ligthimern. der ‘neuen. Kirche fo viel ald möglich 
zu entziehen fuchten. Auch erflärt fi) aus diefem 
Borgange das fpätere Gerücht, daß die fogenanute 
Lehninſche Weiſſagung vermauert gefunden ſei, eine 
Sage, welche, wie Hr H. nachweiſet, ohne allen 
Grund iſt. 

Im Anhange läßt Hr H . guerft die Lehninſche 
Meiffagung im Originale und in einer Veberfegung 
folgen, und gibt alsdann eine Ueberſicht über die 
Manuferipte und Ausgaben derfelben wie über die 
mannidfaltigen Meinungen von ihrem Urfprunge. 
Er ſelbſt halt Mt. F. Seidel oder einen ifm na⸗ 
beftehenden gleichäefinuten Mann für ben Verfaffer. 
Misdann folgen: die Megeften des Klofters, eine fehr 
verdienſtliche Urbeit, durch welche wir einen Leber 
blid aller auf Lehnin bezuͤglichen, theils in ge⸗ 
druckten Büchern, theils in Archiven nod) vorhan⸗ 
denen Urkunden erhalten, In den. erftien Jahrhun⸗ 
derten wiegen die Schenfungen und die Verzicht: 
leiftungen der Biſchöfe auf den-Zehnten von den 
dem Klofter gugefollenen Gtern -vor, nach und noth 
Pommmen eingelnt UntBufe dazu, weltche (eit er Mitte 
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des. 13ten Jahrh. eben’ fo häufiger werden, "wie 
die Schenkungen abnehmen.. :Seit 1457 werden 
Güter ton dem Klofter. an benachbarte Edelleute 
zu Lehn gegeben: dann fommen auch Schulbbriefe 
bor, welche dem Klofter ausgeftellt find, und es ift 
ein’. Betveis: dabon, mie weit die Wohlhabenheit 
des Kloſters bekannt war, dof. 1472 der Magis 
ftrat bon. Lüneburg, 1515 der von Leipzig Capie 
talien von demfelben: borgen. Und in der That 
mögen: wenige: Klöfter ein fo großes Gebiet ‘befefs 
fen Haben mie Lehnin: bei feiner Aufhebung. befaß 
daſſelbe (SG. 71) zmei Marftfleden, 64 ‘Dörfer, 88 
Hufen Ader, 19 Wind» und 6 Waſſermühlen, 54 
Sem und Fifdereien,. 14. anfehnlice. Forften, uss 
gerechnet eine ‘Menge Weinberge, Garten: Wiefen, 
einzelne .Häufer und Höfe... . oe, OG 
Arolfen | 
Speierfde BudGandlung 1850. Geſchichte der 


evangelifchen Kirchenverfaffung in dem Fürſtenthume 
MWalded. Bon Carl Eure. 200 ©. in Oetav. 


In unſerer Beit, wo die enangelifche Kirche Deutſch⸗ 
lands eine neue Epoche. ihrer innern Ausbildung 
begonnen bat, ift die Gefdidjte der Verfaffung der 
einzelnen Landeskirchen von hefonderer Wichtigkeit. 
Der deutfche Meformator konnte mit feinem Berufe 
der neuen Kirche eine felbftändige, ihrer innern Lee 
bensthätigkeit angemeffene Verfaſſung zu geben, - 
nicht zu Stande fommen, fondern die Kirde mußte 
fic) nad) dem Drange der Umftände eine Verfafe 
fung geben laffen. Nachdem das proteftantifche 
Kirdhenthum in einen naturwidrigen Entwidelungs: 
gang bineingettieben worden mar, entftand in dem⸗ 
felben ein Geift ‚der Auflöfung, welcher alle Bil: 
dungstriebe, lähmte, und. den Staat. nöthigte, um 
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nidt felbft dem Proceffe der Auflöfung anbeim zu 
fallen, die Leitung der Kirde in feine Hand zu 
nehmen. Wuf diefem Wege fam eB dahin, daß 
Weſen und Begriff der Kirche als fittlicher Ge⸗ 
meinfchaft au8 dem Leben verfhwanden - Die 
chriſtliche Kirche ift die pofitine Darftellung einer 
Attlihen SOrdnung der Dinge im menjdliden Les 
ben, alfo die nothwendige Grundlage des Rechts⸗ 
finned unter einem Bolfe. Es leuchtet ein, Daß 
man, tenn der Neubau der Zeit eine rechtliche 
Srundfage erhalten, fic) der Dauer und einer fes 
gensreichen Wirkſamkeit erfreuen fol, die kirchlichen 
Angelegenbeiten ‚nicht außer Acht laffen darf, was 
gewiß dem deutſchen Volke am erflen .einleuchten 
wird, ‚ba von feinem Kirchenweſen der wife Stoß 
in den biß auf unfere Tage fortgepflanzten Betves 
gungen ausgegangen if. Die Unternehmung, das 
evangelifche Rirdenthum in feiner Berfaffung wets 
ter zu fördern, ift ebenfo ſchwierig als wichtig: 
wichtig, weil da8 evangelifde Kirchenthum in der 
geſchichtlichen Entwidelung der. Nation ruht und 
feine naturwidrige Entmwidelung: auf die Gefammt- 
entividelung der Nation fldrend und Hemmend zu⸗ 
tidmirlt; ſchwierig, weil der. geſchichtliche aden 
abgeriffen ift, fo dag nicht fofort von emer. Forts 
bildung, fondern von der Auffuhung und. Seftftels 
lung des eigentlichen Princips die Stede if. . Die 
Wichtigfeit und das Intereffe der Gade bat eine 
Bluth von Schriften hervorgerufen, wobei aber bei 
der Menge von fubjectiven Anfichten und Meinums 
gen gar fehr gefragt werden muß, ob durch diefels 
ben bie Aufgabe eher gelöft oder: verwiret worden 
fei. Tüchtige, aus einem unpartelifchen und.gründs 
lichen Quellenſtudium bervorgegangene hiſtoriſche 
Forſchungen find Hier am rechten Orte, und alſo 
mũſſen mir die vorliegende Schrift bezeichnen. 
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Der Berf. fdidt "als "Einleitung ‘eine’ Ueberſicht 
der Berfaffangen dev chriſtlichen Kirche von der 
opoftelifhen Zeit bis zum Sabre 1848 vorauf, «8 
würde uns aber zweckmäßiger erfdeinen, wenn er 
ſich auf die Berfaffung der evangelifden “Kirche 
Deuütſchlands beſchränkt Hätte, ‚Er‘ betrachtet die 
evangeliſche Kirche als Inftitut: der Menſchheit und 
ftellt ihre: Verfaſſungen unter den allgemeinen Rus 
brifen ‘der Epiſtopal⸗, Synodal⸗, Confiftorial= nebſt 
Spynodalverfaffang bar; allein fo ſehr aud): die 
evangelische Kirche ihrem Geifte. nad ein Inftitut 
der Menfchheit.idarftellen ſoll, fo weuig darf ihre 
Verfaſfung von dieſen Gefichtöpunkte aus betrach⸗ 
tet werden. . Indem die evangeliſche: Kirche die dus 
Bere Berfaffungsform als unweſentlich anfieht, kennt 
und ‚begehrt :.fie: feine allgemeine Berfaffung, fun: 
dern richtet diefelbe nady den: verfchiedenen Ländern 
und DBebürfnifien ein: Die Verfaffung der evans 
gelifihen Kirche Deutfchlands wird von dem Werf. 
unter den. Drei allgemeinen Rubriken der Synodal⸗, 
Gonfiftorial=,.und. der ‘Confiftorial= nebſt Synodal⸗ 
verfaſſung weben“einander,; getrennt und. ohne ins 
nern Sufaminenhang Dargeftellt. Diefe abftracte 
Darſtellung if: dem Leben fremd und ‘fet eine 
Trennung; melee: den ohnehin die deutfchredanges 
liſche Kirche duchdringenden und. flörenden Pare 
teigeift in ihr verervigen würde. Zmedmäßiger ware 
es jedenfalls gewiſen, wenn die Berfaffung der 
deutſch⸗evangeliſchen Kirche für fid) ald ein Ganges 
nad) feinem innern Zufammendange, feinem Principe 
und feiner weitern Entwickelung dargeftellt worden ware, 


Es waredempufolge dad Princip feftzuftelen gewefen, 


von. welchem der deutſche Steformator ausgehn wollte, 
um ein volksthümliches Kirhenthum zu begründen, 
woran. fi die Darlegung der Urſachen, welche den 
Aufbau eine’ folden Kirchenthums Hinderten, und 


r 
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te Folgen anſchließen mußte, welche die principlofe 
Geſtaltung der evangelifden Kirchenverfaffung nad 
fi) 300. : Hätte der Werf. eine ſolche zuſammen⸗ 
bingende Darftellung gegeben, oder beffer nod) feine 
Aufgabe von diefem Standpunfte aus behandelt, 
fo daß er die Verfafjung der Waldediden Kirche 
nad) Urfprung und Fortbildung in einem innern 
Zufammenbange mit der evangelifchen Kirche Deutſch⸗ 
lands überhaupt aufgefaßt hätte, fo würde feine 
Arbeit dem Zwecke, die kirchliche Aufgabe der Gee 
genmwart einer gedeihlichen Löfung entgegenzuführen, 
eft im vollen Sinne entfproden haben. 

Bevor der Werf. zu feinem Gegenftande über- 
geht, ſpricht er gubor meiter von der Einführung 
des Chriftenthums in das jebige Fürſtenthum Wal⸗ 
def und von der Verfaſſung der Kirche im Für—⸗ 
fenthum Walded vor der Meformation, wodurch 
fein Bud) mehr die Geftalt einer Gefdhichte der 
Waldeckſchen Kirche überhaupt annimmt. Die Ges 
dichte der Bekehrung Heffend ijt natürlich aud 
die der Belehrung Waldes, und mie in jener, fo 
fpielt aud) Bonifazius in diefer die Hauptrolle, und 
die von ihm gegründeten Klöfter. zu Amöneburg, 
Briglar, Fulda, fowie daa von ihm errichtete Bis⸗ 
thum Buraburg unweit Friplar legten den Grund 
zur Belehrung der Bewohner Waldedd, auf wel⸗ 
dem dann daß von Karl dem Gr. geftiftete Bide 
thum Paderborn und das von Ludwig dem From- 
men gegründete Klofter Corvei fortbauten. Das 
Land ward unter drei verſchiedene Bisthümer ver⸗ 
theilt: ein Theil deffelben gehörte in die Kölnifche, 
der zweite in die Maingifche, der dritte in die Paz 
derborner Didced, Darauf fhreitet der Verf. zu 
der Einführung der Reformation in das jebige 
Sirftenthum Walded fort, und. aud Hierin ſchloß 
fid) Waldel an Heffen an. Die Grafen Piling 
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der Aeltere (III) und Philipp der Jüngere (IV.) 
verordneten in der 1525 erlaffenen Landordnung, 
daß die Pfarrer das heilige Evangelium lauter und 
rein predigen, fid) aller dißputirenden Lehren ents 
ſchlagen, alein die Lehre und Auslegung bewähr⸗ 
ter Doctoren gebrauchen, und befonders aufrühres ' 
rifche Diaterien meiden follten, wodurch da8 ges 
meine Bolt in Empörung und Auflehnung gegen 
feine Obrigkeit fid) begeben möchte. In der ebens 
fal’ in dem Sabre 1525 von denfelben beiden 
Grafen gegebenen Ordnung über die Eramination 
ber Paſtoren erflären fie, da fie fi vor Gott 
ſchuldig erfennten, daß die Shren mit dem reinen 
orte verfehen würden, fo verordneten fie, daß 
ihre Pfarrer in Städten und Dörfern: fi) der 
göttlichen Wahrheit mit Ernft befleißigen und alfo 
durchs Wort ihre Pfarrfinder von Sünden, Las 
fern und jeder Untugend abmenden follten. In 
demfelben Sabre, als Philipp der Großmüthige die 
Spnode zu Homburg berief, fudjten aud) die Gras 
fen von Waldeck der neuen Lehre entfchiedene Gel⸗ 
tung zu verfchaffen, und -beriefen Johannes Hefen» 
träger (Trygophorus) al8 evangelifden Prediger 
nad) Walde, welder am 17. Suni 1526 fein 
Amt antrat. Wahrſcheinlich war in dem Bertrage, 
nad welchem der Landgraf von Hefjen 1528 den 
Erzbiſchof von Mainz zwang, auf die geiftlide Ges 
richtöbarkeit in Heffen bis zu einem allgemeinen 
Religionsvergleiche Verzicht zu leiften, die Graffdaft 
Waldeck mit einbegriffen. Im Bahre 1539 wurbe 
befonders auf Beranlaffung de8 Grafen Wolrad IL, 
der feinem Vater Philipp II. 1539 in der Megies 
rung gefolgt war, eine Synode zu Wildungen ges 
balten, auf welcher bon Superintendentibus pro 
ecclesiae Christi aedificatione der Entwurf einer 
Kirdhenordnung aufgeftellt wurde, wodurd die firdys 
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lihen Berbältniffe menigftens für einige Landes⸗ 
teile mehr geregelt wurden. Bei der Auffiellung 
diefer. Artikel ift außer Johann Hefenträger, das 
mals Prediger in Wildungen, Adam: Krafft, Gue 
perintendent und Profeffor in Marburg und einer 
der audgezeichnetiten Männer Philipp de8 Großs 
mithigen, thätig gemefen. Im Jahre 1539 wurde 
aud) die Pifitation, wenigften’ ink Graf Wolrad’s 
Landestheile vorgenommen. Sn dem Arolfifden 
Landestheile berief die Mutter de8 Grafen Wolrad 
1541 die Pfarrer nad Arolfen zu einer Shnode, 
befahl ihnen das Evangelium rein und lauter zu 
predigen wind die Sarramente nad) dem Worte 
Gottes, und nicht mehr nad dem alten Gebrauche 
ju gebraudyen, und gab ihnen auf, eine Kitchen 
und Pfarrordnung, toonad fie fid) zu Balten hät» 
ten, aufzuſtellen. Diefelbe erließ 1542 eine Ras 
ftenordnung, und veranftaltete 1543 eine Kirchen 
vifitation. In Corbach führte der Superintendent 
Adam Krafft 1543 die Reformation ein, und vers 
faßte für die dafige St. Kiliandgemeinde 1545 eine 
Kirdenordnung. Im 3. 1555 beriefen die Grafen 
eine Synode nad Bolfhardinghaufen, worauf eine 
Kirhenorbnung für 608 ganze and aufgeftellt 
wurde. .: 

Nunmehr fommt der Berf. zu feiner Aufgabe, 
ju der Berfaffung der evangelifhen Kirche im Für— 
ftenthbum Walde, deren Gefdicdte in vier Perios 
den eingetheilt wird: Berfaffung von Einführung 
der Reformation bis zur Kirdenordnung von 1556. 
— Bon der Kirdenordnung vom J. 1556 bis zur 
zweiten Ausgabe derfelben vom 3. 1640. — Bon 
der zweiten Ausgabe der Kirdyenordnung vom I. 
1640 bis zum Aufhören. der Synoden im 3. 1800. 
— Bon dem Aufhdren der Synoden im Sabre 
1800 6i8 gum Sabre 1850, © 


\ 
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Die im Jahre 1556 von einer Commiffion bere 
faßte, auf einer Generalfynode zu Corbach 1557 
publicirte und: in demfelben Zahre zu Mtarburg: ge- 
drudte Kirchenordnung für die Herrſchaft Walded 
zerfällt. in 17 Adfchnitte und bandelt:. Bon der 
wahrhaften chriftlichen. Lehre, von der Laufe, dem 
beiligen Abendmahle, wie man die Kranfen: berich«: 
ten folle, bom) Begräbniß. der Berftorbenen ; von, 
dem chrifllichen “Banne, bon ‚Eheleuten ;'.nie man 
fle einleiten folle, von Ceremonien. Berner folgen: 
Die Kirhenordnnung auf den Dörfern, am heiligen 
Abend, Eonnz und Beiertagen ,: wenn feine Comes: 
municanten .dafeien, in. den Städten, die.:precatio-. 
nes solennes ‘pro singulis ordinibus ‘et neces«- 
sitatibus die Parascevae dicendae, -:voh:den Dies. 
nern des Predigtamts, non der Birmung. det jure: 
gen Knaben und Madden. Die Abſchnitte von 
den Schuleri, von den Bifitatoren, von den Sur 
perintendenten, von der Ordination und bon den. 
Synoden fohließen das Werf. Bur Grundlage die⸗ 
fer Kirdenorbnung hat die von Sohannes Trhgo⸗ 
phorus feit 1529 verfaßte ‚gedient; außerdem find 
bei der Abfaffung derfelben benutzt worden da8 
Zaufbüchlein von Luther vom. Sabre: 1523, die 
Brandenburg: Nürnberger Kirchenorönung vom I. 
1533, bie fähfifche Kirchenordnung vom 3. 1539 
und die. Medlenburger Kirhenordnung vom Jahre 
1552.. Wenn der Verf. die waldeder Kirchenord⸗ 
nung git. denen: zählt,‘ welche: den Überhaupt, im 
miftlern Deutfchland:.am meiften verbreiteten fäd)> 
ſiſchen Ritus tangenommen. hätten, fo hätte er da= 
bei dod). aud) auf die mit dem heſſiſchen Kirdyene 
thume verwandten, und aus der von Trygophorud 
ausgearbeiteten Rirdenordnung entlehnten Clemente 
in derfelben aufmerffam machen müſſen. Die Kirs 
henordnung wurde 1640 und 1731 neu heraus⸗ 
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geben, jedod) mit unmefentlihen Veränderungen, 
en Beweiß von dem geiſtigen Srillflande des 
walded’fden Kircyentfumd. 

In der Gemeindeverfaſſung der alteſten Kirchen⸗ 
ordnung finden ſich für Berwaltung ded kirchlichen 
Vermögens der Gemeinden Kaſteumeiſter, vom Bure 
gemeiſter und Rath mit Wiſſen des Paſtord ge⸗ 
ſetzt; dec Aelteſter überhaupt wird‘ in den ſpätern 
Audgaben derſelben mehrmals gedacht, ſie wurden 
wahrſcheinlich auf dieſelbe Weiſe berufen. Was 
das Recht der Berufung der Pfarrer anbelangt, 
fo beriefen die .Zandesherrn zu. denjenigen Stellen, 
zu denen ihnen auch fchon früher die Gollatur: zu⸗ 
Rand; fonft ..berief die Gemeinde, jedoch ertheilte, 
wie:28 ſcheint, die. weltliche Obrigkeit die Beftäti- 
gung: aud) durfte, mie e8 fceint, ein. geprüfter 
und geordinirter Prediger ohne Genehinigung ded 
Landesherrn nicht eingeführt werden. In der re⸗ 
vidirten Kirchenordnung von 1640 aber ſtehen ſtatt 
der Worte der Kirchenordnung von 1556 .„ fo die 
Gemeyn berufen“, diefe: „fo die Landesobrigkeit 
berufen“. Bon diefer Beit an beſetzte die meiften 
Pfarrſtellen der Landedherr auf. dedfallfigen Bors 
flag ſeines Confiftoriums, ohne ein Widerſpruchs⸗ 
recht der Gemeinten,. bis im Sabre 1848 den Kirs 
engemeinden da8 freie Wahlrecht ihrer Pfarrer 
verliehen murde. Die Pfarrer hatten mit Bürger» 
meifter und Rath und den Kaftenhertn die Auf⸗ 
fidjt über die Schule zu führen, nidjt weniger ancy 
mit dem Rathe und dem RKaftenmeifier das Ar⸗ 
menmejen zu. beforgen. Seit 1846 find die Pfar= 
rer aud) ſtändige Mitglieder der Ortsſchulvorſtände 
und Borfigende in denfelben, nicht, meniger : find 
alle Pfarrer die Borfteher der. feit 1810 gebildeten 
Orts⸗Armendirecttionen. 

Seit 1539 finden wir fländige Bifitatoren; bite 
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fetben: wurden von dem Landesherrn oder bon’ den 
Pfarrern ernannt, und hatten die: Kirchen ihres 
Kreifes jährlich einmal zu viſttiren, was aber nicht 
immer’ geſchah. Die Bifitation.. wurde nad den 
Bifitationsfragen dei. Kirchenordnung vorgenommen, 
und unter Underen wurde die Gemeinde wegen des 
Dfarrerd und: der‘ Kirchendiener gefragt: ob diefe 
aud ihres Amted fleißig marteten, zu. gebührlichet 
Zeit: predigten. und die Sacramente reichten; ob fie 
auch die- Kranken auf ihr Begehren beſuchten, die 
Kinder im Katechismus fleißig unterrichteten, wie 
die Gehulen-. regiert. würden. Sm Bahre 1770 
wurde. der Vitel „Viſitator⸗ abgefdhafft und dafür 
Inſpector⸗ eingeführt. Die Ernennung der Joe 
fpectoren ging lediglid) vom Landesherrn, als sum- 
mus episcopus; aud.. Seit etwa der Mitte ‘der 
1780ger Jahre 618 zum Iahre 1812 fcheinen gary 
und gar Feine Bifitationen gehalten zu fein. Im 
Jahre 1828 fand fid) dad Confiftorium bewogen, 
„das fo fehr niplide und in der lebten Beit in 
da8 Stoden gerathene-Saftitut der Kirchen⸗ und 
Schulvifitätionen- wiederum von Yteuem einguriche 
ten. Außer freiem Transporte: wurde dem ne 
fpector für feine Mühemaltung: Sei diefem Geſchäfie 
aud nur wie früher 4 Zhlr. zugeflanden.. Im 
Sabre 1832 wurde aber beftimmt, daß die Bifitas 
tionen nut von 5— 5 Jahren borgenommen wer: 
den, und aladann dem Jnfpector für jede and 5 
Thlr. von jeder Kirche entrichtet werden follten. 
Weil die Beftimmungen der Kirchenordnung, nad 
welden bei der Vifitation zu verfabren fei, nicht 
mehr in ihrem ganzen Umfange zur Storm bei ders 
felben -dienen konnten, fo wurden 1828 neue ded⸗ 
falfige Beftimmungen getroffen. Diefe wurden im 
Sabre 1839 abermals in Cinigem verändert und 
„über Segenftinde, melde bei den Rirdjens und 
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Säulvifitationen vorzüglich zu beachten und zu ere 
ſorſchen feien“, eine lange Reihe, zum Theil aller 
dinge zweckmäßiger, Fragen den Prediger, die Schul⸗ 
fehter und andern Kirchendiener, die Gemeinde und 
die. Temporalia  ecclesiae betreffend, feſtgeſetzt. 
Im Fahre 1832 wurden fämmtlihe Kirchen in 6 
Kreife getheilt, und jest auch die Pflidten bes 
Kirchen» Inspector näher beftimmt. Jährlich Hat 
derfelbe einen allgemeinen Bericht über daB Kir⸗ 
dens und Schulmweien in feinem Kreife an die 
kirchliche Oberbehörde zu erflatten. Derfelbe Hat 
aud) auf die in feinem reife .mohnenden Candi- 
daten ein forgfaltiges Augenmerf zu richten, ob fie 
in ihrer wiffenfdaftliden Bildung fortfchreiten, ſich 
im Dredigen und RKatedifiren üben, .und hierüber 
in dem Jahresberichte dad Mdthige gu. erwähnen. 
Wahrſcheinlich fchon 1539. wurden Guperintendene 
ten ernannt. Die Pfarrer auf der Synode zu 
Volkhardinghauſen 1556 bitten; daß ihnen von 
den Landesherrn : Superintendenten und . Bifitator 
ten verordnet ind gefeßt werden mödıten »propter 
vitandam arrogantiam inter ipsos«, was aud) 
burd) die Grafen gefdieht: Es waren drei Su- 
perintendenten, in jedem der. damals beftehenden 
drei LandeBtheile einer. 1619 tourde ein Guper- 
intendent über da8 ganze Land gefeht. Seit 1713 
gab e8 neben dem Generals auc) Specialfuperin- 
tendenten, feit 1795 aber gar feine- Superinten- 
denten mehr, fondern die Ordination und Einfüh- 
rung der Pfarrer wurden derjenigen: Kircheninfper- 
toren übertragen, in deren Kreifen die Anftellung 
des Pfarrers erfolgte. I 

Synoden wurden ſchon früh gehalten, es gab 
allgemeine und Partitularſynoden, nur für einen 
Landestheil beſtimmte: die einen mie die andern 
beflanden aber: aur. aud. Geiſtlichen. Eine Particue 
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{arfynobe wurde von dem Grafen dedjenigen Lane 
destheild, in dem fie gehalten werden ſollte, berue 
fen; zu. allgemeinen Synoden beriefen die verfchies 
denen Grafen die Pfarrer, naddem fie fid) über 
den Ort und Tag verftändigt Hatten. Die Syns 
ode mußte von allen Predigern der Graffdaft bes 
fudjt merden und mwurde jährlich gehalten. Auf 
einer. zu Corbady) 1563 gehaltenen Synode . wire 
den die Grafen erfucht, ihre Serretäre gu . der 
Synode zu fdiden, um „den actam” anzuhören, 
und das, was vorgebradt fei,. ermagen und aps 
probiren zu helfen. Diefe’ iſt denn aud von da 
an ‚fortwährend gefdehen, wenigſtens bon 1590 
an wurden den gräflichen Abgeordneten Inftructios 
nen ertbheilt, um :der, Shnode etwaige Aufträge 
vorzulegen. Eine Aufgabe der Synode war,. auf’ 
den chriftlichen Lebenswandel, nicht bloß der Geiſt⸗ 
lichen, fondern aud). der Gemeindeglieder zu achten. 
Ein in öÖffentlibe Sünden und Lafter gefallened 
und: dabei uubußfertiges: Gemeindeglied wurde mit 
Kath der Synode in den Bann gethan; dod 
fonnte died auch Shon' auf. Rath des Superintens 
denten gefdeben: dem: Pfarrer allein ftand das — 
Recht, den Bann außzufprechen, nicht zu. Präſi⸗ 
dent der Synode war nad der Kirdhenordnung 
der Superintendent. Im Sabre 1728 wurde bes 
ftimmt, daß nur alle 2 Sabre eine Synode gehals 
ten werden follee Bon 1737 an wurde nur jeded 
dritte, von 1782 an jeded ſechſte Bahr Shnode 
gehalten. Nad) einem fürftlihen Befehle von 1800 
folte nur alle 9 Sabre eine Synode gehalten wer⸗ 
den, es murde aber gar feine weiter gehalten. 
Sm Sahre 1614 wurde ‚geboten, daß die Prediger 
in jedem Convente ale 2 Monate, alfo Gmal im 
Sabre, Disputationen und Colloquien halten foll- 
ten. Dieb ward 1621: dabhiu- abgeäudert, daß. die 
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Biftatoren jährlih dreimal ihre Conventualen zu 
einem Colloquium verfammeln, mit ihnen über Pas 
Roralgegenftände reden, und fie unter ihrem Bors 
fike fiber theologifde Gegenftände disputiren laffen 
folten. Bald nachher (1629) wurden jährlich 4 
Colloquien fefigejegt, und diefes aud) in den Kir⸗ 
denordnungen von 1640 und 1730 verordnet. 
Auf der Synode zu N. Wildungen 1746 wurde 
proponirt, ftatt der 4 jabrlidjen Colloquien nur 2 
abhalten zu laffen. Diefe Propofition wurde aud) 
von dem Gonfiftorium genehmigt; daffelbe aber be= 
fimmte 1801, e8 folle jährlih nur ein Colloquium 
gehalten und den Predigern geflattet werden, über 
felbftgemabite Säpe zu disputiren. Brüher wurde 
ein Thema von dem Kircheninſpector aufgegeben, 
über welded von Refpondenten. und Opponenten 
in lateinischer Sprache disputirt wurde. Bald nad 
dem dreißigjährigen Kriege finden mir Senioren 
des Convents, feit 1838 ift aber fein einziger 
Geiſtlicher mehr Convent8-Genior. 

Das Kirchenregiment nahmen die Landesherrn 
von Anfang an in die Hand, wollten jedoch mehr 
nur die Shug: und Schirmherrn der Kirche fein, 
und nahmen nur das Oberauffidtaredt über dies 
felbe in Anſpruch; feit dem Anfange de8 17. Jahr⸗ 
hunderts jedoch tritt immer mehr durch die Abge- 
ordneten der Grafen auf den Synoden eine Herr⸗ 
haft derfelben in tirhlihen Dingen bervor, der 
fidy) aud) die Kirche, wie ed fcheint, ohne bedeuten 
ben Widerfprud, zumal in und nad den Zeiten 
des BOjahrigen Krieges fügt. Ale der Vifitator 
Niphaniu’ auf der Synode 1663 in einer Rede 
gefagt hatte, daß die Kirchengewalt in. etwas dev 
weltlichen. Obrigkeit abgefproden werden müffe 
(maud) potestatis ecclesiasticae in etwas politico 
magistratai derogandae pro ‘formalitate Mel- 
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dung benevole gethan“), da Hielt der gräfliche 
Abgeordnete e8 für gerathen,. zur Erhaltung dere 
felben, und „die Gedanken dem conventui, da eic 
nige ſich darin etwa nidht Hatten finden mögen, 
gu benehmen“, dagegen zu fpredjen. Die Landes⸗ 
bern übten das jus episcopale nad) der fibers 
Haupt in Deutihland immer allgemeiner werden⸗ 
den territorialen Anfhauung aus, dod) fanden die 
Münfche,der Synode öfters nod) Berüdfichtigung. 
Die Landesherrn erließen allgemeine Anordnungen 
und Verfügungen in Kirdhenfaden, ernannten die 
firchlihen Behörden, ordneten Befitage an, oder 
hoben diefelben auf, errichteten oder veränderten 
Parodien u.f.to. Jn dem von. der bermittmeten 
Fürfiin Emma als Bormünderin und Mtegentin im 
Fahre 1849 fanctionirten Staat&grundgefege wird 
in Beziehung. auf die evangelifche Kirche beftimmt, 
daß fle ihre Angelegenheiten felbftändig ordnen und 
verwalten folle. re 
Ehe ein Confiftortum erridtet wurde, murden 
das Firchliche Intereſſe berührende Fragen oft durch 
die Kanzlei zur Cutfdeidung gebracht, namentlich 
wurden von diefer Streitigkeiten in Eheſachen ges 
fchlichtet und gerichtet. Die Grafen Georg Frie- 
drich und Wolrad vereinigten fi 1650 zur Er: 
tidtung einer Landfanzlei, die mit einem Droften 
und drei Näthen befeht fein follte. Diefer Land- 
fanglet “ward auch aufgetragen, dahin zu feben, 
daß Kirchen und Schulen mit tüchtigen qualificir- 
ten Gubjecten beftelt und überhaupt der Kirchen⸗ 
ordnung nadjgelebt werden follte. Geiftlide, Kir- 
dene und Schulſachen follte die Landlanzlei mit 
Zuziehen des Superintendenten und eined oder meh⸗ 
cerer Rifitatoren unterſuchen und entfcheiden. 
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MWrolfer 
Schluß der Anzeige: „Geſchichte der evangelifchen 


Kirchenverfaffung in dem Fürſtenthume Walded. 
Bon Carl Cure.“ 


An die Stelle diefer Landfanglei trat fpäter das 
Gonfiftorium. In welchem Iahre diefes errichtet wor⸗ 
den, ift nidt genau anzugeben, wahrfcheinlich ift es 
zwiſchen den Sahren 1676 und 1680 gefcheben. 
Bu demfelben follten zwei von den gräflicyen Rä⸗ 
then, der Guperintendent und einer von den Bifi- 
tatoren ernannt und deputirt merden. Als vor 
da8 Confiftorium gehörende Sachen wurden angec 
feben alle geiftlidjen, Kirchen, Schul-, Che= und 
Schwängerungsſachen. Bn Bolge der veränderten 
Einrichtung der Zandfanzlei vom 3. 1696, fpäter 
nur Segierung genannt, wurde da8 Confiftorium 
bon den geifiliden Stathen, bismeilen mehrern (3), 
bißmweilen nur einem, und den Mitgliedern des Re⸗ 
gierungscollegiumß, in der Regel dteien bis vieren 
gebildet. Der Präfident der Regierung mar zu⸗ 
gleid) der Borfikende des Confiftorium’. Bon 1800 


(62) 


\ 


818 Söttingifche gel. Anzeigen 


bis 1810 faß Fein. eingige’ geiftliched Mitglied in 
dem Confiftorium, von 1810 bis 1840 ein8, von 
1840 bi& 1850 zwei. Seit etwa 1835 ift daß 
Eonfifleriung in ein Consistoriam plenum und «= 
nen engern Ausſchuß deffelben, welder die minder 
wichtigen Kirchen» und Schulangelegenbeiten zu 
verwalten Hat, getheilt. “Benes befteht feit 1849 
aus 5 meltlihen, und feit 1850 ans zmei geiftli- 
den, diefer feit 1840 aus zwei geifiliden und feit 
1849 aus zmei weltlichen Mitgliedern. Seither 
tear da8 Confiftorium gugleid) die Dberfchulbehörde 
bed Landed, melcher die oberfte Auffidt und Leis 
tung de8 gefammten Schulweſens oblag; nad) der 
Beftimmung der Verfaffungsurfunde von 1849 aber 
fol daB Unterrihts- und Erziehungsmefen unter 
der Oberaufficht des Staates ftehen, und abgefes 
ben vom Seligionsimterrichte, der Beauffihtigung 
der Geiftlichen ala folder enthoben fein, und daß 
Confiftorium nur Oberfchulbehörbe bis zu ander- 
weiter Anordnung auf Grund der Beftimmungen 
der Berfaffungsurfunde bleiben. Seit 1849 ift es 
herfömmlih, dap alle Kirchenangelegenbeiten von 
dent engeru‘ Gonfiftorium allein beforgt werden, 
nur die mwichtigfien werden vor das plenum ge- 
bradt. 

Wenigftens [don £597 mußten die Prediger vor 
ihrer Anfielung einen Revers audsftellen, und darin 
verfprehen, daß fie ſich die Beit ihres Lebens .in 
der Lehre und im Leben unfträflicy halten und bei 
Gotteswort, wie daffelbe in prophetifder und apve 
ftolifdyer Schrift verfaßt, ſowie nad den drei Haupts 
fombolen und den ſhmboliſchen Schriften, aud) der 
Goncordienformel, bleiben wollten. Die Waldeck'⸗ 
ſche Kirche folgt alfo, gegen Heffen, dem lutheri⸗ 

Shen Lehrtropus. Um fid) zu verfihern, daß fei- 
ner der Prediger dem reformirten Lehrbegriffe er- 
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geben fei, wurden die ſächſiſchen, von Aegidius 
Hunnius verfoßten Vifitationsartifel mit ihren or- 
thodor Tutherifchen Lehrbeftimmungen von Abend» 
mahl, Perfon Chrifti, Taufe, Gnadenwahl vori der 
1604 zu Gorbad) gehaltenen Synode unterfchries 
bn, und wahrſcheinlich eine Zeitlang allen ind 
Amt Eintretenden zur Unterfdrift vorgelegt, indem 
wenigftend diefelben noch ein Pfarrer 1626 unter- 
fyrieb. Seit 1712 mußte der Pfarrer vermittelt 
eines Eides fic) auf die lutheriſch-ſhmboliſchen Bü- 
der verpflichten. Auf der 1788 zu Corbady ge- 
haltenen Synode murde von den fürftlichen Com— 
miffarien befannt gemadt, daß die Concordienfor- 
mel aus der Zahl der fombolijden Bücher ausge- 
ſchloſſen und der Seligionseid in einen Handfdlag 
verwandelt‘ worden fei. Seit 1800 ift aud) dies 
fe8 Handgelöbnig unterblieben. Ein Anhang ent- 
Halt Nachrichten von den Superintendenten, Genes 
taljuperintendenten und Confiftorialrdthen in der 
evangelifchen Kirche bed jebigen Siirftenthums Wal⸗ 
deck. Holzhauſen. 
Leipzig 

Verlag von Bernd. Tauchnitz jan. 1850, Evan⸗ 
geliſches Jahrbuch für 1850. Mit Beiträgen von 
Arndt u. ſ. w. Herausgegeben von Ferd. Piper. 
Vit und 224 ©. in Octav. 

Berlin 

Berlag bon Wiegandt und Grieben. Evangeli⸗ 
fer Kalender. . Sahrbud) für 1851. Mit Bei- 
trägen von Ablfeld u. ſ. w. Herausgegeben von 
Berd. Piper. VI und 250 GS. in Octav. 

Ebendaſelbſt 
Berlag von Wilh Herp 1850. Die Berbeile: 
Ä [62 *] 


. 
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rung des ebangelifden Kalenders. Zwei Borträge 
von Ferd. Piper. VI und 36 ©. in Octav. 


Seit etwa zwei Jahren ift He Prof. Piper in 
Berlin, deffen archäologiſche und chronologiſche Ar= 
beiten allgemeine Anerfennung gefunden haben, durch 
Wort und Schrift für die Reformation de8 evan⸗ 
gelifden Kalendermefens in Deutfchland thätig ge= 
toefen. Die. Gade ift in Prediger» Conferenzen, 
auf Stynoden und Kirdentagen befprodyen und bes 
gutachtet, bon hervorragenden Männern der theo⸗ 
logifhen Wiffenfhaft und der kirchlichen Praxis 
lebhaft unterſtützt, mit Vorliebe gefördert und 
endlidy geradezu al8 ein nicht unwidtiges Moment 
defjen, tas man jest „innere Miffion” nennt, eme 
pfohlen. Die einfchlagenden Schriften werden alfo 
einer Purzen Anzeige in diefen Blättern um fo mehr | 
würdig erfcheinen, als der mannidjaltige Inhalt 

~berfelben zum Theil felbft gelehrter Art ift, zum 
Theil menigftens auf rein wiſſenſchaftlichen Fors 
fdungen berußt und aud) in der populären Ges 
ftalt feinen echten Urjprung nicht verleugnet. 


Die Abfiht, welche man bei der Verbefferung 
des evangeliihen Kalenders im Auge bat, geht im 
Wefentliden dahin, den Kalender wieder zu dem 
zu maden, was er urfpriinglid) getvefen ift, zu eis 
nem im Wolfe lebendigen Denfmale von den Zeus 
gen der Wahrheit und alfo zu einem Hebel dyrift- 
lider Gefinnung und Gefittung. Die alte Kirche 
vergeidjnete in ihren Kalendarien außer den allges 
meinen chriftlichen Beften, die fic) auf Chriftum, 
die Apoftel, die Jungfrau Maria u. f. m. beziehen, 
die Gedächtnißtage, d.h. faft ohne Ausnahme die 
odestage, ihrer Heiligen. Bn den alten Kalen- 
darien, bid zum Ende des 15. Jahrhunderts herab, 
waren deshalb nicht allein nicht alle Tage de8 Jah⸗ 
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8 mit Heiligennamen befeßt, fondern in den vers 
fhiedenen Gemeinefreifen fand aud die größte Mans 
nichfaltigfeit der Namen Statt, weil Bier diefe, dort 
andere Heiligen gefeiert wurden; nur folde Heili- 
gen, deren Gedädhtniß in weitern Kreifen Anerfen- 
nung gefunden batte, murden in mehreren oder in 
allen Kalendarien aufgeführt. Sonach berubte dad 
ethische Moment diefer Kalendarien, ſowohl in tird= 
lider, als aud) in nationaler Beziehung, darauf, 
daß die nad) den Heiligen benannten Lage das 
Andenfen an jene Zeugen der Wahrheit in dem 
rifiliden Volke wad erhielten und zur Nachah⸗ 
mung anreigten, Als aber am Ende de8 15. und 
im Laufe de8 16. Jahrhunderts alle Tage des 
Kalenders mit Namen befegt wurden, was chne 
alle Auctorität der Kirche, nad dem willfürlichen 
Ermefjen Einzelner, „zum Theil dur buchhändle⸗ 
riſche Betriebfamkeit“ gefchah, da ging der urfprüngs 
lide Sinn und die kirchliche und fittliche Bedeu 
tung des Kalender8 verloren. Die munderlichften 
Entftellungen der Namen fdliden fic) ein, die bun⸗ 
tefte Mannidfaltigfeit fam gum Borfdein. Und 
weil die evangelifche Kirche niemals dem Kalender« 
weſen Aufmerffamleit gejchenft, fondern die landes⸗ 
üblichen Kalender mit den aus der katholiſchen 
Kirche ftammenden Tagednamen acceptict Hat, fo 
ift e8 geſchehn, daß fic) in manden evangelifchen 
Kalendern, abgefehn bon dem Wuſte corrumpirter 
Namen, weldyen die ebangelifden Kalender mit den 
Fatholifden theilen, die Namen der bitterften Wis 
derſacher der evangeliſchen Kirche (Ignatius Loyola, 
Franz Borgia u. ſ. w.) finden. Nur an einem Tage 
haben viele, aber nicht alle, evangelifden Kalender 
den Namen Martin Luther, am 10. November. 
Das ift der einzige Unterfdied, in welchem das 
echte evangeliſche —2* der katholiſchen Kirche 
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gegenüber außgeprägt vorliegt, denn einige andere 
Abweidutigen ber Namenreihen in den evangelis 
fen Kalendern von denen in den fatholifden 
Schreiben fid) davon her, daß die evangelifde Kirche 
fih anfangs gegen die Annahme der Gregorianie 
ſchen Seitredynung firäubte. Die Tagesnamen im 
Kalender: haben alfo, wie derfelbe gegenwärtig gee 
ftaltet ift, zumal für dad evarigelifche Volf Deutſch⸗ 
lands -gar feinen fittlihen Werth; nur etwa 60 
Namen, die im evangelifden Jahrbuche für 1850. 
©. 12 verzeichnet find, dienen wenigſtens nod 
zur Bezeichnung von Terminen, Sahrmarften und 
dergleichen, 

Unter diefen Umftänden: muß die begreiflider 
Weife febt mühfame Unternehmung, den Kalender 
zu reformiren tind zum würdigen Gebrauth für die 
ebangelifche Kirche berzuftellen, ale ſehr dankens⸗ 
werth erfcheinen. Die Sache bat, abgefehn von 
der munderlichen Erfcheinung, daß die Namen von 
fanatifhen Sefuiten und ähnliden Männern in 
evangelifchen Kalendern figuriren, ſchon deshalb ein 
ganz ndbe Tiegended praftifches Intereffe, weil and 
in manchen ebangelifden Gegenden die Vornamen 
der Täuflinge nad) dem Geburts oder Tauftage 
beſtimmt ‘werden; die Hauptſache aber ift, daß durd) 
einen reinlichen Kalender die echte chriftliche Ströme 
migkeit und ber lautere kirchliche Sinn im Volke 
auf eine ebenſo einfache als kräftige Weiſe geweckt 
und gefördert werden kann. Dabei kommt es frei⸗ 
lich nicht bloß darauf an, daß man an die Stelle 
von verdrehten oder unwürdigen Namen richtige 
und würdige ſetzt, ſondern die Namen müſſen durch 
die lebendigen Bilder der Perſonen getragen wer⸗ 
den, dad Vol? muß die- Zeugen der Wahrheit, des 
ten Namen es im Kalender lieft, kennen und lies 
ben lernen. Das ift denn aud) die Wufgabe, welche 
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bab evangelifihe Jahrbuch durch die „Lebensbilder 
jum evangeliihen Kalender“ löſen will. 

Wir wollen zuerit den Inhalt der .beiden bis 
jest erfcbienenen Bände des evangelifhen Jahrbu⸗ 
bed befdreiben, und dann die Grundfähe, nad 
welchen der Herausgeber verfahren ijt, darſtellen 
und im Zufammenhange mit den vorliegenden Leis 
Hungen erwägen. Das Jahrbud für 1850 ents 
Halt außer einer Vorrede und einer Einleitung, in 
welden der Herausgeber das in den beiden Vore 
trägen behandelte Thema, über die Nothwendig⸗ 
Feit einer Umgeflaltung ded Kalenderd und über 
die Art und Weile, wie die Sache anzugreifen fei, 
in der Kürze durchfpricht, zuerft einen ,,verbefferten 
evangelifhen Kalender”, b. 5. ein Berzeihniß 
aller Rage des Jahres, nad) der Abtheilung in 
Monate und Wochen, mit Angabe der Daten, aber 
mit faft lauter neuen Namen. Beibehalten find, 
außer den Bezeichnungen der allgemein chriftlichen 
Sefitage, im Ganzen 35 Namen; geftrihen find 
3% B. die Namen Bitus (15. Bun.) und Spivefter 
(31. Der.), an deren Stelle Wilh. Wilberforce und 
30h. Wycliffe erfheinen. Ausgefallen find aud 
die Quatember; Neujahr ift der einzige bürgerliche 
Zermin, welder neben dem Vagednamen, Immas 
nuel, angemerkt iff. Beifpieleweife führen mir die 
Bereich n der lebten Tage des Jahre, von 
Sonntag den 22. Dec. an, auf: Hugo M'Kail, 
Anne du Borg, heilige Abend, Chrifttag, Stee 
phanus, Zohannes, unfduldige Kinder, David, 
Chriſtoph von Würtemberg, Sodann Wycliffe. Ne⸗ 
ben den Namen findet man eine Zahl, welche auf 
eine nachfolgende tabellarifhe Erklärung der 
Namen verweift. Died Verzeichniß enthält in 
vier Hauptabtheilungen 1. die Heft» und Gedächt⸗ 
nißtage des Herrn; 2. die gemeinfamen edd: 
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nißtoge (Michaelis, aller Heiligen und die Märty- 
rer der heil. Bücher am 2. Jan.); 3. die Gedädht: 
nißtage biblifcher Perfonen aus dem alten und 
neuen Veftament; 4. die Gedächtnißtage Firchlicher 
Perfonen, geordnet nad) Ländern und Zeiten. Den 
Haupttheil de8 Iahrbuch8 bilden aber die Lebend⸗ 
bilder zum evangelifhen Kalender, 6.6. Eurze, 
„für den hriftlihen Bürger und Bauerdmann“ bes 
rechnete Lebendbefchreibungen der im Kalender gee 
nannten Zeugen der Wahrheit. Cs find folgende, 
28 an ber Zahl: Matthäus, Markus (von Prof. 
Zange in Züri); Pauli Bekehrung, Pauli Leben 
und Leiden (don dem feligen Meander); Titus, Vie 
motheu8 (von 3. Stanfe in Berlin); Laurentius 
(von 8. W. Krummader, Paftor in Berlin); Gals 
Iu8 (bon einem evangelifdien Geiftlihen in St. 
Gallen); Lambert (von Dr Köpfe in Berlin); 
Anfhar (von Prof. Thomfen in Kiel); Ulric, 
Conrad (von Köpfe); Hugo von St. Victor (von 
. Liebner); Thomas von Aquino (bon Neander); 
Sohann von Staupik (von Ullmann); Martin Zu> 
ther (bon Heubner); Ulrich Zmwingli (von Prof. 
Fröhlich in Aarau); Boh. Chaftellain (von Conſi⸗ 
ſtorialrath Fournier in Berlin); Philippina von 
Vins (bon Paftor Henry in Berlin); Boh. Hove 
per, Lhom. Cranmer (bon Paftor Beder in Kö⸗ 
nigäberg in der N. M.); Chrift. von Wiirtemberg 
(von Oberconfift.:R. Schwab in Stuttgart); Joh. 
Brenz (von Decan Hartmann in Aalen); Sob. 
Arndt (von Paft. Arndt in Berlin); Boh. Kepps 
ler (von Grüneifen); Luife Henriette (von Göfchel 
in Berlin); Ernft der Framme (von Prof. Schmies 
der in Wittenberg); Elifabetd Frey (von Diacos 
nus Merz im Wirtembergifden). 

Das Sahrbud für 1851 ift nad) denfelben Grands . 
lägen wie da8 von 1850 ausgearbeitet, aber viel 
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reicher. Suerft fallen einige ſehr hübſche Fünftferi- 
fhe Zugaben in’s Auge. Auf dem vordern Um⸗ 
fhlage fehen wir Luther und Melandthon mit dem 
Bibelwerfe beſchäftigt; die Nüdfeite zeigt und den 
Phönir in dem verjüngenden Feuer. Neben dem 
Zitelblatt befindet fid) eine Skizze der berühmten 
beiden Naphaelifchen Engel; im Buche felbft haben 
wir guerft eine fehr accurate Abbildung einer Mo- 
faife vom Gewölbe der alten Peteréfirde, die Ver⸗ 
berrlihung Chriſti darftelend, dann eine ſchöne 
Zeihnung des Rauchſchen Standbildes von U. 9. 

Grande. Hinzugetban find dem Bahrbuche für 1851 
ferner einige vermifchte Auffäge zur Verbreitung 
gemeinnübiger Kenntuiffe, nämlich zwei Meine Abe 
bandlımgen über Mond» und Sonnenfinfterniffe 
(mit einem Kärtchen), und eine Beichreibung der 
eben erwähnten Mofaife Auch der eigentliche Kae 
lender fieht anders, volfsthimlider und praftifcher 
aus, als der von 1850. Er enthält die gewöhn⸗ 
liden afttonomifhen Notizen — jedem Monat ift 
fogar eine Tafel beigegeben, nad) welcher die durch 
die geograpbifhe Breite der einzelnen Derter bez 
dingte Verſchiedenheit de8 Gonnenaufgangs genauer 
berechnet werden kann — ferner die Bezeichnung 
der fonntäglichen Evangelien und Epifteln, endlidy 
neben der verbeflerten Reihe der Tagesnamen die 
alten Kalendernamen. Das Purze erläuternde Vers 
jeichniß der im Kalender genannten kirchlichen Pere 
fonen ift nur chronologifd, nicht aud nad) den 
Zändern, geordnet. Lebensbilder werden wiederum 
28 gegeben, nämlih: Iohannes d. T. (von Nean⸗ 
der); Maria und Martha (von Krummader); Stes 
phanus (von Paft. Merz in Hall); Lucas (von 
Range); die ZBerftirung SIerufalems (von Paftor 
Ahlfeld); Agnes (von Krummader); Chriftiana 
(von She; Nonna (von Ullmann); we BW 
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Märtyrer unter Balen’ (von Paſt. Pifhon in Bers 
lin); Karl d. Gr., Widufind (von Köpfe); Rha⸗ 
banus Maurus (von Rector Lübker in Kiel); More 
bert (von Möller); Petrus Waldus (von Schmie⸗ 
der); Niflaus v. d. Flue (von Paſt. Bitzius im 
Canton Bern); Ad. Clarenbad) und Pet. Hleiftes 
den (von Superint. Wiesmann in Zennep); Ues 
bergabe der Augsburgifden Confeffion (von Hune 
deshagen); 3. Oefolampadius (von Hagenbad) ; 
G. Wishart (von Beer); Anne dü Bourg (von 
Henry); Augsburger Meligionsfriede (von Hundes⸗ 
Hagen); Phil. Melandıtyen (von Meander); Paul 
- Eber (von Schmieder); Maria Mndred (von Schwab); 
I. V. Andreä (bon Grüneifen); ©. Calirt (von 
Pelt); A. H. Frande (von Tholud); 3. A. Bens 
gel (von Paſt. Burk in Stuttgart). — 

Ehe man daran gehen fonnte, die hergebrachten 
Namenreihen in den Kalendern ‚zu purificiren, fam 
e8 darauf an, eine möglichft flare und umfaffende 
Ueberſicht über die durch die Tradition wirklich fefte 
geftelten Namen zu gewinnen, ſchon deshalb, weil 
bewahrt werden follte, was zu bewahren miglid 
war. Zu bem Zmede bat nun die preußifche Ree 
gierung, welche Prof. Piper für die Sache gu gee 
winnen gewußt bat, eine große Menge von as 
Iendern, gum Theil bandfchriftlihen, aus Syrien, 
Aeghpten, Brafilien, Nordamerifa und aus den 
europäifchen Ländern herbeigeſchafft. Died gewal⸗ 
tige Material in feiner ‚ganzen Maffe zu verarbeis 
ten, ift bis jeßt nod) nicht verſucht; e8 wird aber 
oefhehen. Nur-die deutfhen, ſowohl Eatholifchen 
als proteftantifchen, Kalender, vorsugsmeife die in 
den- preußifchen Staaten erfehienenen, und die Ras 
lender der griechifchen Kirche find von Piper durch⸗ 
forfcht, eine Arbeit, deren Ergebniß in einem dem 
ꝓreußiſchen Staatshandbuche beigefügten vergleis 
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henden Kalender für 1851 mitgeteilt if. 
Ein befonderer Abdrud diefes Kalender, der aber 
al8 folcher im Buchhandel nidt zu haben ift, liegt 
bor und. Dad Bud), welded vorzüglich geeignet 
ift, einen Ueberblick über dad Hiftorifche Material 
ju gewähren, enthält außer einem Geſchichtskalen⸗ 
der und einem preußifthen Hof- und Staatskalen⸗ 
der, in vier Stubrifen: die Fatholifdje, die protes 
flantijde und die griehifhe Steihe der Tagesna⸗ 
men, und neben der proteftantifden Reihe die 
netien Namen „aus der evangelifchen Kirche”. In 
den drei erfigenannten Rubrifen finden fih auf 
Grund einer forgfältigen Vergleichung zuerſt die 
entweder in allen oder Cod) in einer Überwiegene 
den Mehrzahl bon Kalendern feftfteHenden Namen 
aufgezeichnet, dann aber find aud) die mehr oder 
weniger ſchwankenden, zum Theil fogar gänzlid 
zeriplitterten, Namen angemerkt. Beiſpieldweiſe füh⸗ 
ren wir an, daß fünf preußifche Kalender an 
106 Zagen einerlei Namen haben, an 97 Tagen 
drei, an 28-Vagen fünf verfdjiedene Itamen. Made 
dem auf diefe Weife die traditionellen Kalenderna> 
men bergeftellt waren, madte man fid) daran, die 
Namen, welche nicht an Zeugen der lautern dhrifte 
iden Wahrheit erinnerten, auszumerzen und durch 
mürdige zu erſetzen. Diefe wählte man aud dem 
ganzen Gebiete’ der Kirchengeſchichte; fein Land, 
feine Zeit blieb ganz unvertreten, wenn aud) vor⸗ 
zugsweiſe die evängelifche Kirche in den deutfchen 
Laindern die Namen tieferten. Denn fie einevfeits 
der meue ebangelifche Kalender als ein ‚Zeichen der 
einen, HUgemeinen chrifilichen Kirche, die unter al= 
len Völkern und zu allen Zeiten ihre Zangen’ Hat, 
gelten will und deshalb namentlich auch aus der 
römiſchen Riche folde Männer, welche durdy lau⸗ 
tere Grbminigheit tn-Wandel und Glauden die eQte 


828 Söttingifche gel. Anzeigen 


hriftfiche Wahrheit bethätigt haben, aufführt, fo 
fol dod) anderfeits der evangeliſche Kalender bee 
fonder8 dem kirchlichen und nationalen Sntereffe 
de8 evangelifden Deutfchlands dienen. Das evan⸗ 
gelifhe Jahrbuch wil nit in einem erclufiven 
Sinne confeffione fein — mir finden daher Lue 
theraner, Reformirte, Anglicaner, fatholifde Heilis 
gen, Arminianer, Herrnhuter, Methodiften und Quä⸗ 
fer in bunter Mifchung neben einander —, aber 
dod) fol der Kalender nur folde Namen enthale 
ten, welde an Zeugen der Wahrheit im edangelie 
ſchen Sinne de8 Wortes erinnern, und die Lebens 
bilder, welche dem deutfchen Volfe geboten werden, 
follen die "Liebe zur evangeliſchen Kirche, melde fie 
mebren und fraftigen wollen, keineswegs felbft vere 
leugnen. | | 
Das Gefagte wird genügen, dem Lefer. anfdaue 
lid) zu maden, in meldem Sinne man die Refors 
mation des Kalenders betreibt. Ohne Zmeifel ift 
der von Piper angeregte und mit außerordentlis 
chem, feine Mühe fchonendem Eifer in’ Werk ges 
feßte Gedanke an fic) vollfommen beredtigt, und 
fann, wenn er auf rechte Weife in's Leben tritt, 
eine bedeutende fittlidje Macht merden. Aber die 
Schwierigkeit liegt aud) eben in der Ausführung. 
Uns fdeint eine doppelte Gefahr fehr nahe zu lies 
gen. Auf der einen Seite droht das confeffionelle, 
auf der andern da8 vaterländifche Intereffe, dem 
Sahrbude den Weg in das Boll zu verſchließen. 
Gerade die beiden erfreulichften und an ſich durch⸗ 
aus richtigen Gefichtöpunfte, welche man bei der 
Herftellung des evangelifden Kalenderg im Auge 
gehabt Hat, Fünnen am leichteften auf Abwege füh⸗ 
ten, Denn fo wahr und erquidlich einerfeitd per 
Gedanke ift, aus allerlei Vol! die Zeugen der eis 
nen. hriftlichen LebenSwahrheit zu nehmen und 


83. St, den 24. Mai 1851. 829 


duch die Mannichfaltigkeit der Gaben auf den ei- 
nen Geber hinzumeifen, oder andrerfeits da8 „Band 
nationaler Einheit dadurd) dem deutfden Volke 
fühlbar zu madjen und fefter zu knüpfen, daß man 
demfelben folde Worbilder chriftlicy = deutfchen Les 
ben8, die ihm in feiner Gefammtheit gehören, vor⸗ 
halt, ein Werf, an welchem tviederum die beften 
Kräfte des gefammten Vaterlanded fic) betheiligen, 
fo Hat dod) die Gade, fobald fie praftifd) wird, 
‚ ihre großen Schwierigkeiten. Sollte eS 3. B. un 

bedenklich fein, in einer Zeit, in welder die Me— 
thodiften fo arge Verwirrung in den evangelifchen 
Gemeinen anridten, daß nicht allein einzelne Pre— 
diger gegen den Unfug reden und fchreiben, fon= 
dern felbft SKirchenbehörden davor warnen, den 
Stifter der Gecte ald einen Zeugen der chriftliden 
Wahrheit in den evangelifchen Kalender zu feßen? 
Aber aud) det nationale Gefichtöpunft bringt mande 
Verlegenheit zu Wege. Man will den neuen Kaz 
Tender dadurd in allen deutfden Ländern heimiſch 
maden, daß man aus allen Ländern Zeugen der 
Wahrheit vorführt. Wohl; aber alddann werden 
wir Hannoveraner z. B. unfern Crnft den Beken— 
ner, unfern Urbanus Nhegius, unfern Anton Cor- 
binus, deren Werfe nod) unter und fortleben, ſchmerz⸗ 
lid vermiffen. Es fcheint und, alS ob man bei 
der Auswahl der Namen für den evangelifden 
Kalender zu raſch verfahren fei. Weshalb mußten 
denn fogleid) alle Tage ded Jahres benannt wer 
den? Weshalb fam man der lebendigen Geftal- 
tung der Gade zuvor, indem man diefelbe ſogleich 
fertig machte? Freilich ift eine Umgeftaltung Eeis 
neswegs ausgefchloffen, denn einen evangelifden 
Kalender für ganz Deutfchland definitiv feftzuftel= 
len, da8 hofft der Herausgeber, werde die Aufgabe 
einer fOnjfigen evangelifchen Generaliynode \rwm, 
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aber der einfache und ridtigere Weg wäre dod) 
jedenfallé wohl diefer gemefen, daß man außer 
den mit Recht feftftehenden Namen eine mäßige 
Zahl von folden Zeugen der Wahrheit, welche 
Ohne Frage fiir. die gefammte evangelifche Kirche 
bedeutungsppll find, in den Kalender eingetragen 
und dann den einzelnen LandesFirdyen die - weitere 
Ausführung überlaffen hatte. Go könnte der eine 
gleiche Stamm in vollberedhtigter Mannichfaltigkeit 
ausmachen. Dee evangelifche Kalender würde in 
den einzelnen deutfchen Ländern ein verichtedenes - 
Ausfehn gewinnen, würbe aber dafür al8 ein naz 
turwüchſiges Product der einzelnen Landeskirchen 
und pod) gugleid) als Lebendige Cigenthum der 
gefammten evangelifhen Kirche Deutichlands ere 
feinen. Iſt doch grade died die Weife, mie der 
Kalender urfpriinglid) entftanden if. Wir fagen 
dies nicht, um das Sntereffe für da8 evangelifde 
Jahrbuch zu verringern, im Gegentheil, um eine 
Unternehmung, von twelder ein. flarfer Einfluß auf 
daß fittlihe Leben ded deutſchen evangeliſchen Bole 
fe8 ausgehn fann, der allfeitigen Mitarbeit und 
> Unterftügung zu empfehlen. | 

Schließlich nod) ein Wort über die „Lebensbil⸗ 
der”. Diefelben find, wie gefagt, für den „chriſt⸗ 
liden Bürger und Bauersmann“ berednet. Dies 
fem Maße entfprechen fie aber nur infofern, ald 
"fie fämmtlich in „ chrifilidem ” Geifte gefchrieben 
find; mird dagegen der „Bürger und Bauers⸗ 
mann“ iw8 Auge gefaßt, fo erfdeint faum ein’ 
unter den bid jebt vorgelegten 56 Lebensbildern 
richtig gezeichnet. Der Ton, die Anſchauungsweiſe, 
die ganze Haltung der Lebensbilder entfpricht faft 
durchgängig dem Bedürfniß folder chrifiliden Le⸗ 
fer, welde man „gebildet“ nennt. Scen die 
Menge von Brembdwörtern und von gelehrten Aus⸗ 
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drüden, denen man begegnet, verſchließen daß 
Jahrbuch für. die Maſſe des Bolfes. Aber der 
gebildete Lefer wird die meiften Schilderungen mit 
großem Gergniigen betrachten. Ausgezeichnet find 
die Arbeiten von Köpfe,. Ullmann, Stanfe und Ner 
ander. Diefe Männer haben vor allen andern 
verfianden, mit auferordentlider Lebendigkeit zu 
zeichnen, charakteriftifche Reden einzulegen, an ſchon 
Bekannte und dem Lefer nahe Viegendes verglei- 
hend anzufnüpfen. Sie haben aud) den edlen, 
marfigen Bolfston, namentlich Köpfe und Ullmanın, 
meifterhaft angefdlagen. Vortrefflich ift auch die 
Schilderung Frande’8 von Tholud und der Auf— 
fag über die Zerſtörung Ierufalems von Ahlfeld. 
Einfach, flar, Herzlich zeichnet Tholud den ftarfen 
Glaubendmuth und die brennende Liebe feines 
Srandes und wenn Ablfeld uns da8 untergehende 
Jeruſalem zeigt, fo bliden wir wohl mit Entfegen 
in die Grauel, aber wir fühlen -feinen Efel, mie 
bei der gräßlichen Schilderung des lebendig vers 
brennenden Johann Hooper (1850. Seite 173). 
Manche Auffäge find giemlid) matt und troden, 
in einem zu lehrbaften, abhandelnden Tone ge- 
Ichrieben, 3. B. die über Bwingli und Rhabanus 
Maurus; mitunter begegnen mir einem ſchwülſti⸗ 
gen, gefpreizten Weſen, wie es ſchwerlich dem 
Volke zuſagt, z. B. im Anfange der Vebensbefdrei= 
bung des Zaurentius; im Ganzen aber halten mir 
die Lebensbilder für eine foftbare Gabe und müne 
hen denfelben die größte Derbreitung. 
Hannover. Dr. Gr. Diifterdied. 


London 


John Churchill 1848 etc. Surgical Anatomy 
by Joseph Maclise, Surgeon. Fascicul.I-V. fol. 
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Der Berf. gibt in einem furgen Borberichte Re⸗ 
chenfhaft von feinem Unternehmen. Das Werf 
fol dem Studirenden der Medicin und dem Prak⸗ 
tifer, der entfernt bon den medicinifden Schulen 
lebt, eine Reihe von Abbildungen liefern, welche die 
Hauptregionen des Körpers darftellen. Die Tafeln 
find vom Werf. felbft alle nach der Natur gezeich- 
net, guerft auf dem anatomifden Theater in Zone 
don, dann am Hospital der Pitié in Paris. 

Was die Ausführung betrifft, fo finden wir dies 
felbe recht gut und niedlich; es ift halbe Lebens⸗ 
größe und darüber, für einzelne Partien aud) ganze 
Lebensgröße gewählt. Der Steindrud ift nicht 
ausgezeichnet, jedod) fauberz Arterien und Benen 
- find iluminirt. Seder Platte ift ein halber Bogen 
Vert beigefügt, der über eine bloße Kupfererflärung 
binausgeht. Papier und Drud find vortrefflid 
und der Preis, 5 Shilling für da8 Heft mit 4 
colorirten Foliotafeln ift febr billig. C8 fdeint 
nur noch eine Lieferung zu fehlen für die Damme 
gegend und die unteren Ertremitäten; die Inguis 
nalregion liegt bereits bor. Obwohl es bei und 


~ an folden Unternefmungen nicht fehlt und nas 


mentlid) in dem neuen, compendiöfen, ganz vor⸗ 
treffliden Wtlas von Froriep den Studirenden ein 
billiges und fehr ſchätzbares Hülfsmittel für topo- 
graphifche Anatomie an die Hand gegeben ift, fo 
empfehlen mir dod) daneben diefes Werf von 


« Mtaclife, da fic) beide Unternehmungen medhfelfeitig 


ergänzen. Einer Ueberfegung und Copirung der 

Zafeln mögen wir nidt dad Wort reden. 

-  -: Rody wollen wir hinzufügen, daß unter den Dar- 
ftellungen aud) ein Megerfdrper ift. St. W 
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bei 3. Murray 1847. Three years’ wanderings 
in the northern provinces of China, including 
a visit to the tea, silk and cotton countries, 
by Rob. Fortune. Second edition. 420 ©, 
in Octav. 


Die dinefifde Landwirthſchaft hat in Europa 
mehr Lobſprüche über den hoben Grad ihrer Ause 
bildung berborgerufen, als uns mit Kenntniffen 
bereichert, ‚die irgend einen praftifchen Nuten flif- 
ten fönnten. Um fo wilfommener milffen die Bes 
richte eined englifden Reifenden fein, der unmittels 
bar nad) dem Schluffe des chinefifdjen Kriegs in 
daB Innere der reidften Culturdiftricte eindrang 
und bie Eigenthümlichkeiten ihres Haushalts aufe 
gufaffen verfiand. Es ergibt ſich indeffen freilich 
bon born herein, daß die Hobe Cntwidelung der 
Bodencultur in dem Miindungsgebiete des blauen 
Sluffes und die darauf beruhenhe Didtighert der 
Bevdlferung weit mehr auf günfigen Naturber- 
hiltniffen aĩd anf menfdlider Kunft beruhen, UMd 


[63] 
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daß eine Anwendung folder an ein beftimmtes 
Klima gefnipfter Erfahrungen auf die. europäifchen 
Zuftände nur in fehr. befchränftem Maße möglid) 
ift.- Wenn -die Alluvialebenen China’s, die einen 
unerſchöpflichen Borrath von Nahrungsftoffen für 
die Culturgewächſe enthalten und die Verbindung 
bes Aderbau’s mit der Viehzucht entbehrlih mas 
chen, zwar nidjt an Größe, aber dod) an Frucht: 
barkeit in den Marſchen der europäifchen Weſtküſte 
ihres Gleichen finden: fo fehlt und doch der regel= 
mäßige Wechfel der Luftfirömungen, der die Bes 
ftelung des Bodens an die beftimmteften Perioden 
Eniipft und eine Sicherheit und Gleichförmigkeit der 
Ernten hHerbeiführt, mie fie im ungemiffen Klima 
Curopa’s undenfbar find. | 

Liegt nun aud) dem dhinefifhen Wderbau fei- 
neöweg8 eine entwidelte Kenntniß des Pflanzenles 
ben8, fondern nur eine befchränkte Reihe einfacher 
und traditioneller Erfahrungen zu Grunde: fo wird 
bod) deren Ergiebigkeit durdy den angemendeten 
Bleiß, durch die dem Chinefen in allen feinen Ges 
fhäften eigene Sorgfalt ungemein gefteigert. Wir 
finden überall Pleine Eigenthümer, die von einem 
höchſt geringfügigen Grundbefip ihre Familien er» 
nähren und ale ihre Bedürfniffe beftreiten: hiezu 
gehört ein hoher Aufwand von Menjchenfraft, 
woran nirgends Diangel ift, und in diefem Sinne 
wäre der dhinefifche Aderbau al8 Gartencultur aufs 
gufaffen. Hiedurch erklärt fich zuerft die volftin> 
dige Benupung des urbaren Boden’ zum Anbau 
der am meiften [ofnenden Früchte und die Wald⸗ 
lofigfeit der Ebene, die Hier, wo zu den allgemeins 
ften Culturpflangen aud Holzgewächſe, wie der Thee⸗ 
ſtrauch, zäblen, weniger nadtheilig als in Europa 
auf das Klima einwirft. Allein das Arealverhälts 
nip der urbaren und bebauten Oberfläche zu den 
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öden und dem Ackerbau ungugdngliden, felfigen 
Bodengeftaltungen ift in hohem Grabe überſchätzt 
worden; allgemeinen, mit den frudtbarften Gegen> 
den Englands vergleihbaren Anbau des Landes 
traf Fortune nur in den centralen Provinzen Kis 
angnan, Kiangfu und Tſchekiang, im Süden der 
Stadt Nanfing. Die Granitformationen, welche 
das füdliche China in der Nähe des MWendefreifes 
bedecien, find höchſt unfruchtbar; allenthalben tritt 
das nadte Geftein gu Tage mie in Seandinavien 5 
die dürre Erdfrume trägt bobe8 Gras und dere 
früppeltes Gefträuch: beides wird zur Feuerung 
verwendet und dadurch verliert der Boden beſtän— 
dig au Humus, der fid) nicht gehörig erneuern 
fann, oder man brennt diefe Vegetation auc an 
Ort und Stelle ab, um bie Afche ald Dünger zu 
benugen, woraus nod) ent{diedenere Nachtheile ers 
wachſen. Go ijt denn, fagt 8. (©. 296), faft die 
ganze Gebirgatifte des ſüdlichen China’s im Stande 
der Natur, de und wild (»stern and wild «), 
und die Hand des Menfden verfucht meder den 
Boden zu beftellen, nod) fdeint es möglich, daß 
man jemals dazu gelangt: bier und da, am Buße 
und in den Einfchnitten des Gebirge, ift freitidy die 
berühmte Terraſſencultur Heimifch, fo daß die Bee 
wohner offenbar es nicht an Anſtrengung fehlen 
laffen, aber die bebaute Glade, mo Tleine Reisfel⸗ 
der und Aeder:mit tropifden Knollengemddfen zu 
finden find, ift gegen die wüſten Gegenden unver⸗ 
bältnigmäßig genpaftaia. Diefee Charakter bes 
Landes herrfcht nordmärte bis zum Fluſſe Min- in 
Bofien (26° N: Br.) : Obgleich auch Hier die’ 
Küfte nod) hügelig und von 3000 Buß Hohen 
Mittelgebirgen bededt ift, fo erzeugt deren Geftein 
doch eine ftarfere und fructbarere Erdtrume, einen’ 
fandigen Sehmbeden, deffen die Zerrafieneuftur AGH 





836 Gittingifde gel. Anzeigen 


fofort bom Thal bis zur Höhe bemädtigt Hat. 
Dod) muß man aud in Bezug auf Fofien, wo 
die Theecultur ſchon fehr bedeutend ift, übertriebene 
Anfidjten über die Fruchtbarkeit bed Bodens ver= 
meiden: find wir dod) allzu geneigt, bemerkt unfer 
Heifender , wenn von fernen Ländern die Rede iff, 
und überfpannten Vorftelungen Hingugeben und fie 
bald al8 Wüſteneien darzuftellen, bald zu Paradies 
fen der Natur zu erheben. So weit die Ausläus 
fer der füdlichen Gebirge fic) erfireden, ift vielmehr 
die größere Hälfte des Areal6 im urfprünglichen 
Buftande unbebaut geblieben und gleidt den Gee 
genden Curopa’s von mittlerer Fruchtbarkeit: erft 
wo bie gefleinlofen Marſchen Tſchekiang's begins 
nen, wird China zum Garten, jeder Zollbreit Lane 
des auf's Befte verwerthet, und hier meint der nichts 
weniger ald enthufiaftifde Britte das höchſte Lob 
auszuſprechen, indem er äußert (6.115), daß man 
fi bei Shanghae an die Ufer der Themſe verfept 
glauben Finnte, wenn nicht die Bambufenpflanzune 
gen an die Fremde erinnerten. 

Neben der höheren Ausbildung der medanifden 
Beſtellungdarbeiten ift die beifpiellofe Dichtigkeit eis 
ner nicht auf Sndufirie, fondern auf Aderbau bes 
rubenden Bevöfferung dard die den Chinefen eis 
genthämlichen Mittel bedingt, den Boden in gleis 
dem Ertrage zu erhalten. Diefe Culturmethoden 
find es vorzüglich, welche die Aufmerffamfeit der 
europäiſchen Landwirthe verdienen und eine An⸗ 
wendung. auf. unfere Verhältniſſe, geſtatten. Im 
Europa ift faft jedes Wirthſchaftöſyſtem an ein bes 
ſtimmtes Verhältniß des Aderbans zur Viehzucht 
geknüpft, indem durd den thierifden Dünger die 
durch die Vegetation geſchwächte Nabrungskraft 
des Ackers erſetzt wird. Ein Theil der Oberfläche 
if? Daher dem Aderbau entzogen und dient der Ere 
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nährung de6 Viehs: diefer Theil kann in dem dicht 
bevdiferten China nicht entbehrt werden, und debs 
Halb beſchränkt fich die Biehzucht auf die Produc: 
tion von Zaft= und Zugibieren, fowie von Heer: 
den, deren Größe dem Verbrauche an Bleifh und 
anderen thierifden Producten entfpricht, aber nicht 
durch dad Düngerbedürfnig beftimmt wird. Dazu 
ift die Fleiſchnahrung felten, ftatt der Wolle dies 
nen Baummolle und Seide, die Übrigen aus dem 
Thierreiche gewonnenen Kleidungßftoffe werben gros 
ßentheils aus Rußland eingeführt, und alles died 
trägt bei, die Viehzucht auf ein geringes Maß der 
Entwidelung berabzudrüden. Aber aud) die veges 
tabiliſchen Abfälle, melde bei uns in der Form 
der Streumaterialien zur Humuderneuerung des 
Aders beitragen, können in China nicht durdaus 
u diefem Zwecke verwendet werden: denn die Brenn⸗ 
ftoffe find dort fo felten, daß ein großer Theil des 
Strohs, der Baummollenftanden und andere Pflans 
jenree zur Beuerung dienen miffen. Unter diejen 
Umfänden ift e8 begreiflih, daB dem ‘Düngerbes 
dürfmiß, welded auch bei der frudtbarften Erde 
diefeß alten Eulturlandes nicht weniger al8 in Eu⸗ 
topa gefühlt wird, auf eine eigenthämlidye Deife 
nad) einem Princip, welches in unferer Landwirth= 
(daft fid) nur menig entwidelt hat; begegnet wer⸗ 
den mus. Man wußte, daß in Ghina weit ume 
faffendere und forgfiltigere Einrichtungen beftchen, 
um zu den Sweden bes’ Aderbaus die Kloaken ‚gu 
benuben.. . Auch beftätige. der Verf. diefe älteren 
Angaben und behauptet, daß die mit Waſſer vers, 
dünnte Bille, weiche man gewöhnlich ald Dünger 
anwendet, feinesmeg8 immer: einem: hodrausgehenden. 
Gahrungeproceé ‚unterworfen, ſondern meift in frie 
ſchem Suftande, jedoch nur. über die grünende. Saat 
ausgegoffen wird, wodurd man die Entwidelungd: 
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periode der Frucht befchlenmnigt. Außerdem merden 
die meiften europdifden Onngmaterialien, welche 
al8 eine Beihülfe des wichtigften, des thierifden 
Düngers zu betrachten find, aud in China und 
zwar mit erhöhter Sorgfalt gebraudt (©. 313), 
3. B. nicht über da8 ganze Feld außgeftreut, fone 
dern. durch Handarbeit mit den einzelnen Samen⸗ 
förnern in Berührung gebracht. F. erwähnt naz 
mentlih: Aſche, Teichſchlamm, Mufchelfchaalen, els 
fuchen, Knochen, gebrannte Erde u. a. Allein als 
les dies löſt eine Schwierigkeit nicht, welche bid 
auf die nenen Beobadtungen unfered Iteifenden 
dem dinefifden Aderbau einen rathfelhaften Chas 
rafter gab, id) meine das außerordentlihe Mißver⸗ 
bältniß, meldhes der Quantität nad) zwifchen der 
möglichen Production der genannten Düngermates 
rialien und dem wirklichen Düngerbedürfniß offen= 
bar befteht und da8 durd) forgfältigere Benutzungs⸗ 
weifen zwar verringert, aber durchaus nicht aus⸗ 
geglichen werden fann. Denn der europäifche Aders 
bau fann ohne Viehzucht nicht beftehen, obwohl 
ihm alle jene Beihülfen gleichfalls zu Gebote ftes 
ben, und dod) producict daffelbe Areal in einem 
gegebenen Seitraume bei und ungleich weniger or- 
ganifde Subftanz, ‘als in den fruchtbarften Gegens 
den China’, wo mehrere Ernten in demfelben 
Sabre auf einander folgen. Als man eine kurze 
Zeit glaubte, daB der :thierifche Dünger nur durch 
feine. mineraliſchen: Beftandtheile wirke, bot jene 
Trage weniger ‚Intereffe dar... Erblidt man bins 
gegen in den fih almälig bildenden Humusfäuren 
eine‘ der vornehmſten : Ammoniafgquellen: für das. 
Stickſtoffbedürfniß der Pflanzen, fo it: es von ho⸗ 
ber: Wichtigkeit : für die landwirthſchaftliche Theo⸗ 
tie, daß die Chinefen ein. Mittel befiken, ihren 
Culturgemadfen den .nöthigen Stickſtoff dauernd 
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zu verfchaffen, obne -thierifchen Dünger angutvens 
den. Diefes Mittel ift die höher ausgebildete Grüne 
düngung. Durd ganz Tſchekiang und Kiangſu 
wird im Winter zmifchen zmei MeiGernten . allgee 
mein eine SKleecultur (Trifoliam und Coronilla) 
eingefchaltet, die audsfdlieBlid) zur Düngung des 
Boden& dient. Die zu diefem Zmede benugten 
Zeguminofen bilden bald nad ihrer Keimung einen 
ftarfen Hafen und verdienen in Europa eingeführt 
zu werden; die Körner kommen erft, naddem der 
Reis im Herbfte geerntet ift, einzeln in Wbfkinden 
von fünf Zoll gepflanzt, in die Erde, und ihr üp⸗ 
pig mudernded Kraut bededt im April, wenn der 
Boden für die Meisfaat vorzubereiten ift, die gauge 
Oberfläche des Ader; jest gerftirt der Pflug ihre 
Vegetation und das zur Ueberftauung des Beldrs 
dienende Wafler bejchleunigt ihren VBermefungapto: 
ceB, bei dem fic) ein penetranter, fauliger Gerud 
entwidelt. Durch die Vermifdung der Veriwefungs 
producte mit der Erdkrume ift der Weer ebenfo 
frajtig gedüngt, wie durch irgend ein anderes Stick⸗ 
ftoff enthaltended Onngmaterial. Hiedurch allein 
ift ein Aderbau ohne Viehzucht auf die Dauer ges 
fidert und nod) dazu ein fo erfddpfender Ader- 
bau, indem der Ader jedes Jahr diefelbe Frucht 
und meiften8 fogar zreei auf einander folgende Reis⸗ 
ernten erzeugt. Die theoretifde Erklärung biefer 
in China altherfömmlichen und unter gewiffen Ver⸗ 
bältniffen bei und ohne Zweifel anmendbaren Me: 
thode, den Ader fidy felbft feinen Dünger erzeugen 
zu laffen, ift erft durch die neuern Unterfuchungen 
Bouffingault’s über die Stickſtoffernährung der 
Pflanzen möglich geworden. Aus ihnen ergibt fic, 
daß die Leguminofen fi ihren Stidftoff aus un⸗ 
organifhen Nahrungsquellen verfhaffen und daß 
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die Gerealien hiezu unfähig find: fei eB, daß diel 
überhaupt bas atmofphärifche Ammoniak nicht affi 
miliren und zum Behuf ihrer Stickſtoffernährun 
an die Verbindungen des Ammonialé mit Humus 
fänren gebunden find, fei eB, daß die Leguminofe 
aud) atmofphärifchen Stickſtoff zu organifden Stof 
fen umgeftalten und durch ihre Verwefung zu de 
abfoluten Vermehrung bes den Pflanzen dargebo 
tenen Ammoniaks beitragen. Dafjelbe Geſetz, wel 
hes nachweiſt, medhalb in unferen Wirthfdaftafy 
ftemen der ftidftoffreiche Klee dem Boden die orga 
nifhe Nahrungskraft läßt, das ſtickſtoffärmere Ge 
treide dagegen ihn durd) Stidftoffentgiehung er 
fhöpft, und weshalb die Wiefen, wo Leguminofe 
und Gräfer untereinander wachen, der thiexiſche 
Düngung nidjt, wie die Gramineen ded Adert 
betfirfen, gibt un8 aud den Sclüffel für der 
man mddte fagen, idealen Standpunft des Ader 
baus, wo die Erzeugung der Pflanzen nur auf fie 
feldft beruht und die Ernte das Feld ebenfo frucht 
bar zurüdläßt, ale die Saat e8 vorfand. 

Unter folden Verhaltniffen fält in China aut 
die Nothwendigkeit eine beftimmten Fruchtwechſel 
weg, jeder Ader trägt feit Jahrtauſenden jede 
Jahr diefelben Früchte, und die Wahl derfelben i 
allein durch ‚die Geftaltung und Mifdung des Bo 
dene, ſowie durch ihren Markt bedingt. Der Reis 
bau, der widtigfte Zweig des Getreidebaus, bezeich 
net natürlich die tieffte Lage der Alluvialebene, m 
die Meberftauungen des Bodens möglich find. 


(Schluß folgt). 
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London: 


Schluß der Anjeige:-»Three years’ wanderings 
in the northern provinces of China, including 
a visit to the tea, silk and cotton countries, 
by Rob. Fortune. Second edition.« 


Jn den höher über dem Wafferfpiegel gelegenen, 
jedody gleichfalls völlig fladen Ebenen von Nan⸗ 
fing bis Shanghae, im Mündungsgebiete des blauen - 
Flufjed, if der Hauptfiß der Baumwolle⸗ und 
Seideproduction, während daB Hügelland, bie ge- 
neigte Blache fih am beften für die Gultur de8 
Theeſtrauchs eignet. Nach diefen verfihiedenen Bes 
dingungen der michtigften Erzeugniffe des Pflan- 
zenreih8 gliedert fic) die Oberfläche de8 ganzen 
Eulturlandes. Cine weitere Betrachtung diefer vier 
Arten ded Anbaus wird uns näher in die Eigen 
thümlichkeiten der chineſiſchen Landwirthſchaft eine 


übren. 

Sm fidliden China geftattet die Kürze des Wine 
terS zwei Neidernten in einem Bahr. Im Zuniuß, 
nod) ehe die erfte völlig reif if, feimt {don die 
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zweite Saat am Sande und in den Furden des 
Seldes, um unmittelbar mad der Ernte und, nade 
dem der Pflug dem Schnitter einmal gefolgt if, 
auf den Ader verpflanzt zu werden. Der zweiten 
Ernte im November folgt dann. ebenfo raſch bie 
Grinfrudt des Winters. Aber ſchon bei Ningpo 
(300 Jt. Br.) reicht die Vegetationszeit nicht für 
zwei ‚Reisernten aus und doch weiß fie der Chi- 
nefe zu erzielen. Dan pflanzt Hier die erſte Saat 
in der Mitte des Mai's und zmei bi8 drei Woe 
hen fpäter eine zweite, deren Reihen in die Zwi⸗ 
fhenräume der erſien Saatpflanzen; fallen: die 
gtoeite Saat wird nun durch den emporfdiependen 
Reis der erfien Saat in ihrer Cntwidelung ge- 
Hemmt und zu Anfang Auguft wird der erfte Reis 
geſchnitten; fobald nun die zweite Saat hiedurch 
anfängt Luft und Licht zu empfangen, entwidelt 
aud) fie fid) rafch und fann Mitte November ges 
erntet werden. Wein 20 geogr. Meilen weiter 
nad) Norden, im Diftrict von Shanghae, gelingt 
aud) diefe Verſchränkung zweier Ernten nicht mehr 
und man muß fic) mit einer einzigen Ernte bes 
guügen, die Ende Mai gefüet und Anfang Octo⸗ 
ber gefchnitten wird. Man follte denken, daß fo 
geringe Breitenunterfdiede Peine fo erhebliche Un⸗ 
terfchiede in den Saat- und Erntezeiten hervorru⸗ 
fen fdnnten und daß die Temperatur nicht einem 
fo rafhen Wechfel unterworfen wäre Dies ift 
aud) allerdings nicht der Fall: aber die Saatzeit 
ift nicht, mie bei und, an eine beftimmte Wärme, 
fondern an den unveränderlichen Wedhfel des Mons 
fun’8 gebunden, der nordwärts tiefer in das Jahr 
rückt und deshalb die Beftellungszeit nothwendig 
verfpätet. Denn zu der Zeit diefed Wechſels, d. h. 
unter 30° N. Br. um die Mitte de8 Mai’s, fallen 
fehr ſtarke Regengüſſe, die die raſche Entwidelung 
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der Steisfaat ungemein befdleunigen: an fie” ift 
daber die Saatzeit gefnüpft und durdy fie erflart 
fi die bemerkensmwerthe Erfcheinung, daß in dem 
ähnlichen Klima: de8 europäifchen Südens die Veo 
getationdzeit de8 Reis unter allen Getreidearten Die 
längfte ift, während in China der Heiß nur drei 
bis vier Monate in der Erde zu bleiben pflegt. 
Dieſe Regenzeit beftimmt aud) die Beftellungszeiten 
für die Baumwolle und für die Bataten, und die 
genaue, nad beftimmten Tagen zu bezeichnende Re⸗ 
gelmäßigkeit in der Wiederkehr der SFeldarbeiten ijt 
nicht, wie man bei oberfladlider Anſchauung des 
dinefifchen Lebens glaubte, Folge pedantifder Sit⸗ 
‘ter oder de8potifder, die individuelle Freiheit been» 
gender Gefege, fondern durch die einfachere Gefebe 
mäßigfeit der meteorologifden Verhaltniffe geboten. 
— Bei der Vorbereitung des Ackers für die Reid» - 
fant finden mir die Eigenthümlichkeit, daß, um die 
Arbeit des Pflugs zu erleichtern, ſchon die Erde 
frume mit Waffer getränft und in eine feds bid 
acht ZoU tiefe, auf dem feften, thonigen Unter 
gtunde ruhende Schlammmafje verwandelt wird. 
Da daB Feld {pater ohnehin durdh die von den 
Candlen aus wirfenden Schöpfmühlen unter Wafer 
gehalten werden muß, fo macht diefe erfte Ueber⸗ 
ſtauung wenig Koften, läßt aber natürlich eine voll⸗ 
fländigere Zoderung der Crdfrume zu und begün⸗ 
fligt die Berwefung der Dungftoffe. Bei der Ter⸗ 
taffencultur, die am böchften in den gebirgigen Lande 
ihaften von Folien blüht, dienen gu gleibem Swede 
Beriefelungsanftalten, welche, mie die meiften land⸗ 
wirthfdaftliden Einrichtungen, faft ein genaue 
Bild europdifder Zuftände wiedergeben. 

Die Baummollenpflanze China's ift diefelbe ein= 
jährige Act, welde im füdlihen Europa angebaut 
wird (Gossypium herbaceum L.); der berühmt 
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Stantings Stoff ift nicht, wie Mehen- -behauptete, 
das Erzeugniß einer -befonderen Art, fondern mir 
eine leichte Spielart, Dieſes Gewächd bedarf: weni- 
ger. Dungftoffe, al& der. Nris.,;und man bereitet 
diefelben Fünftlih que dem Schlamm der: Kanäle 
und Graben, indem. man dirfen. wit ‚deren: Waffers 
pflangen und anderen. vegetabilifchen. Abfällen gu 
. einer humoſen Subſtanz verarbeitet: . Diefed Gee 
shäft..nebft ‚dem. vorausgehenden Trockenlegen ber 
- zahllofen: Kanäle nimmt: in- den Niederungen. des 
Yaugstierfiang faft den ganzen April in Anfpruh 5 
gleichzeitig mird der Boden. meshanifch bearbeitet 
und fodann. der Dünger. auf demfelben ausgebreic 
tet, : welchen die. erſten Regenſchauer des Monſun 
volftändig mit der aufgemühlten Crdfrume permis 
hen: . Ende April oder Anfang Mai wird die 
Bammvpllenfaat audgeftreuf. und durch forgfaltiges 
Üeberfchreiten des Feldes mit den Züßen in den 
Boden eingebrüdt und befeftigt, Die Friihlinga: 
regen treiben nun aud) diefe Körner zu raſcher 
Entwickelung, aber..eine fiete Handarbeit wird mahe 
tend ihrer. Vegetation angewendet, um die Erde 
zu lodern, fie von Unflaut zu befreien und bie zu 
dicht fproffenden Pflanzen zu jäten. Die Blüthen 
der Baummolle entwideln fi nicht gleichzeitig, 
fondern die Blüthezeit dauert ununterbrochen bom 
Yuguft bis Ausgang October, ja bei milbem Herbfte 
wetter bi8 in den November hinein. ‘Dies erheilcht 
wiederum einen großen Aufwand menſchlicher Are 
beit, meil die Kapfeln an demfelben Tage gelefen 
werden müflen, an welchem fie berften, damit nicht 
die Samenförner mit ihrer Wolle an den Boden 
fallen, indem diefe vom Schmuß nicht leidt gu bes 
freien it und dadurh an Werth verliert. Die 
ganze Familie des Meinen Eigenthümers ift hiedurch 
Monate lang in Anfprud genommen, täglich wird 
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ber jededmalige Ertrag in Körber nad) Haufe ges 
tragen, die Kinder Haben ihre ‚Ziegen zur Hilfe. 
Einmal Heimgebradt bleibt dem Producenten nur 
noch Übrig, die Baummolle zu trodnen und mits 
telft einer einfachen Maſchine von den Samen zu 
befreien: dann bringt er: fr auf den Markt, in die 
Stadt, um dafür feine Bebürfniffe einzutaufchen z 
nur ein Meiner Theil der Ernte bleibt zurüd, um 
in der Familie zu ben. eigenen Kleidungsftoffen 
während bed Winters verfponnen zu werden. Sind 
run im Herbft ‚die letzten Kapfeln gefammelt, fo 
werden aud) die trodenen Pflangen felbft geerns 
tet, die zur Feuerung dienen miffen. So wird 
Alles genutzt: die Baummolle gibt’ Kleidung und 
duch ihren Berfanf Nahrung, die Samen Vel, 
die Pflanzen merden verbrannt und deren Aſche 
wird wiederum forgfam gefammelt, um fie mit den 
tibrigett Dungftoffen zu vermifden. Cin bedeutens 
der Theil der Baummollenfelver liegt freilid) im 
Winter brady, aber auch Hier zeigt fic) wieder 
das Befireben, Hurd Beitgewinn einen böheren 
Bodenertrag zu erzielen, indem man bäufig eine 
Winterfrudt zwifchen zwei Baummollenernten eins 
fchaltet. Allein bier ift die Schwierigkeit: größer, 
als beim Reisbau, meil die Wegetationszelt der 
Baummolle fo lange dauert und durchaus nicht 
verändert werden Tann, da dieſes Gewächs gee 
gen Kälte empfindli ift und aud) bei der forge 
famften : Behandlung in Folge eines trodeneren 
Sommerd ungleihe Emten gibt. Oft mag aud 
die Befchaffenheit des Bodens die Brahe im Wins 
ter fordern: wo aber died nicht der Fall ift, wird 
eine Winterfrucht, namentlih Weizen oder aud ein 
Hilfengewaids nod) vor dem Schluß der Baume 
wwollenernte in die Erde gebradyt und längſt ift 
Alles gekeimt, wenn die lepten Bauntwolenptans 
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zen entfernt werden. Aber der Weizen ift now 
nidt reif, wenn die neue Saatzeit eintritt, und fo 
entfchließt man fic) in diefem Balle, alle Borbereis 
tung des Aders preis zu geben und die Baumes 
wollenfaat zmifchen den teifenden Weizen zu fireuen. 
SR aud) der lehtere wieder geerntet, fo ſieht man 
die Baummollenpflanzen fdon einige Boll Hod) une 
ter den Stoppeln aufgewadfen und fann nun wabe 
rend des Sommers. menigftend einigermaßen die 
verfäumte Zoderung des Erdbodens nachholen. Aber 
da die Baummolle hiebei des Düngers entbehren 
würde, fo ift anzunehmen, daß eine folche Cultur 
nidt mehrere Jahre fortgefeßt werden fann, und 
darin wird wahrfcheinlidy einer der Gründe liegen, 
weshalb Fortune die Baummollenfelder im Wine 
ter großentheild brach liegen fab. 

Der Eultur des Maulbeerbaums und des Thee⸗ 
firauds ift gemeinfam, daß bei diefen beiden Holzes 
gewächſen die Blatter Swed bed Anbaus find und 
daß die naturwidrige -Entlaubung nidjt bloß dem 
Boden den aus dem verwefenden Laube entftehens 
den Humus entzieht, fondern audy die Pflanze felbft 
erfchöpfen muß. Neben zureichender Düngung ift 
e8 daher erforderlich, beim Einfammeln der Blatter 
fhonmd gegen das Gewächd zu: verfahren und, 
um durch diefe Sparfamkeit nidt den Ertrag der 
Ernte zu fehr zu beeinträchtigen, herrſcht das 
Princip der künſtlich erhöhten Lauberzeugung. Wir 
wiſſen von der dhinefifchen Horticultur, daß die 
Kunft, auf das Wadhsthum der Organe beliebig 
eingutvitfen, dort bedeutend ausgebildet ift, und 
wir werden auch duch den Berf. an jene Obits 
bäume erinnert, die, wenige Boll bod), dod ein 
Greifenalter zu befigen fdeinen und Blüthen und 
Früchte tragen (6.83). Aud) erfahren wir von 
ihm zuerft die mühfelige Praxis, auf meldyer die 
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Erzeugung diefer vegetabiliihen Zwerge beruht. — 
Der junge Sprößling wird im Zickzack zuſammen⸗ 
gebunden, wodurd der Safttrieb, ftatt nad der 
Gipfelfnospe zu gelangen, die Seitenfuospen ents 
wideltz jeder flärfere Zweig wird fofort abgefchnite 
ten, während die ſchwächſten Knospen forgfam zu 
Ihonen find; Blumentöpfe der Bleinften Dimenfion 
und miglidfte Entziehung des Waſſers dienen, da8 
Gewächs nur eben am Leben zu erhalten, wobei 
jeder etwa entftehende, flärkere Wurzeltrieb fofort 
zu entfernen ift: dies ift die einfache, aber eine täg⸗ 
liche Sorgfalt erheifchende Methode, um nad) einer 
langen Reihe von Iahren endlich die nad) den dore 
tigen Begriffen werthvolle Spielerei hervorzubrin⸗ 
gen. Allein was Hier nur ein Beweis entarteten 
Geſchmacks ift, findet bei der Geidencultur eine 
wichtige Anwendung. Man läßt namlid die Maul⸗ 
beerbäume die Geftalt eines Strauchs annehmen, 
welder höchſtens vier bis ſechs Fuß Hod) werden 
darf, und man fchneidet bei der Ernte nicht bloß 
das Laub ab, fondern aud die jungen Schößlinge, 
die daffelbe tragen: die Nahrungsſtoffe, welche fonft 
dem Holzkörper de8 Stammd und der Zweige zu 
Gute fomnien würden, vermehren bier die Größe 
und die Anzahl der Blätter. Go erreichen die 
Ghinefen auf dem fürzeften Wege, was man in 
Europa erft neuerlich durch die allgemeinere Vers 
breitung einer befonderen Spielart (der Morus alba 
multicaulis) herbeizuführen begonnen hat. 

Am ausführlichften verbreitet fich der Verf. über 
die Vheecultur und, wiewohl über diefen Gegen⸗ 
ftand in England fehr viel geichrieben ift und die 
Anfangs widerfprechenden Wnfichfen über den Urs 
fprung der verfdjiedenen Tcheeforten de8 Handels 
und namentlid) über die Natur des grünen heed 
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almälig ausgegliden und zum Abfchluß gebracht 
find, fo verdienen dod) F's Mittheilungen eine bes 
fondere Aufmerffamkeit, nicht bloß, weil fie auf 
Yutopfie berußen, fondern meil e8 ihm gelang, in 
daB Innere der Theediftricte vorzudringen und feine 
wichtigſten Beobadtungen an einem befonders gine 
fligen Standpunfte zu fammeln. Der Bericht über 
diefe Heife, die ihn 20 geogr. Meilen landeinwärts 
von Ningpo ih bad Hügelland von Tſchekiang führte, 
gehört zu den angiehendften Epifoden feines Werks. 
Dort find feit vielen Sahrhunderten die günftigften 
Lagen für den Theebau von den SPrieftern der 
Buddhiſten zum Sig ihrer Kldfter auderlefen und 
diefe prangen auf ihren waldigen Anhöhen gleich 
den geiftliden Stiftern des Abendlandes. Auch 
find fie, wie in der Chriffenbeit, Orte der Walle 
fahrt, wo im Mittelpunft einer fhönen Nlatur uns 
geheuchelte Andacht geübt wird und die Gaftfreunds 
fhaft jedem Kommenden ein Afyl gewährt. Dies 
fen Umfländen verdanfte unfer Meifender einen (ans 
geren Aufenthalt in dem Klofter Veinetung, d. 5. 
dein Tempel det bimmlifchen Knaben, der von 
hundert Buddhiften- Prieftern bemohnt wird, von 
denen einige, wie die Mönche der Wthoskldfter, fid 
ftet8 auf Reifen chant’ um Almofenfpenden eine 
zufammeln. Ueberbaupt ift die Schilderung des 
dortigen LebenS bas getreufte Abbild von den Zus 
Fänden, die ich durch meinen Aufenthalt am Athos 
aus eigener Anſchauung fenne. Zu befllmmten 
Stunden ertönen Gloden; emige Lampen brennen 
in dem Tempel; bie Nächte durchwachen die Pries 
fier, um ihre Gebete und geiftlichen Uebungen gwar 
medjanifd), aber. dod) nicht ohne Mufrichtigfeit zu 
vollbringen; jede Bleifchfpeife wird gemieden, ine 
deſſen durch berfeinerte Kochkunft den vegetabilifden 
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Geridjten zumeilen ein Geſchmack verlichen, der dem 
des Fleiſches ſehr Ahnlidy iff. Waren nicht die 
wunderlichen ©dpenbilder und die oft in grofartis 
gem Maßſtabe ausgeführten Shieropfer, fo würden 
weder die Gbrigen budöhiftifchen Gebräuche nod) die 
Denfungbart ber SPriefter 608 Heidenthum verras 
ther. Eine unbefangene und den Zmeden der Rif- 
fon fremde Weder zeigt und, wie viel bor den 
Formen des Chriftenthums Hier auf natürlichem 
Boden erwachſen und nod) jest lebendig ift, und 
fie beridjtigt zugleich die Borurtheile derjenigen, 
welche in China nur ein gefinnungslofes Herfoms 
men and entwidelungsunfähige Inftitutionen zu fine 
den meinen. 

Die erften Verfuche, den Theeſtranch außerhalb 
China's zu afklimatifiren, mußten feblfchlagen, weil 
man dieſes Gewächs in ein tropifches Klima bradjte, 
während ber befte Bhee China’s zwiſchen dem 
25ften und Ziften Breitegrade erzeugt wird, two 
zwar die regelmäßigen. Zuftftrömungen und Regen⸗ 
gelten ber tropifchen Zone herrſchen, aber die Gleidy= 
mäßigfeit tropifcher Wärme nicht mehr Statt fine 
det. Als man fic) genauere Kenntniffe von dem 
gemäßigten Klima ber Theediſtricte verichafft hatte, 
verfuchte man diefen Cultursweig in tropifden Gee 
Öirgelandfthaften einzuführen, wie in Sava tind 
Indien. Allein in Bava ift diefer Verſuch fo völs 
lig mißglüdt, daß man ed dafelbft vorjog, ein dem 
Ahee gleidjendes Surtogat aus Kaffeeblättern als 
Thee in den Handel gu Bringen; auth aus Affam, 
wo die britifche Negierung Peine Anftrengung ges 
(deut Hat, die Theecultur Geimifch zu machen, laus 
ten neuere Berichte weniger ginftig, als die Ane 
fangs verbreiteten. €8 ift died fehr begreiflich, da 
die ſüdlichen Abhänge des Himalajah tropifche Wee 
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getation und tropifches Klima befiken, ein tropi⸗ 
ſched Gebirge aber niemald daB Klima der gemä⸗ 
Bigten Zone im Sinne der Vemperaturcurve wies 
dergibt, weshalb ja aud im Hodlande von Bolis 
bien bei europdifden Mittelmärmen nidt einmal 
Gerealien gebaut werden fonnen. Ich muß daber den 
Vorſchlag des Verf., Sheeplantagen im weftlichen 
Himalajah anzulegen, wiewohl dagu- bereits ein Ans 
fang bei Almora gemacht ift und diefer ald viele 
verfpredjend gefchildert wird, für ebenfo verfehlt 
Halten, wie alle bisherigen Verſuche ähnlicher Art, 
welche der Erfolg gerichtet Hat. Dagegen kann es 
nad) den fo viel genaueren Nachrichten, die wir 
ihm über Lage und Boden des grünen Vheediftricts 
verdanken, gar nicht länger begweifelt werden, daß 
Europa fid einft von jenem Tribut an das himm⸗ 
lifde Reich, den diefes durch den Tcheehandel ihm 
auferlegt, wird zu befreien im Stande fein, fobald 
man Gegenden der Erde für die Einführung der 
Theecultur ausmählt, welche wirklich mit dem Klima 
der Vheedifiricte nahe Abereinftimmen: nach meiner 
Anfidht gilt die’ nur von den märmeren Theilen 
der gemäßigten Zone, von denfelben Breiten, wos 
bin fdon feit dem Alterthum die Seidencultur aus 
China eindrang, fo wie aud) der Mtaulbeerbaum 
in China felbft mit dem Theeſtrauch in gleichem 
Klima gedeiht. Die Einführung diefes Gewächſes 
in die Länder am Mittelmeer, unter denen da8 
jüdlihe Spanien fowohl überflüffigen Raum, al’ 
geneigte Lagen und fruchtbare Erdfrumen darbies 
tet, wird gewiß fünftig als ein midtiges Ereigniß 
in der Geſchichte des Handeld betrachtet merden. 
Aber bei einem foldjen Plane, der, nody unbeach⸗ 
tet, erft der Sufunft angehört, würde einem Mme 
ftande befondere Mufmerffambeit zu midmen fein, 
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der faft überall, wenn and vielleicht nicht in Affam, 
zu dem Mißlingen derartiger Unternehmungen bei⸗ 
getragen bat. Bis auf Fortune hatte man näms 
lid) nicht die volftändigen Daten zur Syftematif 
der chinefifchen Theeſträucher und blieb in Folge 
Defjer über die zur Atklimatifation auszumählende 
Art im Unklaren. Im tropifden China, in ber 
Naähe von Canton wird ein Vheeftraud) cultivirt, 
den man fic) nad) der Bedeutung dieſes Plages 
für den europäifchen Handel am leidteften verfchafs 
fen konnte. Die genauere VBefanntfdaft mit den 
Eigenthümlichfeiten dieſes Gewächſes madt ed er» 
klaͤrlich, daß man die Xheecultur gleich der des 
Kaffeebaumd zu den tropifden Gulturen rednete: 
denn diefer Stroud fcheint die Winterfälte der ge= 
mäßigten Zone nicht zu ertragen. Allein fo wenig 


Died der Theeſtrauch der eigentlihen Theediſtricte 


ift, fo menig ift derfelbe überhaupt zum Anbau in 
anderen Ländern geeignet, vielmehr nur als ein 
Surrogat anzufehen, welches im füdlihen China 
gebaut wird, weil dafelbft der wahre Stroud) nicht 
mebr gedeiht. Denn der Thee, der bei Canton 
erzeugt wird, ift fo ſchlecht, daß er faft gar nicht 
in den auswärtigen Handel fommt; der Theeftraud) 
bon Ganton ift weder die Mutterpflanze des grüs 
nen, noch de8 ſchwarzen Thee's, und doch fiedelte 


- man ihn in früherer Zeit in Amerika, auf den 


Antillen an; und aus foftematifder Unkenntniß 
entfprunigen , mußten alle foldje Beftrebuugen mips 
ingen. - | 

Die Unterfcheidung von zwei verfihiedenen Thee⸗ 
fräuchern ift indeffen befanntlih alt und gehört 
ihon Linné an, der von dem ſchwediſchen Schiffs⸗ 
capitain Efeberg im 3. 1763 den Straub von 
Canton lebend erhielt und Thea Bohea nannte. 


852  Göttingifche. gel. Anzeigen 


Weniger genau kannte er ben Theeſtrauch von 
Tſchekiang, den er al8 Th. viridis bezeichnete. In 
der Folge ging biefe Kenntniß, an welche fid) gus 
gleidy der Irrthum gebeftet Hatte, als erzeuge die 
eritere Art den ſchwarzen, die zweite den grünen 
Shee, faft ganz wieder verloren, feitdem Gime 
beide Arten für Varietäten einer einzigen erflärt 
batte: für den Handel ift die Brage jedenfalle 
gleihgültig, ob diefe beiden, in dem Werthe ihres 
Productes fo überaus ungleihen Formen Spielar« 
ten oder wirklihe Arten find. Man fannte ale 
Hauptemporien de& inneren Theehandels, von Des 
nen aus die Maare nad) Canton in die Hände 
der Europäer gelangte, Bostichausfo, die Hauptftabi 
von Fofien am Pluffe Min, und Hangetidaucfo 
nebft Iting=po, die bedeutendften Plage von Tſche⸗ 
Fiang. Nah Maßgabe der dafelbft ausgeführten 
Theejorten verlegten die europäifchen Kaufleute nad) 
Bofien ihren ſchwarzen, nad Tſchekiang ihren grüs 
nen Theediftrict, und diefe Bezeichnung ijt, wie wir 
ſehen werden, gerechtfertigt, wiemohl man längfi 
erfahren bat, daß die Berfchiedenheit des ſchwar⸗ 
gen und grünen Thee's auf einer verfchiedenen Zue 
bereitung deffelben Stohproducts beruht. Aber erſt 
Fortune war e8 vorbehalten, durch unmittelbare 
Beobachtung den Beweis zu liefern, daß in ber 
That in beiden Provinzen genau dafjelbe Gewächs 
(Thea viridis L.) gebaut mitd und daher der 
Boheafiraud nur auf bie Proving Canton einges 
ſchränkt if. Hierin fdeint mir der vollgültige 
Beweis zu liegen, daß ber echte Theeftrauch ein 
Gewächs des Hügellandes und des fiibeuropaifden 
Klima’ ift, und es ergibt fid) ferner aus. dies 
fen Thatſachen, daß, wenn man ifn in Gus 
ropa einführen will, dad Gewächs nicht aus 
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Ganton, fondern aus Ningpo oder Chufan an 
beziehen if. . - 

Sn dem grünen Theediftrict findet die erfte Blatt⸗ 
(efe Mitte April Statt; um. diefe Zeit beginnen 
die Knospen fic) eben zu entfalten und, da deren 
Berluft dem Gewächſe großen Schaden thut, fo 
wird nur febr wenig geerntet: dies iſt daher die 
Fofibarfte und edelfte Theeforte, die nur in fleinen 
Duantitäten auf den inneren Marft kommt, der 
echte Haifan in der urfpriingliden Bedeutung dies 
fed dinefifhen Worts, der kaum über See geht, 
aber unter dem beften ruffiihen Karawanenthee 
aud nad Europa gelangt. Died ift ein grüner 
bee, den die neuerlich. allgemein gewordenen Vere 
falfchungen diefeS Artikel nicht erreicht Haben. 
Nad zwei Fis drei Woden Hat der Stroud neue 
Knospen und Blätter ausgebildet, und nun folgt 
die eigentliche Blattlefe im Monat Mai, welche für 
den großen Markt beftimmt ift; eine dritte Lefe ift 
bon untergeordneter Bedeutung, ihr Product fammt 
nicht in den Handel. Die größte. Aufwerkſamkeit 
erfordert die Theedarre, wiewohl fie auf.den ett 
fahften Handarbeiten und techniſchen Cinridtune 
gen berubt,. deren Swed iſt, dad Waſſer aus dew 
Gafte der Blatter zu entfernen und dod) zugleich 
die aromatifchen Beitandtheile. zurückzuhalten. Die 
Blätter werden zuerft menige Minuten auf einer 
tifernen Pfanne erhigt, bi8 da8 Gewebe platt und 
dee Saft Herausdringt, dann ebenfo raſch auf 
Bombusftäben gerollt, um die Feuchtigkeit außzu- 
prefien und nun an der Luft ausgebreitet, doch 
nicht fo lange, daß fie ihre Weihe und Debnbar- 
tit einbüßen: endlich fommen fie zum zweitenmale 
auf die heißen Pfannen und werden bier unter bee 
findigem Rühren mit Bambusftäben binnen einer 
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Stunde vollends ausgetroduet und frau’. Durch 
diefe Bereitung entfleht der grüne Thee des chines 
ſiſchen Binnenhandels, aud der ruffifche, aber, wie 
wit bon David wiffen, Hat fich diefer Three aus 
dem Handel über See feit 1832 vollfiändig ver- 
foren and mird jeht überall durch gefälfchten, gris 
nen Shee erſetzt. Damals trat in Folge der Here 
abfepung der Theezölle in Mordamerifa ein unges 
mwöhnliher Bedarf an grünem Thee in Canton 
ein, die amerifanifhen Schiffe mußten befradytet 
werden. und der Markt war geleert: jebt- verfielen 
die Hong⸗Kaufleute auf den Gedanken, ſchwarzen 
Thee grün zu färben, und feitdem Hat fid) der 
grüne Thee aus dem fiberfeeifden Handel gang 
verloren. Inder Folge wies Warington, ein enge 
lifdyer Chemiker, durch mifrofFopifde Unterfudung 
“nad, daB alle grünen Therforten, die in London 
fid) am Plage fanden, durd Berliner Blau und 
GpHps gefärbt waren, faft zu derfelben Zeit lernte 
Fortune diefe Induftrie im Großen in China felbf 
fennen. Sept zeigt er nun aber zugleich, daß der 
echte griine Thee eine. mattere und dunflere Farbe 
beſitzt, ald der gefalfdte, und fomit wird diefer 
Handel wohl fein Ende erreicht Haben, der wahr⸗ 
ſcheinlich die Urfache geweſen ift, daB Sedermann 
bei und über die läfligen Wirkungen bed grits 
nen Thees Elagte und dem fdhmarzen den Bore 
zug gab. | 

Der Schwarze Thee de8 europäifhen Handel 
oder der Hong-Tſcha, wie er im XTheediftrict von 
Bolien genannt wird, unterfcheidet fid) dadurd) vom 
grünen hee, daB er weit länger, etwa zmei bi8 
drei Tage, an der Luft trodnet, ehe er zum zwei⸗ 
tenmale an da8 Feuer fommt, und daß er fodann 
aud) flärker evbigt wird: ed ift offenbar, daß der 
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Iektere Umftand allein Hinreicht, die dunflere Farbe 
bervorzubringen. Bei diejer geringfügigen Vere 
fhiedendeit beider Theeſorten ift eB ſchwer zu bes 
greifen, wie der grüne Thee vom europäifchen 
Markte verfdwinden konnte und worin eigentlich 
der Bortheil der HongsKaufleute bei diefer große 
artigen Täuſchung befteht. F. fcheint zu glauben, 
daß die Abnehmer dem gefälfhten Thee wegen 
feiner jchöneren Farbe den Vorzug gegeben und 
ihn theurer bezahlt Hatten. Allein wahrſcheinlicher 
iſt 6, Cag, wenn 8. gleich behauptet, grüner Thee 
tönne au im ſchwarzen Theediftrict bereitet were 
den, died keineswegs möglich ift, indem das wär 
mere Klima von Folien die dort übliche Berei= 
tungsmweife nothwendig macht. Wird nun fon 
durch die Vorliebe der Chinefen für den grünen 
Shee deffen Preis gefteigert, fo muß die größere 
Mahe des ſchwarzen Kheediftrictd den Werth des 
ſchwarzen Thee's in Canton verhaltnipmagig nod 
tiefer unter den des grünen berabdrüden. Man 
fönnte Biegegen einmenden, daß die Producenten 
im grünen Theediſtrict doch auch ihren Abſatz fick 
verfdaffen mußten. Jndeſſen ftelt 8. eine ftati- 
fifhe Berechnung auf, monad der inländifcdhe 
Theeverbrauh in China die Außfuhr nad) Cus 
topa fo ‚bedeutend Überfteigt, daß, fo wichtig aud 
der Theehandel für bas ganze Reich ift, doch der 
einzelnen Provinz es ziemlich gleichgültig fein fann, 
ob ihr Product der Confumption in China oder 
in Europa zu Gute fommt. Um da8 Jahr 1846 
betrug der Gefammtwerth der Ausfuhr (S. 214) 
95 Millionen Pfund (movon 62 Millionen über 
Gee nad Europa gingen, 5 über Vand ‚nad 
Rußland, 18 nad Nordamerika): dagegen beredy= 
net 8. die Confumption in China felbft auf 1800 
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Millionen Pfund, 6 Pfund nad den Sitten Hes 
Landed auf den Kopf, wobei die Biffer für die 
Bevölkerung China’s jedenfalls zu gering iff. Wud 
haben bei der Zunahme des Bedarfs in Europa 
die Preife fid) nicht höher, fondern niedriger gee 
fiellt, moraus man fließen fann, daß die 
Producenten erft allmalig anfangen, dem aus- 
märtigen Handel eine ‚größere Aufmerkfamfeit zu⸗ 
zuwenden. 

Ich glaube durch die bisſsherigen Mittheilungen 
meinen Bweck, auf die bedeutendſte Seite von 
Sortune’s Bud) Hingumeifen, erreicht gu haben unb 
überlafje e8 Anderen, den reichlich dargebotenen 
Unterhaltungsftoff deffelben aussubeuten. Darin 
unterfcheidet ſich diefey Bericht pon fo vielen ans 
deren Werfen über China, daß er die Grundlage 
des dortigen Wohlſtandes in den bäuerlichen Vere 
bältniffen ſucht und diefe gu Flarerer Anfchauung 
bringt. Eine. fo didjte Landbhevdlferung obue In⸗ 
duftrie feunen wir. in Europa nicht, und nirgends 
ift weniger Elend und Armuth, ald eben dort. 
Unfer Reifender ift der Meinung (S.191), daß 
in feinem Lande der Melt die Aderbau treibenden 
Klaffen in glüdlicheren Zuftänden leben, als in 
den Niederungen des blauen Fluſſes. Arben iſt 
ihnen Genuß, denn deren Früchte gehören ihnen 
ſelbſt und die Geißel des Unterdrückers iſt weder 
gefühlt noch gekannt“. 

Dr. Griſebach. 
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Das oben genannte trefflihe Werk Hat, neben 
dem Charakter der Biographie, viel von einer recht 
liden Deduction, verbunden mit biftorifhen Schil⸗ 
derungen, die aud der Viefe der flaatlihen Ver⸗ 
bältniffe und des ſtändiſchen Lebens gefchdpft find. © 
Die Darftellung zeigt feine äußere Eleganz; fie 
leidet fogar flellenweife an jener Schmere, die bei 
Unterfudungen ähnlicher Art nicht leicht zu vere 
meiden ifts aber immer ift fie lohnend durd Fille 
der Belehrung, reid) an fcharffinnigen Gedanken, 
oft in einer gedrängten Kürze, die fein raſches Fort= 
lefen geftattet. Es liegt bier zum Theil eine Aufs 
gabe der Art vor, mie fie, wenn fdon unter gün= 
ftiger geftellten Berhaltniffen Spittler mit befonde> 
tem Intereffe verfolgte: eine Cntwidelung der Ges 
Haltung ftändifcher Rechte, ded Kampfes der Krone 
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gegen Uebergriffe, vom Seifert: beuprreihteter Fami- 
lien, dann, al8 dieſer ausgefämpft, in immer 
willkürlicher · ſich ausdehnendew Koni egen 
verbriefte und wohlerworbene Pribil ee der Land⸗ 
fhaft. Ein großartiges Bild, nicht überfüllt mit 
handelnden Perfonen, aber alle, ihrer Stellung, 
Aufgabe und Charakter gemäß, fdatf markirt, alle 
nad) ihrer eigenthümlichen Thätigkeit und Dente 
weife in diefer Tragödie des Ringens der Freibeit 
mit fürftlihem Cigenwillen naturgetreu gezeichnet, 
ohne Anwendung äußeren Schmudes. C8 reiht 
der Ernft der Handlung aus und madt Verzie⸗ 
rungen entbehrlich. Tiefſinnige Betrachtungen, in 
kurzer Faſſung eingeſchoben, ohne Sronie, ohne je⸗ 
nen fein ſpielenden Humor Spittlers und doch ſei⸗ 
ner gauzen Auffaſſungs⸗ und Behandlungsweile 
am nddften ftehend. 
“Mir feben bier nicht, maß fo oft in Biogra⸗ 
phien gefdieht, eine einzelne Perfönlichkeit aus ide 
rem Boden und ihrer Umgebung ' beraußgehoben, 
um mie eine Erfdeinung, deren Eriftenz aud ifo: 
lirt gedacht werden. fann, von allen Seiten bee 
leuchtet zu merden. Der Ber. ift vielmehr: weit 
über eine allgemeine Schilderung ber Zeit und ihe 
rer geifligen und materiellen Geftaltungen hinaus⸗ 
gegangen, und indem er hervorragenden Perfönlich- 
keiten, Männern, melche die Strahlen neuerer Rich⸗ 
tungen gewiffermaßen in fid) concentrirt haben, die 
ſorgfältigſte Beachtung — Biographien in der Bio- 
graphie — zufommen läßt, weift er ihnen,. und | 
durch fie dem Xefer, mehr als einen Standpuntft 
an, aus weldem die Hauptfigur in verfchiedenem 
Barbenfpiel hervortritt, Go die unvergleichlichen 
Schilderungen von Thomaſius, Hermann Frande, 
Breithaupt, beiden: Grafen Blemming, der nur zu 
befannten Aurora bon Königemarf. Dann Dane 
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kelmann und Sigen, Augufi von Gachfens Polen, 
der roh geniale Ezar von Rußland, jener Mazeppa, 
deffen Geſchicke der Ausſchmückung nicht bedurften, 
um der Poefie reihen Stoff zu leihen. Alle diefe 
Figuren find aber nicht etwa nur zur Ausfülung 
der Handlung auf die Bühne gebradt, fondern 
jede derfelben gibt für fid) ein Punftvolles Minia⸗ 
turbild ab, dad aus dem Ganzen nicht herausge⸗ 
ſchnitten werden fann, ohne den Charakter der 
Seidnung und die Auffaffung de8 Künftlers me- 
fentlid) zu beeinträchtigen. 

Einen eigenthimliden Hintergrund bilden die 
damaligen Zuftände Livlandd. Cin Gemifd der 
Rohheit und Barbarei mit jener Halbbildung, der 
ein äußerer Firniß und die Gitte bed Geſellſchafts⸗ 
lebens genügt. Berfchiedene Nationalitäten, Spra⸗ 
den und Sitten im Kampfe mit einander. Im 
Adel ift der Sieger und Gewaltherr repräfentirt; 
im leibeigenen Bauer der befiegte urfpriinglide Herr 
de8 Landes; zur Seite das Patriciat und Zunft: 
leben Stigas mit deutfchem Wefen, eine ihrer Kraft 
fi} bewußte Corporation, . die aber nur fidy im 
Auge bebält und vergißt, daB fie fediglich als 
Theil des großen Ganzen im Genuffe des Erivore 
benen gefichert werden kann; über allen das Kö⸗ 
nigthum, mit allen ringend und, indem es die 
Einheit der miderfirebenden Clemente fpaltet, die 
gefonderten Kräfte leicht bemältigend. 

Auf ſolchem Boden müſſen originale, naturfräfe 
tige Erfcheinungen ertvadfen, bi’ zu einem gewif- 
fen Grade mit dem Culturguftande Europas vers 
traut, aber dod) nicht fo tveit, um durch denfelben 
ihres eigenthimlidven Gepräges beraubt zu wer⸗ 
den; andrerfeits mit Gitte und Denkweiſe des 
Landes perivadfen, ungezügelt in eidenfdaft und 
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nicht ohne jene Schlaußeit, die dem einfamen Sohne 
des Waldes inne zu wohnen pflegt. 

Der Werf. verräth überall eine tiefe Kenntnif 
der Welt und ihrer Weiſen; er meiß die alten 
der Herzen auseinander zu legen, ungezwungen und 
deshalb überzeugend; auch den Fleinften Zügen ver⸗ 
fieht er durch richtige Verwendung eine gewiffe 
Bedeutfambeit abzugemwinnen, dad Handeln auf die 
erften und leifeften Motive zurüdzuführen. Er lieft 
im Gemiithe und aus dem Bildungsgange deſſen, 
den er in Präftigen, rafden Strichen darftellt. In 
feiner Anfchauung zeigt er fid) befangen, verfüms 
mert; allen Erfheinungen des Parteilebens gönnt 
er dad Recht, das ihnen gebührt. Er folgt feinem 

Helden mit Liebe, ohne deshalb durch daß Inters 
efje, welded er an ihm nimmt, geblendet zu were 
den; er verſchweigt deifen Schwächen nicht, mis 
gen fie feiner innerften Natur angehören, oder al 
Erzeugniffe der Umgebung, der Berbältniffe, der 
Eindrüde feit zartefter Kindheit fid) geltend mas 
Gen. Nirgends etwas Kränkliches, Weichliches, 
Zugeſtutztes; Alles voll und gefund. 

Die Nachweifungen find dem Schluffe be8 Bane 
eB beigegeben, in gedrängten, Fargen Citaten bes 
ftehend, flatt deren man Bin und mieder weiters 
greifende Erörterungen, oder doch unverfürzte Mite 
theilung von bejonders fchlagenden Stellen und 
eine Kritif über die Widerfpriide verfchiedener Bes 
rithterftatter wünſchen möchte. 

Indem Ref. nad) diefen Borbemerklungen auf 
den Juhalt de8 in vier Hauptftiide zerfallenden 
erften Bandes genauer eingeht, möge ibm geftattet 
fein, folhe Schilderungen tind Anfidten, meldye 
borzugsmeife zur richtigen Auffaffung bes indivis 
duellen Standpunkte des Verfd dieneg Fünuen, 
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nod) Möglichkeit mit deffen eigenen Worten mie: 
derzugeben. 

Die Darſtellung beginnt, nachdem in einer Ein⸗ 
leitung die ältere Geſchichte Livlands vorangeſchickt 
it, mit der Regierung Chriftinas. . Guſtav Adolph 
hatte eine Zeitlang geſchwankt, ob er die Macht 
des Mdels ganglid) brechen, oder — fo tvollte es 
Orenfijerna — in dieſem bie ganze Kraft bed 
Volkes zufammenziehen folle. Er entfdied ſich für 
Lebteres, erhöhte die Borredjte de8 dem Throne gue 
nidft ftehenden Standes und führte bei demfelben 
eine in der Strenge bisher nicht gefannte Rang⸗ 
. gliederung ein. Nah Guftav Adolph Tode bes 
mädhtigte fid) der Adel des Regiments, indem feine 
Bertreter, die Neichsräthe, die königliche Wittwe 
von der Vheilnahme an der Regierung ausfchlofs 
fen. tod) dauerte der große deutfde Krieg fort, 
aber ohne daß Branfreid) mit der Zahlung von 
Hülfsgeldern fortgefahren wäre. "Deshalb fchritt 
man zum Berfauf von Krongut. Schwedens Lec 
ben war in feinem Heere und in diefem gab der 
Adel die Seele ab. Als e8 nad) Beendigung ded 
Krieges Stolz und Ehrſucht, Pradhtliebe und Leicht⸗ 
finn in's Land bradte, gab die Zeit der Minder- 
jährigfeit Chriftinas die bequeme Gelegenheit Zur 
Bereicherung diefes foldatifhen Adels. Die Köni⸗ 
gin fannte feine Schranken im Spenden. Aem⸗ 
ter, Vitel und Güter vertheilte fie mit voller Hand, 
bis die Erfhöpfung des Schabes Bedenken erregte. 
Aud in ivland Hatte fie mit Gefdenten von 
Krongut und Gnadenredten um fid) gemorfen. 
Galten Hier die vom Thron verliehenen Güter 
durchſchnittlich als Mannlehen, mährend einzelne 
felbR nur für die Dauer der Lebenszeit ertheilt 
waren, fo erweiterte Chriftina die Lehen and anf 
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die Töchter, geftattete den Verkauf der erfteren 
nad) Einholung der Föniglichen Genehmigung und 
verwandelte eine beträchtliche Anzahl von Manne | 
leben in Allodien. Unter diefen Umftänden fann 
wicht fiberrafden, wenn, bei dem fteten Wadfen 
der Abgaben, fchon unter der Megierung Ehriftie 
nas Geiftlihe, Bürger und Bauern für die Ein 
ziehung der föniglichen Schenkungen flimmten. Daz 
ber die Aufregung des in feiner Eriftenz bedrohten 
Adeld. In diefem Umftande, fo wie in der Erbit⸗ 
terung, welche der durch Genußfucht verarmte alte 
Adel darüber an den Vag legte, daß die in Gnas 
denbewilligungen rückſichtslos gefällige Königin ihm 
eine Menge neu gefchaffener Standesgenoffen zur 
Seite gelebt hatte, möchte einer der Hauptgründe 
zu fuchen fein, welche die Tochter Guſtav Adolphs 
zur Abdanfung bewogen. - | 

Welche Stellung, der gehegten Erwartung zus 
wider, Karl Guftav zum Adel einnahm, mochte 
man aus feinem Wahlſpruche »A Deo et Chri- 
stina« fließen. Das nationale Gefühl fand une 
ter diefem Heldenkönige Befriedigung, der durch 
den Frieden von Oliva ba8 baltifde Meer faft in 
Heinen ſchwediſchen Gee ummandelte. Aber feit fein 
äußerer Seind mehr zu fürdten war, begann in 
Schmeden daB Ringen feiner Stände unter einans 
der. Die Oem Adel drohende Gefahr fonnte nicht 
mebr abgemendet werden, und die Einziehung von 
einem Viertel des verfchenften Krongutes war eine 
bedeutende, wenn aud) nicht vollftindige Anerken⸗ 
nung der dffentliden Stimme. Dod) ging man 
dabei nicht, wie die Stände verlangten, auf das 
Jahr 1604 zurüd, wo ſämmiliche Verleihungen zu 
Mannlehen erklärt morden waren, fondern man 
befchränkte fih auf folde Schenfungen, die nad 
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dem Tode von Guftad Adolph, und gwar innere 
balb Schwedens, erfolgt waren. Mad Karl Gus 
Ravs Tode trat abermald eine Minderjährigfeit des 
Fegenten ein, wodurch der Adel miederum auf eis 
nige Beit freied Spiel gewann. Aber mit Karls 
XL. Bolljährigfeit mar auch fein Haß gegen den 
erſten Stand reif geworden. 

So. nahte der Reichstag von .1680 zu Stod= - 
holm, wo der Beichluß durchgeſeßt wurde, daß 
alle vergebenen Krongüter eingezogen werden foll- 
ten; in Bezug auf Livland einigte man fid) da= 
‚bin, als. Grenge des bleibenden Beſitzſtandes die 
legte Zeit der Heermeilter anzunehmen. König und 
Bolt waren. einig, für fie ſprach da8 Recht, und 
fomit war dem Berderben des Adels nicht zu weh— 
ren. Das Anfehn ded Meichsrathes wurde gebro- 
Ken; er follte nicht. ferner zwifchen dem Volk und 
der Krone fiehen, fondern feine Mitglieder follten 
nur als Räthe eines Königs gelten, der feinem, 
außer Gott, zur NRechenfchaft verpflichtet fei. Daß 
man foldergeftalt der eigenen Sicherheit zu nahe 
trat, war nur eine Folge der allgemeinen Grbitte- 
rung gegen den Adel, über deffen frühere Untha⸗ 
ten König und Boll gemeinfhaftlih den Spruch 
fälten. Als nun, dem ftändifhen Beſchluſſe ge⸗ 
map, Serichtöhöfe ernannt wurden, um die Rechtd⸗ 
frage zu unterfuchen, erfolgte aud) für Livland die 
Errichtung eines Ausfchuffes, um das Werf der 
Einziehung durchzuführen. In Bezug auf biefelbe 
wurde jebt die genauere Beftimmung Dinzugefügt, 
daß die Verleihungen aus beermeifterlicher und pol= 
nifder Zeit in Kraft bleiben follten; die aus ſchwe⸗ 
difcher Zeit berrührenden jedod nur in fomeit, alé 
fie unter befonderer Zuftimmung des Königs und | 
für wefentlid) der Krone geleiftete Dienfte erfolgt 
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fein. Demgemäß gingen alsbald vier Fünftel des 
gefammten Landbefipes in die Gewalt der Krone 
über. Dabei blieb man indeffen nidjt ſtehen; auch 
die gefdriebenen Rechte Livlands follten eine ems 
pfindlide Schmälerung erfahren. Dieſem entgegens 
zumirfen und dem Orundfaße, daß ſchwediſche Stände 
über Livland nicht verfügen fünnten, Geltung zu 
verfchaffen, begab fic) eine Deputation des livläns 
diihen Adele nad) Stodholm Zu ihr gehörte 
Sohaun Reinhard Patkul. | I 

Ueber die Jugendgeſchichte Patkuld theilt der 
Verf. nur aphoriſtiſche Bemerkungen mit. „Pat⸗ 
kuls Jugend, wie die der meiſten großen Men⸗ 
ſchen, liegt in einer Dunkelheit, welche Neugierde, 
Haß und Liebe vergebend zu durchdringen geſucht 
haben. Seine Feinde ſagen von ibm, er fei der 
Sohn eines Verrathers, deffen Gattin die Haft 
getheilt und im Kerfer geboren habe”. 

„Er batte jenes himmlifche Feuer, da8 die Here 
zen entzündet, die Geifter mit Klarheit fült, ihn 
Allen unwiderſtehlich macht, und die, melden er 
nahte, feine Uebermadt erkennen lieg. Nur wurde 
Pdieſe Macht ihm felbft gefährlich; fie leitete feine 
Einfiht irre, verblendete ihn über das Maaß fei 
‘ner Gaben, ließ ihn gar zu oft Menfchen wie 
Berhältniffe zu geting anfchlagen und zuleßt Dinge 
- unternehmen, fiber die er fic) zu feinem größten 
Schaden erft beim Ausgange derfelben flar mers 
den follter. Das Alterthum batte ihn, wenn aud) 
nicht durdbdrungen, dod) mit feinem urkräftigen 
Athem angehaudt. Das Natur= und Völkerrecht, 
welde3 ein Grotiu’ und Thomafius der jungen 
Welt verfündeten, Hatte ihn in den Ahnungen fei= 
ner Sugend befidrft, daß er, der für die Freiheit 
geſchwärmt Hatte, als Dann für fie handelte, da 
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Pflicht und Ehre ihn in den Kampf riefen. Ihm, 
der von Allem, was um ihn vorging, lebendig er= 
griffen wurde, mußten die Bewegungen, melde den 
ecfiarrten Grund des kirchlichen Glaubens feiner 
Zeit erregten, fid) fablbar maden. 

„Ein Menſch, wie er, ergriffen vom zermalmen= 
den Stade, da8 im ungebemmten Schmunge die 
Völker mit fid) reißt, bald auf die Höhe de8 
Ruhms, wohin der Neid mit geblendetem Auge 
blidt, bald in die Tiefe der Roth, wohin die 
Schadenfreude hämiſch Hinabfieht, mußte Vorzüge, 
wie Fehler, in ungewdhnlidem Maaße zeigen und 
wie feine Kräfte im Kampfe fic) fpannten, fo feine 
ganze Natur ausdehnen, daß felbft feine Tugenden 
unter diefen Umftänden fid) verkehren und zu Ges - 
bredhen werden konnten. Go haben ihn aud feine 
Berfolger gezeihnet und haben gewiß einen Theil 
der Wahrheit für fi”. 

Die Patful gelten für ein altes Gefchlecht, daß, 
den Pathergs im Waldedifhen und Paderborn 
fhen entfproffen, in Zivland feinen Namen auf 
efthnifde Weife umgemandelt babe. Seit dem 
Aufange de8 15. Jahrhunderts tauchen Mitglieder 
Diefer Familie überall unter dem Adel des ges 
nannten Landes auf, two fie fic) eines reihen Gü⸗ 
terbefipes gu erfrenen Hatten. 

Es wurde, wie oben bemerft ift, Patful vom 
Adel Livlands nach Stodbolm gefdidt, um durdy 
zeitige Nemonftrationen die Rechte feiner Lands 
Ihaft und mehr nod feines Standes zu mahren. 
Er kehrte von dort nicht ohne Hoffnung zurüd, 
getragen von der Weberzeugung, daB er zum 
Schirm der Rechte feiner Heimath beftimmt fet. 
Wofür er fi gab, dafür wurde er genommen. 
„Ihn ermunterte die ſcheinbare Gunft des Königs, 
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wie andrerfeits der Beifall derer, welden er durch 
Stand und Gefinnung angebdrte. Nichts war 
ibm aber gewiffer als fein Muth; von ihm ers 
wartete, pon ifm: boffte er Allee. Und er war 
bereit, fi) mit offenen Armen, ein. kühner Schwime 
inex, in den Strom feiner Zeit zu werfen“. 

Nun trat die Nitterfhaft zufammen umd ent 
warf auf feinen Antrag Wünſche und Beſchwer⸗ 
dens. man wollte fic) allen nicht volftändig ere 
wiejenen Anſprüchen der Krone miderfeßen, ben 
Uebergriffen Rigas in. die Medyte der Landfchaft 
borbengen; man wünſchte, um fic einer genügen 
den Vertretung zu erfreuen, neben dem Oberftatte 
balter in Riga and den wenigen ihm beigeordne= 
ten Landräthen, Männer beftellt zu fehen, denen 
die Wahrnehmung der landfcaftlicen Rechte ob⸗ 
liege. Zu lebteren, die, obne die Genehmigung 
von Stodholm abzuwarten, alsbald ihren Gig in 
Stiga nahmen — Deliberirende murden fie ges 
naunt — gehörte aud) Patful. Ihre nächfte Aufs 
gabe war, den von der neuerdings geftifteten 
Hochſchule zu Dorpat ausgehenden Beftrebungen 
Schwedens, deutfden Adel und deutfche Gefins 
nung Livlands in zmeddienliche Feffeln zu ſchla⸗ 
gen, die entſchiedenſte Oppofition zu bieten. „Iene 
an den König eingefandten Borftellungen mogen 
zwar nicht die Worte Haarfdarf mit der Gold⸗ 
wage, obwohl fie edles Gold enthielten, aber fie 
legten den Richtfcheid der Gerechtigfeit an die Leis 
den des: Landes”. . 

Noch lag, wie der Berf. fagt, über Livland die 
Binfternip barbarifcher. Mißbraͤuche, Hhalbverftandes 
ner Rechte und fchranfenlofer Vorrechte. Alles 
war im rohen Werden; der Adel im Kampfe gee 
gen das Pdniglide Hecht, der Bürger in Moth⸗ 
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mehr gegen die gepanzerte Phalanr des Ritter= 
fandeS, der gefnedjtete Bauer in Aufftand, nicht 
fir das Gefeh, fondern für da8 nadte Leben und 
fine COmmerliden Bedürfniſſe. Rohheit der Citte 
überall; Hier gepaart mit dem Leidtfinn, dem La⸗ 
fire und der Heuchelei, wie an dem glänzenden 
Hofe eines Ludwig von Franfreid); dort in plume 
per, unverhüllter Geftalt, mit der Graufamfeit eis 
ned Wilden, der fic) Gutöherr nannte, gegen Uns 
terthanen und Leibeigene. 

Aud Patkul, fo fährt die Schilderung fort, zeigt 
diefe Zerrbildung halber Gefittung; eine edle Na— 
tur, die mit urfpriinglider Kraft die Feſſeln ihrer 
Zeit bricht und befreit zur Höhe des Lichts auf: 
fliegt, aber an Händen und Füßen bas Dial der 
Knechtſchaft tragend. Bei ihm, dem Herrn von 
Stlaven, der wohl gegen einen Kdnig fiegen fonnte, 
aber von den Borurtheilen feines Standes einge= 
ſchnürt, gegen die Macht feiner Natur erliegen 
mußte, geben flandesmäßige Untugenden unzerreiß= 
bare Ketten ab; eine zügellofe Heftigfeit, die fein 
anderes Maaß ald das der eigenen Kraft fennt,’ 
waltete in ihm bor. 

„Stadt und Land fanden ſich in unverföhnli« 
dem Haffe gegenüber, und mas geſchah, war nur 
geeignet, den Rip zwiſchen ihnen nod) größer zu 
madjen. Der Adel erniedrigt, erbittert, überall von 
Beinden umringt und ſtets geneigt, jeden Kampf 
zu wagen; Rath und Bürger dagegen Ruf Ber- 
mebrung von Recht und Reichthum finnend, überall 
de8 Landes vergeffend, wenn e8 nur fonft Bor- 
theil brachte, und vor jedem Kampfe fic) zurüd- 
siehend, wo ed mehr ald einer Beſchränkung de& 
Adela gelten follte”. 

Die Beichwerdefhrift fand, wie zu erwarten 
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fand, in Stodholm eine höchſt ungünftige Aufs 
nahme. Die bei der Abfaffung derfelben betheilige 
ten Zandräthe wurden vor ein Gericht gefordert 
und zwar nicht auf heimifhem Boden, fondern in 
Schmeden. Pattul, welder, weil er Überdies ale 
Officier mit feiner Dienfipflidt in Conflict geras 
then war, fid) nach Curland geflüchtet hatte, um 
dem foldatifden Despotismus eines Vorgeſetzten 
zu entgehen, deffen frevelhafte. Willkür er in Wort 
und Schrift gerügt hatte, fam erft nad) fpät ere © 
folgter Auswirkung eines Geleitsbriefed nad) Stods 
holm. Hier fah er fi fofort in Haft gebradt 
und auf Hodverrath angeflagt. Seine Bertheidie 
gung blieb unbeachtet, der Richter zeigte ſich feil, 
oder von oben herab terrorifirt. Deshalb flüch⸗ 
tete er abermals. Kaum daß er in Eurland ans 
gelangt mar (1694), al& über den Abrwefenden 
das Todesurtheil ausgefprocen wurde. 

Nod war Patkul weit entfernt, für feine nächſte 
Aufgabe etwas Anderes ald die Ermeifung feiner 
Unfduld zu halten. Nur in Bezug bierauf modte 
er fid) bewogen fühlen, ſich nad Halle und Leip⸗ 
aig zu begeben, um vom Scöppenftuhl und der 
juriftifden Sacultät ein Gutadten Aber den vore 
liegenden Stechtsfall einzuholen. Gerade in Halle 
fonnte er mit einiger Gemwißheit auf eine richtige 
Würdigung feiner VerHhaltniffe redynen. Hier fand 
er den vor feinen Feinden aus Leipzig enttwides 
nen Chriftian Thomaſius, „der die breit getretene 
Bahu der alten Lehrweiſe verlaflen hatte, nad) der 
ftattlihe Doctoren in ſchweren Perrüden und nod 
fdwererem SPhrafenlatein de8 römiſchen Rechts 
Räthſel nicht lösten, fondern zu mehren trade 
teten; er fprad), um begriffen zu werden, und 
fprad) deshalb in feiner Mutterfprade; er wollte 


87. St., den 31. Mai 1851. 869 


belehren, aber nicht gelehrt fcheinen und darum 
mr e8, Daß gegen ihn, was Hand und Buß 
hatte oder von Amtd= und MedjtOwegen fid) Doce 
tor oder Magifter nannte, mit Macht fic) zu ere 
heben beſchloß“. Neben Thomafiuß der edle Her⸗ 
mana Branfe, der Frankfurt hatte meiden miiffen 
md jegt in Halle Habe und Erfenntniß mit der 
Armuth theilte. Gleih ihm war Breithaupt var 
neidifhen Widerfachern geflüchtet und hatte an der 
neu geftifteten Univerfität zu Halle ein weites Gee 
biet für Lehre im Hörfaal und in ber Kirche ges 
funden. 

Es fonnte nicht fehlen, daß Patful fic gerade 
zu diefen Männern Dingezogen fühlte. Das eins 
fame Leben und der lange Winter feiner Heimath 
hatten ihn früh zur flilen Einkehr in ſich felbft 
geführt, feine Sdhidjale ihn inmitten der Geniiffe 
unter feinen Standesgenoffen auf die letzten Fras 
gen menfdlider Dinge zurüdgeben laffen. Nur 
daß der Aufenthalt Patkuls in Halle nidt von 
der Dauer fein fonnte, mie er felbft wünſchte. 
Auf den Rath des Grafen Flemming, ber ten 
ven Spähern verfolgten Flidtling hier nidyt ficher 
wähnte, begab er fid unter angenommenen Na⸗ 
men nad der Schweiz, dann nad) Italien und 
Granfreih. Tas unabläffige Mühen Schwedens, 
finer todt oder lebendig habhaft zu werden, ließ 
ihn nirgends rafien. 

Da erfolgte der Tod ven Karl XI. „Ein 
junger König foß auf dem Throne, fo jung, daß 
man wobl die Hoffnung hegen durfte, er werde 
dem Triebe eines jugendlid) greßmüthigen Herzens 
nadhgeben und denen, an melden Recht oder 
Gnade zu üben feiner freien Wahl überlaffen blieb, 
Berzeihung fdenfen*. Freilid) wurde den bié da⸗ 
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bin in Haft gehaltenen Landräthen die Breieit 
gefdenft, aber für Patful magte fi feine eins 
flußreiche Stimme zu erheben, und der Kurfürft 
von Brandenburg bielt ſogar für gerathen, den 
früheren Aufenthalt deffelben in Galle in Abrede 
zu Stellen. Unter diefen Umfländen verließ..rber 
Flüchtling fein bibheriges Afyl und begab -fid) 
nad Polen. : 

Wie weit Patful; der {don mit oem ‚älteren 
Slemming die Mittel befproden haben: ſoll, Liv⸗ 
land den Schweden gu ‘entreifen, für die Mahl 
de8 Kurfürften von Sachfen zum polnifhen Thron 
thätig gewefen, magt: der Verf. nicht. zu entfcheis 
den. Gewif ift, daß Augnſt von den Bewohnern 
Livlands um Schuß gebeten und daß ihm bon 
der ihm ergebenen polnifhen Partei die Bedin- 
gung geftellt. wurde, die: entriffenen Provinzen wies 
der. der Republik einguverleiben. In diefer Bezie⸗ 
hung forinte eine Verftindigung de8 Wahlkönigs 
mit Dännemark und dem. Czar nidt Ausbleiben. 
Daß. aber Patkuls Perfönlickeit bei Erwägung 
diefer Brage ein bedeutended Gewicht abgegeben 
babe, : darf. ſchwerlich in Zweifel gezogen werden. 
"Das Hecht hatte ihn getäufcht, er :hatte für daſ⸗ 
felbe und mit demjelben gekämpft und. mar untere 
legen. Sebt Cam die Stunde der Bergeltung; er 
fah über Schweden da8 verheerende Unwetter zu: 
fammenziehen; Könige und Völker follten zu Gee 
richt. figen und ihre Macht ihm dazu dienen, feis 
nem Lande die entriffene Freiheit suritdyugeben «. 
In einer zu Grodno (1698) ‘iibergebenen Dents 
farift zeichnete er dem Könige Anguft mit, gee 
fhidter Hand den Plan des Unternehmens vor, 
Schmeden feinen alten Raub abzujagen und den 
Beherrfcher Rußlands durch die vorläufige Bufage 
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m Sugermanland und Garelen zu gemwinnen. 
ännemart zur Theilnahme an dem Bunde zu 
wegen, fonnte für Patful, welcher fi zu dem 
dufe nad) Kopenhagen begeben hatte, eben fo 
nig eine fchiwierige Aufgabe fein, als die Bus 
nmenfunft von Auguft und dem Garen beider 
litifde Einigung raſch nad fidy ziehen mußte. 
Jeter war ein Niefe an Geifte’= und MWillens- 
irke, Auguft daB vermöhnte Kind ded Glücks, 
8 ihn felbft als reifen Mann nod) im Schooße 
8 Geriuffes träumen lief; beide den Ruhm lte- 
nb, jener, um Großes zu thun, diefer, um von 
h fprechen zu machen; beide von Herrfdbegierde 
Hlammt, jener, um Gerechtigkeit zu üben, diefer, 
mit ihm. gehordt werde; - beide flürmifh und 
vnungolod in ihrer Zeidenfchaft, jener, toenn er 
teigt und gefrdnft, diefer, wenn im Genuß feiner 
felfeit geflört; beide im Uebermaß ben Sinnen 
ıtertban, jener dem Gaumen und Blutreize, diee 
‘ber Augen= und Weiberluft ”. 

Es mürde zu weit führen, mollte Referent in 
- Einzeluheiten der trefflihen Darfielung über 
itkuls Berhältniß zum Könige von Polen — er 
nd bereit8 al8 Oberfter in deffen Dienften —, 
den Kronen Rußland und Dännemark und zu 
er nicht unbeträdhtlichen Zahl livländifcher Edel- 
te eingehen, bie feine Pläne gut hießen und mit 
ichdruck zu unterflügen verfprahen. Nun ers 
gte die plögliche Weberziehung Livlands nad 
n bon Patful eingereichten Entrourfe. Nur daß 
m die Fleine Zahl fchmedifcher Vertheidiger wi— 
: Erwarten fampfbereit und gefrdftigt, den Lande 
el unfchlüffig und twenig geneigt fand, fi vor 
olgter Entfheidung der Waffen zu erklären. 
Inamiinde fiel erft nad) hartem Kampfe und 
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Rigas kleine Beſatzung zeigte eine Auddaue 
Widerſtande, die in der Berechnung Patkuls 
Unterkemmen gefunden hatte. Als dann Karl 
perſönlich an der Spike eines kleinen Heerei 
fdhien, war e8 um bie Hoffnung der rafden 
terwerfung Livlands gefchehen. 

Dap der Berf. in der furzen Charafterift 
mehr wird in diefer Beziehung mahrfcheinlid 
folgende Band bringen — de8 Königs von S 
den volle Gerechtigkeit gegen diefen nordifchen 
den geübt habe, muß billig bezweifelt werden, 
es fteht zu beflagen, daß aud den Sc 
Knuds af Lundblad nicht allein Feine unpart 
Würdigung zu Theil geworden ift, daß fie 
einmal Berüdfihtigung gefunden haben. 

Die Erzählung vom erften längeren Mr 
balte Patfuls am Hofe des Garen bildet 
Schluß diefes erften Bandes. 
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Göttingen 


in’ der Dieterih’fchen Buchhandlung 1851. Ge- 
schichte des Volkes Israel bis Christus. Von 
Heinrich Ewald. Zweite Ausgabe. Erster 
Band. — Aud mit der Auffchrift: Einleitung in 
die Geschichte des Volkes Israel. VII u. 536 
6. in gr. Ortav. 


Ebendafelbft 


Jahrbücher der Biblischen wissenschaft von 
Heinrich Ewald. Drittes Jahrbuch 1850—51. 
298 ©. in gr. Orta. 


Der Unterz. erlaubt fid) da8 erftere diefer beie 
den Werke nur deswegen Hier anzuzeigen, weil er 
bei der Gelegenheit eine geringe Verbeſſerung dazu 
nicht zurüdhalten möchte Daß die ziveite Aus⸗ 
gabe eines ſolchen Werkes, auc) wenn fie nicht in 
der äußern Auffchrift eine » verbefferte und ver- 
mehrte” genannt wird, doch von dem lebenden 
Berfaffer nicht ohne vielfache Vermehrungen und 
Berbefferungen beforgt werde, verſteht ſich fo ſehr 
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von felbft, daß es vorzüglicher ſcheinen kann, die 
äußere Auffdrift ganz einfach zu laffen. Aus den 
tidtig zu verftehenden unzählbaren Einzelnheiten 
immer fidjerer zu allgemeinen Einfihten und Wahr 
heiten zu gelangen, ift Zweck aller Wiffenfdaft 
und ihr Nuben für da8 Leben; ohne richtige all 
gemeine und treu fefigehaltene Cinfidten [apt fid 
in Feiner einzigen etwas widtigen Angelegenheit 
der Gegenwart erſprießlich wirken; und die ganze 
Gefdichte des Wlterthumes wie der neuern Zeit, 
aud) die fogenannte heilige ebenfo mie die gemeine, 
bleibt etwas faft gänzlih unfrudjthares und für 
und unnfges, ja ſchädlich wirkendes, wenn mir 
feine richtige allgemeine Einfihten über ihren wah⸗ 
ten Snhalt gewinnen. So müffen in&befondre zu 
unjrer Zeit über die Gefchichte de8 Volkes Idrael 
(fo lange nämlich diefes wirklih ein Volk war, 
was e8. nad der zmeiten Zerſtörung Jeruſalems 
nur nod) dem Scheine nad if) nad allen ihren 
vielen Haupttheilen und ſehr verfchiedenen Richtun⸗ 
gen fefte allgemeine Cinfidjten gegründet werden, 
wenn fie uns überhaupt nod) etwas niigen foll; 
und in der That liegen folde jest ſchon einem 
ſehr großen Theile nad) vor, mie eben da8 obige 
(int Curgen hoffentlich ganz vollendete) Werk zeigen 
kann. ließen aber die allgemeinen Einfidjten, wie 
fie müffen, aus den zuvor richtig zu verftehenden 
oft unbegrenzten: Einzelnheiten, fo wird die Aufs 
merkſamkeit auf diefe dadurch nicht abgeftumpft, 
fondern erft vecht gefhärftz und manches Einzel- 
ned kann alsdann nod immer richtiger verftanden 
werden. So Hat fid) der Unterz. erfi nad) Vollen⸗ 
dung des Drudes des vorigen Bandes überzeugt, 
daß in der Stelle Cyr. 5, 4 vgl. V. If. für xox 
vielmehr ano zu leſen ift: mag vielleicht auch 
Schon der Chronifer jened gefdrieben, oder mögen 
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fpätere Lefer erft aus V. 9 f. die richtige Ledart 
verändert haben, dod paßt e8 nicht richtig genug 
in den Zufammenbang; wie aud fdjon die alten 
griechifchen Ueberſetzer hier anftießen. Muß man 
bier die richtige LeBart miederherfiellen, obgleich fie 
fi) in Feiner einzigen hebräiſchen Handſchrift fins 
det, fo fällt gwar damit einiged von dem auf ©. 
255 Gefagten aus: aber die ganze dort erklärte 
allgemeine Anſicht bleibt troß deſſen unverändert 
diefelbe, und man verliert nur einen einzelnen bier 
unndthigen Beweis. 

Bon den nun vollendeten drei erften Banden 
der „Jahrbücher“ möge bier nur da8 Inhaltsver⸗ 
zeichniß fiehen. Einen Qaupttheil in allen drei 
Bänden Bildet die Weberfiht der von 1848 bis 
Anfang 1851 erfchienenen Bleineren und größeren 
Schriften zur biblifhen Wiffenfdaft: diefe ift mög» 
lichſt vollſtändig, ed verficht fid) aber, daß dabei 
fehr viele einzelne Gegenftände diefer gerade in den 
Einzelnheiten fo äußert umfaffenden Wiffenfchaft 
felbftändig abgehandelt werden. Weitere Abhand⸗ 
lungen find, um fie bier nad den Stoffen gue 
fammenzuftellen,, folgende: 1) Ueber die aſſhriſch⸗ 
bebräifche Punctation. Weber die hebräiſche Sprach⸗ 
wifjenfdaft im jebigen England. — 2) Erklärung 
der biblifhen Urgefchichte, eine ausführliche Ab⸗ 
Handlung , welche bis jept alle die Schöpfungsbes 
richte und die entfprechenden Borftelungen und 
Lehren der Bibel erörtert. Ueber die Volks- und 
Geiftesfreiheit Iörael’8 zur Zeit der großen Pros 
pheten bid zur erften Serfldrung Jeruſalems, mit 
einer Abhandlung über das befonders ſchwierige 
Stück Spr. c. 30. Ueber Strophen im B. Ijob. 
Ueber da8 Nachwort de8 Predigers Ueber dad 
griechiſche Sprudbud) Jeſus' Sohnes Sirady’d. — 
3) Urfprung und Wefen der Evangelien, eine durd) 
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alle drei Bande gehende noch nicht vollendete | 
handlung, gu deren weiterer Erläuterung die ül 
gens auch für ſich ſelbſtändige Ueberſetzung 
Erklärung der drei erften Evangelien 1850 
fhien. Bemerkungen über bie Paulusbriefe. 

ber die Johannesbriefe. Adam und Chriſtus, R 
5, 12— 21. Midtige ud fidere Vorſtellun 
über da8 neue Teſtament zu gründen, ift, wie 
Haupterforderniß unferer Zeit, fo ein Haupty 
Diefer Jahrbücher. — 4) Ueber die Kiirge 
Bibelmortes. — 5) Ausfiht auf:ermeiterte. Ka 
nif der Apofryphen und Pfeudepigraphen. S— 
diefer für verloren gebaltenen Werke erfcheint 

bier im zweiten und dritten Bande zum erftenn 
veröffentlicht: das Buch der Jubiläen oder die kl 
Genefis, aus dem Aethiopifthen überſezt von D 
mann in Zübingen, mit allgemeineren Bemerf 
gen Über d08 Bud von Demfelben Died 
ein merkwürdiges und in vieler Hinficht noch 

mer fehr lehrreiches Buch, gerade um ˖ bie Zeit 
Geburt Chrifti gejchrieben. Die einzige Handfd 
von ifm, meldye fid) bis jebt gefunden Hat, ı 
Gthiopifde Ueberfegung der Urfchrift, fam dem I 
terz. im Jahre 1843 ohne alle. äußere Bezeichm 
zu, da die Aethiopen fic), mie ich bald fand, 
langen Seiten gewöhnt hoben, das bei ihnen 
aud) zum Kanon gerechnete Buch bloß nad 

nem an fic). völlig unverfländlichen Anfangsrı 
Küfälae zu nennen: indeffen zeigte mir meitere 1 
terfudung bald, welded Werk darin verbor 
war. Die Lefer verdanken nun feine deutfche 
berfekung und Erklärung einem jungen Gelebe: 
welcher feinen Eifer und Fleiß vorzüglich ger 
auf da8 in Europa nod) fehr wenig befamnte ! 
thiopifdye gewandt bat, und durch deffen pri 
würdige Bemühung jebt-auch die ganze alte att 
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diſche Bibelüberfehung, zunächſt das Bud) Henow 
ud das erfle des Pentateudyes, gum erftenmale in 
Europa volifidndig erfdeinen wird. 9. €. 


Leipzig und Meißen 

ri $02 Br. Goedſche 1850. Das Kriegdwefen der 
Raiferlichen und Schweden zur Zeit des dreißig- 
jährigen Ktieges, mit befonderer Rückſichtnahme 
auf Aufbringung, “Ergänzung, Unterhalt: und 
Rriegdjucdht ber Truppen, nebft den Schlachten bei 
Breitenfeld und Lützen. Bearbeitet und kritiſch 
beleuchtet von 3: Heilmann, Ronigl. bayr. Obere 
licutenant’ und Brigade-Adjudant. Mit zwei Pläs 
nen und einer Abbildung damaliger Krieger. 397 
S. in gr. Octav. " " 


Denken wir uns unter Geldjichte des Kriegswe⸗ 
‘fend eine möglihft getrene Darftellung der Bue 
fände aller bei Vorbereitung und Bührung ded 
Krieges in formeller, materieller ‚und intellectueller 
Hinficht in Betracht Fommenden Gegenflände — 
und erwägen, daß eine folche Darfiellung, wenn 
fie ihrem Swede entfprechen foll, zugleich die Ent⸗ 
widelung wad) Urfade und Wirkung und wieder 
Me Borte und Rückſchritte ſowohl in einzelnen 
Zweigen ald im Ganzen ded Kriegsweſens nachzu⸗ 
weifen bat; fo Fann 28 nicht ſehr befremden, wenn 
wit bei der großen Scwitrigkeit der Aufgabe — 
welche theil6 in dem Umfange des Gegenftanded 
und in dem für gewiffe Zeiträume vorhandenen 
Mangel braudjbaren Materiald, größtenteils aber 
in dem Umftande, daß nur felten gebildete Krieger 
die für eine allfeitige kritiſche Quellenbenutzung er⸗ 
forderlihe philoſophiſche und fpradlide Kenntniß 
befigen,, begründet iff — eine ſolche Geſchichte leis 
der bid jet micht befipen. Go lange wir aber 
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eine allgemeine, möglichft vollftändige Gefchichte bes 
Kriegsweſens entbehren, muß uns aud) jeder Beis 
trag dazu, felbft aud) nur in Beziehung auf eins 
zelne Heere und Zeiträume, wenn durch denfelben 
entweder neue ergiebige Quellen nathgewiefen, oder 
für das bereits Vorhandene durch ſchärfere Prüs 
fung. und Bergleihung neue Ergebniffe. aufgefune 
‚den werden, nod) immer willkommen fein. - 

Betrachten wir dA8 hier anzuzrigende Werk nad 
den obigen. Andeutungen, fo Fünmen wir und mit 
der Anordnung und Behandlung ded Ganzen nicht 
gang .einverfianden erklärfren. — 

Adgefehen davon, daß es zweckmäßig geivefen 
fein; dürfte, etwa als. Einleitung in einem furzen 
Meberblide dasjenige anzudeuten, was die Zuftände 
bei Eintritt der dargeftellten Periode herbeigeführt 
hatte, hätten wir gewünſcht, die Gegenftände fo 
georduief zu feben, daß fie nad) ihrer Folge alb 
vorbereitend erfdeinen fonnten, dann aber aud 
mebr -gegliedert, um die etwa vorhandenen iden 
defto offener Hervortreten zu laffen. Es leidet näm⸗ 
lid) feinen Zweifel, daß 3. B. die Art, mie die 
Heere aufgebracht werden, von Einfluß auf deren 
Disciplin, und diefe wieder auf die Kriegführung 
ift; — und ebenfo, daß Gegenftände, wie 3. B. 
das Verhältniß der verfchiedenen Waffen zu eins 
ander, die Vertheilung der Functionen unter die 
Hefehlenden, der Sicherbeitsdienft, das Kundſchaft⸗ 
und Parteigdngertwefen, die Kriegsliften, das Trans⸗ 
port= und Lazarethweſen ꝛc. widtig genug find, 
um fie abgefondert zu behandeln. 

Die Quellenangabe haben wir öfters vermift; 
wir halten fie aber für unerläßlih zur meitern 
Prüfung und Benugung folder, Arbeiten. Dage⸗ 
gen finden wir Vieles aus den Hülfsquellen, 3. B. 
aus der Kriegsgefdidte 2. aufgenommen, tvas, 
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ohne zu einer fideren Annahme gu führen, dem 
Zafammenhange und der klaren Ueberſicht ftdrend 
entgegentritt. Es dürfte dem Swede einer Ge⸗ 
fhichte des Kriegsweſens genügen, mit Hintveifung 
auf die benupten Quellen, das Weientliche über 
jeden Gegenjtand als Reſultat der Eritifdyen Prü- 
fung feftzuftellen; mird mehr in die Geſchichte hin⸗ 
eingetragen, fo gebt das eigentlid) Charafteriftifche 
derjelben jedenfalls verloren und fie ift nicht mehr, 
was fie fein fol. 

Endlid) Hatten wir aud) den Standpunkt gern 
bezeichnet gefehen, auf melden fidy die Kriegstheo— 
rie bei Beginn des 30jährigen Krieged befand, 
denn dadurch mürde es möglich geworden fein, die 
Ports und Rückſchritte während jenes langen Kam⸗ 
pfed Leicht zu erfennen und zu erfeben, in mie 
weit die Heerführer das ihnen zu Gebote ftebende 
Wiſſen zweckmäßig zu benußen mußten oder nicht. — 

Wenden mir und nad) diefen allgemeinen Bee 
merfungen gu dem fpeciellen Inhalt des vorliegen= 
den Werkes, fo finden wir folden in nadftehens 
den 19 Nummern (Abfchnitten) näher bezeichnet. 

I. 618 incl. II. Die Caiferlide und ſchwe— 
bifdhe Snfanterie, GCavallerie und Ars 
tillerie. tad) verichiedenen Quellen mird bier — 
die Abtheilung, Stärke, Bewaffnung, Bekleidung, 
Ausrüſtung, Erercices 2. jener Heere mitgetheilt. 
Beilagen biezu find: 1. eit aus dem v. d. Decken⸗ 
Shen Werke über den Herzog Georg von Braune 
ſchweig entnommenes Schreiben de8 Oberſten du 
Sour, in welchem ein Cavalleriegefedt der Avant⸗ 
garde de8 Fürftendergifchen Corps 1626 bei Röf- 
fing im Galenbergifden gegen die Dänen befchries 
ben wird und welche wegen der dabei angemands 
ten Fechtart intereffant if; 2. eine Ueberfidt der 
Beſpannung einer Abtheilung Artillerie wad Yew 
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Werke des Prinzen Napoléon Louis Bonaparte: 

tudea sur Je passé. et Vavenir de l’artillerie 
etc. — 3. eine Nachweiſung Aber die Erfindung 
ber ledernen Kanonen und über den Gebraud) 
mehrerer alten Gefchägarten jener Zeit. 

Die von den Kaiferlichen beibehaltene tiefe Haus 
fenftelung muß. allerdings: auffallen, dod dürfen 
twit annehmen, daß triftige Gründe dazu vorlagen, 
fet e8 nun, daß folche in wenig Geübtheit, gerins 
ger taktischen Diseiplin ser Truppen, in dee Bes 
forguiß, daß die ſchwediſche Cavallerie noch mehr 
Gefahr ald deren Artillerie bringen Tünne, oder 
darin beftanden Haben, daß «8 bedenklich erſchien. 
eine Gefechtsſtellung aufzugeben, an welde die 
Truppen gewöhnt waren und in welcher fie bis⸗ 
ber oft gefiegt Hatten. | | 
‚ Daß die Märfche bei der kaiſerlichen Infanterie 
im Gleichjchritt gemacht find, iff zu bezweifeln; 
nad mehreren guoerlaffigen Nachrichten wurde bers 
felbe erft im Anfange des 18ten Jahrhunderts eine | 
geführt. IV. Zufammenfepung der Deere. 
Hinſichtlich der Kaiferlichen beſchränkt ſich die Nach⸗ 
weiſung auf die Vereinigung mit den Baiern un⸗ 
ter Tillh im Lager von Magdeburg und in der 
Aufſtellung bei Deſſau, die Stärke und Einthei⸗ 
{ung des katholiſchen Heeres auf dem Marſche von 
Magdeburg nad Thüringen und die Abtheilung 
ded Grafen von Pappenheim. Won dem ſchwedi⸗ 
{den Heere wird die Zufommenfeßung zur Zeit der 
Landung in Deutfdland fpeciell, dann aber vor 
Greifenbagen im December 1630, vor Sranffurt 
a. M. im April 1631, vor Landäherg und in der 
Mufterung bei Nürnberg 1632 nur fummariſch 
angegeben. Dagegen erhalten wir bon der nies 
derfächfifcheweftphälifchen Armee eine detaillirte Ue⸗ 
Serfidht vom Jahre 1631 und 1634. 

| (Bortfegung {ola 
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Leipzig und Meißen 
Bortfeßung der Anzeige: „Dad Kriegsweſen der 
Kaiferlihen und Schweden zur Zeit des dreißig. 
jährigen SKrieged. 2c. Bearbeitet und kritiſch be- 
leuchtet von 3. Heilmann. 


Die. auffallende Verſchiedenheit in der Stärke 
der Stegimenter bei den Heeren laßt fid) nur durch 
die Art und Weise erklären, in welder die Vrup- 
pen während des Kriege’ aufgebracht und comples 
tirt wurden. Wer am beften bezahlte oder die 
meifte Ausficht zur Beute gab, Hatte den größten 
Sulauf. V. Höhere Befehlshaber. Wenn 
bier von einem zablveihen Generalflabe bei den 
Heeren bie Rede ift, fo kann folder night in jetzi⸗ 
ger Bedeutung genommen werden; do möchten 
wir bei den Schweden ſchon die Srundidee dazu 
erfennen, Viele der bei den Befehlenden vorkom⸗ 
menden Benennungen- waren wahrſcheinlich von den 
Sranjofen entnommen und haben ſich bis auf une 
fere Zeit erhalten, wenn aud) die Functionen der 
Chargen meift verändert find, VI Schlachtor d⸗ 


(67) — 
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nung. Die Hier ſpeciell angegebenen Aufſtellun⸗ 
gen der Kaiferlihen und Schweden in’den Tref- 
fen ‚bei Wittenweyer (1638), in. der Schladht bei 
Breitenfeld am 2ten November 1642 und in ber 
Schlacht bei Sanfau am Gten März; 1645 Tünnen 
natürlich nicht als Norm angefehen werden und ift 
vielmehr anzunehmen, daß beide Heere fih an Feine 
beftimmte Schlahtordnung -gebunden, fondern ihre 
Truppen nad) den jedeSmaligen befonderen Abfich⸗ 
ten und Berhältniffen und mit Rückſicht auf daB 
Serrain angeordnet Haben. VIL. Neue Mand⸗ 
ver. Als folce find angefehen: das Zurückhal⸗ 
ten eines Wlügeld und das Durdyziehen der Ins 
fanterie-Treffen von Seiten der Schweden in der 
Schlacht bei Wittftod (24. Septbr. 1636), das 
- Zurniren des SFeindes durd).die Schweden im 
Treffen bei Jaukowitz (24. Bebr. 1645). VILL 
Märſche. Die Unterfuching, in welder Zahl 
bon Golonnen man marfdirte, führt bei den mes 
nigen angeführten Fallen zu feinem ficeren Meful- 
tat, und es ift wohl als wahrſcheinlich anzuneh- 
men, daß die Kaiferlichen bald in einer, bald in 
zwei Colonnen, die Schweden hingegen. meift in 
mehreren Golonnen marfchirten und die verſchiede⸗ 
nen Waffen nad der Boden: und Wegebefchaffens 
beit 2c. zufammengefeßt waren. Die Marſchſiche⸗ 
tung twurde in beiden Heeren fhon durch Bore 
und Nachhut und Seitentrupps bewirft. Ob die 
Golonnen der Schweden — wie bier angenommen 
ift — ftetd mit dem ndthigen Entwidelungsabftand 
marfdirten und ihre Wufmarfde in der Diagonale 
gefdahen, dafür finden mir feine hinreichende Bee 
lege gegeben. IX. Flußübergänge. .Die Kais 
jerlihen follen außer den zum Train gerechneten 
Sifforiiden ſich auc. der Schlauchbrücken bedient 
haben. Als Beifpiele von Blußübergängen werden 
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die von Villy 1621 mit tragbaren Kähnen bei 
Alhaffenburg über den Main, mit einer Schiff⸗ 
brüde 1627 über die Elbe, 1631 über!die Wefer 
bei Korvey, Über die Elbe bei Schönbruck und 
Tangermünde, 1632 über die Wefer bei St. Pol 
und über die Maas bei Giffart 2c. angegeben. 
Der Briidenbau fol von befonderen Pontonier= 
Gompagnien beforgt fein. 
. Rad dem, was ber Herr Berf. Aber die Fluß⸗ 
übergänge der Schweden beibringt, bedienten fid 
felbige der Schiffe, Pontons, fliegenden und Floß⸗ 
brüden und finnen wir daher feiner Anficht nicht 
beiftimmen, baß felbige das Brüdenmaterial erft 
an.Ort und Stelle requirirt und. nicht — wie die 
Kaiferliden — mit fid) geführt haben. Sid fo 
vom Zufall abhängig zu madden, lag nidjt im 
Weſen der fchmedifchen. Führer. Der interefjante 
Webergang über den Led) bei Oberndorf am Sten 
April 1632 mird ausführlich befchrieben, mie er 
im Sten Heft 1843 in der Zeitfchr. für Kunft, 
Wiſſenſch. u. Geſch. des Krieges enthalten ift, und 
zeigt uns, daB die Schweden bier ſchon Vieles 
antoendeten, was fpdterbin zur ftebenden Regel in 
ber Kriegführung wurde. X. Lager und Feld= 
verfhhyanzungen. Die Lagerordnung der Kai- 
ferlihen war noch aus friiherer Zeit beibehalten 
und wenn die Wallenfteinfde Armee bei Nürn- 
berg 1632 mit twenigften8 15000 Weibern und 
faft ebenfo viel Fuhrknechten, Troßbuben 2. bela= 
flet war, fo fann man fid) einen Begriff von der 
Maffe der mitgeführten Bagage machen, aber and 
fi) die Leiden erklären, melche über die SKriegdges 
genden ‚verbreitet wurden. 

Bei den Schweden, melde in ber Hegel in 
Schlachtordnung — in einer oder zwei Linien — 
lagerten, war der Troß nad) ihrer Vage anfang 
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für damalige Beit fehr gering: und vermehrte fidy 
aud) fpäter nicht in der Art, wie es bei den Rais 
ferlidjen der Ball war. . = 

Somohl die Verſchanzung einzelner. Poſten ala 
der. Lager jener Zeit mar ſehr verfdieden, dod 
ging man ſchon von den zufammenhängenden Lie 
nien bin und. wieder. ab und fuchte die Terrain⸗ 
portheile gu benugen, twas befonders Merch und 
die ſchwediſchen Führer: verftanden. Die Lagervers 
ſchanzung Tillhs zwiſchen Entriti und Mödern; 
Mallenfteind großes. verfchanztes Lager bei Nürns 
berg (Zirndorf), die verſchanzte Schladhtitellung ‚bei 
Wittftod ift Hier näher:befchrieben. Guftad Adolph 
folgte dem Gebrauche der. Romer, jedes feinet Vic 
ger zu verſchanzen; fo auch gleich bei feiner ane 
dung auf der Snfel Ufedom.: Wie fehr berfelbe 
da8 Terrain zu benugen verftand, zeigt die bier 
näber befchriebene Berfeyanzung um Nürnberg 1632. 
XI. Beftändige Befeftigung nebſt Ans 
ariff und Bertdeidigung der. Feftungen. 
Das bier Beigebrachte läßt auf einen höhern Stand» 
punkt der Prattif jchließen, als während des 30jäh« 
rigen Krieges vorhanden gemefen fein möchte. Die 
niederländifche Befeftigung,. duch die Noth erzeugt 
und der Landesbeichaffenheit entſprechend, zeigte 
durch die. fraftige Bertheidigung großen Wider⸗ 
land und fand ſowohl dieferhalb, al8 megen ded 
geringeren Koften= und Seitaufwandes im Vergleich 
der bid Ende des, 16ten Jahrhunderts vorherrſchen⸗ 
den italienischen Befeftigung aud in Dentfchland 
vielen Beifall, obgleich fie bier nur fehr modificirt 
zweckmäßig erfcheinen konnte. (Eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Darſtellung der ſogen. altholländiſchen Befe⸗ 
ſtigung gab Houdius 1624, Marolohs 1627 und 
mehr vervollftändigt Freytag 1630. 

Spedle und Dillich dectten indeß 1640 die Feh⸗ 
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ler jener Befeftigung auf, allein erſt Rimplers 

von 1724 führte zum Bortfdritt), Beim 
Ausbruch des 30jährigen Krieges maren die meis 
fen Gefeftigten Städte tHeild entweder mit Wällen 
oder Mauern umd Thürmen umgeben, welchen ein 
naffer ober troduer Graben vorlag, theile nach 
Dürerß Antweifung mit Vafteien zc. verfehen, und 
bie von den Riederländern bereits mit großem Nu» 
gen angewandten Aufenwerfe fonnten im Drange 
des Kriege’ nur bei einigen feften Plagen zu Stande 
fommen. Aus diefem Zuftande der Fefien ergibt 
fih der Angriff und die Bertheidigung getviffers 
maßen von felbft, und wenn und bie Kriegägefchichte 
jmer Zeit viele Belege Tür eine verhältnigmäßig 
lange Ausdauer Ser Belagerten gibt, fo darf man 
dabei nicht Überfehen, mie ſchwach die Angriffe» 
mittel in jener Zeit nod) waren. 

MUL Kriegs- und Operationspline. 
Guftad Adolph mußte, nachdem er fic) nad feiner 
Sandung durch Befeftigungen an der Oſtſeeküſte 
eine die Verbindung mit feinem Lande fidernde 
Bafis und durch feine Thätigkeit mährend Hes 
Winters zugleich die Vorhand gewonnen Hatte, fos 
wohl auf neue Bündniffe und batdige Verbindung 
mit feinen Alliirten, ald aud) zugleid auf entſchei⸗ 
dende SOperationen bebadjt fein. Bei den damalis 
gen Berhältnifien wird man indeß die Schwierig» 
feit eines der Rage bes Königs entipredenden 
Planes nicht verfennen, und müflen wir ed aud 
größtentheild politiichen Einflüffen gufdreiben, wenn 
wie den Entwurf, mit fünf Gorps in Deutichland 
operiren zu wollen, nidst zur Anmendung bringen 
feben und die fpäteren Operationen oft ohne innes 
ten Zufammenbang wahrnehmen. Außerdem konn⸗ 
ten die vom Könige für die Subfiflenz feiner Trup⸗ 
pen in geficherteri Punkten niedergetegten Borrathe 
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auf die Dauer nicht. außreihen und die Operatio= 
nent unterftiigen, ſowie denn überhaupt eine Ma⸗ 
gazinverpflegung — welche ohnehin ftet8 aud) ihre 
Schattenſeite Hat — bei der damaligen Kriegfüh- 
rung nicht zuläffig mar. Die damals beliebte Vere - 
pflegungsmeife hatte aber auf bie Operationen das 
durch, daß man Gegenden,. mo Alles aufgezehrt 
war, nothwendig verlaffen. mußte, einen bedeutens 
den Einfluß, welder fic) denn aud bei beiden 
Heeren zuleßt geltend machte. 

Dap Guftav Adolph fic) bei feinem Auftreten 
in Dentfdland für den Offenfivkrieg entſchied, wurde 
durch den Zmed feines Erfcheinens und durch die 
dadurdy gegebenen Berhältniffe geboten, und wahr⸗ 
ſcheinlich würde der Krieg Fein 30jähriger gewor⸗ 
den fein und weniger Zerrüttung über Deutſchland 
gebracht haben, wenn die norddeutſchen Fürſten 
fih gleich mit allen Kräften und unwandelbar an 
ben großen Schwedenkönig angeſchloſſen hätten. 
Nur unter folder. Geſtaltung wäre es möglich ges 
weſen, einen durchgreifenden SOperationsplan zu 
entwerfen und zu verfolgen. 

Die Heerführer der Kaiſerlichen und der Liga 
Hatten die Aufgabe, zunächſt die eigenen Lander zu 
ſchützen und fodann den Proteftantiamus in Nord⸗ 
deutſchland wieder zu vertilgen; fie opericten daber 
bald zur Erreihung de8 einen, bald ded anderen 
Swedes. XII. Aufbringung der Truppen. 
Seitdem die von den Kaifern Belehnten. aufingen, 
da8 Einpfangene ald Cigenthum gu betrachten, vers 
gaßen fie aud) ihre Lehnspflicht immer mehr, und 
fo mar man fdon im +6ten Bahrhundert gend» 
thigt, durh Werbung zu erſetzen, was durdy die 
Pflichtigen nicht aufgebradt wurde. Die vielen 
Steligions- und Parteifämpfe zerftörten immer mehr 
die ohnehin nod nicht befeftigte Ordnung in Deutſch⸗ 
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land und erhielten e8 in feiner Ohnmacht, bis der 
Miährige Krieg es vollends zerrütten follte. Nur 
duch Werbung mar e8 miglid), dem Kaifer ein 
t zu Schaffen, und da mar dann der reiche und’ 
thatfraftige Wallenftein der Mann, der ihn retten 
fonnte und der ihm bei dem Crfdeinen Guftav 
Mdolphs ein Heer von 150,000 Mann zufammen- 
gebradt Haben foll — freilid) durch Zulauf aus 
aller Herren Lande und größtentheild aus Lande 
ftreichern beſtehend. Wallenftein erſchien gemiffer« 
maßen als der Generalmerber, unter welchem wie⸗ 
der diejenigen, welche etwad merden wollten, al8 
Specialmerber auftraten und in dem Grade ein - 
Gewicht in der Armee bekamen, al8 fie in ihrem 
Unternehmen entweder auf eigne, oder Wallenfteins 
Koften glidlid) nemefen waren. Mad) dem zwei⸗ 
ten Auftreten Wallenfteins erjcheinen indeß feine 
Geldtrafte nicht mehr zureichend, ein neues Heer 
zu Schaffen, und der Hr Berf. weifet nad, zu wel⸗ 
chen Mitteln man zu greifen gezwungen war. 
Anderd verhielt ed fid) mit den Schweden, mo. 
im 16ten Jahrhundert durch Guftav Wafa, beſon⸗ 
ders aber durd) Carl den Yten die Dienftpflidtig- 
Feit mehr geregelt und mehr durchgeführt — ub= 
gleich der Adel aud) Hier fich feinen Pflichten gern 
entzog und die Krone fdjon zwang, auf eigene 
Koften einen Kriegerbeftand zu unterhalten — aber 
zu Guftad Adolphs Zeit mit geringen Ausnahmen 
da8 ganze Volk in einem beftimmten Verhältniſſe, 
ohne Bertretung zu geftatten, die Truppen aufs 
bringen mußte. Diefe waren indeß zut Führung 
auswärtiger Kriege nicht zureihend und mußten 
daher durch Werbungen im Wuslande vermehrt 
werden. Während des Aufenthalts der ſchwedi⸗ 
Shen Armee in Deutfchland nahm mit der Zeit die 
Zahl der Schweden immer mehr in derjelben ab 
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und die der Ausländer, vorzüglich durch Heberläu- 
fer, gu, denn die waffenfähige Mannſchaft in 
Schweden war faft erfhöpftl. XIV. Unterhalt 
der Heere. Wie beträchtlich auc) die Mittel fein 
mochten, welche namentlich” Wallenftein and feinen 
Privatbefipungen verwandte, um fein Heer gur 
Zeit der Noth und bei befonderen Unternehmun⸗ 
gen mit den nöthigften Bedürfniffen zu verfehen, 
fo ging es dod in feinem, mie in den übrigen 
deutſchen Heeren, darauf hinaus, gu nehmen, wo 
man fand, was denn alle Mannszucht — wenn 
fie fonft möglich gemefen ware — nothmendig 
vernichten mußte. Die Berpflegung war den See 
gimentsinhabern überlaffen, melde, der Lehre, dak 
der Krieg den Krieg ernähren müſſe, felbft Huldie 
gend, gern ein Auge zudrüdten, damit ihnen ihre 
Mannſchaft nicht entlief. | 

Die vom Hrn Verf. mitgetheilten Berpflegunges 
ordonnanzen des Tillh, Wallenflein und andere 
beftimmen eine Verpflegung, welde wit Verſchwen⸗ 
dung nennen würden, menn fie twirflid zur Aus⸗ 
führung gefommen wäre. Go follte nad ber von 
1623 einem Rittmeifter täglich 8 Maag Wein, 12 
Maaß Bier, 20 Pfund Brot, 12 Hf. Fleifd, 2 
Hennen, 4 Kalb oder Schaf, einem Reuter oder 
Knecht täglih 1 Maaß Wein, 1 Maaß Bier, 2 
Hf. Sleifd und 3 Pf. Brot geliefert werden 2¢. 
Aus den in jenen Ordonnangen enthaltenen Verbo⸗ 
ten und Strafahdrohungen läßt fic) recht Mar abs 
nehmen, tweldye Willfür, Raub⸗ und Plunderſucht 
in bem Kriegervolfe damals herrſchte und welche 
Geldopfer den Ländern des Kriegsſchauplatzes anfe 
erlegt waren, obne dadurd ihr Cigenthum gefis 
Gert zu feben, denn die zur Heerberpflegung gefore 
derten Summen wurden gu anderen Sweden vers 
wandt, und die Sruppen nahmen nidt allein daB 
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ihnen Stothwendige, too fie eB fanden, fondern gers 
flörten gewohnlich aud alles Worräthige, um «8 
euſweder dem Beinde zu entziehen oder aud) aus 
Gab gegen die Einwohner. Wie Wallenftein feine 

zum Deften des Heeres benußte, wird aus 
6 Briefen an Taxis aus’ den Bahren 1625 bis 
1627 erſichtlich (Ate Beilage). 

Obgleich, wie früher bereits erwähnt wurde, die 
ſchwediſche Armee nicht immer bei den obmaltenden 
Berbältniffen aus Magazinen verpflegt werden fonnte, 
fo herrſchte Hier in der Herbeifhaffung der Bedirf= 
niffe mehr Ordnum und Schonung der Cinwoh- 
ner, indem 4. DB. für die fagernden Truppen coms 
mandirte Ubtheilungen unter verantwortliden Offi⸗ 
cieren die Herbeilchaffung ber Vebensmittel zu bee 
forgen batten und die Berpflegungefäße für die 
Bequartirten nad) der Drdonnanz von 1632 meit 
mäßiger beftimmt maren, fo daß ein Capitin tage 
lid) neben 6 Pf, Brot 4 Maag Wein und Ser: 
bis nur auf zwei Mahlzeiten, jede zu 6 Eſſen, dee 
ren jedes eins in’ andere nicht mehr ald 4 Reichs⸗ 
thaler foften follte, Anſpruch hatte, der gemeine 
Soldat aber mit 1 Mang Wein oder Bier, 2 Pf. 
Brot, 1 Pf. Fleifh oder Hausmannskoft neben 
freiem Logis, Holz, Licht, Salz fic) begnügen 
mußte. Alle grobe Erceffe wurden mit dem Strange 
beftraft. Bei diefer Ordnung mar nod an die 
Möglichkeit einer guten Disciptin zu denken, Die 
aber nad) dem Tode des Königs in eben bem 
Stade abnahm, al8 daB bald nur nod aus Ueber⸗ 
ldufern und Landſtreichern beftehende Heer fich gleiche 
falls dem Raubſhſteme Hingab. 

Mus den vom Hrn Verf. angegebenen. Hülfsmit- 
tein des Königs wird erfichtlich, wie fehr derfelbe 
für den Unterhalt feiner Armee beforgt war, daß 
e8 aber nicht ‘immer in. feiner Macht fand, feine 
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vorforgliden Anordnungen auszuführen, was ihn 
dann freilic zur Anforderung ftarfer Contributios 
nen in den eroberten Städten und Provinzen zwang, 
fo daß aud) Hier zulebt der Krieg durch den. Krieg 
ernährt werden mußte. So lange Orenjtjern lebte, 
forgte derfelbe mit größter Umfiht und Thätigkeit 
für die Verpflegung ded Heeres, fo mie denn aud 
daB Kriegécollegium mit den Heerbediirfnifjer in 
allen Zweigen befonders beauftragt war. XV. Löh⸗ 
nungs- und GagesVerhaltniffe Nah 
den Hier beigebradyten Ueberfihten mar die Befole 
dung der Kaiferlicjen weit höher-al& die'der Schwe⸗ 
den. Go erhielt monatlid) ein kaiſerlicher Oberſt 
835 Gl. — ein fdwedifder 184 Rthlr., ein kai⸗ 
ferliher Hauptmann 180 GI. — ein ſchwediſcher 
61 Rthl., ein kaiſerlicher Musketier 6 Gl. — ein 
Ihmwedifcher 32 Rthl. Auffallend erſcheint, daß die 
Faiferlidjen Gavallerieofficiere geringer ald die Ins 
fanterieofficiere bezahlt wurden. Die Auszahlung 
an die Truppen folte — wie größtentheild nod 
jest gebräudhlid — alle zehn Tage erfolgen, fand. 
aber — mie es aus den Berhältniffen erflärlich 
ift — befonder8 nad) dem Tode Guftad Adolphs 
. und Wallenfteind, in beiden Heeren fehr unregels 
mäßig Statt, und führte. diefeds oft zu Creeffen 
bin, meldye fdjon 1633 die ſchwediſche Regierung 
nötbigte, an die ungufriedenen Oberſten ſchwediſche 
Belehnungsbriefe auf Güter und Herrfdaften in 
Deutſchland gu vertheilen. Dem ungeachtet waren 
1648 nod) 5 Millionen Meidsthaler als Befoldung 
in der ſchwediſchen Armee rüdftändig. XVI. Krieg se 
zucht. Zwar zugebend, dag unter Wallenfteind 
Commando erfler Zeit die Mannsyudjt der Kaifer- 
lien ‚vermöge der damals nod) mehr zu Gebote 
fiebenden Mittel der Befoldung nnd Verpflegung 
beſſer geweſen fei, als fpäterhin, können wir dod - 
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keineswegs — mie der He Verf. — fie mufte r= 
Haft nennen. Gerade dad, was in den Briefen 
Wallenſteins aus. dem Bahre 1627 an feinen Bere 
treter, den Grafen Arnim, (Ste Beilage) jenes 
Prädicat rechtfertigen fol, zeigt ganz Flar, mie arg 
e8 mit der Manngzucht bei der Abreife Wallen= 
fteins ftehen mußte, und es will uns fdheinen, ald 
babe derjelbe den Wunſch gehabt, daß fein Vertreter 
durdy mehr al& von ihm felbit- angewandte Strenge 
- wertilgen möge, tad er mit Recht als fehr geführ= 
lid) halten mußte. — Diefer große Mangel an 
Dißriplin muß aber zunächſt in der Art, wie die 
Faiferlidjen Heere gefdaffen wurden, fowie in dem 
Geifte der- Zeit und insbefondere in den Motiven 
des Krieges gefudt werden. Auch der Inhalt des 
Schreibens vom. General Grondfeld vom Jahre 
1648 an den Kurfürften Maximilian von Baiern 
fann die von vielen Geſchichtſchreibern thatſächlich 
nachgemiefenen Gemaltthätigfeiten der faiferliden 
und baierfejen Armee nicht widerlegen, und zeigt 
vielmehr sur, daß jene Heere vermöge thre’ Zus 
ftanded (fie batter an Weibern, Kindern 2c. eben 
fo viel Miteffer al8 Soldaten) auf Pünderung 
und Staub angewiefen maren und gerade durd 
diefe traurige Nothwendigkeit e8 unmiglid) murde, 
für Geld etwas faufen zu können, toenn auch der 
Wile dazu vorhanden gemefen und die Zahlung 
der Berpflegungdgelder: an die Truppen regelmäßig 
erfolgt mare. — Gei ein.Heer aud) nod fo gut 
organifirt, fo wird daffelbe, menn es fic) die Sub- 
fiftengmittel nad) Willkür felbft fchaffen mug, an 
Manngzucht verlieren und in eben dem Maaße al 
diefe abnimmt, tvird die rohe Gewalt zunehmen; 
und .die Erfahrung Hat frets ermwiefen, daß der 
Soldat dann fih nicht auf das Nothdürftige im 
Entnehmen beſchränkt, ſondern fo viel an ſich u 
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bringen fucht, ald er findet und fortzuſchaffen im 
Stande ift, und eben daher kommt e8 ja, daß man 
von dem Vorhandenen eines Landftrih8 in der 
Regel eine vielfadhe, wenigſtend dod mehrfache Zahl 
bon Truppen hätte ernähren fonnen, wenn e8 mit 
Drdnung für den wahren Bedarf benugt tworden 
wäre. In der Nachficht folcher Ercefje erkennt ber 
Soldat aber zugleich eine Schwäche und Verle⸗ 
hung der Pflicht der Vorgefepten und untergräbt 
folche8 zunädhft die Subordination al8 die Grunds 
pfeiler der Disciplin. — Daß der Hr Verf. für 
die nähere Unterfuchung, wodurch jenes factiſch vors 
Banden getvefene getvaltfame Stauben und Plans 
dern in jenen Heeren herbeigeführt fei, in feinem 
Werke feinen Pla finden konnte, — möüffen wir 
im Intereffe der Gefchichte febr bedauern. ” 

Die fogenannten Kriegsordnungn (aud al’ 
Vorſchriften über die Mannszucht) fommen fdjon 
im 15ten Sahrhundert vor und Leonhard Brondpere 
ger liefert uns in feinem Rriegsbudje eine Samm⸗ 
lung derfelben aus dem 16ten Jahrhundert, welche 
aud fdon ein Reuterrecht enthält. Der Hr Berf. 
theilt und da8 unter dem Titel: „ Wallenfleins 
Reiterrecht“ aus dem KriegSardive entnommene 
und in dem Safrgange 1846 in der Öftreichifchen 
milit. Zeitſchr. abgedrudte erfte Faiferliche Kriegéree 
glement von 1617 mit. Jn diefem Gefege ſpie⸗ 
geln fid) die Sitten und überhaupt der Stands 
puntt der Civilifation des Kriegerſtandes damaliger 
Zeit ziemlih Har ab und zeigt fich zugleid der 
Einfluß, meldyen jene Sitten auf die Gefege aus⸗ 
fibtens jedenfalld dürfen wir dem Verf. jenes Kriegs 
reglements eine genaue Befanntfchaft mit der herr⸗ 
fhenden Unfitte und einen richtigen pſhchologiſchen 
Bid auf bab Treiben der Soldaten nicht verfagen. 

Das benannte Kriegeteglement, in welchem bald 
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der Kaifer, bald Wallenflein verordnet, ift aber 
nux für Herren, Junker und Knechte der Reiter 
gefchrieben, und eine Kriegeordnung -für alle Wafe 
fen, mie fle fhon Herzog Philipp von Cleve geges 
ben, iff dem Inhalte nad für die Kaiferlichen nir⸗ 
gends nachgewieſen. 

An eine Begrenzung der DOiseiplinacgetvalt, 
welche mohl nur nod Herfommen geübt murde, 
war Samalé nod) nidjt zu denfen, und daB pein: 
lide. Berfahren möchte mohl nady früheren Gefec 
gen eingetreten fein. 

Wenn auch im fchmedifchen Heere die anfangs 
mufterhafte Disciplin im Laufe: des Krieges verlo= 
ren ging, fo traten auch: bier wieder mehrere Uın- 
fände bervor, welche den Verfall  veranlaßten. 
Die MNothwendigkeit, das Heer durch Ausländer 
fäylechtefter Art zu vermehren und zu ergänzen, die 
Unmöglichkeit einer regelmäßigen Berpflegung und 
Befoldung wirkten aud bier zunächſt ein, und daß 
fchlechte Beifpiel der Vorgeſetzten mußte gu argen 
Dingen führen und da8 fchmedifche Heer mit dem 
foiferliden auf eine gleiche. Stufe der Indisciplin 
bringen. 

Die von Guftan Adolph im Jahre 1621 bei 
Stiga verfaßten Kriegsartikel theilt der Hr Verf. fo 
mit, wie fie aus dem Swedish Intelligencer, eis 
nem in den Jahren. 1632 und 33 in London ges 
drudten Werke überfeht, im Sahrgang 1835 der 
Beitfehr. für Kunſt 2c. des Krieges abgedrudt find. 
Aus einer Einleitung gebt hervor, daß der König 
die bereits: beftehenden Kriegdartifel revidirte und 
aus foldjen das ihm zeitgemäß Crfdjeinende aus⸗ 
zog und bier gufammenftellte, Wenn aud mande 
darin enthaltene Strafandrohungen in unferer Zeit 
Bart erfdeinen mögen, fo muß man dagegen zuge: 
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ben, daß im Allgemeinen ein fehr Humaner Geift 
fic) darin ausfpricht und Vieles fdyon darin ente 
halten iff, was nod) bid jebt in den europäifchen 
Heeren beibehalten iſt. Zugleich geben diefe Arti= 
fel eine Nachweiſung über mehrere. intereffante Eins 
rihtungen im fchmedifhen Heer. So 3. B. daB 
Seldconfiftorium ,. Mıter melchem die Feldprediger - 
der Regimenter ftehen, — da8 Verfahren bei Bes 
leidigungen der Officiere. unter einander, um da8 
Duell gu verbhiiten, in welchem wir die: Bdee eines 
Ehrengericht8 finden möchten, — dit militärifchen 
Rangftufen und die Geltung des Dienftalters, — 
die Muftermeifter in der Art, wie die franzöf. Mus, 
fterungs-Infpecteure, — der höhere Gericht8hof, zu⸗ 
gleid) als Appellationsgeticht, — die niederen ober 
RegimentSgeridte mit Öffentlichen und mündlichen 
Verfahren und Öffentlihem Ankläger, in- denen die 
Entfheidung durch Stimmeneinbeit erfolgt 2. Bes 
merkungswerth ift der 139fte Artikel, nach welchem 
der König bei einer ihm felbft betreffenden Sache 
fi) unter den höheren Gerichtshof fielen und feine 
Angelegenheit durch feinen Advocaten . vertheidigen 
lafien will, 

Diefen 150 Kriegsartifeln von 1624 Hat der 
‚König 1631 neue 20 Artifel Hinzugefügt, welche 
fpeciellere und gefchärftere Vorſchriften über Auf⸗ 
rechterhaltung der Disciplin enthalten. Zu 

Sämmtlicye Artifel erfchienen vermehrt 1647 uns 
ter dem Titel: Schwedifches Kriegsrecht und Artie 
Fel8c Brief der Königin Chriftine, im Drud. 

Zulegt theilt der Herr Verf. nod einige Belege 
für die Beftrafung der Feigheit und feldflüchtigen 
Dffiiere 2c. mit. XVI. Belohnungen. Gie 
beftanden für bewiefene Tapferkeit in Beförderuns 
gen außer der Reihe, in -Adelserhebungen, Geld⸗ 
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gratificationen snd Gefdenten von goldenen Ket: 
ten mit Denkmünzen (Chrenpfennigen), auf welchen 
dad Brufibild des Gebers fic) befand. Mehrere 
folder Belohnten im Faiferlihen und ſchwediſchen 
Heere find bier nambaft gemadt. - XVI. Kriegs- 
gefangene Gewöhnlich wechſelte man Mann 
gegen Dann, Charge gegen Charge aus und wurde 
für die Ueberbleibenden ein Löſegeld bezahlt, deffen 
Betrag bier für jede Charge angegeben ift. Nur 
die Kroaten tourden wegen ihres Raubens von 
den Schweden nicht als Soldaten anerfannt und 
in die ſchwediſchen Bergwerke tran8portict. XIX. 
Schulen. Madden ed den Soldaten geftattet 
‚war, ihre Familie mit fi) zu führen, forgte Gus 
flav Adolph dafür, daß die Kinder bei jedem Re— 
gimente in Schulen unterrichtet und zu einem ore 
dentlichen Vebensmandel angehalten wurden. 

Am Schluffe ded Werkes gibt und der Hr Verf. 
die Beichreibung der Schlaht von Breitenfeld am 
7. September 1631 — mit 9 Beilagen und der 
Schlacht von igen am Gten November 1632 — 
mit 5 Beilagen. Ieder diefer Beichreibungen if 
ein Serrainbild beigefügt. Go widtig jene Schladys 
ten für Deutfchland waren, kommt doch bier ihre 
Bedeutung nur in taftifder Hinfiht in Vetradt 
und geht aus felbigen wieder hervor, dap das 
ſchwediſche Heer durd Verringerung der Liefe feis 
ner Vruppenftedung und Gliederung in Beinen Ab⸗ 
theilungen; Einführung und Vermehrung bemegli- 
cherer Geſchütze mit fehnellerem und fichererem euer, 
orößere Beweglichkeit und Gebrauch der blanfen 
Waffe der Cavallerie, gegenfeitige Unterftiigung der 
verfchiedenen Waffen in mehreren Treffen geord= . 
net 2c. ein bedeutendes taftifches Uebergewicht über 
das faiferlide Heer hatte, 
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Werfen mir indeß einen Blid auf daß ganze 
Kriegämefen jener Zeit zurück und vergleichen, maß 
- bereits früher‘ vorhanden oder doch vorbereitet war, 
fo erfcheinen die Zortfchritte im Allgemeinen nicht 
fo groß, ald man erwarten konnte — und Hatte 
died natärlidh einen wichtigen Einfluß auf die Art 
der Kriegführung, fa daß auch diefe ſich nicht auf 
die Stufe zu erheben vermochte, welche. ihe der 
damalige miffenfdaftlide Standpunft ſchon anwies. 
Die beſſere Heerorganifation des ſchwediſchen Here 
. re8 würde aber firherlich bei adeffen Kriegsführung 
mehe Herborgetreten fein, wenn .die politifchen und 
pecunidren Berhältniffe den SOperationen nide die 
größten Schwierigkeiten entgegengeftelt und e8 faft 
unmöglich gemacht Hatten, ein methodifches Were 
fahren durdyguführen. Wad die Drganifation der 
deutfchen Truppen proteftantifcher Fürſten anlangt, 
fo verdient die de8 Hergzogs Georg von Braun> 
fchweig und Lüneburg — wie fie durd den Graz 
fen von der Deden nah ardivarifden Quellen in 
beffen wichtigen Beiträgen gur Gefdidte ves 30jäh⸗ 
tigen Krieges mitgetheilt iſt — um fo mehr die 
größte . Beachtung, meil fie zugleich das ganze 
Kriegdwefen des Herzoge. anf einer SGfufe- zeigt, 
meldye damalé nod) von Feinem Heert errungen 
‚war, gugleid) aber aud, mas die Perfönlichkeit 
des Herzogs betrifft, den thatfächlichen Beweis 
liefert, mas Charafterfefligkeit, Klugheit und Enere 
gie eines Fürſten vermag, wenn er aud nur über 
geringe Kräfte zu verfügen Hat. 


(Schluß folgt). 


— —— — — — — — 
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unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





9. Städ. 
Den 7% Suni 1851. 6 





Leipzig nnd Meißen 


Schluß der Anzeige: „DaB Kriegsweſen der Kai- 
ferlihen und Schweden zur Zeit des dreißigjähri- 
gen KriegeS 2. Bearbeitet und. ritifd) beleuchtet 
von 3, Heilmann.“ 


Sehen mir bei allen Hemmniffen dennod im 
17ten Jahrhundert in den deutfchen, frangöfifchen 
und befonders in fchmedifchen Heeren außgezeichnete 
Führer bervortreten, welde durch ihren Gharafter, 
ihre Einfiht und ihren Muth Viele’ audgleichen, 
was der Mechanismus als hinderlich erfcheinen ließ; 
fo ift diefed größtentheils ber Selbftändigkeit zuzn⸗ 
fchreiben, welche durch die befonderen Berhaltniffe 
Herbeigeführt, ganz geeignet war, die Anlagen und 
Zalente zu entmwideln und tüchtige Heerführer zu 

ilden. Ä 

Die Litteratur Über die Zuflände und Begeben- 
beiten ber in Rede ftehenden Zeit ift gwar nicht 
arm zu nennen, allein die bisherigen guberlaffigen 
Driginalquellen reihen nod lange nidt zu, um 
die vorhandenen Züden zu füllen, und e6 i do» 


(68] 
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ber ſehr zu wünſchen, daB alle an dem großen 
Kriege betheiligt gemelene Staaten mit eben der 
. Bereitwilligfeit ihre Archive der Geſchichtsforſchung 
öffnen möchten, ald e8 unter andern von Seiten 
der hannoverſchen Regierung bei Bearbeitung des 
audgezeichneten Werkes über den Herzog Georg von 
Braunfdweig Lüneburg (von dem General = Felds 
zeugmeiſter Grafen von der Deden) geſchehen if; 
denn nur auf diefem Wege dürfte es möglich fein, 
die Verwirrung und Unfiderheit zu entfernen, welche 
in der Geſchichte durd) Benutzung unjuverlaffiger 
Suellen oder durch irrige Auffaffung, eigne Phan⸗ 
tafiegebilde und wohl mitunter durch abfidtliche 
Entftelung herbeigeführt wurden. Der He Verf. 
bat bei Bearbeitung feines Werkes von den Quel⸗ 
lenſchriftſtellern vorzüglich Harte, Khevenhiller, Chems 
nip, Gualdo, Spanheim, Fronsperg , Schildknecht 
und MWalhaufen benugt und Vieles aufgenommen, 
was Hover, CarrionsRifas und v. Brandt in ibs 
ren Gefdidjten des Kriegswefens ans den befferen 
Duellen zufammengeftellt haben. Sit ed nun bei 
alem Saınmelfleiße dem Orn Verf. nicht gelungen, 
alle Zweifel zu befeitigen, und haben ſich aus dem 
, Veigebtadten nicht immer fidere Refultate erges 
ben, fo darf man bei dem großen Sntereffe, wels 
mes durch deffen Arbeit an den Vag gelegt iff, 
fid) dod) der Hoffuung Hingeben, daß derfelbe bei 
einer etwaigen neuen Auflage feines Werkes gu 
einer meiteren kritiſchen Vergleidung nod nicht 
benupter Schriften und Ermittelung neuer Quellen 
veranlaßt merden möge. 

So dürften unter andern, um den Standpuntt 
der Kriegslenntnif am Ende des 16ten und Ane: 
fangs des 17ten Jahrhunderts aufzufinden, nod 
die Schriften von Hugo, Flaminio, Dilih, Schwendi, 
G. Baſta, Frundsberg, v. Gheyn, v. Rohan, Wins 
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zenberger, Geodinum, Torgevauls, Gr. Solms, 
Machiavelli, Lroupezin, Busca, Garbognano, B. 
dv. Mendoza, Hondius, Spedle, Marolohs, Nimpler 
und Dögen zu vergleichen, fo mie Hinfichtlidy der 
Begebenheiten die Mitteilungen in der öſtr. milit. 
Zeitſchr. von 1818, 1819 und 18215 in den 
Kriegsichriften Iahrg. 1820; in dem milit. Woe 
denblatt von 18215 in den milit. Denfwürdigfeis 
ten erfien Bandes; in der SKriegdgefchichte der 
Baiern (von Kodı« Sternberg) der dritte Zeitraum; 
in Wolf und Breyers Gefdidjte Marimilian des 
erfien und feiner Zeitz zu benußen fein. 


ZStrig 


Berlag von Meyer und Zeller 1849. Die Kirche 
Chriftt und ihre Zeugen, oder die Kirchengefchichte 
in Biographien, durd) Friedrich Böhringer. 
Zweiter Band. Mittelalter. Erſte Abtheilung: 
enthaltend die Biographien von Kolumban und 
St. Gall, Bonifazius, Ansgar, Anfelm von Can- 
terbury, Bernhard von Clairvaur, Arnold von 
Brebcia. 755 ©. in Octav. | 


Die Kirdengefhichte in Biographien darftellen, 
heißt fic) die Aufgabe feben, die Reihe derjenigen 
Männer, von welden in den verichiedenen Epo⸗ 
den der chriſtlichen Kirche die Strahlen ded Lich⸗ 
te8 ausgegangen find, gefchichtlich darzuftellen. C8 
gehören in diefes Gebiet ſolche Männer, welche da8 
religidfe Bedürfniß einer Zeit in ihrer Bruft true 
gen, und dabei den Beruf in fic fühlten, für die 
Befriedigung deffelben Zeit und Kräfte, Arbeit und 
Opfer darzubringen. Wenn die zufammenhängende 
Darfiellung der Sirchengefchichte den Swed bat, 
alle Kräfte, weldye im Dienfte der Kirche wirt\om 
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find, in Garmonifder Verbindung und Einheit 
wirkſam zu zeigen, und daraus den Schluß zu 
jiehen, mie weit die einer jeden Epoche gefepte 
Aufgabe erreicht worden fei, fo zeigt die Darftel- 
lung: der Kirchengefchichte in Biographien, wie twee 
nig im fittliden Gebiete von der menſchlichen Gee 
fammtheit gemwirft wird, fondern wie hier Alles 
von großen Perfönlichleiten ausgeht. Bene Bes 
handlung der Sefchichte lehrt und den alle menſch⸗ 
lihen Berhältniffe durddringenden Geift der Reli- 
gion, diefe feinen Einfluß auf den fittlihen Chae 
tafter fennen: die leptere ftellt fic) alfo neben die 
erftere als gleichberechtigt hin, und es fommt nur 
darauf an, ob ein Gefdidtidreiber mehr für diefe 
oder für jene den Beruf hat. Die Frage, ob der 
Perf. die erforderlichen Cigenfdaften zur Löſung 
der geitellten Aufgabe‘ befige, wollen mir nicht vers 
neinen, fo wie wir audy feine gründliche Forſchung 
anerkennen, finden uns aber dod) nicht in jeder 
Hinfiht befriedigt. Er will in dem vorliegenden 
Bande die Gründung des mittelalterlichen Kirchen⸗ 
thums nad) feiner äußern und innern Seite dars 
fielen, und nimmt unter die Begründer der äus 
Bern Seite den Columban mit feiner untergeords 
neten Stellung auf, mährend er dem ungleich mids 
tigern_ Gründer des englifhen Kirchenthums, dem 
Abt. Auguflinus, nur eine Stelle in dem Leben 
des Papftes Gregor des Großen ertheilt hat. Bei 
den Begrlndern der innern ‚Seite übergeht er, 
Beda, den Ehrwürdigen, und Alcuin, führt aber 
einen Arnold von Brescia auf, einen Mann von 
rein negativem Beftreben, der nimmermehr unter 
die Aufbauer des mittelalterlichen Kicchenthums ger 
zählt werden darf, fondern an dem Aufldfungss 
proceffe deffelben mitgearbeitet bat, und allein aus 
feiner. Stellung zu biefem begriffen werben Fann 
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Aus diefer Bemerfung geht Gervor, daß der Berf. 
feinen Gegenftand im Allgemeinen nicht beftimmt 
und klar aufgefaßt bat; wie weit ed ihm gelungen 
ift, die einzelnen Männer in ihrer Stellung ride 
tig gu begreifen und darguftellen, twird die fole 
gende Beurtheilung zeigen, nur können mir Hiere 
bei die Bemerkung nicht unterlaffen, daß uné die 
Breite, zuweilen möndifch = gefärbte, frömmelnde . 
Darftelungsmeile des Verf. wenig angefprocden hat. 

Auf 62 Seiten erhalten mir eine ausführliche 
Erzählung, wie Columban aus dem irifhen Klos 
fier Banfor in den Vogefengegenden fid) nieder« 
ließ, mehrere Klöſter gründete, von da vertrieben 
erft in der Gegend von Zug in der Schweiz, dann 
in der von Bregenz mirfte, und endlid) in einem 
Thale der penninifchen Alpen in Ligurien das Klo⸗ 
fter Bobbio gründete, in welchem er 615 flarb, 
bei weldyer der Lefer auf mandye brauchbare ges 
fhidtlide Bemerkung ftößt, 3. B. S.37, daß Co: 
Iumbans Entfernung aus dem Meide Burgund 
nicht allein in dem Haffe der Königin Brunebild, 
fondern aud} in dem Widerwillen des fränfifchen 
Epiffopat® gegen die Selbftändigkeit, mit der Cox 
Inmban fihb und feine Stiftungen nad irifcher 
Weife gegen daffelbe aufrecht erhielt, ihren Grund. 
gehabt Habe. Mit der Wirkfamkeit Columban’s 
wird bie Darftellung der Wirkſamkeit feines Ges 
führten Gallus, befonders der Gründung des Klos 
fer8 St. Gallen in Berbindung gefebt. Auch die 
Erzählung von Bonifagius, deflen urfprünglicher 
Name Winfried von Win Kampf und Fridh Friede, 
„der Friede fhafft durd) Kampf, ber Sieger”, Hers 
geleitet wird, enthält dad Bekannte, aber nicht ohne 
cingeflodjtene belehrende Züge. Hierhin gehören 
die Andeutungen über die Anfänge eined iriſch⸗ 
teutfchen Kirchenthums, welded fid) vor dem Auf: 
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tritte de8 Bonifazius zu bilden begonnen hatte, 
Go wird vom Verf. bei der Drganifation der baie⸗ 
tifchen Kirche durch Bonifazius im Jahre -739 bes 
merkt: „Bisher war das Pirchlihe Regiment theils 
durch namhafte Klöfter (3.8. Emmeran in Regens⸗ 
burg), theils durch Biſchöfe aus älterer Zeit geübt 
worden: dies “war die urfpriinglidjere volksthüm⸗ 
lihere Berfaffungsform, wie fie befonderd im der 
altdritifchen Kirche an dem ,,Presbyterabte # deb 
Klofters Colmkill auf der Infel Hy, der gleichwohl 
als folder Inhaber der Kirchengewalt war und 
über Bifchöfe herrſchte, ein patriarchaliſches Vor- 
bild Hatte. Bonifazius, nad feinen (für die das 
malige Zeit) modernen römiſch-hierarchiſchen Ideen, 
fonnte ſolches Kirchenregiment, da8 nicht von oben 
ber, vom Papfte ausgegangen, fondern fid) natures 
gemäß und nach lokalen Bedürfniffen geftaltet Hatte, 
nicht anerkennen; er führte ein neues Gebäude auf 
neuem Grunde auf; twas fid) ihm fügte in diefen 
neuen Organismus, nahm er auf, was nicht, ſchob 
er bei Seite⸗. Weiter fagt hierüber der Berf.: 
„Bonifazius Hat im Gegenfage gegen’ jene freiern, 
urfpränglichen und naturwiidfigen Tendenzen den 
amtlichen Epiffopat, wornach die kirchliche Regie= 
rung de8 Sprengels im vollften Diaße dem Bis 
ſchofe traft einer von Gott verliehenen Gewalt gue 
fam, und den Metropolitanverband geordnet, und 
endlich und leptlidy diefe alfo organifirte Kirche an 
Rom geknüpft, und dadurdy da8 Connubium eine 
qeleitet, das dem römischen Bifchofe feine welthi⸗ 
ftorifchen Ausfichten eröffnete und dem Mittelalter . 
feinen eigenthümlichen Charakter aufdrüidte. Aller⸗ 
dings wäre der nalurgemäße Weg, da8 Franfens 
reid) zu dhriftianifiren, in der einfachen Verknü⸗ 
pfung dhriftlidjer Predigt mit deutfder Nationalität 
beftanden, nad) Art der frühern; indem nun Boz 
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vifazius um die deutfche Kirche bas bierardhifche 
Band fdlang, deffen Äußerftie Enden Rom bald fo 
fe zu fallen mußte, bat er die freiern und nas 
tionalen Geftaltungen erdrüdt, und einen Berein 
des Volksthümlichen mit dem Chriftentbume für 
längere Zeit dadurch unmiglid gemadt. Und 
dod, wer will e8 beftreiten, daß es für damaiß 
nothwendig geweſen ſei? -DaB war es ganz 
gewiß, allein Rec. findet den Grund, den Berf. 
dafür angibt, daß die Erziehung der Barbaren 
nur unter vormundfdoftlider Führung eingeleitet 
“werden fonnte, und für da8 Naturvolf der Ger: 
manen die bierardhifch= römische Form das geeig- 
- netfte Mittel zu ihrer chriftlichen Ausbildung und 
Erziehung war, nidt ausreihend. Man kann 
nidt fagen, daß Bonifazius zu Gunfien der Hie⸗ 
tardie die freieren und nationalen Geftaltungen 
erdrüdt Gabe. €8 war unmöglich, daß fid) unter 
den damaligen Umftänden ein deutjches Kirdens 
thum bilden konnte. Die deutfche Nationalität 
war eine beidnifche, und fonnte nur dadurd, daß 
‘fie fic) dem römiſch-katholiſchen Kirchenthume un: 
terordnete, zu einer chriftlichen umgeftaltet werden. 
Es war die Beitimmung des Katholizismus, die 
einzelnen und verfdiedenen Nationalitäten zu der 
Tee der Menschheit zu erheben und in derfelben 
ju vereinigen. Nur auf diefem Wege konnte daa 
Nationale zum rein Menſchlichen ſich geftalten, 
wogegen die heidnifchen Nationalitäten fid) gegen 
feitig abfloßen, Haß und Feindfdaft nähren, und 
endlich in einen Vernidtungsfampf ausgehen. Erfi 
naddem der Katholizismus die europdifden Völ⸗ 
fer zu einer Familie verbunden hatte, fonnte daB 
nationale Leben im dhriftliden oder rein menſchli⸗ 
hen Sinne fic) entwidelu, konnte da8 proteftanti= 
{de Kirchenthum entftehen, während daffelbe Prin= 
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zip, wenn e8 durch Bonifazius zur Geltung erho⸗ 
ben worden wäre, nicht nur fein driftlides Kir⸗ 
denthum gegründet, fondern das chriſtliche Clement 
tein vernichtet haben würde. Recht fehr bat uns 
angefproden, was über die fittlich religidfe Perſon⸗ 
lichkeit, große Gemiffenhaftigfeit, nachhaltige Eners 
gie des Willens und FreimAthigheit der Rede bon 
Bonifazius gefagt ift. Der Apoftel Scandinaviend, 
Ansgar, wird ſowohl nad feiner MWirkfamteit ale 
nad feinem perfönlichen Charafter befriedigend darge 
fielt. Der Verf. zieht zmifchen ihm und dem Bos 
nifazius die Parallele: „in Beiden derfelbe Eifer 
für die Ausbreitung des Chriftenthums, derfelbe 
Muth, diefelbe Beharrlidfeit, Gewiffenhaftigheit; 
Beide ftehen auc) wefentlid) auf demfelben kirchli⸗ 
den Grunde ihrer Zeitz nur iff Ansgar nicht fo 
umfoffend organifirend, mie jener, dafür inniger, 
Bohanneifder möchte man fagen, während Bonifay 
mehr eine Petrinifche Natur if, Allein wir vers 
miffen jegliche Andeutung über Charakter, Leben, 
politifhe und religiöfe Snftitutionen der nordifchen 
Völker, die Welt, über welche fic) die Thätigkeit 
MAnsgar’s erfiredte, bleibt und ganz fremd, und 
wir können uns nidt das entferntefte Bild von 
der chriftliden Schöpfung entwerfen, die im Bers 
laufe der Zeit aud ber Saat de8 An8gar ems 
porivuds. 

Unter den Begründern der innern Seite des 
Mittelalters wird mit Recht Anfelm an die Spike 
geftellt, welder als Prior und Abt des Klofters 
zu Bek (1063—1093) das Mtufter eined Minds 
und al6 Crgbifdof von Canterbury (1093—1109) 
das Mufter eines Prieſterfürſten darflellte, und da= 
neben in miffenfchaftlicher Beziehung der Vater und 
Begründer der Scholaflif wurde. Nach diefen drei 
Beziehungen wird denn and) von dem Berf. das 
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Leben Anfelms dorgeftelt. Was derfelbe über fein 
Mindsleben fagt, dagegen ift nichts zu erinnern; 
wenn er aber den Kampf Anfelms um gänzliche 
Lodreißung der Kirche vom Staate einen Wahn 
nennt und ihm zum Vorwurfe macht, er babe 
Roms Spruch mit Gottes Geſetz vermifdt, da vere 
tauſcht er den objectiven Standpunkt de8 Hiftoris 
fer8 mit dem polemifden. Anfelm handelte in ber 
Idee und Beflimmung de8 Mittelalters, derzufolge 
die Kirche in großartiger Kindheit als Inftitut der 
Menſchheit daftehen follte, wozu ihre unbedingte 
Selbfländigkeit ein nothwendige’ Erforderniß mar. 
Diefe Stelang der chriſtlichen Kirche im Mittelal⸗ 
ter Gat ihren Beruf zur allgemeinen Kirche des 
menſchlichen Geſchlechts erft thatſächlich begründet, 
weshalb der unparteiiſche Hiſtoriker in dem Ziele, 
wofür Anſelm kaͤmpfte, keinen Wahn erbliden kann. 
In der Scholaſtik ſtellte Anſelm das ſchon von 
Auguſtin geſetzte Prinzip feſt, daß man vom Glau⸗ 
ben zu dem Wiſſen übergehen müſſe, und verſtand 
unter dem Glauben die chriſtliche Offenbarung und 
den beftimmten kirchlichen Glauben. Erſt in dieſe 
pofitive Sphäre ſich einzuleben, Hier ihre überzeu⸗ 
gende Kraft zu erfahren, durch ihren Gehorfam 
fih reinigen zu laffen, bevor man fpeeulire, fchien 
ibm durdaus nothwendig. Non quaero, fagt Ane 
fetm, intelligere ut credam, sed credo ut intel- 
ligam. — Nam qui non crediderit, non expe- 
rietur, et qui expertus non fuerit, non intelli- 
get. Allein es iff dabei zu erinnern, daß bei An⸗ 
felm der Kirdenglaube fein verfnöcherter, fondern 
ein lebendiger war, und daß er die Philoſophie 
von der Behandlung der Glanbendslehre keinedwe⸗ 
ge8 ausſchloß, fondern im Gegentheile für noth: 
wendig hielt. , Bon der Theologie hat Anfelm die 
Gottesiehre und die Menfchwerdung Chrifli befon» 
derB behandelt. In feiner Botteßlehre wit wos 
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tor Allem der von ifm, guerft begründete ontolos 
Gifde Beweis für das Dafein Gottes, der daber 
argumentum Anselmianum heißt, und in feinem 
Proslogium (Anrede an Gott) entwidelt ift, ent 
gegen. Wenn Anfelm -der in unferer Seele liegens 
den Zee von einem höchſten Wefen Realität. gue 
Schreibt, fo befdjuldigt ihn der Berf., gleichmwie fein 
erfter Gegner, der Mind) Gaunilo, mit Unredt, 
daß er das Gedadhte für wirklich Halte; denn Au⸗ 
felm erflart ausdridlid), daß Ales, was Anfang 
und Ende babe oder jufammengefept fei, gedadt 
werden könne, ohne zu fein. Er faßt alfo die 
Idee des höchſten Weſens al8 abfolute und eins 
face Idee auf, und legt einer foldhen mit Recht 
Mirklichkeit bei, weil fonft feine Wahrheit des 
menfchlidhen Denkens Statt finden könnte. Geine 
Theorie von der Berföhnung Gat Anfelm in feiner 
Schrift Cur deus homo? behandelt. Er. läßt 
durch den Tod des Gottmenfden für die durd 
die Sünde des menſchlichen Geſchlechtd verlegte 
Ehre Gottes Genugthuung leiften, und bebf aller» 
dings bei diefer wichtigen Lehre einfeitig da8 Bers 
hältniß Gottes zu den Menfdyen gegen tad Bers 
bältniß der Menfchen zu Gott hervor; feine Bere 
föhnungstgeorie Hat mehr einen theologifdys, als 
anthropologifch = fittlihen Charakter. Wie kommt 
aber der Verf. dazu, dem Anſelm -vorzumerfen, er 
babe die Genugthuung zu einem metaphufifchen 
Spiel in jurififher Form gemadıt? Sind nidt 
dad Verhäitniß Gottes zu den Menſchen und dad 
Verhältniß der Menfden zu Gott Wechfelbegriffe, 
die fi) einander vorausfegen und ergänzen? Nun 
ift jedenfalls die Beſtimmung des rechten Verhält⸗ 
niffed Gottes zu den Menfden in der religidfen 
Entwidelung der Menſchheit bad Friihere; daher 
der Katholizismus die Löfung diefer Aufgabe über« 
Fominen, . und Anfelm, al katholiſcher Theolog, 
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diefelbe audgeführt Dat. Die religiöfe Grund⸗ 
fimmung des Patholifchen Chriften befteht demzu⸗ 
folge in der Anbetung des Höchſten, vor deffen bes 
leidigte Mojeftät er aber ale Sünder nur mit 
dem Bemußtfein treten fann, daß der Gottmenſch 
durch fein unendliches Leiden diefelbe befriedigt 
babe. Die Löfung der folgenden Aufgabe, die 
Beſtimmung des rechten Berhältniffes der Menſchen 
zu Gott, mar dem Proteftantismus aufbehalten, 
mweldye derfelbe dadurd) löfte, daB er die durdy die 
menſchliche Sünde beleidigte göttliche Gerechtigkeit 
zu befriedigen, Gottes Sohn fierben ließ, um es 
der göttlihen Gnade möglid gu machen, dem Sün⸗ 
der, ber im Glauben an da8 Berdienft de8 Erld⸗ 
fer8 das in demfelben geoffenbarte fittlide Ideal 
fid) aneignet, Vergebung zu gewähren. Wir were 
den -bierdurd zu der Bemerkung veranlaßt, daß 
Kathotigismus und Proteftanti&mus fic) gegenfeitig 
feineömweges ausfchließen, fondern einander vielmehr 
ergänzen, daß alfo diefe beiden kirchlichen Grund- 
principien nicht als fid) gegenfeitig zerflörend und 
vernidtend, fondern alé in einem und demfelben 
Reiche Gotfed murzelnd vielmehr zur allfeitigen 
und vollfommnen Geftaltung deffelben beftimint 
feiend, zu. begreifen find. Das muß von den His 
florifern beiderfeits anerfannt werden, wenn die be- 
borftehende Neugeftaltung des dhriftlidbenRirdenthums 
anders einen erfprießlichen Fortgang gewinnen fol. 
Wenn wir in Anfelm das Fatholifde Jutereffe 
in Hierarchie und Wiffenfdaft vertreten finden, fo 
baben wir an dem §. Bernhard einen Mann, der 
die Bille des fatholifden Lebens nach feinen ver⸗ 
ſchiedenen Beziehungen in feiner Bruft trägt. Er 
fleht da als die kirchliche Mitte und das firdlice 
Herz feiner Zeit, für diefelbe eine centralfirdhlide 
Perſönlichkeit. Von S. 426 bis 720 ftellt Werk. 
dad Wirken des Bernhard von Glairveang ox, 
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im Ganzen auf eine nicht mißlungene Weife, nur 
daß er im Einzelnen feine Handlungen nicht nad 
feiner gefcidtliden Stellung, fondern nach ſubjet⸗ 
tiven Gründen beurtheilt. Bernhard war Mönd, 
und ging bon einer Reform des Mönchthums aus, 
indem er in einer Apologie vom Bahre 1125 die 
Strenge feined Drdens gegen die Cluniatenſer vers 
theidigte, deren MWeichlichkeit, Ueppigfeit und Lurus 
er tadelte, und dabei zugleich feine reformatorifchen 
Grundfäße über dad Möndtbum überhaupt aus⸗ 
ſprach. Der Berf. erblidt in dem Mönchsltben, 
wie e8 Bernhard anfirebte, eine afcetifhe Entmelt- 
lihung, Ertödtung, nicht Verfldrung der Sinnlids 
Feit; diefes Urtheil iff nad) dem allgemeinen fittlide 
religiöfen Standpunkte vollfommen richtig, aber 
nad) dem hiftorifhen Standpunfte jedenfalld eins 
feitig. Bon einer fittlihen Verklärung der menſch⸗ 
lichen Verbältniffe fonnte unter den Völkern des 
Mittelalters noch nicht die Rede fein, Dazu war 
ihe Leben von der Religion nod nicht binlänglid 
burddrungen, fondern bier war ein Inſtitut, mie 
das Mönchsthum, melches ein dem Weberirdifchen 
geweihtes Leben der von irdifhem Treiben mild 
bemegten Zeit entgegenbielt, gewiß am rechten Orte, 
Aus dem Möndhsreformator ward ein Kirchenre⸗ 
formator, al8 weldjen ſich Bernd. in feinen Schrif⸗ 
ten: Ueber die Sitten und das Amt ber Bifchöfe, 
und: Fünf Bücher fiber die Betrachtung an Eus 
genius, darftellt. Er kämpft darin wider die Bers 
weltlihung der Kirche; das Reich des Papſtes ift 
ein univerfales, aber ein geiftiges. Will der Papfl 
geiftlihe und weltliche Herrfchaft zugleich haben, fo 
wird er fie beide verlieren. Werf. befduldigt den 
Bernhard des Widerfpruche, daß er die Kirche als 
politifche Corporation fiehen laffe, und zugleich vers 
lange, der Geift, in dem fie malte, folle nidt von 
diefer Welt fein. Allein die Aufere Kirche war im 
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telalter die nothmendige Bedingung zu der Ge⸗ 
ung der innern, meil die Rohheit der Völker 
t ohne äußere Macht zu bewältigen mar. Und 
‚die Kirche die äußere Macht zu dem geiftliden 
de, wozu fie ihr gegeben war, allein, und zu 
em andern verwenden follte, forderte Bernhard. 
dem Kampfe Bernhards mit Abälard, Arnold 
Brestia, Gilbert von Poitiers und den Secten 
nißt Gerf. bei ibm eine gerechte Würdigung 
er Gegner, da er feine Sache überall al die 
the Gottes, die Gade der Gegner als Gott 
Olid) anfabe. Alle diefe Gegner ftanden auf 
m negativen Standpunfte, Bernhard ftritt für 
pofitiven Katholizismus, er Hätte ſich alfo felbft 
engnen müſſen, wenn er diefe Gegner anerken— 
follte.. Die Polemif Bernhards war eine ges 
⸗ und lebensvolle, er mollte fein aufblühendes 
en ertöbten, fondern ertödtende Einflüffe davon 
sehren. Menn Bernhard feine Gade für die 
he Gottes Hielt, fo that er da8 in bec Ueber= 
ung, daß er nicht feine, fondern der Kirche 
He vertrete. Die Wiffenfchaft ift nach dem h. 
nbard nur da, um dem Leben, dem Heile zu 
en; nur nah Willen fireben, um zu willen, 
ihm ala fchädliche Neugierde. Verf. madt ibm 
3 des Vorwurf, er binde die Wiſſenſchaft ab> 
t an den Slaubendinhalt der Kirche und fenne 
> Sreibeit derfelben. Indem aber der h. Berne 
die Wiffenfdaft dem Leben dienfibar machte, 
Bte er fie vor ſchrankenloſer Subjecivität und 
‚te fie frei. Erſt ald der Katholizismus den 
fen Bedürfniffen nicht mehr genügte, galten 
nigen, welche die freie Bewegung der, einen 
na Buftand der Dinge anbahnenden Wifjenfhaft 
men, und da8 Veraltete aufrecht erhalten woll⸗ 
al8 viri obscori, unter biefe gehört aber Poxvo⸗ 
Mig Hußerbem wird Bernharb al¥ Hwtarr 
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Redner und Dichter gefdildert, und von feinen res 
ligiöfen Liedern unter andern das Paffionslied: 
An bas Angeficht Befu, nad) der Ueberſetzung Zins 
zendorf’s, mitgetheilt, melches bekanntlich ba8 ris 
ginal zu dem Liede Paul Gerharb’s: D. Haupt 
voll Blut und Wunden, abgab. 

Das Wirken des Arnold von Brescia, die Geif · 
lichkeit der weltlichen Güter zu berauben, womit 
diefer Band fließt, ift in I rein auflöfender 
Natur, und gehört nicht zur Charakteriſtik des mits 
telalterlihen Kirchenthums, fondern in die Periode 
der Auflöfung deffelben. Holzbaufen. 


Amſterdam 


bei Soh. Müller 1850. Miscellanea phi- 
lologa et paedagogica. Ediderunt gy- 
mnasiorum Batavorum doctores societate con- 
iuncti. Nova series. Fasciculus I. 286 ©. 
in gr. Octav. 


Eine Fortfepung früherer Unternehmungen ähn⸗ 
lider Art, die wir als Mittelpunkt der jüngern 
bolländifchen Philologen und Schulmänner, unter 
denen fo geachtete Namen begegnen, willkommen 
heißen, und der wir Beftand und Gedeihen wüns- 
ſchen. Der vorliegende Band, über defien Inhalt 
wir fury berichten wollen, bringt ſchätzenswerthe 
Aufſaͤtze, obwohl wir nicht eben fagen könnten, 
daß ein einziger nad) Gehalt und Form ſehr bee 
deutend wäre. Wir berühren nur den erften Aufs 
fag von W. H. D. Suringar: M. Tullii Ci- 
ceronis commentarii rerum suarum sive de 
vita sua, deren viertes Bud hier mitgetheilt wird. 
Es iff eine aus den Schriften Cicero’s geſchickt zuſam⸗ 
mengetragene Mofaik, fo daß Cicero feine eignen Tha⸗ 
ten und Erlebniffe erzählt. — 2. Miscellanea critica 
bon 3. 6. G. Boot, zu Vatitus Agricola, Seneca ad 
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rciam de consol. und Gellius. — 3. Quaestiones 
recae bon 3. G. Hulleman. Zuerft über Golons 
veg und svoßsıc. Beweis, daß die germöhnlich ane 
ommene Unterfcheidung beider Vitel aus Mißver⸗ 
dniß fpäterer Grammatifer entiprungen ift, wäh⸗ 
> die Altern Schriftfteller, zumal Ariftoteles, nur 
wvofecc reden. Da diefer Lusdrud veraltete und 
ch Eviwor atovec erfegt wurde, and) die Kunde 
1 den Solonifchen Gefegen allmälig abhanden fam, 
ınnen die Spätern einen Unterfchied zwiſchen dem 
sacrum und civile, wonad) fid) die Benennungen 
svoßeis und ctovec gerichtet hätten. Auch flritt 
n dann über Material und Form der Tafeln. Der 
te, der jenen angeblichen Unterfdied aufgebracht, 
int Ariftophanes von Byzanz zu fein. — Wie diefe 
‚Orte Außeinanderfeßung des um die alten Hiftorifer 
yefad) verdienten Vfs überzeugend ift, fo find die 
zenden Annotationes de historicis graecis der 
achtung der Forfder anzuempjehlen. In acht Abs 
titten werden eine Reihe von alten Hiftorifern nies 
n Ranges, meifl mit Bezug auf Weftermanns Vos- 
ı de Hist. Graec,, befprodjen und Namen, Zeit⸗ u. 
enéoerbhaltniffe, Schriften und Werth unterfucht, 
ei mandye gelungne Berbefferung der Verte vorges 
yen wird. C8 find Ammonic’ 6 Aaunzoesve, 
Hfolger und Schüler de8 Ariftarcho8, und zumal fein 
EOL Bopor nat Fvowys; Apollonios von 
yrodifiad o coysegevs; Ariaithos von Vegea; Daz 
(Damon), "Hoéae oder “Hoayoeac von Megara; 
loftHene’ und Zimagetos (Demofthenes und Dez 
zetos); Aretadas von Knidos Nyorweexa, deffen 
nen ftatt dextadag hergeſtellt wird; die verfchiede= 
Hiftorifer und Grammatifer de8 Namens Artemon. 
J. A.C. van Heusde Animadversiones, meift zu 
ton6 Gorgia8, wobei S.81 f. die Controverfe von 
10x00 veiyy nodmalé verhandelt wird; Über Den 
7 der Iypos bed Eupolis, der nidyt ane Green 
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oder Männern, fondern aus Epheben beftanden ha 
miiffe; endlich eine unglüdtiche Auslegung von Jur 
Sat. 4, 113 ff. — J. M. van Gent Observationes 
coniecturae in nonnullos Graecorum scriptorum lo: 
zu Homer, Euripides, Thukydides, Xenophon. — RB. 
Hirschig emendationis specimen in Xenophontis A 
basi, Oeconornico et Symposio, woran fi G. A. H 
schigs emendationes in Lysia fipliefen. Dit man 
Verbeſſerungen, die meift geringe Verfchreibungen bei 
fen, fommen die Herren zu fpät: Beide theilen fehr 
ang ber füngern holländiſchen Schule, Gloffeme au 
püren und bie Sprade überall nach engen Regeln 
fnappen Normen, nach Art der Atticiften von weiland, 
zuſchneiden. Der Paupigeund diefes befehrantien Ber 
rend Tieg! in der mangelhaften Eregefe, ohne welde 
Kritik nicht viel ausrichten Tann. — C. T. Clumy 
annotationes in Catulli epigrammata. — J. B. Low 
commentarii ia Plautum postumi, nämlich Adno 
critt. in Casinam, fon 1847 gefchrieben, specimen e 
mentarii in Amphitryonem und spec. comm. in" 
nummum, über deffen Ubfaffuug der Tod den talentoc 
Berfaffer, welder Profeffor am Athendum zu Mat 
war, ereilte. Gein College Hulleman hat fich dur 1 
öffentlichung dtefer Reliquien den Dank aller Freunde 
Plautus erworben. Ht immerhin mandes darin 1 
völlig reif, mandeé unbedeutend, fo läßt doch auch ma 
fehr feine Beobachtung und fcharffinnige Vermuthung 
frühe Ableben Lomans fehr bevauern. Hatte er ſich fi 
in feiner Snauguralbdiffertation „Specimen in Pl. et 
rentium” Amfterdam 1845 als einen nicht gewöhnli 
Beobachter Tprachlicher Cigenthimlidfeiten und profodii 
und metrifcher Gefeße der alteh Komiker bewährt und 
nicht geringe Anzahl glüdlicher Emendationen mitgetf 
welde dem Terte des Plautus und Terentinus zur 3 
gereichen werden, fo würde ein längeres Leben ofne 3! 
fel no weit Bedeutenderes gefordert haben. Dem 
dern Manne ift durch feine Leiftungen und deren ef 
volle Anerfennung namentlih von Seiten des sospit 
Plautinus Prolegg. Trin. p. LVIL ein ehrenvolles An 
fen gefichert. — Die zweite Abtheilung der MisceHa 
welche ,, Berigten en verslagen omtrent Gymnasita 
ymnasiaal onderwijs” enthält, bat für ung gering 
Shterefle 58. 
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typis C.A. Bertinelli 1850. ANECDOTA GRAECA 
e mss. bibliothecis Vaticana, Angelica, Barbe- 
riniana,’ Vallicelliana, Medicea, Vindobonensi 
deprompta edidit et indices addidit P. Ma- 
tranga, bibl. Vaticanae scriptor graecus sub- 
stitutas. Pars I. Il, 42 ©. Praefat. und 799 
6. ‘in gr. Octav. ’ 


Ein Brief des Hrn Matranga in Welders 
und Ritſchls Rh. Muſ. 1847, S.473 ff. gab in 
Deutfchland zuerſt Kunde von dem Borbhaben, 
Tepes’ Allegorien und Inhaltsangabe der Ilias 
und Döhnffee, von tveldjen nur einzelne Proben bes 
fannt. waren, volftändig druden zu laſſen. Seht 
liegt da8 in vielen taufend politifhen Verſen ab⸗ 
gefaßte Werk vor uns, da der fleißige und für die 
Wiſſenſchaft überaus eifrige Herausgeber die von 
der Ungunft der Zeiten entgegengeftellten Hinder- 


„niffe glüdlih überwunden bat. Cine edle deutfche 


Brau, Sibylle Mertens-Schaafhaufen aus 
Gdin, Hat den Herausgeber , dabei unterkükt 


[69] 
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und mie Xzebed feine Wlegorien swurfprt 
im Auftrage der Irene Comnene, Gemali 
Manuel Comnenos, einer - Deutfhen — fe 
Tochter Berengar6 von Sulzbach —, M 
bat, — indeB find die 9 letzten Bücher 
Conftantinos Koreortyc beftimmt —, fo if. 
liegende Ausgabe jener deutfchen Frau gem 
»Tzetzae allegorias Homericas«, fängt die & 
erfüllte Dedication an, »iussu et impensis Ire 
Comnenae Imperatricis, ex inlustri Germa 
rum gente, VII ferme ante saeculis composi 
te auspice, e Germanorum pariter gente, 
lucem prodiisse, est rerum humanarum cas 
ita fortuitus, ut perraro quid simile evenerit 
Senes Werk fült den größten Theil des erfe 
Bandes. S. 1—295, dod) bricht der vollftandigh 
Coder mit dem dreizehnten Buche der Odyſſee ab 
Ueber die dabei benugten Höfchrr. gibt die Vorrede 
nähere Auskunft. Der Vat. 1369 enthält faſt alle 
Schriften des Tzetzes: er fol nah Hrn M's Bers 
fiherung für die Verbefferung des Vertes der Chir 
liaden febr ergiebig fein. Die Allegorien der Döpffee 
fanden fic) bloß in einemi Palat. Vat. 316. yes 
pre leitet fein Opus mit einem Prodmion vow 1217 
erfen ein, worin er fid) über Homerd Leben und 
Dichtungen ausläßt, die der Ilias -vorausliegenden 
Mythen vom Streit der drei Göttinnen vor Parib 
an erzählt und fid) umſtändlich bei der Schilde 
tung der achäiſchen und troifchen Helden aufhält, 
welde fogar ihrer Geftalt und ihrem Charafter 
nad) genau gefdildert werden. Ohne Zmeifel find 
mance Notizen Hier beadjtensmerth. Go zählt er 
V. 638 ff. mehrere Helden auf, welche Homer über⸗ 
gangen babe, vor allen den edeln Palamedes, dann 
den Tevdic, der von Aulid aus in feine Heimath 
zurückging; Menedemos, der in Auli’ vermundel, 
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Sam Ramen getreu, gleichfalld zurüdblieb, zu} 
yDouevıov adsov AvAidt tedvyxota’ Eneıde 
poe “Edinvas um shelly cig moog suv 
: v, dann Therfandrod, Polyneifes’?’ Sohn, 
‚de in den Kyprien vorfam. Ohne Zweifel Hat 
"ds: in diefen Zügen Einzelnes aus alter Poeſie 
- fortgepflangt: wahrſcheinlich haben dem Tees die 
$a wohl befannten Epigramme aus dem Peplos 
‚des Axiftoteled gute Dienfte -geleiftet. Ich mache 
für jet nur darauf aufmerffam, daß ein Orme⸗ 
nio8 auch bei Ariftoteles, fonft aber nirgend, fi 
findet, vgl. Philol. I, p.36 f. Eine genauere Pris 
fung muß id vor der Hand Andern überlaffen. 
Sm Rh. Muf. a. D. ſchließt Hr Mt. feinen Brief 
mit den Worten: „Ein unedirter Vers eines bez 
rübmten Lyrikers, den id) gefunden, entfchädigt 
mid) für vielen bei der ungebeuern Arbeit vergoß⸗ 
nen Schweiß.“ Man fann fic) denken, wie begie- 
tig Ref. nad diefem Schatze fudte, fobald er da8 
Bud in die Hand befam. Auch verfeblt Hr M. 
nicht, auf diefen Crfak feines Schweißes Praef. 
p. 10 befonder8 hinzumeifen: es ift ein Vers ded 
Archilochos, »gemmula pretiosior«. 8 follte mir 
ordentlich leid thun, bielte die gemmula die Probe 
nicht aus. Aber der Wahrheit die Ehre. Hier if 
die Stelle aus Alleg. Iliad. 24. Bd I, 216, 125, 
wo Tjetzes don Achilleus' Trauer über Patroflos 
richt: 
Kal tore nat Boayvyoovog elvas tw Bin 
| ‚. elloy 
nosel omen zul Voreoov Aoyikoyog Eusivog‘ 
0976 adelgys yao ovLvYyov nvıyevga ty 
, _ Paaooy 
neginadic wir sto yonysıv my Séluov dug, 
 Myay neog stove Bralovtas ovyyoaupmacy 
éyxuntery* 
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„Kai pots iIdußoy ovre seen: 
Agwy prshec® 
ac db daxdvay nenumne pastry, sionxe tad 
„Od sd sexhainy incomat, ov! 
a. a 8ÄERI0Y 
89700, ceottwidcg xal Padece 
i pesos. 
sa) save einay dkmpuryos moog av MAI 
veiay toi Bors 
Die Veranlaffung des Gedichte hat Tzehßes a 
Plutard), -welder ihm aud) die beiden Verſe da 
bot, fr. 12 , 
Ovrs ts yoo slaimy incomas ovte same 
9700 teopnmiac ual Gariag épénay. 
Wer wil aber glauben, Vj. Habe außer diel 
berühmten threnetifden Elegie Kunde gehabt vı 
einem zweiten archilodhifchen Gedichte auf denfelb 
Unglüdsfall, und nod) dazu in Jamben? Und n 
munderlicy wäre e8 bod), wenn Archilochos in ı 
nem Jambos fogte, er fümmre fic) nidjt mebr u 
Somben? Carbones pro thesauro: der Bers 
ein Product de8 Vyehes felbft, der den Inhalt ai 
fr. 8, 1. 2 entlebnte: 
Kydea piv atovoevta, Ilsginises, ovee 4 
AaAOtTwWyY 
pEupousvog Faking véowstae ovte mode. 
Seine segrrmdac borgte er dem. folgenden Ver 
des Dichter ab, gab die Zuufor aus eignen Mi 
teln ber, weil er ja den Archilochos als Zaupı 
yocpos fannte und fdmiedete nun feinen Vrim 
ter nad) fr. 21 
Ov pos ca Ivyew cov oAvygvoov uelsı.— 
Biel glüdlicher ift eine Entdedung, meldye He 
M. Praef. p. 14 mittheilt. Der erfte Brief d 
Tzetzes liefert act bisher, wie es fcheint, nicht 6 
fannte Gerfe feines alltigliden Poeten, fondei 
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dined oben Here, des Dionyſios von Shyratus. 
Sie lauten Hier fo: 
Abvrote yao éunuitovery 05 pagel Peorwr. 
andbonei yao sv lode ovdapeic TOLaUTE 
—XRXD 
dQ dnög néguns sapßıoav »00g 
ur a Yrorroylorvos sip m00¢ Aöyovg, 
aad Cea voudy supvug T7V aonida, 
olda noudaivey defiög ayay dou, 
Eis co, inscov, ov —RXC TOY “TUTOY, 
ny ovosadıy yeyydo way allow wiéiov, 
wal sdfa veivaw ov mtootpa: Tas uayas- 
Hr Mts bemerkt nur, der zweite Bers fei viel: 
leicht »metri gratia« fo zu corrigiten : 
‘avétop ev 10H ovdanwe tave axovecy. 
Wir wiffen aus Chill. V, 178 ff., daß der erfte 
diefer Gerfe, ben Lucian adv. ind. 15 befpöttelt, 
in einem Drama mehr fomifcher als tragifder Art 
fand, welde8 gegen Platon gerichtet war. Im 
Dbigen fdeint nun der Vorann feine Art, gegen 
philofophifdhe Sage mit Erfolg zu disputiren, außs 
qufpreden und feinem Gegner zu Gemiith zu füh- 
ten, daß ev fic) nicht verblüffen laſſe. Die Bere 
mögen etwa, mofern nicht der zweite Werd ans 
Neberbleibjein zweier beſteht, ſo gelautet haben: 
Avtols yao dunaitovary of papot Pooswv. 
o¢ J tod», avegow ovdapicwhvecy sade’ 
mg eos, negung scoßy7 poy v00G, 
oud « paperoy lea 006 FEC sis 0c Adyovs, 
aid’ olda vopay —R ‘ny onido, 5 
olda xpadaivey debug ayay doou, 
iho * Innov, ov méporxes TO” RTUKOY, 
THY ovatadny yeyyda toy array mhEov 
zul vofa taivwy ov ntoovmae TAG paras. 
Im 3. Berfe genügt vielleiht esoc yae ov 
nepuxe umzuftellen. Beim 4. Berfe ſchwebte dew 
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erhabnen Inhaber. des avugloy Aesch. ‚Prom. ‘293 
yvdoes d cad we Eau, ovde pgeyy Xager- 
soyAwoosiv Erı or vot. B.6 old? av-nicht — 
Hr Mt. gibt ſich übrigens ©. 15 hinſichtlich tee 
ner Tzetziana einer etmaß Heipaldtigen ‚Hoffnung 


bin: »Summaria .allegoriarum heic. 'aliqeis de- 
siderasset, ut curiositatem compéndiarie exple- = 


ret; at ego nil magis cupio, quam Tzetzam, 
qui graecis literis callent, perlegant; nam non 


levem et vanitosum grammaticum appellare — 


dehinc audebunt, sed hominem omni 


doctrinarum cluentem agnoscent. Plurima enim — 


insunt optimae frugis argumenta, quae..apla 
sunt ad mythos explicandos, quaeque ad phy- 
sicen, cosmogoniam, astrologiam, geographiam, 
historiam, bibliographiam, et bellicam ar- 
tem inlustrandam pertinent.« lm nicht bei den 
Freunden der Bibliographie irrige Hoffnungen. zu 
ertoeden, fei erinnert, toorauf fic) jene bibliogra- 
phia in ‘der furgmeiligen Sprade .de8 Herrn Hers 
außgeberß bezieht. Auf S. 248 und 281 » multa 
ad Harpocrationis partes adhuc ineditas cuius- 
dam cod. Vatic. referuntur, immo ad verbum 
exscribuntur.«a An der erften Stelle fpricht Tie⸗ 
bed bei Gelegenheit des Abenteuers zwiſchen Mes 
nelaos und Proteus Aber Hydromantif und erklärt, 
wie das homerifhe Wunder ganz natürlich zuge⸗ 
gangen fei. An der zweiten Stelle fteht eine Ere 
Flarung der Windfchläuche des Aiolos nad Anlei⸗ 
tung der damaligen Teleften und Vhaumatergaten. 
Das mären die bibliographica. Das Bud) deb 
Harpofration wird alfo dergleihen Dinge der „na⸗ 
türlihen Magie⸗ enthalten. Uebrigens gebt die 
ars bellica darauf, daß ©. 66 vierzehn um 
yoapos gemeint werden, die wir Freund Kante 
beften8 recommandirt haben wollen. 
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Auf Tzjetzes folgen die in Schoms Ausgabe vers 
breiteten : homerifchen Allegorien bed fogenannten 
“Hoawisidys IIovzınöos. Im cod. Vat.871 ift dev 
Vitel » pene abrasusa: Herr Mt. will den Vers. 
mit Szeged Hocxisırog nennen: nah R. Schmidt 
is Plutarchea Hom. vita Porphyrio. vindicanda 
Berlin 1850). ift das Büchlein vom: Porphyrios, 
me Annahme, die uns ſehr wahrſcheinlich fcheint. 
Hier: ift der. cod. Vat. ganz genau abgedrudt, wo⸗ 
für .man Hrn. M. dankbar fein muß, .gumal er 
nachträglich aud). die geringften Nbmeichungen: vers 
zeichnet hat: »Errata typothetae incuria, de. cuius 
inscitia et cervicositate saepe saepius dolen- 
dum' est, — in fine emendavi.« Nidjt! bloß der 
gemößntiche Lert wird dadurd) : bedbeutend::verbeis 
fect, ‚fondern die Schrift mird durch den Schluß 
©. 354 — 361 ; der bisher fehlte, erſt vollftandig. 
In: den-S.298— 300 angeführten Didhterfragmens 
ten fommt eine und die andre Lesart zum Bors 
dein, welche Beachtung verdient, fo Alcaei fr. 
18, 1 aounsıyy vr tov avenmv- oraoıy' ſtatt 
02, d. h. covvery we, wie Ahrens erfannt hat. 
B.-6 stege per flat: scan’ ev, wodurch Hermanns: 
Verbefferung Beftatigung erhält, gleidwie fr. 19, 2 
Eimaleys ssovowy soAu» im Coder fic) gefunden 
hat, Anakreon 75, 2, Barnes u’ ovdey. Merfs 
würdig ift- ebendafelbft im letzten Berfe: 

deftov yap innonsiony ovx Eyece dnen- . 


Batyy 
im Coder ovy Face, dad auf etwas Anderes füh- 
ten fann. 

Der zmeite Band beginnt mit Sdolien zu Ho- 
mer, welche aus einem ehedem cod, Passionei, 
jest in der Bibl. Angel. 1 gezogen find. Der 
oder ift fhon bei Heyne Iliad. II, p. XLVI be- 


⸗ 
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fhrieben, aber nad) S. 19 »parum adcurate, quc 
non summi viri doctrinae, sed vitio, qui 
notitiam tramisit,. verti debet.a Die Scholl 
— borangefhidt ift eine umodeoeg der Iias ut 
Tzetzes Allegorien:egl yavyıjosuc tov Teay - 
finmen nicht überall mit den befannten, wo 
aber mit den von Cramer Ann. Paris. II verd 
fentlichten überein. Herr M. freut fid) ber wicht 
gen Nachricht 385 , 20 neweny yvvalsı Alyı 
RUN. "Y ‚vo —RRX nadslomevyy vparı 
Yaoıy ap 6 Aiyunwot suo Adnyag ayakyı 
Wovoavso, ws.pyow “Egogoe Ev voic ev 
exypeaoce. Euſtathios nennt die Dame fo w 
nig wie Ephoros. ‚Berner nad) S.20 »nen par 
momenti. aestimanda est lectio fragmenti e 
opetibus Pindari deperditis hausta p. 475, 28 
Dort ftebt (fr. 234 Böckh) addoe HD addon 
voniua’ opetéoey J aivel dixay sxqovog: „me 
quidem iudicie codicis textum omnibes hupus 
que edilis omnino praeferendum patove Mb 
dad Beffere war fdon nad) Cramer in der gme 
ten Diffenfchen Ausg. fr. 182> gegeben, — En} 
li hebt Hr M. ein » fortasse ineditum fr. Me 
nandri« alé Gewinn „hervor. Es ſteht zu IL 
80. p. 457, #7 070109 wt „Mevavdoos ine 
elnay a rap per door 1773 —* 
cave slôe · vvuroo. Schwerlich wird die - tieffia 
nige Obſerpation mit dem Komiker etwas zu ſchaf 
fen haben: es iſt Mevédaog gemeint. 


(Schluß folgt). u 


— — — — — — 
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Rom 


Schluß der Unzeiges »ANEGDOTA GRAECA a 
mss. bibliotheris Vaticana, Angelica, Barberi- 
niana, Vallicelliana, Medicea, Vindobonensi 
deprampta edidit et indices addidit P. Matranga.« 


Hierauf Scholien des Tzetzes zu ben Allegorien, 
womit ebenfalls Cramer guvorgefommen war; dann 
die von Imm. Beller edirte Bheogonie, darauf 
ein ineditum » Tzetzae facetum drama«, leidige 
famentationen fiber die traurige Hungerleiderei ei= 
nes byzantiniſchen Grammatifers, mie man fie bei 
Tzetzes gewohnt ift: ca cov doanuarog nodcgwne 
find “Ayporxoe. Zopos. Xopöc. Movocs, ober 
vielmehr den Chor bilden die Movoae. 8: folgen 
nicht eben erbauliche allegorifche und ethiſche Homerifa 
tines fehr ſpäten Chriftophoros Kontofeon, dem S. 
24 das Zeugniß ausgeftellt wird: » Im allegorica 
explanatione Agamemnonis armaturae hominem 
bene moratum, politicis disciplinis, et non 
vulgari eruditione imbutum reperies.« Dann 
unter dem Jtamen deb Rikephoros Gregoroas “ows 


(70) 
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gewöhnlich. dem Porphyrios beigelegte : yes pueoy 
sig Odvoosıav und die moralifde Erzählung bon 
DOdyffeus’ Irrfahrten; Leo Allatius’ “DAiov-eixws, 
weil er »Ulyssis sagacitatem ante oculos veluti' 
in tabula depicta, Cebetis tabulam imitatus, 
ponendam studuerit.« Daneben xuvoViouasa 
Homerica, von folgendem Schlage: By & sot 
Baw Po, negayuyov BiBbyut, 0 Ellov Bryoo, 
0 ß' aogrotog éByy &ßns sy u.{.tv. »Nescio,« 
fagt Hr M., »si alias editae fuerint, at cum 
perutiles Homeri studiosis ea intelligerem , in 
ordinem alphabeticum digessi, et iuri publico 
mandavi.« 

Der Reſt find, fo gu fagery, Poefien, unter des 
nen aud) Tzetzes mieder figurirt. Nämlich — Praef. 
p. 30 — » Nolitias bibliographicas de Tzetzae 
Theogonia ex Germania petitas, quae sero tan- 
dem et fallaces pervenere, famelicus typotheta 
expectare pertaesus est, adiecitque minas ad 
aliud opus manus äppositurum, si cito indu- 
striae suae non providerem.« Daher die »Tze- 
tziana.« Die übrigen Poeten find Theodoros Pros 
dromos, Konftantinos Sifulos, Leo Magifter und 
dergleichen mehr, bis auf Arfenio® und Boh. Kaz 
trares, in deffen Berfen Hr Mt. findet » vocabula 
vernaculi mei sermonis Epirotici — pelasgici,« 
eine Notiz, die ein billiger Beurtheiler der unvers 
gleichlich harmloſen LZatinität de8 Herrn M. nicht 
außer Acht laſſen wird. Gewif werden diefe Gas 
hen ihre Liebhaber finden: auch mag Hr M. Recht 
baben: »Hinc historiam declinationis grascae 
papseos contexere aliquando licebit, quae sen- 
sim, pro avita quantitate metrica oblita, accen- 
tus tandem in certas syllabas admisit.« Cine 
wahre Fundgrube von Schimpfereien bieten die 
Ihönen Dinge eines Konftantinos Rhodiod ned 
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soy Xozgoogaxtyy Aéovta ©. 624 ff. Bon 
8.5 bis 28 wird jeder Vrimeter gefüllt von eis 
nem coloffalen Schimpfworte folgender Art: 
adlavzoxyoodoxotAevtegonAvte, 
_Aaguyyoplacnogsotoyavdoennote, 
sauaAßonopvouaykonpowrsußare U.|.W. 
und diefe8 carmen ſchließt mit 
RORGY aTAYTMY Ovnıyng dogworia 
Aehnlich das folgende sigog Oeodwooy svyovyoy 
Tlogioyova, der fid) dann in gleihem Stil vere 
theidigt, worauf Replifen und Duplifen, wo mög: 
lid) von nod) grobfchrötigerer Art. Wir fünnen 
dabei nidt vermeilen, fondern fchließen diefe An⸗ 
zeige mit einem eleganten Epigramm, melde man 
firzliy in der Nähe Noms gefunden und Hr Mt. 
am Schluſſe feiner praefatio mitgetheilt Hat: 
Zrsevdoyogu zods ona 
TOOMNES 
dudenezovc Morowy oluov aperBomevor. 
Herr M. legt Gewidht auf den neuen Namen 
Insydopoooc. Sollte nidt der Stein Snovdo- 
poom haben?- :- mM. ©. 


Königsberg 
Typis et impensis Ad. Samteri. A. MDCCCL. 
Nicanoris svegi idtaxye ovey ye reliquiae emen- 
datiores. Edidit Ludovicus Friedlander. XII _ 
und 280 ©. in Octav. 


Der Berf. der vorliegenden Schrift, die Lobe 
gewidmet ift, ift ein Schüler von Lehr8, unter def= 
fen Anleitung und für den er ſchon früher die von 
Herodianus hHerrührenden Scolien aus der und 
erhaltenen Scholienmaffe zum Homer ausgezogen 
hatte. Es freut uns, diefe felbftändige Arbeit des 
Schülers, von welder derfelbe im vierten Bors 
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gange des Philologus eine Probe mitgetheilt hatte, - 
als des Lehrers würdig bezeichnen zu können. Hr 
Friedländer hat mit großer Sorgfalt die Stellen 
der homeriſchen Scholien, als deren Urheber Nika⸗ 
nor anzuſehen iſt, ausgezogen und kritiſch berichtigt 
abdrucken laſſen. Dazu bat er, gereist durch die 
Schwierigkeit des Gegenſtandes, die ganze Inter⸗ 
punction&theorie des Nikanor in ein Hellered Licht 
zu feben verfucht. Durch Beides hat Hr Friedlins 
der fi) gerechten Unfprud) auf den Dank derer 
erworben, denen die Geſchichte der grammatifchen 
Wiffenfdaft und ein richtigered Verftindnip des 
Homer am Herzen liegt. Wer freilidy die Inters 
punction als ein rein duperlidyes Hülfsmittel des 
Gedankenausdrucks anfieht, da feines untergeordueten 
Werthed wegen feinen Anſpruch auf miflenfchafts 
lide Behandlung babe, fo lange wichtigere Gegen: 
fände zu erforfden feien, wird die Arbeit an eis 
nen wenig lohnenden Stoff verwendet glauben, 
welde fi die Ermittelung einer::;im Alterthume 
von einem Gelehrten erfonnenen, nicht einmal alle 
gemein üblich gewordenen, Interpunctionstheorie zur 
Aufgabe madt. Dagegen würde zwar mit Medt 
fhon der allgemeine Grundfak geltend gemadt 
werden finnen, wonach aud) da8 Geringfte, wad 
zur genauern und bollftändigern Kenntniß einer, 
auch nod fo vereinzelten, geringfügigen Seite ber 
Thätigkeit der claffiihen Völker beitragen kann, ald 
ein an fid) und für den Zufammendang unferer 
Kenntniffe vom claffifchen Alterthume würdiger Stoff 
pHilologifcher Forſchung gilt; im vorliegenden Falle 
aber ift der Gegenftand der Unterfuchung feinede 
wegs von fo geringfügiger Bedeutung, al& ed anf 
den erften Blick fcheint. Gerade weil die Inter⸗ 
punction ein Hülfmittel de8 Gedankenausdruds in 
‘ber Schrift, und folgemeife ein Hülfsmittel zu eie 
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wem richtigen Berfländniffe des Gefchriebenen iff, 
ift die Ermittlung der Grundfäße, wonach einer der 
bedeutenderen Gommentatoren des Homer interpun= 
girte, Guperft wichtig für die Interpretation und 
beiläufig aud) für die Kriti® des Homerifchen Ter- 
te8. Die Schrift de8 Nifanor über die Homerifche 
Interpunction führte daher aud) mit Recht den 
Titel wegl orıyurs sys wug ‘Oprjow HAL THC 
2E avsav dea goods gy ty dıavoia. Aidt 
die Snterpunctionstheorie de Ritanoe ſelbſt' ift für 
ung dad Werthvollere, obmohl die Kenntniß dere 
felben nothwendig zu einem vollffändigen Bilde 
von der grammatifchen Thätigfeit griechifcher Ges 
lebrten gehört, fondern das eregetifche und kritiſche 
Material zur Ilias, melches in jenem Behifel auf 
uns gefommen if. Mit richtigen Tacte Hat Herr 
Gr. daher aud fein Buch nad) dem zweiten Theile, 
der die erhaltenen Fragmente des Nifanor nad 
der Heibenfolge des Vertes der Ilias enthält, bee 
titelt, nidt nad) der voraufgehenden Abhandlung 
fiber die Interpunctionstheorie felbft. Sene Frag⸗ 
mente find allerdings die vorzüglichfte Quelle für 
die Ermittelung der Interpunctionstheorie de8 Ni⸗ 
fanor, aber der Berf. Hat nicht diefe ihrer fetbft 
wegen ermittelt, fondern vielmehr, um an einer ge= 
nauen Borftelung von dem Verfahren des Nifa- 
nor und ‚von den Gefihtäpunften, die ihn dabei 
leiteten, em Mittel zu einer durdgreifenden Kritik 
und Erflärung der Stagmente und fomit mittelbar 
ded Homerifhen Textes zu befißen.. Wenn mir 
gleichwohl in unferem Steferate den erften Theil 
vorzugsweiſe berüdfichtigen, fo geichieht da8 in der 

bſicht, an. unferem Theile durch ein Steferat 
über die bon dem Werf. gewonnenen NRejultate 
die PHilologen zu einer richtigen Benutzung der 
Nitanorifchen Bragmente anzufpornen, roy dob 
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Bud von Herr Friedlander von nun an ein une 
entbehrliches Hülfsmittel fein dürfte Zu einer 
Wiederholung der ganzen von dem Werf. eben 
beendigten Arbeit, wie fie erforderlich gewefen wäre, 
um den Verf. in allen Einzelheiten de8 zweiten 
Theild zu controliren, gebrady e8 dem Mef. an 
Beit, und infofern aud) an Luft, als er nad) einer 
genauen theilmeifen Prüfung des im zmeiten Theile 
Geleifteten fic) zu feiner Freude überzeugte, daß eine 
genaue Prüfung de8 Ganzen nur in einzelnen Fäls 
len pon meift untergeordneter Bedeutung zu einer 
Berichtigung führen dürfte Berichtigungen der 
Art bleiben billig den vereinten Bemühungen des 
rer, die da8 Bud gewiſſenhaft benugen werden, 
überlaffen. | 

Die prolegomena zerfallen in ſechs Kapitel, an 
die fid) dann nod fünf Epimetra fließen, mit 
denen zufammen fie 137 Seiten umfaffen. Dad 
erfte Kapitel handelt de interpungendi ratione a 
Nicanore inventa et de indole libri eo) osı- 
yuns ıjs nae’ Oyurow generatim. Da der 
Werf. fih fireng an feinen Gegenftand zu Halten 
gewöhnt ift, fo hat er e8 bier verfchmäht von dem 
Snterpunctiondverfahren überhaupt, feiner Entftehung 
und Ausbildung 618 zu Nikanors Beit Hin zu re 
den, und erzählt fofort, daß während man früher 
fic) mit drei Zeihen begnügt Habe, Jtifanor, ber 
Sohn de8 Hermeiad, aus Alerandria, zur Zeit des 
Hadrian deren acht erfunden Habe. Die Theorie 
diefer acht Zeichen febte er in den ſechs Büchern 
néot otcypng tye xaFodov auseinander. Prak⸗ 
tifd) mendete- er fein Syſtem an für die Gedichte 
de8 Homer und ded Callimachus. Von dem Werte 
neg ovey ung tye naga KaddAcucyw ift nichts erhals 
ten. Aus der Schrift über Homer, deren Vitel wir 
oben angeführt Haben, find viele Stellen .erhalten 
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in ben Scholien gum Homer, namentlich in denen 
de8 Cod. Ven. A., deffen Unterfchriften ſchon daß 
Werf des Nifanor als eine Duelle der Scolien 
nennen. In demfelben heißt das Werf des Nika⸗ 
nor, offenbar abgekürzt, ftet8 neol orıyurg, nur 
zweimal segt - Oyumpınng atiypyc, nie seol 
dcanne orıyuns, welchen Titel Hr Fr. dem Vie 
tel des Herodianeifden Werkes machgebildet Hat, 
wozu eigentlich Fein Grund vorlag, Wir haben 
nirgend eine Andeutung davon, daß Nikanor felbft 
den Vheil feines Werkes, der die Bnterpunction 
der Zliade enthält, sel dAcaxne oreygcye betitelt 
babe. Als Quellen, aus denen eine Kenntniß der 
Theorie des Nikanor geichöpft werden fann, pfles 
gen außer den Fragmenten felbft die Stellen in 
Badhmanns Anecdotis 2, 316 und in Beffers 
An. 763, 10 angefeben zu werben. Die erftere 
aber iff zu verwerfen, da der Urheber derfelben 
nur die Namen der adt Zeihen, und diefe nidt 
einmal richtig fennt, und das, was er über bie 
Anwendung derfelben fagt, nicht aus dem Werke 
des Nikanor ercerpirt, fondern felbft erfonnen Hat. 
Das Verdammungsurtheil über diefe Stelle ift im 
erſten Epimetrum näher begründet. Die Stelle 
dagegen in den Scyolien zur Grammatik de8 Dio- 
uysius Thrax bei Beffer 763, 10 ftimmt mit den 
Bragmenten de8:Nifanor überein, und vertritt, ba 
fie die Namen der Zeihen und ihre Unmendung 
in der Kürze auseinanderfeßt, für uns die verlos 
tene Schrift de8 Nifanor not oveypeye tye xa- 
Holov, von welder übrigend aud) Nifanor felbft 
nad) Guida’ und Eudofia eine äsızouy in einem 
Buche gemacht hatte, was Hr Fr. wohl gelegent> 
ih hätte erwähnen fonnen. Aus jener Stelle in 
ben Bekk. Anecd., die in Anigen Punften berich⸗ 
tigt und mit einer Pritifchen adnotatio ver(ehen 
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abgebrudt ift, erfahren wir Bolgendes: Nikanor 
fepte die veAsin osıyan, einen Punkt, ‚neben die 
Mitte ded lebten Buchftaben eines Sabes, mit 
dem ‘der folgende nicht durch eine Gonjunction bers 
bunden wat; die vsotedeia oveyun., die ettvad 
tiefer gefept murde, - fand ihre Unmendung, wenn 
" der folgende Gab mit de, yao,. aid; aurde Ai 
gefügt war. Die seme av ward, wie daB ave 
befagt, an den obern Rand des legten Buchſtaben 
gelebt, und fchied zwei Gage, deren erfter ser, 9, 
ov, und beten ziveiter dé, 9, cdda. enthielt, Die 
dsvreoa avw, ein an desjelben Stee fiehender, 
aber zur Unterfcheidung mit einer denAy von außen 
(oder, d. i. von rechts) umfaßter. Punkt, fleht, 
wenn der folgende Gag mit zat beginnt; iſt das 
Bindewort des folgenden Gage’: aber sa, fo fleht 
die zoiry ava, von dem vorigen Seiden fid das 
durch unterfdeidend, daß der Punkt durch bie 
dınan sowdey,.d. i. von links Her eingefchloffen 
wird. Died find die fünf Arten ter owsyzin, die 
vor Nikanor nur eine zweifache gewefen war, «s- 
Asia und seo. An der Stelle des dritten Ine 
terpunctionszeichens der früheren Zeit, ber uno 
oreyun, batte Nikanor zwei eingeführt. “BW uno- 
orıyun 7 évumoxertog (oder 7 dv vnroxgiası) 
ift ein Punkt, der unterhalb des letzten Buchſta⸗ 
ben aber. etwas feitwärts gefebt wird. Dies Beis 
then wird angewendet ay sale dedalc sragsodows, 
d. & am Ende des erften Gliedes von Correlativs 
fügen wie cgpa —-sogea, yuoc — tHp08, 
ove — tote, goo — TEC, onov — éxei u.ſ. w. 
‘A vnoosıyun 9 avuscoxorvog ftebt unter dem 
lepten Buchſtaben eines Gages, welder ih einen 
correlative Vorderſatz eingefdeben, dra scéoov 
ſteht. Das adte Zeichen endlid, melded der Grams 
matiber bei Beller vnodeaorody, Nilanor felbf 
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aber gewöhnlich Apaysia deaarvody oder ſchlecht⸗ 
Gin deaorory nennt, und melded von Nifanor 
nigt zur Saginterpunction angewendet zu fein 
fdeint, fieht dem Acutus (unferem Komma) ähn⸗ 
lid, und bildet infofern einen Gegenfaß zur voor. 
dyuss., als ed angewendet wird dv Taig avts- 
osonumevarg megrodorc, d. b. in foldyen correlas 
tiven Giger, bei denen der Hauptiag vorangebt, 
mie wenn 3: B. in dem bhpotbetifhen Gage die 
Apadofis poranfleht, die Protafis mit eZ folgt. 
Diefed felbe Zeichen behält aber auch bei Nifanor 
daneben feine Bunctionen in Beziehung auf Wort- 
trennung aus Dentlichfeitsrüudfichten. | 

Wir Haben infofern nicht gang genau rejerirt, 
old. der Bekkerſche Scholiaft das Unterfcheidungs- 
merkmal der os. Talea und. unorei., bas in der 
Berichiedenheit des Plaked, den jedes diefer Zeichen 
einnimmt, befteht, nicht von Nikanor felbft, foudern 
von Apollonius herleitet. Es ift aber widerfinnig, 
anzunehmen, daß Nikanor eine Unterfcheidung jener 
beiden Arten der orveyıım, die er ihrem Werthe 
und ihrer Function nad ſchied, für bas Auge nicht 
follte faßbar gemadt Haben, und daher bat Herr 
Br. ohne Zweifel Recht, wenn er aus diefer fals 
ſchen Notiz, wozu nod) der verfdiedene Mame de8 
lebten Zeichens fommt, Ichließt, dem Bekkerſchen 
Scholiaſten habe nicht die Schrift des Nikanor felbft, 
fondern ein in jenen Punkten lüdenbafter, bezie- 
hungsweiſe abmeichender Bericht über die Schrift 
vorgelegen. Nachdem und. der Verf. fo mit den 
Iuterpunctiongzeichen des Mifanor bekannt gemacht 
bat, gibt er eine SnterpunctionBprobe an den erften 
21 Berfen der Bias, in denen fic) übrigens Teine 
Gelegenheit zur Anwendung der seity avw und 

vnootiypy evuncxersog zeigt. Die Geles 
genbeit dagegen die sewer aew am Ente oon 
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V. 19 Univ piv Geol dotey — oixad ixé- 
oat, | naide 8’ éot zu fegen, bat He Br. dure) 
eigne Schuld verſäumt. Er hat an..jener Stelle 
or. Uscosed. gefebt, alfo nur da8 folgende dd, nicht 
Aber den Umftand berüdfichtigt, daß diefem ds. ein 
giv entfpriht. Am Ende von B. 7 hat Hr Fr. 
or. sed. gefeht, ohne Zmeifel richtig, wenn Nika⸗ 
nor, tie e8 wahrſcheinlich ift, im folgenden Verſe 
sag lad. ieft man aber c’ag, fo würde dod) Hier 
der Pegel nad) die zoiry ave Plog finden müſ⸗ 
fen, fo fehr mir aud) dem Sinne nad) daB flärffle 
Snterpunctionszeihen verlangen. Ob Hr Fr. cao 
oder cao gelefen wiffen will, fann man nidt fes 
ben, ba diefe Probe mit großen Buchflaben ge= 
druckt ift, was infofern zur richtigen Beurtheilung 
der Theorie des Nikanor nicht unmefentlidy ift, al’ 
wir dadurch ein möglihft genaues Bild von den 
alten Serten befommen, und nicht verleitet werden 
nad Maaßgabe unferer Drude über die Brweds 
mäßigfeit der Interpunctionszeichen des Nikanor zu 
urtheilen. Man.muß wohl beadhten, daß da8 Ses 
fen der alten Verte ſchwieriger war, weil in ihnen 
fein Raum zwiſchen den einzelnen Wörtern, wie 
bei un, gelaffen wurde, und daß deshalb eine häu⸗ 
figere Anwendung von Interpunctionszeiden, ſchon 
um dem Auge getviffe Ruhepunkte gir geben, zweck⸗ 
mäßig erſcheinen konnte. Daß indeß gerade da8 
Seiden, melches zwiſchen Hauptfäßen eintritt, die 
orıyuy, von Nikanor in fünf Unterarten gefpal« 
ten wurde, erflärt fid) daraus allein nit, und 
wird daher vom Berf. mit Recht durd die Bers 
muthung erflärt, Nikanor babe fein Syſtem an 
den Homerifchen Gedichten und für diefelben aus 
gebildet, und fet gerade durch die Eigenthümlichkeit 
des Homerifden Satzbaues, in welchem viele Haupte 
fae, jeder für fi mit abgefdloffenen Gedanten, 
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fofe neben einander geftellt find, zu jener vielfaden 
Unterfcheidung veranlaßt. 

Im zweiten Kapitel illustrantur "vocabula, qui- 
bus ad varia distinctionum genera significanda 
Nicanor usus est. Wenn mir im erften Kapitel 
den Inhalt des Nikanorifchen Syſtems in den 
Hauptfaden Fennen lernten, fo merden wir bier 
mit der Form und bem Spradgebraude des Ni⸗ 
fanor befannt gemadt, deffen Kenntniß gwar aus 
den Fragmenten felbft erit zu fchöpfen iff, umge⸗ 
Eehrt aber auch für ein richtiges Berftändniß und 
die Kritif diefer Bragmente vorausgeſetzt wird. 
Damit ift die Berechtigung diefer Unterfuhung an 
erfanut, deren Genauigkeit und Sorgfalt wir nur 
rühmen fünnen Wir midten jedod) vor allzu 
raſchen Sclüffen warnen, mie wir ed 4. B. nicht 
billigen können, wenn der Verf. dad mort ava- 
TAavety, sermonem sustinere, dem Nikanor ganz 
abfpridjt. Es findet fid) diefer terminus bei He- 
rodian häufig, bei Nifanor felten, aber ift da8 
Grund genug zu behaupten, daB, mo ed im Zus 
fammenbange mit Saden vorkommt, ‘die don Ni—⸗— 
fanor herrühren miiffen, e8 nicht von Nifanor, 
fondern von dem Epitomator ftamme, und die ganz 
zen Stellen alfo nur mittelbar von Nifanor Hers 
rühren? 

Das dritte Kapitel handelt ausführlidd de quin- 
que distinctionibus, quae proprie dicuntur os:- 
nei. Da diefe nur bei vollftdndigen und ſelbſtän⸗ 
digen Säben sur Anwendung Fommen, fo unter 
fudt der Verf. in § 1 mit Recht, in wie weit der 
Begriff der aveorsdsia eined Gages bei den Als 
ten überhaupt und bei Nikanor indbefondre ſich 
anders geftaltet habe, al8 bei und, und fommt zu 
dem Stefultate, daß Nifanor vielfach in der Ans 
nahme ber Selbftändigfeit eined. Gaked dad ridtign 
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Maaß Aberfdhritien und fomit durch feine gu Haus 
fige Interpunction die Homerifche Redeweife zu fehr 
zerflüdelt Habe.. Apollonius zeigt fid) darin befons 
nener. Ohne mid) auf da8 Einzelne bier: eingulafe 
fen, bemerfe ic) nur, daß der Berf. und das Were 
fahren .des Nifanor, wo möglidy, immer im Ders 
gleid) mit dem. anderer Grammatiker zeigt‘ an Fal- 
len, über die und die Anfiht des Nikanor aud ben 
Scholien: bekannt ift, wobei natürlich Zufammenorbs 
nung des Gleidartigen ‘ein weſentliches Hulfsmit⸗ 
tel für die Ermittelung der Nikanoriſchen Geſichts⸗ 
punkte iſt. nn | 

Sn § 2 beleuchtet der Verf. die Abweichungen, 
die fid) in Nikanors Anfichten vom Anfange, Ende 
und densllebergängen. felbftändiger Gabe, gegen die 
jebigen Anfichten gehalten, geigen. Auch Hier ties 
“der ergibt fi, daß Nifanpr mebzfady die. Grenzen 
de8 Homerifchen Ufus verfannt bat, und Häufig 
den. Anfang oder das Ende eines Sage’ dahin 
verlegt, wohin er e8 bei genanerer Kenntniß des 
Humerifchen Ufus, befonder8 auch des Verfes, nicht 
bätte legen dinfen. Der Grund davon liegt in 
dem Grundfebler der Eregefe des Nifanor, der, mie 
"die. Alerandriner überhaupt, mehr da8 Here 
aussuinterpretiren fuchte, toa8 Homer babe fagen 
müffen, tweniger dagegen beadtete, wie Homer, 
wenn er jenes jagen mollte, e8 hätte jagen müffen. 
Go nimmt Mtifanor denn nicht felten, um einen 
Gedanke Herauszubringen, den er für nöthig. Halt, 
Conftructionen an, die dem Homerifden Ufus fremd 
_ find, oder läßt und die Wahl zwiſchen zwei Bers 
bindungen, deren eine dem Homerifden Ufus wi⸗ 
derſpricht, alfo gar nicht als möglich hätte binges 
fiellt ga werden brauden. 

In § 3 erörtert der Berf. näher die Anwen⸗ 
bung der veisla oveyzen. Ich erwähne aus dies 
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fem Abfchnitte nur ein Beifpiel, dad uns zeigt, wie 
aus einer SnterpunctionSbemerbung des Nikanor 
auf die Geftalt des ariftarchifchen Vertes geſchloſſen 
werden fanı. Zu B 167: 

Gg Epat> ovd anidyoe Fea ylavxosic 

ASnvn’ 

By d& xas Ovivunoo nagyvar aiface’ 

xaenadinwe Jixave Foac ini vyag Ayatwy. 

evoev énait 'Odvoya Ad unsiy aralavıoy. 
bemerft Nifanor cedeia El +o aikaoa’ dovv- 
desas yao to gio nooc va énave. Alfo hatte 
er den mit xcoradinag beginnenden Bers nidf, 
und fomit war bier ein-Beifpiel de8 vor svpsy 
üblichen Ajyndeton. Wir werden alfo den Bers, 
der aud) im Cod. Venet. fehlt, von dem ariftars 
Hifden Verte de8 Homer trotz Spigner, Dünper 
und Beller auszufchließen haber. 

Die Übrigen vier orıyyal werden in § 4 bee 
fprochen. Merkwürdig ift, daß, fo fehr oft ſich 
auch Gelegenheit bietet, diefe Interpunctionszeichen 
zu feßen, dennod ihre Namen in den Fragmenten 
des Ntifanor nur fehr felten erwähnt werden. Ges 
meiniglih begnügt fih Nifanor zu fagen, daß 
orıyum zu feßen fei, oder daß daB folgende an’ 
addres apyne fei. Welche oveyuy zu fepen fei, 
- dad gu entfcheiden, überläßt er alfo dem Urtbeil 
des Leſers. Da die Seltenheit der Benennung der 
vier Jtebenarten der ozıyuy nur zum Veil auf 
Rednung von Audlaffungen des Epitumatord ges 
fhoben werden fann, fo nimmt Or Fr. an, Nie 
kanor felbft fdjon babe ſich meift einer genauen 
Angabe der Art der zu fegenden oveysen enthals 
ten, und er babe die8 um fo eher gefonnt, ald er 
wahrfcheinli in einer praefatio zu feiner Homes 
tifden Interpunction feine Grundfäge auseinander 
gelegt Gabe. Diefe Annahme ſcheint wit oler wor 
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wahrſcheinlich, fondern vielmehr um deßwillen uns 
nöthig, teil Nifanor von jedem, der feine Gomes 
tifde Interpunction benugen wollte, dad Recht 
hatte vorauszufeßen, daß er fic) mit feinen Bide 
dern seg: oveyuys tye xadodou bekannt gee 
madıt Babe. Der Gade nah mar died Werk 
unftreitig zugleich Einleitung zur Homeriſchen Inters 
punction. Dazu fommt, daß Mifanor gewiß dar- 
auf redjnete, daB Verte nad feiner Methode inter 
pungirt, in den Händen derer fein würden, die fein 
Snterpunctionswerk lefen wollten; ein Bid in den 
Vert genügte alfo, um zu wiffen, welde oveyay 
Nikanor meinte. Am Schluffe diefed Paragraphen, 
deffen Einzelheiten wir übergehen, bemerft der Bf. 
im Allgemeinen über die Anwendung der vier ove- 
ynei, daß e8 ein vergebliches Bemühen fet, ges 
wiffe ftrenge und unüberfhreitbare Normen feftfeßen 
zu mollen für eine Gade, die unendliche Nüanten 
zulaffe. -Gelbft two eine und diefelbe Conjunction 
zwifchen zwei Säten fteht, ift der Grad der Ge: 
trenntheit und da8 Stimmintervall beim Sprechen, 
feinesmegs immer gleich. Der Verf. zeigt die Vere 
fciedenbeit der von Nikanor al8 gleich behandelten 
Bälle durch eine Vergleidung derfelben unter fid 
und mit unferer Snterpunctionsrweife. 

Das vierte Kapitel handelt de distinctione 
seitentiarum e protasi et apodosi composi- 
tarum, alfo über die Anwendung der Unooseyar 
Evunöxgrrog und der Poaysia dtaotody. Dit 
bier von Nikanor angenommene Scheidung bins 
fihtlich der Interpunction der forrelativen Gage, je 
naddem die Protafld oder die Apodoſis voranfteht, 
ijt jedenfalls, wie aud) Fr. anerkennt, geredhtfertige 
ter, al8 e8 die Scheidungen bei den orsyuaic wa⸗ 
ten, Die Bezeih nung dvunsoxgırog oder zy vsco- 
_mpiogs wird vom Verf. richtig erflart aus der bes 
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fonderen Art der Betonung (pronuntiatio, Uno- 
apsocc), durd) die wir Äußerlih im Sprechen daB 
Verhältniß zweier folder Gage bervortreten laffen, 
bei welchen die protasis borangebt, und die apo- 
dosis folgt. Bei der umgekehrten Sabftellung ift 
iefe eigenthimlide wstoxgsorg nit vorhanden, 
and es wird daher aud) nur die Apaysia dra- 
IEOAN angewendet. Die Unoosıyun avyvnoxgl— 
sog, die bei dra seeoow geitellten Sägen angewen- 
det wird, heißt nad der Anficht des Bf. fo, weil 
Gabe der Art ohne die Stimmveränderung ge- 
ſprochen werden, welche bei den sorodors oodaig 
Statt findet. Died genügt nicht ganz, um zu er= 
Mären, warum gerade daß bei den Sätzen dea 
secov gefehte Zeichen avvnnoxgıvog genannt wird, 
da dieje Sage den bloßen Mtangel der bei den sege- 
adore ogFaic Statt findenden Unoxgrasg mit andern 
Arten von Sätzen gemein haben, und man 3. B. 
weit eher erwarten follte, daß bei den segeodore 
avteotoaumevarg (odet avectoaumevars, was 
mit gleichem Rechte gefagt wird), dem Umgekehrten 
bet wepiodos coda, die Unooz. avur., als das 
Entgegengefebte der dszoor. Evuns., flande, und nit 
die Boaysia dinoroiy. Man muß daher, glaub’ 
ih, Gewicht legen darauf, daß dra «egoov geftellte 
Gage nicht allein ohne jene Unzoxgsosg, fondern 
mit einem Zone gefprodjen werden, der unter da8 
Naaß des durchſchnittlichen Bones Herabfintt. 

In §. 2. diefeS Kapiteld gebt der Bf. näher auf 
die CoFal meoiodoe ein. Vorab werden einige 
Bile befprocen, bei denen e8 zreeifelhaft fein fann, 
od fie gu den zegrodosg coPaig gehören oder nicht, 
wie wenn e8 fraglid) ift, ob eZ optativifd oder 
conditional, ob gwe relativ oder indefinit ift, ferner 
die Fälle, two eine Protafis fo in der Mitte zwi⸗ 
iden zwei Hauptfägen ſteht, daß eine Entigeitung 
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darüber. unmöglich ift, zu welchem Gauptfage fie 
eigentlidy gehöre, und wie demnach zu interpungirers 
fei. Nikanor befoß den Takt, ‘folde ungewiſſe 
Sapverhältniffe in ihrer Ungewißheit zu belaffen. 
Mitunter Fann aud) die Stele, wo der Anfang 
der Apodoſis anzunehmen fei, zweifelhaft feinz vor 
genauerer Eregefe indeß wird dieſe Ungewißheit 
meift verſchwinden. Auffallend ift, daß Nikanor aud 
dann bie Yroozsyun) evunoxoetog anwendet, weni 
ein Theil der Apodofls vor der Protafis fteht oder 
in diefelbe eingefdyaltet ift So fest er 5.3.1, 110 
ov db of meyainrogı Suu sitag avdoa ge- 
Lovey Ov adavatol ep etioay- Frıuyoaz 
jened Zeichen : hinter seeoay. Hier hätte Here 
Sr. wohl bemerken können, daß died ein Fall fei, wo 
Nikanor durch confequentes Fefthalten an feinen 
Heftimmungen in Fehler gerieth. Denn offenbar 
Hat ein fo geftalteter Gah mit den etgentlidjen se- 
orödors opdars nur da8 Unwefentlide gemein, - 
daß die Apodofis (in ihrem Hanpttheile, dem Bers 
bum) nadfteht, nicht aber da8 Wefentlidje, die bes 
fondere Betonung der Protafis, nad der die Sus 
terpunction fid) richten mußte. Den weiteren Ins 
halt des zweiten Paragraphen bildet fodann eine 
genauere Aufzählung der einzelnen Arten- der ns- 
oiodoe cotati. Wir erfahren, daß wenn die Pros 
tafis aus mehreren coordinirten Gliedern beftebt, 
die Unoateyuy evunoxortog hinter jeded derfels 
ben tritt. Zuletzt merden einige Abweichungen bed 
Nikanor von anderen Grammatifern rückſichtlich der 
Anwendung diefes Zeichens befprodyen. 


(Schluß folgt). 
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In §. 3. geht der Bf. über zu dent avsorpau- 
yevarg ssegecdorc, deren Seiden die Soayeta 
draotoaAy ift.. Der Bälle ift natürlich eine bedeu⸗ 
tende Zahl, ohne dag fic) eigentliche Schwierigkei⸗ 
ten fänden. (Beiläufig wird p. 73. der Ginn der 
Ariſtarchiſchen dendy in X, 379 erörtert), Wenn 
die voranftehende Apodofi8 aus mehreren Gliedern 
belebt, fo fieht hinter jedem die Soaysia draoroAy. 
Wo eine Apodofis in der Mitte von zwei Vorder⸗ 
fagen ftebt, da. findet fic) nach der erften Protafis 
die Unnooe. avunoxg.; nad) der Apodofis, alfo 
vor der zweiten Protafis die Apuzera dıaoroAn. 

Das fünfte Capitel handelt de  distinctione 
sensuum medio sermone insertorum. Ans Ende © 
der dea pesoou geſtollten Gage tritt die vsroocsy sey 
avyunoupevoc, vor denfelben können je nad). der 
Berfdiedenheit der Säpe verfdiedene Ferdyen Yes 


(71) 


938 Gittingifde gel. Anzeigen 


ben. Würde nad Hinwegnahme des dia zdoov 
ftehenden Gages gar fein Zeichen erforderlich fein, 
jo fteht gleihmwohl die Aoayeia dkaovody. Findet 
nad dem dia ueoov —— des Unter⸗ 
brochenen Statt, ſo ändert ſich darum die Inter⸗ 
punctionsmeife nicht. Beſteht ein dea MEoov aus 
mehreren coordinirten Gliebern, fo bekommt jedes 
die vnooteyuy avunongsvog; befteht e8 aus 
Protafis und Apodofiß, fo tritt innerhalb deffelben 
nah der allgemeinen Regel entweder unoozeyuy 
évunoxoetog oder Agaysia dractoAy ein. 

Das ſechſte Kapitel befpricht die Apaysia dıe- 
ozoAn, die um fo mehr eine befondere Behandlung 
verdiente, als fle nicht bloß, wie die übrigen Bete 
hen zur Saßtrennung, fondern aud) zur Wort: 
trennung verwendet wird. Zunächſt werden in 
§. 1. die bisher Heilänfig erwähnten Fälle der An- 
wendung der Aoaysie draosody retapitulirt. Sie 
fieht 1) zur Scheidung zweier unabhängiger Gage, 
weldje die Beziehung auf etwas Dritte gemein- 
Ihaftlid haben (p. 54}; 2) zwischen. zwei Haupt« 
fdgen, die dad Verbum gemeinfdajtlid) haben (p. 
515 dagegen gelten zwei Hauptfige, die baffelbe 
Gubject gemeinfdaftlid) haben, dem Nifanor für 
felbftinbdige Gage); 3). zwiſchen Sätzen, die unter 
ſich ceordinirt in gemeinfdaftlidber Abhängigkeit 
ftehen (p. 53); 4) in den negeodarg aveospan- 
hevasg. 

In §. 2. wird bie Aoaysla Seaocoiyn, fofern 
fie der Deutlicdfeit wegen angewendet wird, obne 
dap Sapverhältuiffe dazu ndthigten, befproden. 
Diefe Anwendung des Zeichens, 3. B. sic olwwog 
“plotos, auvrysodae ssegl nazong, die fehr ante 
gedehnt iff, und und meift überflüffig exfcheint, exe 
flärt fid) aus dem Bedürfniffe nach Erleichterung 
der Ueberfiht, dem bei und durch die Worttrens 
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img in befferer Weife Genüge gefdieht. Um ere 
fin laffen wir uns da8 Zeichen nod gefallen, wo 
es fteht, um Amphibolie gu vermeiden. Nikanot 
bertvendete, wie wir aud §. 3. erfehen, große Sorg⸗ 
falt auf diefen Gegenſtand, wenn wir aud fagen 
mifferr, daß ed oft fehr unmahrfcheinliche Mißver⸗ 
ftändniffe find, die er zu befeitigen. firebt. Eine 
andere vorzugsweiſe Anwendung findet die Sea- 
ela dıaosoin in der Zsseknyyosg, mit welchem 

ußdrud Fr. in § 4. jede genauere Erklärung 
einer im Allgemeirten bezeichneten Gade verſteht, 
‘alfo Alles, was fonft wohl unter bem Namen 
Kppofition begriffen wird. Hierzu gehört nun aud) 
ber Fall, wo mehrere Adjective, berfchiedene Prä⸗ 
dicate begeichnend, nach einander zu einem Sub⸗ 
ftantiv treten, wie in &yyos, Bocdu, péya, o8t- 
Baooy- Dem entgegengefept ift 8, wenn zwei 
Adjective nicht zwei verſchiedene Accidentia, fondern 
einen Begriff ausdriiden. In diefem §. 5. bes 
Handelten Galle tritt nicht Peaysia deacrody, 
fondeen da8 entgegengefeste Zeichen der Wortv ere 
bindung ein, gewöhnlich Hyphen, von Nikanor 
ouvagy genamnt. 

Bon den am Ende der Prolegomena angefügten 
Epimetris handelt dad erfte über die Unguverlaffigfeit 
de8 Fragments über die Interpuncion des Nika⸗ 
nor, welches fih in Bachmauns Anecd. 2, 316. 
findet. Das zweite erörtert daB Verhältniß des 
Nifanor zu Ariſtarch und den anderen Ariftar- 
Geern, Wit ſehen, dag Nikanor in. Bezug auf 
Kritil gar nicht fo felten von Ariſtarch abmeidt. 
Daß er die Werke des Didymus und Ariftonifus 
benußte, ſcheint evident. In der Erklärung ift er, 
wie zu erwarten, abhängig vom Ariſtarch; jedod 
bat er mitunter zwei Erklärungen, wo Ariſtarch 
nur eine derfelben Tennt, und an einigen Sieben 
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weicht er geradezu von Ariflach ab. Den einen 
Beleg dafür, den Fr. anführt, die Erklärung zu 
A, 116 können wir indeß nicht gelten laffen, denn 
ohne Sweifel wollte Ariftard nidt fagen, der Vers 
Boviow’ éyw Acoy owy Zuuevar 4 anoAsodgs 
müſſe in der Weife mit dem Vorhergehenden vers 
bunden werden, daß ef voy apssevoy den Borders 
fat dazu bilde, fondern er mollte, um den Bors 
wurf des sundes, der jenem Verſe von Benodot 
gemacht mar, abzulehnen, vielmehr geltend madden; 
daß der Sinn des Verſes nicht für fi, fondern 
im Zufammenhang mit dem Friheren beurtheilt 
werden. müffe. . Herr Sr. fühlte felbft, daß er bie 
von Nikanor widerlegte Abfurdität, inter secdey 
einen Punkt zu feßen, und ei coy’ anevov ald 
Vorderfab ded Ausfpruches anzufehen, dem Arie 
fiard) nicht zumuten dürfe Wenn er deßhalb die 
Bermuthung ausfpricht, Ariftard Habe wohl nur vers 
meiden wollen, daß vor Bovdogs eyo) eine zu große 
Pauſe gemacht ‚würde, fo ift ba8 offenbar eine 
willlürlihe Annahme, mährend der Ginn, den 
id) dem Ariſtarch unterlege, mit den in ihrer Kürze 
etwas prägnanten Worten ded Ariftonifus: ove 
Znvöodorog avsovy ytéecyxsy, we tye dtavoiac 
sundoug ovoyc. ov del aurov dia npopége- 
ofa, adda ovvantey Tois ava, EV NFEı yee 
A€yetase wohl Übereintommt, Die gefperrt ges 
drudten Worte find es, die Herr Fr. überfehen 
bat, und die den Schlüffel zur richtigen Erflärung 
des fonft allerdings aud) al8 terminus technicus 
‘bei der Interpunction gebrauchten ouvasızesv bieten. 
Weiterhin meift der Bf. vielfadhe Spuren der Arie 
ſtarcheiſchen Worterflärung bei Ytifanor nad. Mas 
ferner die von Ariſtarch obelifirten Verſe betrifft, 
fo mußte Mifanor diefelben, da fie Ariftard im 
Texte ließ, natürlich auch interpungiren. Wenn 


- 95. &t., den 14. Suni 1851. 941 


demnach aud im Allgemeinen zugugeben ift, daß 
eine Interpunction einer Stelle, die das Fehlen eis 
ned Verſes vorausſetzt, angefehen werden Fann ale 
Mittel für die Kritik (mofür wir oben fdon ge- 
fegentlidy ein Beifpiel beibradten), fo ift dod) aud _ 
vorfidjtige Anwendung diefed Mittels zu empfeh⸗ 
ln. So 3. B. fceint mir Herr Fr. in der Verwer⸗ 
fung von A, 192 zu rafd) verfahren zu fein. Im 
diefer Stelle: dravdıya weouyockey, 7 ~— vous 
pity avacsnossy 0 0 Argeidyv evagitor, yes 
odoy siavosısy zontvcue te Hvuov, bat der 
ebte Vers den Obelus und in den Scholien ſteht 
dad adsreiraı. MNifanor interpungirt (f. schol. 
ad A, 189) nur den vorhergehenden Vers, und 
darand fchließt nun Herr Fr., daß Vers 192 im 
Vert ded Mikanor gefehlt habe. Diefer Schluß 
ift deshalb zu raſch, meil unfere Scholien Ercerpte. 
aus Nikanor find. Nifanor fann nad) den uns 
erhaltenen Worten fortgefahren haben: Wenn aber 
Berd 192 echt fein follte, fo 2. Der Epitomator 
ließ dies aus Unachtſamkeit, oder auch meil er es 
für unweſentlich bielt, weg. Kurz, ed darf ans 
den erhaltenen Morten des Nikanor nicht auf da8 
Behlen des Verſes im Eremplare des Mifanor 
geichloffen werden. Wenn nun Herr Fr. weiter 
in einer Anmerfung den Vers als entfchieden uns 
echt ganz gu befeitigen fudt, fo ift aud) darin fein 
Verfahren zu rafd. Erſtlich folgt aus den Wore 
ten des Ariftonicus zu 189 feineswegs mit Siders 
beit, daß Ariftard den Vers nicht in allen Erem> 
plarem fand. Aber wäre das auch der Fal, mach⸗ 
ten äußere wie innere Gründe den Bers verbädtig, 
fo ift ex darum nod) nicht auf eine Linie zu fiels 
fen mit dem, der nad) © 167 in einigen Hands 
ihriften folgte. Geftehen wir fo viel als möglidy 
zu, fo bat unjer Vers mit © 167* das gemein, 
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daß ihn Arifiard nicht in allen Handſchriften fand, 
und daß er ald zweites mit 7 eingeleitete Glied 
nady denvdıya dem Verdachte der Einſchiebung 
ausgeſetzt if. Während aber bei O 167* diefer 
Verdacht dadurch zur Gemißheit wird, daß der 
Bers nur die gänzlich matte und bedeutungslofe 
Negation des vorigen ift, bleibt bei unferem Verſe der 
Verdacht immer nur Verdacht. Wir billigen daher 
die Vorficht im Urtheil des Ariflardh, der © 167° 
ganz fortließ, 4, 192 aber nur obeliſirte. Weiter: 
bin führt der Vf. die Ariftarchifchen Vesarten, die 
. Rifanor uns erhalten hat, auf; und zum Schluß 

die beiden einzigen Conjecturen bes Nifanor G, 345 
péya O svyecowreo für ueyar — und 2, 4 
eiéy für sifac. | 

Das fritte Epimetum befpricht daB Berhälte 
nip in der Größe der Panfen, die nad Nikanord 
Syſtem durch die einzelnen Zeichen bezeichnet murs 
den. Beſtimmt wiffen wir, daß er der oreysey 
ssheia vier Moren, der nown arm zwei, de 
devrsou ave, bet vnnootıyım évun., der Boayeia 
decotody eine verlieh; auf Grund diefer ands 
drüdlichen Nachrichten fehließt der Verf.,. daß die. 
oteymy vnotsdeia drei Moren, gehabt habe, was. 
durch eine ſinnreich verbefferte Stelle des Scholion 
bei Gramer Anecd. Paris. 3, 8 (2, 877) beftätigt 
wird, und daß der zoisy avw, fo mie auch der 
Unoot. aves. cine Mora zugelommen fei. Dem⸗ 
‚ nad) hätten fünf der Interpunctiondzeichen bed Nie 
fanor gleiche Zeitdauer gehabt, womit Fr. infofern 
nicht zufrieden ift, ale er für die Paufe zmifchen 
Correlativfagen, alfo f. die voor. dvun. einen 
größeren Zeitraum, al8 für die vier anderen Zei⸗ 
hen beanfprudt. Daß diefe Zeitbeftinmungen 
übrigens überhaupt uur den Sinn eines ungefäh- 
ren relativen Maßſtabes gehabt haben können, bes 
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mettt der Vf. mit Recht. Zum Schluß weift er aud 
auf die Stütze bin, die da8 Mtetrum mituuter 
durd) die Intervalle der Diftinctionen. erhält. 

Das vierte Epimetrum fchließt fi an die Bee 
merfung in den prolegomenis über den Gebraud 
der oveysen cedeta beim Bocatir. Hier kommt 
nämlidy die Interpunction mit der Ausfprache in 
Gonflict, wenn der Endvokal des Bocativs eli 
Dirt wird. Die Snterpunctionstheorie verlangt bier 
eine asıyum cedeia, alfo ein bedeutended Interval, 
dad Gefey der Ausfprace dagegen Verbindung 
des Gonfonanten mit dem folgenden Vocale. So 
kommt natürli auch in anderen Fallen die Eliz 
fion mit der Iuterpunction in Conflict. Der Verf. 
fudjt zu ermitteln, wie fid) die Alten in diefem 
Gonflicte geholfen haben. Das zum Theil bei der 
Beſchaffenheit der Quellen nicht mit ganzer Bez 
ftimmtbeit zu ermittelnde Reſultat ift: Nikanor 
läßt nad) der Elifion die Seayaia dıaasoln zu, 
Ariſtarch und Herodian aud) die größeren Inter= 
punctionen. Mitunter febrieben aber die beiden 
letzteren dem eigentlich zu elidirenden Vokal dennod). 
Doch gefdjah das ohne Zmeifel nur, wenn außer 
der Interpunction ein anderer Grund für- die volle 
Schreibung ſprach. Nikanors Verfahren in diefen 
Fallen feunen wir nicht, noch meniger fehen mir 
tin, wie dergleihen von den Grammatifern mag 
ausgeſprochen fein. 

Das fünfte und letzte Epimetrum knüpft an 
bie in den prolegomenis auégefprodene Behaupe 
tung an, daß Nifanor ſehr wohl gewußt babe, 
wie felten am Cude des Berfes ein neuer Sinn 
anhebe, und daß deshalb von ifm nur felten am 
Ende des Berfes Interpunction zugelaffen fei. 
Die Fale nun, wo nad ber 18, 19. und 20. 
Mora eine Interpunction überliefert it, oder nad 
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Analogie angenommen werden muß, führt Fr. auf, 
und giebt damit zum Theil neues Material zur 
Beurtheilung der rühfichtlich jener Versſtellen aufs 
geftellten metrifden Gefete. Am feltenften findet 
fid) danach Hinter der- 20. Mora Snterpunction, 
und zwar immer nur Poayere dinovoAy. An 
den beiden anderen Stellen ift freilidd auch died 
Zeihen da8 am häufigſten erfcheinende, dod) fin 
det ſich nad) der 19. Mora einmal aud) devréga 
avo und einmal oreysen evunoxngetogs mad) der 
18., wo im Ganzen über 40 Berfe angeführt were 
den, finden fid) mehrere Deifpiele der OULy fi 
Unorelsia, - der dsvtéon avw, und der beiden 
Unooriyuai 

Was den zweiten Theil des Buches anbetriſt, 
ſo habe ich ſchon im Eingange auf die Sorgfalt, 
die ſich in dem Geleiſteten kundgiebt, hingewieſen. 
Die Verbeſſerungen und Ergänzungen von Lücken 
zeugen überall von ſicherer Methode in der Muse 
übung der Kritik. Die Codices, aus denen die 
einzelnen Stellen entnommen find, merben genau 
angegeben. Für bie Erflärung der Worte deB 
Nifanor, refp. des Cpitomators Hat Herr Fr. theilé 
durch befondere WAuseinanderfepungen, theild durd 
Verweifung auf die Stellen der ‘Prolegomena, 
deren Kenntniß für das Berftändniß vorausgeſetzt 
werden mußte, ausreichend geforgt. Dankenswerth 
ift aud) die Angabe der Stellen, an melden Bez 
merkurgen des Nifanor ausgefallen find, wenn dare 
über aus andern Stellen ein fiherer Schluß möglidy 
war. Mir hätten der Vollſtändigkeit megen ges 
wilnfdt, daß in diefer Beziehung aud) Cuftathius 
eine durchgehende Berüdfihtigung gefunden hätte, 
der mitunter WAnfidten von Nikanor mittheilt an 
Stellen, wo die Scholien uns im Stich laffen, 
3. B. gleich zu 4, 5. 302 und öfter. Daß über 
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do8 dem Nikanor aus der Scholienmaffe Zuzu⸗ 
fhreibende, und über die Frage, in welchem Grade, 
ob unmittelbar oder mittelbar, e8 von Nikanor 
flamnie, mehrfach Meinungsverfchiedenbeiten mög⸗ 
fidh find, ift bei der Befchaffenheit des Stoffes zu 
natirlid), al8 daß der Verf. einen Tadel darin 
erfennen Tünnte, twenn wir bier und da von ihm 
abweichen zu müfjen behaupten. Um nur ein Bei⸗ 
fpiel anzuführen, bin ich mit dem Werf. nicht eins 
verftanden rückſichtlich des Scholion zu 2, 221, 
welches, wie derfelbe richtig fieht, im Zuſammen⸗ 
bange mit dem zu 4, 63, betrachtet werden muß. 
Aus dem Scholion zu 4, 63. uavrıv Eosiouev 
9 Isoya 7 nat ovsıponoiov erfahren: wir, daß 
Ritanvr mit Herodian (und Ariftard) pravteg al8 
den Genubbegriff, die beiden andern als Species= 
begriffe faßte Es ift unzmeifelhaft richtig, wenn 
Herr Sr. das Scholion nur bie zu den Worten 
xal 0 Nixavwo di ovtwg Asysı aufnimmt; denn 
was meiter folgt, kann nicht, mie Hehne meinte, 
die Auficht des Nikanor enthalten (ſchon megen bed 
auf daB Brühere guridiweifenden xa) — de und ovews 
nicht), fondern dies Hat der Epitomator offenbar 
aus Porphyrius, und es ftimmt died feldft in der 
nahmeislih (durch Schol. A) falfden Angabe, 
daß Herodian Hinter Zpstouen die cedeia gefebt 
bat, mit dem Scyol. in BL überein, die die An 
fit des Porphyrius beftinmter enthalten. Wir 
feben alfo, Nikanor interpungirte, Porphyrius lehnte 
die Interpunction ab. Wenden wir und nun zu 
R, 221 4 of paves sloı Yvoonooı 9 lepras; 
fo lautet daB Scolion dazu in AB folgender- 
maßen: sat évtadda akcovoi tiveg deaoted- 
decy pista co aici, we nal gy ty A darywdıe 
so yévog gyot (ließ maol) spoenay enepeges 
to eldog’ add’ aye a zıva pave gosloper. 
dows! de prot évFade pg énsiyay, ind wWw%- 
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ystae TO deveegoy tov newrou ändere 
var, pdveses Suto. mal cldwe tay is 
Eregoe voourtar. Fvocxoos psy ol dia 
eniSvopevay paytsvouevot, of ZUNVO0ON 
— xahovor di avtovs AiBavopartec, — 
sic dd 08 did tHY OAayyYuY pLaYTEVOM 
ta pty yapodumeapota duy xaleivac, 4 
onicyyva iepd. xorvoy ds gots to pea 
Aud) bier Haben wir eine Anfidjt, wonach 
pungirt werden muß, eine andere, wonach bi 
terpunction unndthig iff. Es fragt fid, x 
der beiden Anfichten die des Nikanor fei. ° 
Br. Hat das Scolion nur bid zu den W 
pavesee Sucae aufgenommen und ift deu 
der Meinung, daß diefer erfte Theil ded Sche 
von Rikanor felbft fei, der alfo Hier im Gege 
. zu feiner Anfiht von A, 63 die Interpu 
für nicht nothwendig gehalten babe. Nun ift 
ar, daß gerade der zmeite Theil des Sche 
von zei addwg an eine Auffaffung unferer ¢ 
enthält, die der de8 Herodianus und Mifanor 
A, 62 gang gleih fteht durch die Wuffaffun, 
pavyveg al8 Genusbegriff. Obwohl nun aller 
es nicht gu den Undenfbarfeiten gebirt, wenn 
annimmt, daß Nikanor an der einen Stel] 
an der andern anders entfchieden babe, fo ift 
angenfcheinlich zu einer folden Annahme erft 
genügender Grund vorhanden, wenn die € 
auf andere Weife nicht vermittelt merden | 
Hier aber bietet fic) ein viel Teichterer Aug 
wenn man annimmt, daß dad ganze Scholic 
$2, 221 von Porphyrius ftamme. Diefe Ann 
wird empfohlen durch den Umftand, daß das € 
lion in A und B gleicdlautend fieht. Iſt 
phyrius der Verfaffer, fo finden wir denjelben 
in Ucbereinftimmung mit feiner früheren An 
und eben fo den Rilanor, Ben. won vum ı 
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denklich zu den cevdc rechnen darf, die nad eioi 
interpuagirten, Herr Br. hatte alfo nad meiner 
Anfiht das ganze Sdolion zu 2 221 fegen und 
don bemerfen. miiffen, daß daffelbe gwar nicht die 
eigenen Worte bed Nikanor gebe, wohl aber in 
dem zweiten Theile die eregetifche Auffaffung ded 
Nikanor enthalte. 

Km Sdluffe des Buches ift ein index aucto- 
ram, der neunzehn Namen enthält. Sinnftörende 
Drudfehler find mit nicht aufgefallen, Leidtere kom⸗ 
men nidt gar felten vor, namentlid) in griedi= 
fhen Wörtern. ©. 28. 3. 1. v. u. l. illic für 
illis. Steht hinter dem Scolion zu A, 290 mit 
Abfiht A ftatt BL bei Beller? Die Latinität 
bed Vf. ift leicht, Flac und dem Gegenftande ans 
gemefjen, nur bier und da burd einige fehlerhafte 
Angemöhnungen entſtellt. Dahin rechne ih, um 
anderer Stleinigfeiten nicht zu gedenfen, da8 häufige 
ubique, den fiebenmal, wenn ich recht gezählt habe, 
nad) non dubito gebrauchten WAccufatious mit dem 
Infinitiv, abjudicare c. dat. ftatt mit ab c. abl., 
potest omisisse und dgl. ftatt omittere potuit. 

; Dr. & Zange. 
Leipzi 


Berlag der 3. C. Sinride Ben Buchhandlung 
1849. Die Geschichte der Methodologie der 
Erdkunde. In ihren ersten Grundlagen, ver- 
mittelst biner historisch-kritischen Zusammen- 
stellung der Literatur der Methodologie der 
Erdkunde, bearbeitet von J. G. Lüdde Dr. 
uf. w. XIV u. 130 ©. Oetav. 

„Sehr oft ift e8 der Fall, daß wenn auch eine 
Wiſſenſchaft ſchon vorzügliche Materialien befipt, 
dieſe jedoch in Handbüchern und überhaupt in den⸗ 
jenigen Schriften, die dem Volke das Wichtigſte un⸗ 
fered Wiſſens übertragen, entweder gar wiht aufs 
genommen find, ober dod wur ald vereniglute 
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Thatſachen ohne allen Sufammenhang. Die’ ges 
Ihiet um fo leichter, da wit die mehrften folder 
Schriften aus den Händen unmwiffender Sam 
ler empfangen. Bon feiner Wiſſenſchaft gilt pies 
in höherem Grade, al8 von der Geographie.” — 
Died Wort de8 berühmten Schouw ift leider heute 
nod) eben fo vollfommen mahr, al8 da e8 von 
ihm vor mehr als zwanzig Jahren niedergefchrieben 
tmurde (Specimen Geographiae physicae com- 
parativae. Havniae 1828; und deutjch in Berge 
haus Annalen der Etd-, Vilfer= und Staaten 
funde 1829 Heft 1 und 2), und menn man bes 
denkt, daß Carl Ritter bereits im 3. 1806 bi 


Grundzüge feines wiffenfdaftliden Syſtems ber _ 


Erdfunde (in Guts-Mutb8 Zeitfehr. für Pädagogik 
1806. GS. 198 — 219) veröffentlichte. und nun 
feit mehr al8 zwanzig Sahren die wiffenfchaftlide 
Crdfunde alljahrlic) in Vorlefungen vorträgt, ohne 
daß dadurd die geographifchen Sompendien oder 
der geographifde Unterricht in unferen Schulen 
eine mefentliche Umgeftaltung erfahren Hätten, fo 
midte man faft daran verzweifeln, daB unfer Voll, 
dem die von allen gebildeten Nationen als die Dieifter 
in der Wiffenfchaft der Erdfunde anerfannten Mänd 
ner wie Wl. von Humboldt, Carl Mitter, 
Leop. v. Bud) angehören, dazu berufen fei, die 
Früchte und den Segen zu erndten, den die redte 
Aneignung der von diefen Männern ausgebildetens 
wiffenfchaftlihen Crdfunde zu gewähren im Stande 
ift. Sa ift es doch faft, als menn man bei und 
{chon völlig auf die Erringung diefer Früchte vere 
zichtet hätte, indem man fic) faum mehr die Mühe 
giebt darnad zu ftreben und wohl [don geradezu 
erklärt, ,,die Ritter’fchen Ideen der Geographie eigs 
neten fid) nicht zum Unterricht.” Das Lebte has 
ben bereit8 mehrere angefehene Sompendienfchreiber, 
wie Selten und Vollrath Hofmann, Qewltd une 
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wunden ausgefproden, und daß died gefchehen 
durfte, ohne irgend melde Sndignation in den 
Kreifen Hervorzurufen, für welche diefe Leute fchrei> 
ben, d. h. in den Klaffen der Gymnaſiallehrer und 
8.8 fogenannten gebildeten Publicums überhaupt, 
daB fogar die geographifden Lehr und Handbiie 
ec von Selten und Hoffmann in diefen Streifen 
fehr beliebt werden konnten, das zeigt eben, daß 
in ihnen fehr menig oder gar fein Ginn für eine 
Höhere Auffaffung der Erdkunde vorhanden ift. 
Denn wäre ein folder Sinn aud nur bei Cingel= 
nen in diefen Kreifen lebendig, fo hätte e8 fid 
bald außfprechen müflen, daß jene Behauptung, 
Ritter’ Ideen eigneten fid) nidt für den Schul— 
anterridt auf völligem Mangel der Erfenntniß der 
Nitterfchen Auffaffung und Untunde der eigentli= 
den Quellen zur Kenntnig der Nitterfchen Ideen 
beruben, nämlich der verjchiedenen Abhandlungen 
Mitter’s in den Schriften der Königlichen Akade⸗ 
mie der Wiffenfdaften zu Berlin, die, meil fie an 
diefer Stelle ſtehen, überhaupt fehr vielen foges 
nannten Geographen gänzlich unbefannt geblieben 
find, Zrofilos, mie diefe Thatfachen für denjenie 
gen fein müffen, der da weiß, mie gerade in uns 
ferer gerfabrenen Zeit der rechte Unterricht in der 
Erdkunde eine wahrhaft pddagogifde Difciplin 
werden könnte, eine Disciplin recht dazu geeignet, 
den Züngling vor der Uniwiffenfdaftlidfeit und der 
Blafirtheit zu bewahren, zu denen die einfeitige 
Berfolgung fowohl der Hiftorifdyen fo mie der naz 
turwiffenfdaftliden Studien in ihrer völligen Ent 
fremdung von einander nothwendig führen muß, 
fo fann fie den doch nicht überraschen, der da weiß, 
welche Stellung dem geographifden Unterricht jebt 
auf unferen Schulen angemiefen it, und mem der= 
felbe andertraut wird. Derfelbe wird nämlich ging 
id alé Pebenfache betrachtet, nicht akein. im 
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Verhältniß zu den Humanitäts: Studien, die aber⸗ 
dings Hauptiade für die Gomnafien bleiben müfs 
fen, fondern aud) im Berhaltnif zu anderen Uns 
terrichtögegenftänden, und demgemäß mird aud der 
Unterricht in der Erdfunde gewöhnlich als Slopes 
Nebenfach diefem oder jenem Lehrer mitübertragen, 
je nachdem «8 fo oder fo am beften zu der fonftie 
gen Einrichtung des Stundenplans paßt. Mun 
eignet fid) aber Peine Disciplin weniger dazu, ale 
bloße8 Nebenfach gelehrt zu werden, als eben die 
Erdkunde In Leinem Lehefache muß der Lehrer 
unendlid viel mehr miffen, al& er vorzutragen hat, 
bei feinem ift eine bloße Präparation für den jes 
desmahligen Vortrag aus einem oder dem anderen 
Lehrs oder Handbuche fo unzureichend wie bei der 
Geographie, denn der vorgutragende einzelne Gee 
genftand ift als folder todt, wenn er nicht in 
fleter febendiger Beziehung zur eigentlichen Mufs 
gabe der Erdkunde, nämlidy der Erfenntniß der 
Erde als Trägerin alles Lebens und als Schau» 
plag der menſchlichen Thätigfeit, gehalten mir. 
Das ift aber nur möglih, wenn der Lehrer das 
ganze Gebiet feiner Wiffenfdaft zu Aberfeben- im 
Stande ift und dazu gehört nicht alleine eine große 
Summe von befonderen Kenntniffen fondern auch eine 
Kunft der Anſchauung, die man ſich unmöglich nebeus 
bei zu erwerben fabig ijt. So erflärt e8 fidy denn 
aud), daß der gewöhnliche geographifche Unterricht 
auf unferen Schulen eher Alles ift, ala das, was 
er fein follte, nämlich eine Disciplin, die bei dem 
Schüler den Beobadhtungsfinn anregt und übt 
und die Achtung aud) vor dem Wiffen und Fore 
ſchen wedt, melded dem Gebiete feiner fpeciellen 
Studien ferner liegt. DaB dies. allgemeiner und 
namentlih in den Kreifen anerfannt merde, von 
denen eine Reform der eben angedeuteten Uebel⸗ 
fidnde ausgehen muß, ih (der (coold nos Wed 
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zu erwarten, einmal meil eben die Wiffenfdaft 
der Erdkunde von ihrem Diener eine völlige Hine 
gebung verlangt und nidt ein Seder, der Jtamen 
und Zahlen zu lernen und zu behalten im Stande 
iR, Beruf Hat zur Erdfunde und zweitens, weil 
überhaupt die Tendenz unferer Zeit fo fehr auf 
die Einfeitigfeit gerichtet ift, d. h. auf die Verfol⸗ 
gung eines beftinmten Zmeiges de8 Wiffens in 
feiner Sfolirung von dem Gefammtwiffen, daß es 
faft {deinen follte, unfere Zeit Fönne nur in der 
Berfolgung diefer Einfeitigkeit nod) etwas leiften. 
Allein bei aller Anerkennung deffen, teas namente 
lid) in den Naturmiffenfchaften durch diefe immer 
weiter gehende Theilung der Arbeit und Forſchung 
geleiftet worden, Fann doch wohl feiner, der die 
Aufgabe der Wiffenfchaft erfannt Hat, darüber die 
Augen ſchließen, daß je mehr diefe Arbeitsteilung 
zu einer gegenfeitigen Entfremdung der Borfhuug 
auf den beiden verichiedenen, dem Menſchen zur 
Erfenntniß angemwiefenen Gebieten, dem der Natur 
und dem des Geifted, führt, defto nothwendiger 
and wieder nad einer Berföhnung geftrebt wer- 
den muß, menn die fchon fo furchtbar gewordene 
Kluft zwiſchen der auf dem ethifchen und der auf 
dem phyſiſchen Erfenntnißgebiete erworbenen Welt= 
anfdauung (bon der man fic 3.2. einen Begriff 
maden fann, wenn man die Lehren über die Schö— 
pfung. vergleidjt, wie fie in naturtwiffenfdaftliden 
Büchern wie die von Burmeifter und Carl Vogt 
und mie fie in dem driftliden Religionsunterridt 
borgetragen merden) nicht immer größer werden 
fol, wenn wir bei allen glänzenden Fortfchritten in 
den von Gott abgewandten Naturwiffenfdaften und 
bei der fteten Steigerung der von der Natur abgewands 
ten Speculation nicht wieder in wahre Barbarei gue 
tidfinfen follen. Eine folche Berfühnung Herorynre 
führen oder anzubaßnen, dazu ift, glauben wit, Ve 
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Reform des geographifdhen Unterrichts auf den Schulen im 
Sinne Carl Ritter’s ein fehr wichtiges, ja ein unents 
behrliches Mittel, und deshalb muß jeder Beitrag zu einer 
folhen Umgeftaltung freudig begrüßt werben. Sehr will 
tommen miiffen wir deshalb auch das vorliegende Werke 
chen heißen, welches durch eine hiftorifch = kritiiche Zufam- 
menftellung der Litteratur der Methopologie der Erdkunde, 
wohl geeignet ift, ben Strebfameren unter den Lehrern zu ras 
then, welche, weil ihnen auf der Schule ver Gefhmad an der 
Geographie gründlich verdorben worden, bei ihren Univerfi- 
tätsfiubien fic) durchaus nicht um die Erdkunde befümmert 
haben. und deshalb wenn fie nun ale Lehrer auch in der Gen 
graphie Unterricht ertheilen follen, gerne das Verfaumte nach⸗ 
holen möchten, dazu aber faum etwas Brauchbares in der leid 
ter zugänglichen geographifchen Ritteratur aufzufinden und bee 
halb den Schülern in ihrem geographiſchen Unterricht ftatt wif: 
fenfchaftlicher Anregung nur geffttdntende Langeweile qu ger 
währen im Gtandefind. Unfer Bf. bat mit Fleiß und wirklicher 
Sachkenntniß die betreffende Litteratur (d.h. die neuere, der des 
Alterthums und namentlich Der des Mittelalters hätte er wohl 
mehr Aufmerkfamfeit widmen müflen) purchmuftert und gue 
gleich aus den wichtigften Schriften, namentlich den verfchiedes 
nen Abhandlungen Ritter’sfo umfaffende Auszüge mitgetheilt, 
° daß diefe kleine Schrift für den Fähigen ſchon hinreichen möchte, 
ihn in die Wiffenfchaft der Erdfunde einzuführen und ihm ben 
richtigen Weg zum tieferen Eindringen in diefelbe gu zeigen. 
Aber nicht allein der Lehrer, fondern auch der Geograph von 
Fach muß dem Hn Bf. für diefe Schrift verpflichtet fein, indem 
eine Gefchichte ver Methodologie der Erdkunde bis fest fehr in 
ber geograppifchen Litteratur vermißt wird und die hier milger 
theilten Grundzügegu einer folchen Geſchichte in ver That gedie⸗ 
gen genug find, um als fidhere Grundlage für weitere Arbeiten 
zubienen. Zwar fönnen wir nichtin alTeltxtheile ded Hn Bie 
einftimmen, wie 3.8. nicht in das harte Abfprechen über 9. 
Berghaus, der doc wenigfteng den gewöhnlichen Compendien⸗ 
ſchreibern gegenüber das Verdienft eines überaus fleißigen und 
fenntnißreichen Gammlers hat; allein bei weitem in den mets 
ften Fallen finden wir die Kritif des Hn Vfs treffend und vor 
Sachkenntniß, wie von lebendigem Sntereffe für die Erdkunde 
zeugend. Bon Herzen wünfchen wir deshalb auch diefer Schrift 
einen Erfolg, durch den Hr Bf. zur Verfolgung folcher Arbeiten 
aufgemuntert werden würde. — Schlieglic will der Unters 
zeichnete fich noch ald Berf. des ©. 116 unter 249 genannten, 
anonym erfchienenen Auffaßes befennen, der aud, fo Gott 
wid, nächflensumgearbeitet und verooüttiunigk Heronsqeaes 
Ben werben foll. Woayyarsd. 
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unter ber Aufficht 
ber Konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





96. Stid. 
Den 16. Suni 1851. 





Berlin 


Berlag von Wilhelm Hertz 1850. Lex Salica 
beraudgegeben von Johannes Merkel. Mit einer 
Vorrede bon Jacoh Grimm. CIV und 111 ©. 
in gr. Dcdav. 


Ebendafelbe 


Die Gefchidjte des Langobardenredhts. Cine Ab- 
bandlung von Sohanned Merkel. Als Beitrag 
wm Savignys Geſchichte des Nömifchen Rechts im 
Mittelalter. 63 ©. in gr. Octav. 


Hr Johannes Merkel, jeht Profeffor in Königse 
berg, fährt riiftig fort uns die Mefultate feiner um⸗ 
faffenden Gorfdungen über die Rechtobücher der 
älteren germanifhen Stämme mitzutheilen. Der 
füher (Jahrg. 1850. Stüd 40—42) beſprochenen 
Arbeit über die Lex Alamannorum und die Ver⸗ 
faffungögefchichte dieſed Stammes fehließen fidy die - 

beiden vorliegenden Yublicationen würdig an. Sie 
find ihrem Plane nad fehr verfdieden. Die zweite 
rift, gu Savignys SOjahrigem Jubiläum verd\> 


(72) 
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fentlicht, enthält eine Zufammenfaffung ausführli⸗ 
cher Unterjudjungen fiber die Entftehfung und Muss 
bildung der Langobardifden Rechtsſammlung, die 
erfie dagegen gibt an und für fidy Feine neuen 
Porfdungen über die Gefhichte der Lex Salica, 
fondern einen Berfud den Inhalt aller der vers 
fhiedenen Texte überfihtlih zu ordnen und in 
fnapper Form möglichft vollftändig zur Anſchauung 
zu bringen: dod) miiffen natürlich einer foldjen 
Arbeit felbftändige Unterfuchungen über den Werth 
und dad Berhältniß der verfdiedenen Verte zu 
Grunde liegen. | 

Die Ausgabe der Lex Salica hat eigentlich Feis 
nen gelehrten Zweck, fondern Hr Merkel wollte zu⸗ 
nächſt für das Bedürfnig afademifcher Vorlefungen 
fiber dies wichtige Denkmal des ältern deutichen 
Rechtes forgen; dod) wird man der Arbeit aud 
abgefeben hiervon einen felbftindigen wiſſenſchaftli⸗ 
hen Werth beilegen, und die Bedeutung ded Buz 
mes ift auperdem durch die inhalt&reiche Vorrede 
Jacob Grimms in einem hoben Grade vermehrt 
worden, da der hochverehrte Sorfcher fic) bier aus: 
führlidd über die Erklärung der- Malbergſchen 
Gloffen ausläßt und zugleich mande Bemerkungen 
über die Entftefung und die Geſchichte der Lex 
Salica einflidjt, in denen er wohl aud) von den 
Anſichten Merkels ſelbſt abmeicht, zum Theil gerade 
an den Punkten, mo diefer mit der früher von 
And vertretenen uffaffung fich in Uebereinftimmung 

ndet, 

Eine Hauptfrage, auf melde e8 anfommt, if 
die, ob der kürzere Vert der vier Handfchriften, die 
ich bei meiner Ausgabe zu Grunde legte, wirklid 
der ältefte und urfprüngliche ift, oder ob unter den 
Ermeiterungen anderer Handiriften Beftandtheife 
des urſprünglichen Vertes gefunden werden können. 
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Merkel Hat fic) für die erfte Muffafung mit mir 
entjdieden. „Ich bin“, fagt er (S. XCIII) in feis 
ner Einleitung, die er an mid) Hat ridten wollen, 
naddem er meined Buches Ermähnung gethan, 
„demſelben gefolgt, nadydem ich Ihre Meinung für 
richtig erfannt atte, und babe nichts neues hin 
wufügen, faum an einzelnen Stellen etwas abän- 
dern können“. Grimm billigt aud) ausdrüdlid 
den Weg, den wir beide eingefchlagen haben (S. 
LXXIX): dod fügt er hinzu, die LXV Kapitel 
tönnten „das Geje weder in feiner urfprünglidyen 
nod) vollſtaͤndigen Geftalt, nur in einem fteentveife 
mageren und verkürzten Lert gewähren“, deffen 
Ergänzung wenigftens’ theilmeife aus den Zufäben 
der anderen Handfchriften gelingen werde „Daß 
von Wai gegebne, von Merkel voran geftellte fas 
liſche Geſeh ift, könnte man fagen, die reidfte uns 
überlieferte Epitome de8 urfprünglichen, die wir nod) 
aus andern Handjchriften vielfad) zu berichtigen 
und auszufüllen im Stande find”. 

Ich kann dieſer Auffaffung auch jeht nicht bei- 
treten. Eine wiederholte genaue Beichäftigung mit 
diefem wichtigen Rechtsdenkmal, zu dem eben diefe 
Ausgabe mich angeregt bat und die im vori⸗— 
gen Winter in Gemeinfdaft mit einigen Studiren- 
den unferer Univerfitit vorgenommen tvard, bat 
mid) nur in der Ueberzeugung beftärfen Eönnen, 
daß wirklich der wahre Beftand bed Salifden Ge⸗ 
ſehes nur in jenem Vert der 65 Vitel gefunden 
werden kann. Hat die Kriti® mit der handfchrift- 
lichen Ueberlieferung etwas vorzunehmen, fo wird 
8 nad) meiner Meinung ein Ausfcheiden, nicht ein 
Sufepen fein. So feinen mir XXIV,5. XXXIV, 
4, vielleicht felbft XIV, 4 fpätere Zufäße zu fein, 
an diefer Stelle eingereiht menen einer‘ gewiffen 
äußerlihen Verwandtſchaft des Inhalts, während 
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in dem Titel eigentlih dod) von gang anderen 
Dingen die Rede ift, al8 Hier behandelt werden. 
Gerade diefe Art der Anreihung fehen wir dave 
bei den meiften Zufäben der fpäteren Handfchriften. 
Titel XXIV ijt die Rede de homicidiis parvu- 
lorum vel mulierum; der Rept der vier Hands 
Schriften enthält, abgefehen von dem ſchon erwahn- 
ten § 5, nicht8, was nicht diefer Angabe entfpräde. 
Wie aber dort die Erwähnung des unmandiges . 
Knaben den Anlaß gab die Bemerkung einzuſchal⸗ 
ten, daß ein folder bei einem Vergehen Fein Frie⸗ 
dendgeld verwirke, fo reihten fpätere Verte Hier oie 
Beftimmungen an über die Strafen, welche auf 
da8 eigenmächtige Scheeren von Knaben und Mave 
| hen gefebt waren. Grimm fagt: „Sollte auf ben 
älteften Malbergen der Franken, die von jeher ibs 
res Haarwuchfes ftoly waren und ihre Könige und 
Edeln crinitos hießen, die Gompofition für unets 
laubten Haarfchnitt und das technische Wort dafür 
unbefaunt gemefen fein?” Ich bin ſehr bereit, 
mit ihm diefe Frage entfchieden zu verneinen, meine 
aber, daß dies für die Hauptſache nichts audträgt, 

Die Lex Salica bat ſicherlich nicht daB ganze 
ältere Redjt der Salifden Franken umfaßt; die Art 
aller alten Rechtsaufzeihnungen läßt (don vermus 
then, daß e8 bier nicht ander8 war; durch die zahle 
reihen fpdteren Zufäße werden wir aber jedem 
Zweifel enthoben. Grimm felbft will dod nur 
den Vert vervollftdndigen durch die Ermeiterungen, 
weldje die anderen Handſchriften innerhalb der 
einzelnen Vitel haben. Aber viel bedeutender 
find die Bufdge der fogenannten Capitula addita, 
die nad den LXV Xiteln in mehreren Codices 
ftehen und die auf fpätere Könige zurüdzuführen 
man mwenigftens den Verſuch gemadıt hat. Mans 
des trägt Hier eben den Charakter einer fpätern 
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18 veränderten Mechtsauffaffung an ſich; allein 
Anderes, ja das Meifte ebenfo alt ift wie der 
alt ber Lex felbit, läßt ſich dod) ſchwerlich be= 
feln. Die Rechtögrundſätze bei dem fogenanns 
achasias find gewiß nicht jünger ald die bei 
reipus ; aber niemand mwird dod) den ganzen 
fel LXXI (bei Merkel) der alten Lex einver> 
m wollen: der Inhalt ift eben alt, aber die 
zeichnung ift fpäter. Die Beflimmung von Lit. 
RIV fom gewiß auf dem Mallus ebenfo früh 
Anwendung, als die von L; aber in der erften 
action bat jener Grundſatz feinen Plas gefun= 
, und man befliß fic) deshalb ihn fpäter eben⸗ 
8 zur ſchriftlichen Abfaffung zu bringen. Der 
erfchied zwifchen diefen am Schluß angehängten 
den in die einzelnen Vitel eingefügten Zuſätzen 
mt mir nur der zu fein, Daß jene bei einer 
Ammten Gelegenheit, wohl unter Mitwirfung ded 
nigd und einer allgemeineren Berfammlung, nie= 
gefchrieben wurden, während diefe auf den eins 
en Gerichtsſtätten nad dem Bedürfniß de8 Le- 
8 eingefdaltet und dann bei fpäteren Stedactio= 
, wie ber in 99 Titeln, gefammelt und in eine 
liffe Ordnung gebracht worden find. 
Sch Habe früher gefagt, daß die Zufätze eine 
tere Ausbildung der Lebensverbhaltniffe, einen 
Beren Reichthum des Befiges oder dergleichen 
geben. Ich will damit nicht behaupten, daß 
8, was in denfelben erwähnt wird, der älteren 
t ganz abgefproden merden müſſe, wie bier 
„LXXX) angenommen zu werden fcheintz aber 
meine, e8 entfpridjt dex Alterthümlichkeit eines 
ütsdenfmald, daB nur gewiffe befonderd ge- 
Onlidje Bälle aufgeführt werden, mährend man 
Iter d08 Bedürfniß fühlen mochte, mehr und 
dr zu fpecialifiren, und auf jedes vorkommende 
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Verhältniß Rückſicht zu nehmen. Die Buße 
den geſtohlenen Hausvogel iſt 3 Solidi, der 
vert nennt Sperber und Gans; dad mochte ge 
gen, aud) wenn e8 daneben Hühner und Gi 
und Tauben gab. Wenn andere Verte fie be 
gen einzeln aufführen, den Diebftahl eines je 
aber mit derfelben Strafe belegen, fo Fann 
Dod) fidjerlid) nur als eine fpätere Ermeiterung 
feinen. Der Inhalt der vier Handichriften f 
gar nicht al8 eine Abkürzung angefeben werd 
‚ wollte man eine folche vornehmen, hätte man n 
einen oder zwei Bälle ausgreifen, fondern ¢ 
eine allgemeine Pegel durch Zufammenziehung 
verfchiedenen Paragraphen aufftellen müffen. Ih 
ert mag man nur dann al8 eine Epitome begeiche 
wenn man die ganze Fülle des Rechtslebens 
den Stoff anfieht, mit dem eine Abkürzung bor 
nommen ift, indem die eriten Berfaffer der I 
Salica da8 ausgehoben haben, deffen Aufzeichnu 
ihnen damal8 nip oder nöthig erfdien. 
Grimm ift geneigt einen großen Werth aud 
diefer Beziehung auf die Mtalbergfde Gloffe 
legen. „Hierbei, fagt er (S. LXXX), muß 
Beſchaffenheit der Malbergſchen Gloffe und i 
Gemeinfdaft gwifden beiden Terten, dem alten 
LXV Sapitel und dem der 357 Novellen, t 
großem Gewicht fein“. Sie finde ſich gerade 
den Zufagen und in den jüngeren Verten voll fei 
Diger und reicher ald in dem älteren. Allein es 
zunächſt zu bemerken, daß nicht allein die Creve 
rungen innerhalb der einzelnen Vitel, welche M 
fel eben unter dem, wie ih mit Grimm fay 
muß, nicht wohl paffenden Namen Novellen gefa 
melt bat, fondern auch mehrere der am Schl 
angehängten Zuſatzkapitel, die jeder für jünger ı 
bie eigentliche Lex bält und die man eben beflim 
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ten Königen gufdreibt, die Gloffe haben: fie findet 
Rd nicht bloß in den dem Chlodovech beigelegten 
Kapiteln, wie ©. LXXIX gefagt wird, fondern 
sod im Kap. LXXX, dad Dierfel mit den Hand- 
Khriften nad dem Edicte Chilperichs fiellt und 
Derg erft der zweiten Hälfte des Gten Iahrhuns 
ſerts beilegt. Ca ift befannt, daß die Itedaction 
n 99 Liteln, über deren fpatere Zufammenftellung 
benfo wenig ein Zmeifel fein fann, mie in dem 
ert fo auch in der Gloffe reicher ift ald die meis 
ten anderen Stecenfionen. Wenigftens ald ein Beweis 
für die Zugehörigkeit einer Stelle zu der urfpring= 
ichen Geftalt der Lex Salica fann alfo das Vor— 
yandenfein der Gloffe nicht gelten. 

Sh Habe die Gloffe zum Theil gerade aus die⸗ 
em Grunde der erften Aufzeichnung der Lex Sa- 
lica abgefproden und fie von meiner Ausgabe, 
weldje dieſe darzuftellen verfuchte, ausgeſchieden. 
Es wird vielleicht einiges Bedenken erregen, wenn 
ich aud) jet nad) den neuen wichtigen Unterſuchun⸗ 
gen, welche Grimm zuerft in der Geſchichte der 
deutfchen Sprade (I, S.548 ff.), dann in diefer 
Abhandlung gegeben hat, mein Verfahren für das 
richtige anfehe und twenigftend in einer Beziehung 
an der damals vertretenen Anſicht fefthalte. Ich 
bin auf das vollftändigfte überzeugt, daß die Gloſſe 
gang der franfifden, und nicht, mie Leo und eine 
Zeitlang irre führte, der feltifden Sprache ange- 
hört; ich freue mich lebhaft, daß der Verfud, den 
Milenboff damals mit mir machte, die technifchen 
Morte des Gefehes felbft gegen die Entfremdung 
an einen undeutfhen Stamm zu fhüßen, nun mit 
fo viel befferen Kräften auf die faft von allen 
Seiten aufgegebene Gloffe ausgedehnt worden ift; 
ih finde aud, daß an vielen Stellen diefe das 
Verftändniß ded Vertes fördert und und cine toes 
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tere Cisfidt in 608 Nechtöleben und bie fonftigen 
Rerhiltniffe der Salifhen Franken gewährt: — ale 
fein in alle dem finde ih feine Nöthigung fie für 
einen urfprünglichen: organifchen Beftandtheil des 
alten Redhtddenfmales anzufehen. Dawider aber 
fpritht nach meiner Meinung: daß die Gloffen in 
den älteren Handichriften fid faft am fpärlichfien 
finden, daß in verfchiedenen Handfdyriften aud 
ganz verfchiedene fieben, bei denen aber eine gleiche 
Bedeutung wenigftens mwahrfcheinlich gemacht mer. 
den Tann, daß fie in anderen ganz fehlen, daß fie 
überall ausgefdieden werden fünnen, ohne daß diet 
irgend melde Störung des Sufammenhanged in 
dem Verte felbft hervorbringt. Darnach kann id 
fortwährend nur annehmen, daß diefe Gloffen als 
lerdings einen febr hoben Werth, auch einen we 
fentlihen Bezug auf den Inhalt des Gefehes ha 
ben, daß fie aber feiner urfprünglichen Geftalt fremd 
geroefen und fpäter demfelben eingefügt morden find. 
Das erflärt and am leichteften, daß diefelben fih 
mandmal offenbar verirrt haben, indem fie einen 
Paragrapben zu früh oder zu fpät fliehen, woven 
Grimms Erläuterung mehrere Beifpiele aufweift. 
Die Gloffen find meiften’ nichts anders, ald 
kurze Bezeichnungen desjenigen, was in einem Pas 
tagraphen behandelt wird, ber Gache, auf die fid 
ein Verbrechen oder eine andere Rechtsbeſtimmung 
bezieht; mitunter fcheinen fie eine Formel oder ben 
Theil einer folchen, die bet einem gerichtlichen Ges 
fhäfte gebraucht ward, zu enthalten: eben der bes 
ftimmte Rechtsfall ward auf ſolche Weife ausge⸗ 
dridt, oder, wie Grimm felber fagt (6. LXIV): 
„rd lag daran althergebradhte Sdlagworter angus 
geben, mit melden der Richter, wenn er die Come 
pofition ausfpredjen wollte, den Nagel auf den 
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Eben hiernach mag id) die Sade fo faffen, daß 
die Gloffe ald eine Erinnerung an die mündlidye 
Ueberlieferung der alten Grundfäße erfdeint, welche 
neben der ſchriftlichen Aufzeihnung Herging und 
weiche man dann früher oder fpäter in die geſchrie⸗ 
benen Bücher aufzunehmen fich bemogen fah. 

Die Gloffen finnen deshalb wohl einer Zeit und 
einer Anffaffung der Berhältniffe angehören, die 
älter ift al® die älteſte Geftalt des Vertes felbft, 
ohne daß ed nöthig ift, hiernach einen anderen 
borauszufehen, dem diefelben entiproden Hatten. 
Gehört der Inhalt der Gloffe dex mündlidyen Ves 
berlieferung des Rechtes auf den Gerichtöflätten an 
und ift erft fpäter mit der fehriftlihen Redaction 
in Verbindung gebracht, fo. fonnten leicht folde 
Abmeichungen eintreten, wie. wie fie Ye und va 


(73) 


962 Gottingifde gel. Anzeigen 


wahrnehmen. Die Freilafjung gefhah nah Vit. 
XXVI vor dem König; die Gloffe, welche Hier eberz 
die Fragmente einer alten Gormel zu enthalten 
fheint (Grimm S, XXX), nennt dagegen das Volk, 
theata, vor welchem in der dffentliden Verſamm⸗ 
lung ohne Zweifel in älterer Beit die Freilaffung 
erfolgte. Ebenfo wird nod in XLVI ein Verfah⸗ 
ten »ante regem« oder »in mallo publico legi- 
timo, hoc est in mallobergo ante theoda aut 
tunginum « neben einander geftellt, wo die Gloffe 
aud nur auf da8 letzte Rückſicht nimmt. 

Es fann auf diefe Weife nicht befremden, fon: 
dern e8 ift ganz in der Ordnung, daß die MWörter 
der Gloffe und die technifchen Ausdrüde, melde in 
den Vert des Gefeßes felbft aufgenommen find, in 
vielen Gallen ganz dibereinftimmen: fie gehören 
demfelben Stamme und ‚nach der Hier vertretenen 
Anfiht nur nicht ganz derfelben Zeit an: fie find, 
fann man fagen, in der Gloffe an fic) etwas älter 
alg im ert, in der Aufzeihnung dagegen, jünger. 
Ob man fo meit gehen darf, zu vermuthen, daß, 
al8 diefe Aufnahme in die Handfchriften Statt Hatte, 
dad Berfländnig der Worte felbft fih ſchon in 
manden allen verloren hatte und daß died zu 
der fichtlichen Verderbung vieler derfelben gleich von © 
vorne Herein den Anlaß gab, will id) dahin ge 
ftellt fein laffen. An und für fid) mare e8 nicht 
undenfbar, dap foldje auf den Gerichten üherlies 
ferte formelbafte Ausdrüde im Lauf der Zeit und 
bei der Berftrenung Salifcher Franfen über ein mei: 
ted fremdes Gebiet, unverftindlid) wurden, felbft 
ehe ein Schreiber den Berfuch machte, fie mit dem 
Lert des Geſetzes zu berbinden, oder daß wenig⸗ 
ftens, al8 einer den Anfang gemadt Hatte und 
nun andere nadfolgten und wie wir feben reichere 
Eammlungen anlegten, diefe mehr einem gemiffen 
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ber Worte al8 einem fideren Berftändnig 
ı folgten. Selbft in den Zuſatzkapiteln und 
fpäterer Könige ſcheinen ſolche deutſche 
Te mitunter ohne rechtes Verſtändniß aufge: 
gu fein. Wie aber von einer fremden 
eutfche Laute entftellt wiedergegeben werden 
‚ fehen wir aus den altdeutfchen Gefpra- 
e fic) offenbar ein fremder Reifender (Mife 
in Deutfchland [gum Handgebraudy nieder: 
melde W. Grimm neulich veröffentlicht bat. 
h aber haben auch die fpäteren Abfchreiber 
berrfihenden Verderbniß Schuld. 
ien dieſe aber früher ſo groß, daß man 
an der Erklärung ganz verzweifeln zu 
ſo ſteht die Sache nun doch weſentlich an⸗ 
Gewiß iſt es ein weſentlicher Vorzug dieſer 
e, daß fie, bei Abweiſung aller anderen 
riftlihen Varietäten, die Vesarten der Gloffe 
8 vollfländig gefammelt bat. Go förderlich 
Arbeit die Ausfcheidtung mar, ebenfo er- 
, ja nothwendig mußte eine ſolche Samm⸗ 
i jeder fpätern Beſchäftigung mit dem Ge- 
ve fein. Grimm felbft hat dazu aus feinen 
dungen beigefteuert, und es ift faum zu 
n, daß die bier nod) nicht benußten Golla- 
bon Perb auf diefem Gebiete nod) eine er- 
Bereicherung geben werden. Saft den gane 
trath diefer fo gefammelten Gloffen untere 
ann Grimm feiner fichtenden und ordnen- 
tif, dringt kühn und gefdidt in das Bere 
b ein, eröffnet fo für die Gefchichte der 
e ein neues wichtiges Gebiet, und benußt 
jede Gelegenheit, um von diefen Unterfu- 
| aus über da8 Recht und das Leben ber 
ranfen Licht zu verbreiten. Natürlich Cann 
e Abſicht nicht fein, weder Beilprle weer 
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befonders glidlider und gelungener Erflärungers 
zu geben, noch Zmeifel über andere Auslegungen 
zu äußern. Nur die Bemerkung mag ich mir ge 
ftatten, daß menigftens an einigen Stellen wohl 
die Bemerkungen Müllenhoffs über die dentihen 
Worte der Lex Salica etwas mehr Berückfichti⸗ 
gung verdient hätten al8 fie bier gefunden zu ha⸗ 
ben .fcheinen. 


Außerdem muß von dem Standpunft der Inter — 


pretation des Geſetzes aus gegen einzelne Aeuße⸗ 
rungen Einfprudy erheben werden. So beißt. «8 
©. XLV: „XIV ift der lat. Text ungentepoar, 


man muß mit cod. 10 (d. 6. Herolds Ausgabe) ' 


lefen für abbundivit aliunde ivit, für testare re~ 
stare.d. §. remorari, sistere, und extra (contra) 
ordinationem regis; Spracdfehler mag man in 
ihree Barbarei laffen, nicht Schreibfehler”. Das 
Wort fann id) Hier nur bei. dem letzten Beifpiel 
gelten laffen, wo Dierfeld Lesart vex« allerdings 
alé ein ſolcher Schreibfehler der bevorzugten Hand» 
jchrift erfcheint. Dagegen ift »testare« unzweifel⸗ 
Haft gang richtig; Grimm Hat den Zufammenbang 
der Beftimmung mit Vitel XLV verfannt (vgl. 
Das alte Recht S. 210); das aliunde ivit des 
Herold gibt dann aud) weder einen Sinn, nod Fann 
es nady meiner Anficht der beglaubigten Lesart der 
Handfhriften gegenüber irgend .in Betracht Foms 
men: die Abmeicyungen diefer zeigen deutlich, daß 
bier ein altes, den meiften Schreibern unverfländs 
liche8 Wort geftanden bat, das aber die Altefien 
wohl in jener Gorm ziemlidy richtig erhalten Haben 
möchten. 6 Müllendoffs Erklärung ausreicht, 
will ich nicht entfcheiden, aber als Verſuch vere 
dient fie gewiß eine meitere Beachtung Wenn 
fid) Aberhaupt fdwierige deutfche Worte nicht gleich 
einer beftimmten Erflätung fügen, (ant wit down 
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kin Grund zu fein, fie fo zu emendiren, daß 
taun einen ziemlich gewöhnlichen, am Ende gar 
riniſchen Sat enthalten. Das made id) gele 
d, wenn Grimm die allerdings nod) unerklär- 
Worte ded Zufabkapitel$ CV »sed non mi- 
is suammala burginam«, two die lepten we— 
ftend einen fehr deutfchen Klang haben, ©. LXVI 
ändert, daß fie heißen follen » non misticis 
am malloburgicis«, mo »quam« foviel wie »sive« 
euten fol. Sch gebe die Hoffnung nicht auf, 
i er felbft nod) einmat in glidlider Stunde 
| Nätbfel jener Worte löſt, und es dann in 
er liebenswürdigen Weife felber tadelt, daß er 
früher fo babe aus dem Wege fchaffen wollen. 
Bon befonderem Sntereffe war mir was ©. XI ff. 
e die Erflärung des ſchwierigen »mithio« bei- 
radt wird: die Badeutung Bann, Bereich, ift 
e guerft feftgeftelt, und damit auch eine fidere 
undlage für das Berftändniß der meiften Stel: 
gewonnen. Was diefes aber felbft anbetrifft, 
muß ich allerdings nod) fehr von der bier ge= 
men Auslegung abweichen; » mitio redhibere, 
dere«, fann nad dem 3ufammenhang aller 
Men nicht heißen „den Bann handhaben”, fone 
ı id) glaube, daß meine frühere Erklärung 
m Bereich gehören” nod immer Stand bält. 
nfo meiß ich für die Worte »mitio fristatito« 
der Sloffe 3s XXXVI, 2 und der Veberfdhrift 
dem Zufapfapitel LXVI mit der Grimmfden 
färung »banno proposito« feine Beziehung 
den Inhalt zu gewinnen, fondern es iff offen 
bon einer Verletzung des mitium (de8 gerichte 
en Banns?) die Medes; da8 eine Mal freilich in 
Meile, daB jemand die Verfolgung einer Gade 
t, an der anderen Stelle fo, daB er bei diefer 
folgung nidt da8 vorgefchriebene Beehohewo woe 
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Hält. Eigentlih ift da’ BWerfolgen einer entfrems 
deten Sadye (vestigium sequi, vestigium minare) 
da8 Gemeinfdaftlide der beiden Stellen; dod) wird 
"unmittelbar Hierauf der Wusdrud, der ſich beider 
Orten findet, ſchwerlich gedeutet werden können. 
Su einer dritten, die Grimm felbft zur Vergleidung 
berbeisieht, Nov. 95, bezieht fic) da8 »mitophora- 
‚sta« nod) deutlicher auf die gemwaltthätige Berle 
&ung der gräflihen Autorität. 

Bon unmittelbarer biftorifher Wichtigkeit ift bee 
fonderé die Erflärung, melde einigen Gloffen gee ' 
neben ift, für die aus den mannichfach verberbten 
Lerten -fidy die Formen seolandoeuua, shaldeuua, 
discolandeuua, feftftellen laffen: Grimm  deutet 
„Recht der Seelande, der Schelde, be8 Discolans 
des oder Vorandrien&”, und bezieht es auf verjdie 
dene Zandfchaften, melde die Salier bewohnten, 
und die Abweichungen des Rechtes, welche bier 
galten. Steht aber da8 Erfle fider da, fo fehlt 
den beiden andern Formen nod) die volle urkunde 
lie Beglaubigung. Wer möchte nicht, daß fe 
fid) fände, und wer wollte der Vermuthung dab 
Recht beftreiten, fic) bei folchen Unterfudyunger 
aud gleih einmal fiber den ficheren Boden Hine 
aus zu wagen? Wo fie auc) feine feften Neff: 
tate davon trägt, gewinnt fie wenigſtens Anhalts⸗ 
punkte für weitere Borfchungen. 

Ich ermähne no, daß Grimm aud dem Brus 
ſtück einer deutſchen Ueberfeßung der Lex Salica, 
da8 Mone jüngft Herau’gab und da8 am Schluß 
aus der Handfdrift im verbefferter Geftalt mitge-- 
theilt wird, eine nähere Erörterung zugewandt 
und befonders über »wirdriun«, da8 bier als Les 
berfegung des ziemlich räthſelhaften delatura er» 
Scheint, fic) weitläuftiger ausgelaffen Hat (SO. LXXXV). 
Doch fann ic) weder Hierauf, nod) auf manches 
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Andere, was man guftimmend oder aud Bedenken 

erebend beriidfidtigen möchte, 3.8. die Zmeifel über 
te Bedeutung von terra salica, über eine karo⸗ 
lingifdye Recenfion der Lex und Anderes, an dies 
fr Stelle näher eingehen; fondern ich wende mic) 
ja der Arbeit Merkels, der Ausgabe des Geſetzes 
ſelbſt zurück. | 

Ihre Einrihtung ift fo, daß erſt der einfache 
Vert der älteften LXV Kapitel, dann die Reihe 
der Zufapfapitel mit Einfluß der Edicte mehres 
rer namentlich genannter merovingifder Könige ge⸗ 
geben wird; dem folgen die Farolingifchen Capitula 
guae in lege Salica mittenda sunt und daß 
weite bierhin gehörige Gapitular Karla des Gros 
jens dann, wie ſchon angeführt wurde, unter dem 
amen Novellae die Erweiterungen der verfdjiede- 
nen Handfchriften in den. einzelnen Titeln; dieſe 
find nad den Klaffen der Codices geordnet, und 
durch verfihiedenen Drud wird die größere oder 
yeringere Berbreitung angedeutet. Den Salus 
nahen die Prologe, Epiloge, Remifforia, unter dem 
Ramen Extravagantes die von Pebron heraudge= 
jebenen Titel ded Coder von Berea, die verſchie⸗ 
enen Glofjen Pithous, Lindenbruds und Anderer, 
mdlid) dad eben erwähnte Fragment der altdeute 
iden Ueberfegung. 

Dei diefer Anordnung wird man, wenn man 
Ach an den Plan des Herausgebers hält, nur ge= 
gen die Behandlung der fogenannten Novellen ei: 
nige Bedenfen haben fünnen. C8 hätte unzwei⸗ 
‘dba eigentbümlicye Vorgiige gehabt, diefelben gleich 
nad jedem Titel vollftindig gefammelt zu feben, 
wobei dann zugleich durch verfchiedene Schrift und 
bie Zeihen der Handichriften der Urfprung anges 
geben werden Fonnte. Das Lewte follte allerdings 
bei dem jepigen Verfahren Aberfliifig werben, toy 
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erfordert e8 nun fehr biel Uebung, um ohne feted 
Nachſchlagen in der Einleitung ans der Stellung 
und dem Schriftcharafter einer Stelle ihren Urs 
fprung fofort zu erfennen; bei gelegentlider Bez 
nugung wird es geradezu unmöglich fein. Aud 
fiehen jeßt begreiflider Weife die zu einem Zitel 
gehörigen Erweiterungen verſchiedener Handſchrif⸗ 
ten fehr gerftreut, und wenn aud bie an den Hand 
des Haupttertes gefebten Zahlen der einzelnen Mos 
vellen da8 Zufammenfuchen erleichtern, fo ift die 
bod) immer nicht eben bequem zu nennen. ine 
ganze Anzahl diefer fogenannten Novellen find aud 
nicht eigentliche Zufäße, fondern ed merden aud 
bloß erheblicyere Tertesabmeichungen dee verſchie⸗ 
denen Handfdriften Hier eingereiht, mährend bie 
geringeren mehr die Sprache ald die Gade be 
treffenden ganz audsgefdloffen find; gerade jem 
aber Hätte man ficherlich lieber gleich neben dem 
Lert, als fo getrennt für fid) aufgeführt gejeben. 
Selbft für die Sammlung der Gloffen zeigt e6 ih 
nadtheilig; denn da nicht wenige nur in den ers 
weiterten Lerten vorkommen, finden auc diefe erf 
bier ihren Plog, während alle, die fih an den 
älteren Vert anfdlieBen, in Wnmerfungen unter 
demfelben ‘gufammengeftet worden find. Dennod 
will ich alle dem gegenüber nicht verfennen, dap 
aud) das jetzt eingebaltene Berfahren feine Vor⸗ 
züge Dat und daß namentlich die Ausführung deb 
andern mancherlet Schwierigfeiten gehabt Hätte, die 
nun vermieden find: e8 wäre namentlich nicht Leicht 
gemefen alle Abweichungen bed Vertes in OP Vis 
teln unter dem der 65 Vitel zur Anfdauung zu 
bringen. Freilich ift dies aud) jebt nicht gefrher 
ben, wie ich denn fagen muß, daß fo verdienftlid eine 
foldje Reducivung aller Verte auf einen älteften für 
gewiſſe Swede fein mag, fie dod den Abdrud dies 
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fee nie -erfepen Tann; auch die forgfältig nearbeite- 
tem Deberfichtötafeln, die ©. XCIX—CIV gegeben 
meiden, dürften dafür nicht ausreiden. Dan wird 
fig einer folden BZufammenflelung für gemiffe 
Bwede gern bedienen, aber bei felbftändigen For⸗ 
Hungen wird man immer auf die größeren Aus⸗ 
gaben recutriten, Der Herausgeber wollte aber 
diefe aud) nicht fberfliffig machen, wollte eigente 
lid gar nicht gelehrten Arbeiten, fondern dem Be⸗ 
dürfniß afademifcher Borlefungen dienen. Gerade 
bei diefem Geſichtspunkt mußte es befonder8 dar- 
auf ankommen, allen Stoff auf möglihft engem 
Staum zu fammeln; und ich glaube wohl, daß | 
dies in Feiner andern Weile beſſer gefchehen fonnte. 
Es ift außerdem befonderd ein Punkt, auf den 
8 bei einer folchen Ausgabe anfommen muß, id) 
meine den Vert des Denkmals ſelbſt. Man weiß, 
welche Schwierigkeit feine Conflituirung bei den 
alten Rechtsbüchern überhaupt, und vor allem ge= 
trade bei der Lex Salica bat. Bon dem Alteften 
wert, um den es fic) gunddft handelt, liegen nur 
vier Handſchriften vor; allein wenn fie im Großen 
und Ganzen fibereinftimmen, fo zeigen fie dod) im 
Einzelnen folche Verfehiedenheiten, daß man an eine . 
fihere Behandlung derfelben oft vergmeifeln möchte, 
wie benn Pardeffus es für nöthig erachtet Hatte, 
fie alle einzeln volftändig abdruden zu laffen. 
Wenn ich gleihmohl den Verſuch machte, auf dem 
Grund ihrer Ueberlieferung und mit forgfältiger 
Beridfidtigung des Inhalts fowie der fpradliden 
Eigenthümlichkeiten, einen Vert berzuftellen, der dem 
alten und echten menigfiens nahe Fommen möchte, 
fo bin ich gewiß weit entfernt, diefe Arbeit für 
vollendet zu halten, und finnte nichts mehr mine 
hen, ald daß diefelbe meiter geführt, oder wenn 
es ndthig fein follte, neue Grundlagen Wr doe 


970 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


folhe Herfielung gelegt würden. Keins von beis 
den bat zu meinem Bedauern der Herausgeber 
bier gethan. Indem er meiner Arbeit im Ganzen 
großes Lob zollt, weicht er im Einzelnen von ders 
jelben fo febr ab, daß id), wenn dazu wirklid 
Grund fein folte, mein Verfahren als weſentlich 
verfehlt anfeben müßte; aber, indem er died thut, 
gibt er nirgends eine Stedjtfertigung für feine Bes 
handlung, und ba diefe Ausgabe dafür vielleidt 
nicht geeignet erfchien, muß ich binzufeßen, daß «8 
mir oud) durchaus nicht bat gelingen wollen, eine alls 
gemeine Segel für feine Conftituirung des Vertes 
zu entdeden. Wenn id) auf diefelbe etwas näher 
eingebe und ihre, wie mich dünft, ziemlich planlofe 
Art darlege, fo geſchieht e8 in der That weniger, 
um diefe Arbeit herabzufeßen, al& um den eigenen 
Verſuch diefer gegenüber zu fchühen. 

Der Berf. bevorzugt den Coder 1. (Paris Ro 
4404). „Die Grundlage des Vertes, fagt er, bile 
det faft durchgehende Coder 1%. Man Cann bars 
über ftreiten, ob ein ſolched Verfahren richtig if. 
Ih bin nicht der Meinung, dag eine Handfchrift, 
die wegen der allgemeinen Befchaffenheit des Vers 
te8 den erfien Plaß verdient, deshalb aud) bei dem 
einzelnen Worten immer bevorzugt merben darf; 
bier ift ‚diefe Händfchrift zudem bedeutend jünger 
ale namentlic) 2 (Wolfenbüttel), und trägt, mie 
id) glaube nachgetwiefen zu haben, an vielen Stellen 
dad Gepräge einer ziemlih großen Willkür des 
Shreiberd an fih. Allein unter Umftänden und 
für gewiffe Swede mird es allerdings geredhtfer- 
tigt fein, einer Handfchrift zu folgen, fo lange «8 
immer möglich ift; ‘man verzichtet dann auf eine 
eigentliche Herftellung des Vertes, und will entwe⸗ 
der eine diplomatiſche Gefchichte deffelben geben, 
oder überhaupt nur irgend eine urkundliche Geftals 
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tung bieten. Dann aber meine id, ift man aud 
verpflichtet, bei derfelben fiehen zu bleiben überall 
wo nicht ganz entfchiedene Scyreibfehler vorliegen. 
Das ift hier nun aber dod) keineswegs gefchehen. 
Gleich in Vit. I- find § 2 die Worte »si eum 
ramnis non fricaverita, meldye 1 Hat, übergangen, 
wd nicht unter die Ertravayanten aufgenommen, 
vährend fie dud) in fpateren Lerten einen Anhalt 
yabenz died ift bei dem Gage § 3 »si praesens 
faerit«, nicht der Fall, der einen Plab im Vert 
gefunden bat, obfden er fid) offenbar als erläu— 
ternder Zuſatz darftellt. Umgekehrt ift öfter die 
wiederkehrende Bezeichnung »cui fuerit adproba- 
tume« beibehalten, wo fie nur 2 Hat II, 4. 5. 
IV, 2. VI,4 205 IV, 5 gründet fid die Aufnahme 
fogat nur auf Merkels Coder 4. Iſt e8 dann 
confequent, daß fie XLI, 1 übergangen wird, mo 
2 fie bat, da dod) der Inhalt an der einen Stelle 
jo gut mie an der andern fie zuläßt? — Sn 
VI, 1 find die Worte »aut occiderit« aus 1 aufs 
genommen, aber auch VI, 2 beibehalten, während 
1 diefen Paragraphen ganz übergeht und wie and 
an anderen Stellen beide zufammen gezogen zu 
haben fcheint. Im einem foldjen Fall IX, 5. 6 ift 
ebenfalls die Theilung in zwei Paragraphen bei— 
behalten, aber der Vert im Einzelnen nad) der 
contrabirten Saffung von 1 conjtituirt; Worte, die 
diefer nicht bat, find dann bier und aud an an- 
deren Stellen in [] aufgenommen. Aber gleid) 
darauf fehlen § 7 und 8 diefer Handfchrift ganz 
und gar, erfcheinen mir aud) entichieden alé ermwei= 
teender Zufab, gleichwohl fiehen fie bier ohne daf- 
felbe Zeichen. — Jn XII, 1 lieft 1: Qui cum 
sagittas fuerint 3 solidos culpabiles judicentur. 
Die andern fügen theild die Angabe in Denarien 
binzu, die Merfel auch bier wie an anderen Sirs 
ten aufgenommen bat, nur gewiß ohne Grund in 
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der verfchriebenen Angabe von 2, mo 200 fait 
120 fiebt; fie fagen außerdem: (unus)quisque 
illorum (ober ähnlich) culpabilis judicetur. Hier 
läßt Merkel eben die Worte aus, meldye den Sin» 
gular rechtfertigen, nimmt aber diefen gegen feinen 
Haupteoder in ben Vert. Bn dem Gag vorher, 
wo die Sade ganz ähnlich fteht, ift das »unus 
quisque illorum« in f] gefept, bier nicht, und 
außerdem da8 mehr abweichende »solvant« ftatt: 
»culpabilis judicetur« aus 1 beibehalten, in dem 
Satz nadber dagegen da8 »Raptores — exigan- 
tur« von 1 wieder in die übliche Form » Raptor 
— judicetur« der andern abgeändert. Mich dünkt, 
daß an diefem Paragraphen ihm felbft das Hal 
tungSlofe feines Verfahrens deutlich werden müßte. 
Er fab, dag 1 oft mit diefen typifden Bormeln 
willfürlicher umgeht, als faft alle anderen Hand 
Ihriften; er magte deshalb ihm nicht immer treu 
gu bleiben; aber er hatte ihn einmal zur Grund: 
lage aud) des Vertes im Einzelnen gemadt und 
fam dadurdy in ein unfiheres Schwanken. 

An anderen Stellen bin ic) gar nicht mit dem 
Herausgeber einverftanden, daß er den Führer vers 
laffen hat, dem er fonft gefolgt if. In XIV, 6 
erwähnen drei der älteren Qandfdriften des con- 
tubernium, nur 2 läßt e8 aus, 1 dagegen -die 
Worte » vel superventi«, welche 3 und 4 danes 
ben ftellen. Ic Habe Beides aufgenommen, obs 
wohl id) gugebe, daß das Cine als Gloffe ded Ane 
deren erjcheinen kann; allein nach der bier befolgs 
ten Segel durfte dod) ſchwerlich die Lesart von 1 
ganz Übergangen, einfach die von 2 aufgenommen 
und fo dad contubernium ganz befeitigt werden. — 
XVII, 7 lieft 1: per unumguisquo jecto, 2: 
unusquisque stus, Merkel dagegen im Anfchluß au 
4: pro uno ictu; aber in § 8 hat er: per sin- 
gulvs ictus, und fpätee XV, 6 Yor ee Loge 
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die Form »jeotus« beibehalten, die 1 an der ei⸗ 
nen wie an der anderen Stelle Hat. — Ganz 
unglidtid) fcheint e8 mir XLVI gegangen zu fein, 
wo gedrudt ift: cui scutum creditum est aus 
2, während 1 »isto«, die anderen »istum« haben. 
Obfdon felbft Grimm (©. XUN. auf jenes scu- 
tam Rüdfiht genommen Hat, fo erfcheint e8 mir 
fortwährend als ein folder Schreibfehler des Co: 
der, vielleiht fogar als bloßer Lefefehler der Hers 
ausgeber, daß id) ihn früher gar nicht angeführt 
Habe und jept nod) jeder Beachtung unwerth Halte. 
Denn es ift dod) offenbar in dem Gab von nichts 
Anderem die Rede, als daß derjenige, dem der Be⸗ 
fig guerft übertragen ift (cui istum creditum est), 
die ihm vorgefdriebenen Handlungen mit Zeugen 
vornehmen foll, mie fpäter näher dargelegt wird, 
was diefe Zeugen einzeln zu thun haben. — Sfi 
bier alfo 1 gewiß nicht zum Vortheil verlaffen, fo 
ift fein Sert dagegen in LVIII gewif mit Beein⸗ 
trädytigung de8 mahren Verſtändniſſes beibehalten; 
fo namentlih, mo da8 ganz unverftindlide » pro- 
ximior« flatt de8 von allen andern dargebotenen 
» pauperior« aufgenommen iff, Für die Ledart 
»super sororem aut« dürfte alle urfundlide Ge- 
währ feblen, da die Handichriften entweder matris 
(et matrem) zufeßen, oder die Worte ganz weg⸗ 
laffer. Da das legte bei 1 und 2 der Ball if, 
wären wohl die [ ] an der Stelle gemefen. 

Ih muß gefiehen, daß gerade Stellen mie die 
julegt bervorgehobenen mit dem Swede be8 Bus 
ches am wwenigften in Einklang fliehen. Eben bei 
afademifden Worlefungen fam es wohl hauptſäch⸗ 
ih auf einen Tert an, der für die Saderflärung 
zuderläffig und im Ganzen verftindlid) war. Wie 
oft died bei dem Vorliegenden der Fal wiht K. 
fann i aué eigenes Erfahrung bezeugen. Andy 
mgt in benjenigen Rheiten, wo der Hecansqeoee 
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durch Feine folde Rädficht auf eine beftimmte Hanbe 
fchrift gebunden war. LXXVII, 7 (Edictus Chil- 
perici) ift (6.38, 3.44) das »praesidec fit 
»pro fide« gewiß nur geeignet, um jede Erfik 
rung unmöglich zu machen; ebenfo (S. 39, 3. 6) 
»ea nisia, wie Pech druden ließ. Pardeſſus bat 
bier veum si« gelefen, und wenn die Handfcrift 
nicht mirflih fo haben follte, müßte es offenbar 
durch Emendation hergeftellt werden. 

Auf das Verſtändniß fdeint mir Herr Merkel 
überhaupt zu wenig Nüdfiht genommen zu haben. 
Schon died meine id) hätte ihn abhalten müſſen, 
entfprechende Stellen verſchiedener Codices in ben 
fogenannten Novellen verfchieden zu behandeln. 
So ift 105 gedrudt: et si intellexerit de lege, 
potest se obmallare ut hoc non solvat; 219 
dagegen: si enim dominus intellexerit, per lege 
se defendere potest, und ebenfo 108: si vero 

. non intellexerit, secundum legem exinde 
se potest defendere. Dffenbar ift das »de lege« 
der erften Stelle ganz daffelbe, was da8 »per lege, 
secundum legem« der andern, und muß auf ‘dies 
felbe Weife verbunden merden. 

Ich unterlaffe gern, in der Aufzählung folder 
mir anftößiger Punkte weiter zu geben. Ich weiß 


= Milben 


auf der einen Seite, wie fdywer e8 ift, auch bei | 


gemwiffenbafter Arbeit wirkfiche Verſehen zu vermeis 
den, und grweifle nicht, daß Herr Merkel feinerfeits 
im Stande fein wird, aud) mir folde nachzuwei⸗ 
fen, wie ich ihrer felbft bei der Bergleidung feiner 


Arbeit gefunden habe; auf der andern Seite glaube 


ich gerne, daB er an Stellen, wo mir das Vere 
fahren inconfequent und unbaltbar erfcheint, Man⸗ 
hed zur Rechtfertigung wird beibringen können. 
Gleichwohl durfte ich nicht unterlaffen, diefe Eins 
wendungen berborzubeben und wit Beilgielen au 


rechtfertigen, wenn id Wht Die eigene Arbeit ole 
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befeitigt anfehen wollte. Denn am Ende Hat dod 
oud) Dierfel nicht den Vert einer Handfdrift, fon= 
dern den relativ beiten Vert des alten Rechtsbuchs 
geben wollen; es ift aber gewiß die Hauptſache, daß 
man fic) erſt über d08 Ziel klar if? und darnad 
kin Berfahren bemißt. Ich Habe ähnliche Beden- 
fen gegen die Behandlung, welde er dem wichtig⸗ 
fen Sert der Lex Alamannorum bat zu Theil 
werden lafjen, die ich jedocdy nicht meiter ausfüh— 
ten will, Möge derfelbe darnad) fireben, bei der 
„Bearbeitung unferer alten Mechtebiider aud) im Vert 
diejenige Sicherheit zu gewinnen, meldje man gerne 
mit fo vielen andern Vorzügen vereinigt fähe. 
Einen fehönen Beweis diefer ihm beimohnenden 
Gigen{daften eines ebenfo fcarffinnigen wie um= 
faffenden Forſchers gibt befonders die zmeite Schrift, 
welde in fnappen Formen die interefjanteften Mit: 
theilungen über die Gefchichte der Tangobardifchen 
Gefeße und des Tangobardifchen Rechtes liefert. Es 
find drei befondere Abhandlungen, von denen die 
erfle und dritte in unmittelbarem Zufammenhang 
mit einander ftehen und fic) auf die Geſchichte der 
wiſſenſchaftlichen Behandlung des Rechts ‚beziehen, 
während die zmeite die Nefultate der verjchiedenen, 
von Perk, Blume, Baudi di Vesme und dem Wf. 
ſelbſt angeftellten handſchriftlichen Unterfuchungen 
über die Iangobardifchen Gefege gibt. Merkel hatte 
diefen Gegenftand ſchon in einem Aufſatze im Ar- 
ehivio storico Italiano, Appendice XV, behans 
belt, und gibt, hier eine Pürzere und vervollſtän— 
bigte Meberficht, die uns eine fehr deutliche Bore 
flung von dem biöher fehr ungenügend bearbei= 
teten Gebiete gibt, auf dem wir Bhimed Arbeiten feit 
fo Tanger Zeit mit dem lebhafteften Verlangen entge= 
genfehen. Zum Xheil ift eben der Stalidner Baudi 
di Beöme ihm mit feiner Ausgabe der Edicta regum 
Langobardoram zuborgefommen, die aber wit W 
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den Buchhandel fam und mir nicht zugänglich ift, wah: 
rend Merkel fie ebenfo mie alle wichtigen italiänifchen 
Handſchriften benugen fonnte. Diefe Ausführung läßt 
mir natürlich zu Peiner weiteren Bemerkung Raum. 
Dagegen Fann ic) e8 mir nicht verfagen, befonderd 
auf den erften kurzen Aufſatz hinzumeifen, der bon der 
Rechtsſchule zu Pavia handelt und den Beweis führt, 
daß eine folche eben bier fidy unmittelbar an das Faifers 
lide Pfalggericht anſchloß und zuerft wieder eine wiſ—⸗ 
fenfchaftliche Behandlung eines Nechtsftoffs, und gwar 
eben des langobardifden, im Abendlande vornahm. 
Die Anficht, welche die Entwickelung des neuen Europa 
weſentlich anf germanifche Anregungen zurüdführt und 
den römifchen Einflüffen nur eine ſetundäre Wichtigkeit 
zugefteht, erhält hier eine neue Betätigung. Irre id 
nicht, fo war der Bf. diefer Auffaffung, welche neben 
Karl Hegel auch id) gegen Gavignh und Andere ftetd 
vertreten Habe, früher weniger geneigt; unt fo lieber 
Bebe ich die Worte hervor, mit denen er diefen Abfchnitt 
befchließt: „Auf ſolche Beweiſe geftüßt, fann idy die ete 
ften Anfänge bes Rechtsftudiums im Mittelalter, nidt 
etwa unanfebnlide Spuren einer nothgedrungenen 
Thätigfeit, fondern bemußtes Streben nad) ſyſtemati⸗ 
cher und umfaffender Ordnung, auf die Grundlagen 
eines germanifchen Rechts, und was nod wichtiger ifl, 
auf die Thaten de8 germanifchen Geifted zurüdführen. 
Denn das Pfalsgericht des dentfchen Kaifers ift die Jus 
tiftenfacultat zu Pavia gemefenz und gleichivie zu Karlé 
des Großen Zeit Germanen die Haffifhe Bildung nad 
Stalien gebracht haben, fo find es im Zeitalter ber 
Ottonen und bi8 Bologna auffam, vorwiegend, ja faft 
ausſchließend deutſche Namen, in melden uns die Ure 
Funden des zehnten und eilften Jabrbunders Stamm 
und Herkunft der Pfalzrichter überliefert haben, der 
Männer, welche in Italien dem Mechtéftudium die Bahn 
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Berlin 


Schluß der Anzeigen: »Lex Salica Herausgeges 
m von Johannes Merkel.” Und: „Die Gee 
bichte des Langobardenrehts8 von J. Merkel.“ 


Sn der dritten Abhandlung verfolgt der Verf. 
en die Geſchichte des Studiums de8 Tangobardie 
ben Rechts im Mittelalter, mie man ed ſyſtema⸗ 
[& zu ordnen, zu erläutern, für die Prarjé in 
totariatde und Proceßformeln Handlid) zu madden 
ite. Dabei wird befondere Nüdficht darauf ge⸗ 
ommen, melden Einfluß das römifche Recht zu. 
em verfchiedenen Zeiten und bei den verfdiedenen 
beiten gehabt Hat. BefonderB wegen diefed Auf- 
mes Hurite der Verf. diefe Schrift als Beitrag 
a Gavignys Geſchichte de8 römischen Rechts im 
Rittelalter bezeichnen. Es fommt dabei in Bee 
acht, daB er andere mwejentlihe Zufäße, zu denen 
ine Forfdungen in den italidnifden Bibliotheken 
ym die Mittel gaben, der zmeiten Ausgabe ber 
yätern Bände des großen Werkes beigefügt hat, 
nd id fann nicht umbin, bei der Srlegengeit wen 
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Bedauern auszufprehen, Sag unfere Anzeigen bis⸗ 
ber an diefer wie ‘an anderen wichtigen rechtshi⸗ 
ftorifchen Erſcheinungen ſtumm vorübergegangen find, 
An einer Univerfität, mo Hugo und Eichhorn ben 
Impuls zu den großen redhtshiftorifhen Arbeiten 
der Neuzeit gaben, follten dieſe Studien immer die 
lebhafteſte Theilnahme finden.’ 

Darf ich bei dieſer Abhandlung übrigens einen 
Punkt hervorheben, der mir zu einem kleinen Be⸗ 
denken Anlaß gibt, ſo iſt es S. 37 die. Unterſchei⸗ 
dung eines Aripraudus und Alipraudus. Beides ſind 
offenbar nur Formen deſſelben Namens, und da 
das dem zweiten beigelegte Werk ſich ganz auf 
das des erſten ſtützt, fo liegt e8 wohl nahe in 
dem Titel »Summula de feudis et benefitiis 
secundum dominum Aliprandum « nidjt die Bee 
nennung des Werfaflers. der „ziemlih nahe an 
Plagiat ftreifenden Schrift”, fondern die Bezeich⸗ 
nung der von einem Anonymus benugten nnd nur 
etwas umgeftalteten Duelle zu fuden. In mie 
weit aber von dem Verf. an anderer Stelle beis 
gebrachte Beweiſe für die Eriftenz eines foldyen 
Aliprandins aus Mantua Hier in Betradt fommen 
fünnen und fid) einer völligen Bereinigung der 
Nachrichten auf eine Perfon entgegenftelen, fann 
ich jegt nicht näher unterfuchen. Unmöglich dürfte 
eine foldje aber wohl faum fein, da über den 
Ariprandus wenig mehr vorliegt, als daß er am 
Anfang des 12ten Jahrhunderts gefchrieben Hat.— 
Zu einer anderen Stelle (S.47 n. 8) muß id 
bemerken, daß in den Worten »ante illum scili- 
cet Leonem .... qui« wohl kaum eine Sine 
deutung darauf liegen Fann, daß e8 zwei des Nas 
mens gab, wenn aud) diefe Annahme an fidy nicht 
unmahrfcheinlid iff. Einen Veo von Vercelli rübmt 
bie Vita Bernwardi c. 27 als vir litteris eradi- 
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tus, fandi quaque copia exercitatus, um daß 
Jahr 10015 dagegen nannte der Abt Wilhelm 
von Dijon feinen Seitgenoffen cradelissimus ... 
totus sine Deo; Vita Willelmi c. 23. Den ere 
Rep mag man fic wohl als Mitglied ded „Ges 
fedgebungrathes « Ottos I, denfen. 

Merkel felb fi bezeichnet übrigens diefe Arbeit nur als 
den Anfang und Abriß viel umfaffenderer Unterfucune 
gen. Sd eigne mir zum Schluß gerne die Worte 
an, Die er in ber Dedication an Gavigny aus⸗ 
fpricht: „meine Kräfte werden wachſen was ich 
nun begonnen babe zu vollenden, und aud dem 
Stoffe, davon ich jest, wenn aud den midhtigften, 
dod nur den geringfter Theil verarbeitet habe, ein 
Werk auszuführen, welded einft Ihres Andenkens, 
ja Gott gebe nod) Ihres Anblides würdig feiv. 
Und ich forme dabei auf den früher ausgeſproche⸗ 
nen Wunſch zurüd, daß dag eigentliche Ziel diefer 
feiner Arbeiten eine vollftandige Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Bolkörechte fein möge. Dazu ift jede bisher 
. veröffentlichte Schrift deffelben ein Beitrag gemefen. 

Da ih diefe Anzeige fchließe, erhalte ich einen neuen: 
Lex Angliorum et Werinorum hoc est Thu- 

ringorum herausgegeben von Johannes Mer- 
kel, 11. Seiten (au8 demfelben Berlage). 

Plan und Zwed find derfelbe wie bei der Lex 
Salica, auch läßt fic der Verf. in Feine Unterſu⸗ 
hung über die Heimath und Beit diefed merfwiirs 
digen Stechtödehfmales ein. Uber dies fleine Buch 
bat dod) einen bedeutenderen Werth, da Verb ihm 
über den einzigen in nenerer Zeit befannt gewor⸗ 
denen und mun jüngft doc mieder abhanden gee 
kommenen Codex Corbejensis umfaffende Mittheis 
lungen gemadt bat. Diefer zeigt und in 3 Stüde 
gefdjieden, was die Ausgaben de8 Herold und Linden⸗ 
brud) ala cin Ganzes mitgeigeitt Gaben, we AR 


(74°) 


* 
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wahrſcheinlich in einer andern Handichrift ftand, 
welche auc) die dort fehlenden judicia des Wies 
marus enthalten haben wird. Eine Tafel erläus _ 
tert bab Verhältniß der beiden ältern Editionen 
zu diefer, welche bis zum Erfdeinen des vollſtaͤn⸗ 
digen Corveher Vertes in den Monumenten als 
eine fehr willkommene Bereicherung unferer urfunds 
licen Kenntniß gelten muß. 

So fügt der Verf. Stein zu Stein, und wer 
follte nicht miinfden, daß fie gulegt mit ficherer 
Hand aud) zu ‚einem Ganzen vereinigt werden, bab 
auf dem Gebiet ded Rechts und der Gefdichte er 
nen dauernden Plab behaupte. 

© Waig. 


-Zondon 


bei Sohn W. Parker 1850. The Journal of the 
Royal Asiatic Society of Great Britain and 
Ireland. Volume the twelfth. 483 ©. in gr. Dit. 


Die lebten Hefte vor diefem Bande waren gan 
mit Rawlinſon's langer Abhandlung über die per: 
fifche Keilfdrift gefült, fo daß die Zeitfchrift in 
ein einzelnes Buch umgewandelt ſchien: bod if 
jene Abhandlung nod) nidjt zu Ende. Der vor 
liegende Band enthält dagegen wieder eine Reihe 
ſehr verfchiedener Fleinerer Abhandlungen, von des 
nen einige befonderd wichtig find, und deren Ins 
balt wir bier in einer Ueberfiht nad) den Ländern 
zu beichreiben vorziehen. | 

J. Zu Sina und den Nebenländern: 1) ein Auf 
fat von Gützlaff, twelcher verfchiedene ihm im 
3. 1846 von ©. & Staunton vorgelegte Fragen 
über den jegigen Suftand der Ginefen beantwors 
tet, &.386— 400. Diefer Auffay ift nur für 
jolche zunächſt wichtig, welche mit den jebigen Gis 
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efen verfehren mollen: da Deutfchlands Seemacht 
od) immer ein Traum bleiben zu follen fcheint, 
» wollen wir Hier lieber den Aufſatz eines Lands⸗ 
canned übergehen, welcher und nur zu fehr daran 
innert, auf welcher Stufe wir gegenwärtig ale 
zolk Heben. — 2) Befdreibung des Reiſeweges 
on Kafchmir nad) Sarfand, ©. 372—385. Sene 
änder in Dodafien, mo did (um den bier richtie 
en Namen zu gebraudyen) arifche Bevölkerung in 
ie tatarifche und beinahe in gleicher Richtung heut 
2 Tage die englifde Herrfdaft in die finefifche 
bergebt, find uns nod immer fehr wenig näher 
efannt; und europäifdye Meifende waren dort bid 
ft nur in fehr geringer Bahl. Der bier nad 
usatigen aus einer perfifchen Handſchrift befchrie- 
me Weg mar dem Verf., einem noch jest leben 
m, angefebenen Kajhmirer, Namens Ahmed⸗ 
Shah Nakſhahbandi, durdy eigne Reifen wohl 
efannt; und man empfängt bier eine offenbar fehr 
dere Borftelung über die wichtigen Städte Leh 
ber Ladakh und Sarfand, foie über die Höhen 
ige um den Karä-Korum, KigileVagh und Al-Tägh. 
I. Zu Indien und den Nebenländern: 1) ein 
schtiger Auffag von 9. 9. Wilfon über die 
jelfen-SInfchriften bon Kapur di Giri, Dhauli, und 
Bimar, S.153— 252; mit drei Abbildungen. Zu 
kn bedeutendften Entdedungen durch welche die . 
deſchichte des Wlterthumes gerade in unferer neues 
len Zeit wieder aufleben will, gehört die der gros 
ben Felſen-Inſchriften, melde ein mächtiger indi: 
fer Herrfcher Pijadafi, oder vielmehr mit volleren 
Zauten Prijadarcana genannt, in einem fehr meie 
tn Umkreiſe von Ländern errichten Tieß, und die 
obwohl in verfchiebener Schrift, doch ſämmtlich in 
einer nody zwiſchen Sauffrit und Pali ſchweben⸗ 
den Sprache abgefaßt wurden. Maher hetracier 


' 982 Gdttingifhe sel. Anzeigen 


find «8 nicht weniger ald 14 Inſchriften, melde P 


fid) fo ait den Belfen der verſchiedenſten Länder 
de8 weiten Reiches diefed Großherrſchers miederbol- 
ten, und die: einen verwandten Inhalt geben. Der 
fcdarffinnige James Prinfep fuchte eine Art diefer 
Inſchriften, welche Ihm befanns geworden war, ji 
entzifferns die andern Arten wurden erft fpäter ges 
funden; und Hr Noͤrris in London ſprach dann 
die Vermuthung an’, daß fle alle im Mefentlicen 
deffelben Inhaltes fein möchten; ein Druck ber 
meiften mod nicht veröffentlichten erfolgt erſt bir. 
Prinfep nun hatte vermuthet, fener Pijadafi fei c- 
nerlei mit dem aus indifdjen Scriftthämern fonf 
bekannten Könige-Acgofa, buböhififchen Glaubent, 
und die Bnfdriften Hätten mefentlih die Beim: 
mung einige der höchſten buddhiſtiſchen Leben 
grundfäße vor den Augen aller Untetthanen jens 
mweitherrfchenden Königs zu verbertlichen. Als erfe 
BVermuthung über den ſchwer zu entjiffernden In 
Balt der Infchriften war died erträglich: man muß 
ed aber in diefem wie in fo vielen ähnlichen Ful⸗ 
len’ fehr bedauerk, wenn folche erfte Vermuthun⸗ 
nen alsbald vor allem Volke fogar in ungelehrtn 
Zeitſchriften alB feftftehende Ergebniffe nenefter Ent- 
dedung vorgeführt: und attgepriefen werden. Sti 
der gefehieht das gerade in Seutfden Blättern nur 
gu oft; und befonder8 ſcheinen gewiſſe halb obtt 
gang entartete Deutfche, welche im Auslande leben, 
die deutſchen Blätter, von denen ja die meiften, 
aud wenn fie nicht zunächft Politit treiben wollen, 
am allerwenigften für ftrengere Wiflenfhaft Ge: 
fühl und Gefhmad Haben, mit folden weit mehe 
fhädlihen als nützlichen Mittheilungen anzufüllen- 


Wirklich kann Wilſon jetzt die Worte einem gro 





Se 
7“ 
* 
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Ben Theile nach nicht fo wie Samed Prinfep ver =~ 
ſtehen; ja ev besmeifelt, ob Pijadafi mit Acofa ii 
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nerlei und ob er nad dem Inhalte ber Infchrif: 
ten auch nur Buddhiſt gemefen fei. Die Schwie⸗ 
tigkeit einer fihern Entzifferung liegt Hier aud) 
darin, daß diefe Belfen= Infchriften einem großen 
heile nach nod nicht fo vichtig abgezeichnet find, 
als zu wünfchen wäre: gerade bei der größten und 
für und midtigften aller, der 13ten, in welder 
wm menigften fdjon die Namen Antiodos, Ptolo- 
mäod, Antigonos, Magas und Alerander empore 
tauchen, wagt Wilfon jet nod nicht einmal ir⸗ 
gend eine Weberfeßung vorzuſchlagen. Daf Pija- 
dafi im Zeitalter der Seleufiden herrſchte, ift ein- 
leuchtend; und dadurch wird diefen Infchriften 
eine für indifches Alterthum Höchft bedeutende Stelle 
gefichert: ob fie aber erft zur Zeit de8 Antiocho8 II. 
errichtet rourden, wie Wilfon meint, bleibt, fo lange 
man die erwähnte 13te nicht näher verfieht, höchſt 
zweifelhaft, da fic) vielmehr für die Zeit des An- 
tiodo8 I. gewidhtigere Gründe anführen ließen. — 
Jn jene indifhen Zeiten, bald nad) dem maledo- 
nifhen Cinfalle führt uns 2) aud) eine Abhand- 
lung bon Edward Thomas über die Herrfchaft 
der Säh-Rönige von Suräfhtra, S. 1—775 mit 
fieben Steindrudblättern. Den größten Werth hat 
diefe Abhandlung durch die Beigabe von Abdrüden 
vieler noch fehr unbefannter Münzen von den ver- 
fhiedenen Herrfcherhäufern, welche nach der male 
donifchen Eroberung beſonders im füdmeftlichften 
Indien (jebt Guzerät genannt) ihre Macht aus— 
breiteten. Die bunte Mifchung der verfchiedenften 
Volksthümlichkeiten, der griechifchen, arifchen, indi- 
hen und feythifchen, melde in jenen Jahrhunder⸗ 
ten das Auffommen und Herrſchen neuer Königd- 
bäufer Dezeichnete, Spricht fic) für uns wohl am 
deutlichften in den einfachen Münzen aus: fo vere 
ſchieden find die Schriftarten und übrigen Seiden, 
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welche im fleinften Staume und oft febr ſchwer ere 
fennbar auf diefen Münzen zufammentreffen. Were 
den diefe Unterfuchungen über den Zufland jener 
Lander in den lebten Sahrhunderten vor und den 
erften nad) Ch. mit gleichem Eifer fortgefeht, fo 
werden fich nod) bedeutende Wahrheiten über jene 
und bis jet fo dunkeln indifchen Zeiten ergeben.— 
Eine fehr ähnliche Abhandlung deffelben Ber 
faffers ift | 

TH. die über die Pehlevi-Münzen der friiheften 
mufammedanifden Araber, S.253—347, mit zwi 
‚Steindruden. CErft vor wenigen Jahren erkannit 
3. Dlshaufen richtig die Züge von Pehlevi⸗Buch⸗ 
flaben, welche fich in feltfamer Weife auf Münzen 
finden, die fonft mehr oder meniger i8lämifces 
Gepräge tragen: Hr Cdw. Thomas verfolgt nun 
diefe new entdedte Spur, und bejchreibt Hier eine 
Menge von Münzen ähnlicher Art, melde beſon⸗ 
der8 in neuefter Zeit fleißiger gefammelt find und 
fic) nun in den verfchiedenen Münzſammlungen zu 
Zendon und Paris jerftreut finden, und die in fo 
großer Anzahl zu vergleichen zuerft fein Verdienf - 
ift, Wir bliden bier eben fo mie dort bei den 
halbindifden Münzen in eine Zeit, wo ein Boll 
fid) die erften Anfänge der Kunft des Müngprös 
genus aneignet: ſchon feit dem 3. 18 der Higra - fepten 
die idlaͤmiſchen Croberer Perfien8 twenigftmsd ein 
paar einzelne Zeichen ihrer eignen Religion und 
Schrift auf die Übrigens noch unverändert gelaffe: 
nen Münzen der Feneranbeter, und erft der Chas 
lif Abdalmalik lieg Münzen ſchlagen, melche rein 
tWlämifche Zeichen und Buchftaben trugen, während 
feitdem die Münzen aller islämifchen Reiche bid 
jest mefentlich unverändert geblieben find. Der 
Verf. beipriht aud) Münzen der lebten faffanie 
difchen Großkönige, und einige andere von fehr 
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tener Art, welche er arabifcheffuthifche nennt und 
mit ihren vom Pehlevi weit abweichenden Buch⸗ 
benzügen wahrſcheinlich in den nordöftlichften Gee 
nden gefdjlagen wurden, mo der Jolam fic) faft 
myo früh wie im meftliheren Perfien ausbrei- 
e: leider vermißt man bier die Steindrude. 
brigend bleibt auf diefem ganzen Gebiete künfti⸗ 
n Erforſchungen nod fehr Viele’ und oft daB 
sidjtigfte zu thun übrig. Wir bemerken nur 
irz, daß das Zeichen tow (mir fegen ftatt der 
er nod) nicht angefchafften Peblevie Budftaben 
rabifche), deffen Sinn der Verf. ©. 325 als vole 
g ungewiß hinſtellt, wahrfcheinlih die Stadt 
Sftat hr als Münzſtätte bedeuten ſoll; denn diefe 
tadt murde nicht bloß bof, fondern and 


iger bw oder „So gefprodjen und gefchrie= 
en; vielleicht mare aud) der Verf. hierauf gekom⸗ 
ſen, wenn er die zwei Pehlevi-Buchftaben nicht 
urd) ww umfchrieben hätte. Die zmei oder drei 
ſehlevi⸗Buchſtaben aber, twelde der Bf. ©. 327 f. 
iederholt al8 unerfennbar binftellt, ſollen wohl 
cher die altberühmte medifche Stadt Rai andeu⸗ 
n: man muß ‚fie nur arabifd) durd) oder 
yas offenbar, daffelbe fein foll) , <3, fi umfchries 
m denken. — Biele diefer fo merfwürdigen Dop⸗ 
elmünzen find erft neuerdings von dem durd feine 
teifen und Entdedungen in Kabul und den be= 
adjbarten Gegenden befannten Hn C. Maffow 
ad Europa, gebradt. Bon ihm findet fid) S.97 
—124 ein Auffa zur Erläuterung de8 von dem 
yarakenfifchen Sfidoros befchriebenen Reiſeweged von 
Seleufia am Tigris bis Apobatana im öſtlichen 
Medien, mit einer Charte jener Gegenden. Wich⸗ 
iger freilich als diefe Erläuterung de8 griechiſchen 
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Werf. bier über feine eignen Reifen in jenen Ge⸗ 


genden miftheilt. Wenn er freilih S.121 in bem 


zweiten Theile de8 alten Stabtnamend MeLwie- — 


fay bas neuperfifche „Lat „her“ feben twill, obs 
gleich dies Wort erft durch da8 Islamiſche ſich eins 
gemiſcht Hat, oder wenn er S. 123 nach Borat 
meint, der Name der befannten Stadt Efbatana 


miiffe megen der Herodotifchen Erzählung über ihre — 


bon Dejokes erbauten bunten Mauern vom arab. 
wane fi) ableiten, obgleich diefed nicht eimmol 
„bunt“ wirklich bedeutet: fo find bas eine Dinge, 
die mar in einer heutigen morgenlandifden Beit: 
ſchrift erwarten follte. Wichtig ift dagegen S117 
der Steindrud der Heberbleibfel eines alten Gee 
bäudes, in weldjem er den von Sfidoros. erwähn- 
ten Artemistempel von Konfobar finden will; und 
die gettane Befchreibung der zu Bifitun zufammen: 
nedrängten Beljendentmäler aus allen Zeiten de 
Gropfinige, melde in Medien Herrfdten. Ein 
Ort, mo die verfdiedenften Denkmäler diefer tite 
fenfaften Größe fo zufammengedrängt mären wie 
in den Felfen Bifitun’s findet fich wohl fonft nite 
gende: und wenn 88 wahr wäre, was der Berl. 
meint, ‚daß fi} hier nod) Ueberbfeibfel der von den 
Alten erwähnten Semiramis = Bauten mit fyrifcen 
Schhriftzeihen fänden, fo würde mit den uralten 
affyrifhen Bauten das Beifpiel foldyer dann bid 
nad) Indien bin ausgedehnten Felfendenfmaler wohl 
gerade von Bifitun ausgegangen fein. Allein bee 
Werf. gibt darüber nichts Näheres an, während er 
in den bon de Sach entgifferten faffanidifchen In⸗ 
fhriften Einiges verbeffert. — Jedenfalls führt 
und Biſitun leicht weiter 

IV. zu der Abhandlung Rawlinſon's Aber 
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die aſſyriſchen und babyloniſchen Infchriften, S. 401 
— 483. Mir haben jedoch über ihren Inhalt fehon 
neulich in diefen 9. U. St.61 f. ausführlich gere- 
det, und benugen diefe Gelegenbeit nur zu einer 
fleinen Ergänzung de8 dort ©. 611 fiber den von 
Rawlinfon als richtig angenommenen Namen de8 
afforifdert Hauptgottes Aſarakh Gefagten. Es 
wurde dort gezeigt, daß diefer Name nad allem 
Augenſcheine vielmehr erft in den griedhifchen Bü⸗ 
dern aus Naſarakh verkürzt fei: wir fügen bier 
binzu, daß ganz ähnliche Berftümmelungen in die⸗ 
fen Büchern gar nicht felten find. Go Hat der 
Mame bes babylonifdhen Königs Abobaffac bei The- 
oph. Antioch. ad Autolyc. 3, 31 ed, Wolf deut= 
lid) vorne vor. dem Vokale = ein z verloren, da 
dort Nabobaffar gemeint ift, ein Mame, ber ſelbſt 
erſt wieder aus (dem oft mit Nabokodroßor vere 
wedfelten) Nabopolaſſar verftümmelt if. Und der 
Name des affyrifdhen Könige Enemeffar im B. 
Tobith 1, 2. 13. 15 f., welder in einigen Hands 
ſchriften nad Holmes-Parfons’ Gammlung verfdie= 
ener Besarten weiter zu Nemeſſar verfürzt ft, muß 
aus Senemeffar, diefed aber wieder and Genemes 
naffar (einerlei, mit Galmanaffar) zufammengedrängt 
fein *). Golche Namen erfdienen eben griechifchen 
Ohren zu „barbarifch”, al8 daß tran fie nicht viel= 
fad verftümmelt Hätte; und e8 bedarf überall gro- 
Ber Borfiht, um bei einem bloß griechiſch überlie⸗ 
ferten afiatifden Namen, zumal: wenn er nicht zu 
den Hduflaften gehört, das urfprünglicdye Lautver⸗ 
bältniß richtig zu fennen. - 

V. Der Aujffag Captain’d Newbold unter der 
ſeltſamen Aufſchrift „über die Berggegend, das Ane 

*) Die Ausfprache mit einem Vokale hinter 3 findet 


fih in dem Salauavuoup der LXX; und damit wechfelt 
Ztlanarucap bei Theoph. ad Autol. 2, 46. 
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Theil Afher’s, zwiſchen der tyrifchefidonifhen Küſte 
und dem Sordans GS. 348—371 enthält nad eig» 
nen Reifen und Beobachtungen eine in vielen Stiden 
ſehr genaue Befchreibung de8 nördlichften Paläftina, 
wo der Berf. namentlich manche Ortslage in der 
Kiepert [den Charte zu Robinſon's befanntem Rei⸗ 
ſewerke verbeffert. — Wir bemerken endlich 


‘VIL nur nod) furg die Abhandlung deffelben 
Berfaffers über die Geologie des fhdlidyen Ine: 
dien’ ©. 78—965 und den Beridt über den An: 
bau der finefiichen Tcheeftaude in den HimAlaja: 
Ländern, bon J. Forbes’ Royle, ©. 125—152. 
Der Verf. hatte im 3. 1827 diefen Anbau dem 
damaligen GeneraleGonverneur Earl Amberft ane 
gerathen, und e8 ift befannt, daB die Verfuche dazu 
{pater immer beffer gelangen. ©. €, 


Gotha 


gedrudt bei Engelhard-Nenher 1851. Prolego- 
mena in Callimachi Airioy fragments. 
Scripsit Otto Schneider, Ph, Dr. 18 ‚Str 
ten in gr. Quart. 


Eine kleine Gelegendeitsfchrift, die aber ein ans 
ziehended und ſchwieriges Thema in echt wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Sinne mit großem Gefhid behandelt 
und al8 Probe einer Bearbeitung fämmtlicher Ue⸗ 
berrefte des Kallimachos, wonad) jeder Philologe 
lebhaftes Verlangen tragen muß, ein allgemeines 
Intereſſe in Anſpruch nimmt. Gründliche Gelehr⸗ 
ſamkeit, Scharfſinn, Geſchmack in geſundem Verein 
zeigen, daß Kallimados in Hrn ©. feinen Dann 
gefunden Hat: möchte die Zeit nicht zu fern fein, 
wo wir feiner lange vorbereiteten Bearbeitung der 
Callimachea, welde fein würdiger „Nebenbudler 


+‘; 
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Heder in Leiden vorläufig aufgegeben bat, 
8 zu erfreuen haben merden. 

Bei der hohen Geltung, in meldyer bei Griechen 
d Römern die Elegien des Kallimadjos ftanden, 
ıB e8 Wunder nehmen, daß aus ihnen jo äußerft 
nig Stellen namentlich angeführt werden, wäh— 
iD die epifche Hefale fo reid) bedadht iff. Diefen 
Mallenden Umftand zu erklären ftellt Hr ©. die 
Ipothefe auf, daß das gefammte Corpus 
‘te Elegien, mit Ausſchluß etliher auf 
fondere äußre Anregung entftandner 


edidte, wie deB Znıwiniov Eleysırnov sic 


voißıov und sdoxauog Beosviung, unter 
m Zitel Airıa begriffen fei. In diefem 

genannten, elegifd) abgefaßten Werke erzählte 
Mimadhus, mas dem von Libyen aus auf den 
liton fid) träumenden Dichter die Mufen e/gouerw 
t@ wyvyiny 7guwy | aizıa al uaxaguv sloov 
seßousvor. Wonad) Hr ©. dieſes in Kyrene, 
e es fdeint, vor der Ueberfiedlung nad) Alexan⸗ 
a entftandne Werk als Bugendarbeit anjieht, ges 
ı Heder, welder es aus zweifelhaften Gründen 
n höhern Alter des Dichterd zueignete. Uns fcheint 
Ht8 zu zwingen, die Entjiehung de8 viel gelehr= 
Studium voraußfeßenden Werkes der alerandri- 
en Zeit abgufpreden. Sehr empfiehlt fid) nun 
Annahme von ber Sdentität der Airıa und der 


egien dadurd, daß ein der idylliſchen Clegie Kydippe . 


gehöriger Vers aus dem dritten Buche der Aizee 
geführt wird; daß Marianus eine Metaphrafe der 
fale, Hymnen, Aitia und Epigramme mate, 


x 


bei räthſelhaft bliebe, daß er die von den Alten - 


hod) gefeierten Elegien übergangen haben follte. 


lid) fpricht aud) die Veriveifung ded Lynceus 


| Prop. 2, 34 an Pbiletas und die ihrem In⸗ 
It nad) angedeuteten Elegien det dicen de& Kata 
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limachod offenbar fehr zu Sunften ber Schneide 
Anſicht. Nicht unnüg mürde eB geweſen fein, 
Hr S. mit ein poar Worten ein etwa aus’ Me 
X, 4 zu entlehnended fcheinbared Gegenarg' 
entkräfte. Der Epigrammatift fpottet der 2 
des Mamurra an hochtragiſchen Stoffen und f 
mit einer Anempfehlung feiner ind volle frifd 
ben greifenden Epigramme: 

Non hic Centauros, non Gorgonas Ilarpyii 

invenies: hominem pagina nostra‘ sai 

Sed non vis, Mamurra, tuos cognoscere ı 

nec te scire: legas Aetia Gallimı 
Inzwiſchen mird man fi) über diefe wegwe 
Beurtheilung der Aitia, gegenüber der lobp 
den Kritik deB dem Martialid gleichzeitigen 
ifm befreundeten Duintil. 10, 1, 58, zu ver 
dern aufhören, bedenkt man, daß Martialis d 
Erklärung antiquarifcher Dinge gerichtete Ve 
der elegifehen Gedichte ind Auge faßte, währe 
ganz und gar bei der Gegeumart vermeilte. 
damit halten wir Hrn Schneiders Entdedun 
fehr wahrfcheinlich, fo daß von nun an die ] 
ſcheidung der Elegien von den zur gelehrten 3 
dichtang geredjneten Aitia nicht mehr ftattka| 
dürfte. 

Die Hefte der Area gehen entweber :auf 
nen, oder die Urfpriinge von Völkern und | 
ten, oder endlid) auf Öffentliche Göttereudte 
Feſteinrichtungen. Ob hierzu nod) evoruace 
der Beier der Erfinder zu fügen find, bleibt u 
Jene drei Schichten feinen je ein Buch gi 
zu. haben, woraus es fich erflärt, menn br 
Bücher sol aywvoyv, ATiosıc 97009 xa. 
Aswy xal metovopacia: genauut werden. 
finnreiche Sombinationen bringt: Hr S. tveiter 
aus, Daß im 4. B. der isea. — und m 
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erden nirgend erwähnt — der Urfprung ber sa- 
za publica, wie der beiphifchen Theorie nad) Tempe, 
er attifden nad) Delos erörtert war; die xziaece 
hörten ficher ins zweite Bud; einigermaßen: frag= 
ib ift, ob die aywvec dem 1. oder 3. B. zufom=. 
en; doch ift die Wahrſcheinlichkeit mehr für daa 
fie. Go bleibt nur der Inhalt eines Buches 
nbefannt. Um aber mit Erfolg die Weberrefte 
dien und audlegen zu fünnen, kommt e8 dare 
af an, den Inhalt der einzelnen elegiſchen Ab⸗ 
bnitte der Aizen außfindig zu machen, wie Butts 
ann ed mit der Kodinny, Heder mit Linos 
mb der Heimfahrt der Argonauten gelungen iff. 
ier bat Hr ©. eine fhöne Entdedung gemadyt, 
e ifm einen leitenden Faden in die Hand gege- 
a bat. 
Zwiſchen Hyginus’ fabulae und dem poet. 
stronom. findet fi) eine bon vorn und zum 
schluffe verfümmelte gelehrte farrago, gewöhnlich 
ap. 273— 277 bezeichnet. Eine fcharf eindrine 
mde Prüfung läßt nad Ausmerzung des unges 
jeigen Kap. 274 und Berfchmelzung von 275 
ıd 276 nur drei Abfchnitte übrig: De ludis. 
e oppidorum conditoribus, De rerum in- 
iptoribus. Mag nun der gelebrte Hyginus felbft 
er mer fonft jene erlesnen Notizen gefammelt 
ıben, genug, die Abhängigkeit von Kallimachos' 
ieee: Scheint nicht wegzuleugnen. Hierfür fpricht 
enein der Umſtand, daß Kap. 273 große Aehn— 
hfeit mit dem VBerzeichniß der ayavee aus Aria 
teles’ Peplos bei den Scholl. Aristid. p. 323 
ind. verräth, nur daß allerdings die Ordnung 
r Spiele verändert if. Go fdeint denn Kalli— 
amos auch bier, wie fonft oft (vgl. ad Heraclid. 
lit, p. 67) aus Ariftoteles’ Schätzen fidy berei- 
rt zu Haben, nur daß ihm feiner poetifden 
vede halber eine andre Reihenfolge veliedte. 
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Bon S. 9 an. wird dann an ber Hand beds nen ge 
wonnenen Führers das erfie Buch der Aira in feine 
muthmaßlicden Compofition und nad den oft glidlid 
verbefferten Bruchſtücken durchgegangen. Der erfte Agon 
ift dunkel; der gweite waren die Pythia, worauf Hert 
S. eine Reihe von Fragmenten deutet, ohne daß fi ber 
poetifde Grundgedanfe und das elegiihe Moment her 
ausftellte; der dritte Agon waren die "Aura, wobei 
die Ausfahrt der Argonauten gefchildert ward, infofers 
fie zur Stiftung der {pater auch nach andern Apollinifcen 
Cultusplagen getragnen Agonen das Apollon " Axrıos Ans 
{aß gegeben hatte. Mit der Ausfahrt hängt aber dad 
Abenteuer vom Heraffes und Hylas zufammen, und das 
fcheint den dichterifhen Mittelpunkt diefer Abtheilung ge 
bildet zu haben. Es folgen an vierter Stelle die mit 
den heimathlichen Sagen Libyens verknüpften Panathe 
naen, dann 5. die von Danaos zu Argos eingefehten 
, Spiele, wobei Hymenäos' und wohl aud Linos’ Unter 
gang eine Stelle fand; 6. der von Lynkeus in Argos der 
Hera geftiftete Agon (conis iv” Aye); 7. Perfeus’ %b 
chenfpiele für Polpdeftes auf Seriphos; 8. die Heralie- 
fhen Olympia gu Ehren des Pelops; 9. die Remecs, 
woran fic die hübfche Erzählung von Heratles’ inte 
bet Molorchos auf dem Zuge gegen den Nemeifchen % 
wen anſchloß. Den vom Heralles eingefeßten Agon über 
tragen nadgebends die Sieben gegen Theben auf Arde 
moros; 10. die Iſthmien; 11. die von den Argonauten In bet 
Propontis zum Gedächtniß des von Jaſon unvorfäglich getöd- 
teten Königs Kyzikos eingefépten Spiele; 12. die vom Ataftos 
dem Pelias geweihten Judi funebres am Anauros, wohti 
die Gehidfale der Kämpfer reihen Stoff zu elegiſcher 
Behandlung lieferteh, 3. B. Glaufos von Potniä, dea 
feine Roffe zerriffen; 13. die vom Priamos dem Parié 
und 14. die vom Adilleus dem Patroklos gefeterten 
Spiele, wobel das ganze Verhaltnif beider Heroen zu 
einander dem Dichter ermwünfchtes Material für dichter 
fe Ausführung bot. . 

Mag BVieles hier problematifch bleiben, Manches unter 
andre Geſichtspunkte geftelt fic) anders combiniren Laffen, 
immer wird Hrn Schneider der lebhafte Dank der Ren 
ner für fo viel Gelungnes im Einzelnen und die neu ger 
öffneten Anfichten ded Ganzen verbleiben. 2. 6 

5 e e 


— — — — — — 
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_ 100. Stid. 
Den 23. Suni 1851. 





° Leipzig 

Weidmannſche Buchhandlung 1851. Allgemeine 
Phyfiologie des Förperlichen Lebens. Won Dr. R. 
>. Lowe, Prof. in Göttingen. VII und 636 
3. in Octav. 


Verſuche, durch die Auffiellung eines ganz neuen 
öchften Princips der Erklärung die Erfcheinungen 
#8 Lebens nicht nur im Ganzen in helleres Licht 
w rücken, fondern aud) die ganze Breite der Wif- 
mfchaft einem foldjen neu aufgefundenen Gefidts- 
nmete zu unterwerfen, find in der Geſchichte der 
Phofiologie fehr häufig gemefen. Es ift fraglich, 
16 neben dem einfeitigen Gewinn, den fie am Ende 
Me der Wiflenfchaft gebracht haben, ihre ander- 
veitige ſchaͤdliche Wirkung nicht größer gemefen ift. 
Man mürde die Abfiht des Buches, das ich Hier 
ver freundlichen Theilnahme der Lefer widme, vole 
ig mißverfiehen, wenn man in ihm eine Wieders 
yolung ähnlicher Bemühungen fehen mollte. Der 
Blaube, daß bas Leben, abgetrennt von den brie 
jen Erfdeinungen der Natur eines befondern und 


(75) 


⸗ 
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gang anders gearteten Princips bedürfe, ift durd 
die neuern Fortſchritte fo fehr erfdiittert worden 
daß id) auf die Cinftimmung der meiften Natur: 
forfcher werde rechnen finnen, twenn id) aud) aul 
allgemeineren tbeoretifhen Gründen die Nothwen 
digkeit behaupte, mit allen Erflärungsverfuchen de 
Lebenserfcheinungen auf die allgemeinen und ge 
wohnten Grundlagen der übrigen Maturwiffenfdaf 
zurüdzugehn. Gibt man diefe Borausfepung po 
fo ift die nothmendige Folge davon, daß die frucht 
lofe Betriebfamfeit, durch immer tieffinnigere un 
unerhörtere Grundgedanken für die Erklärung dei 
Lebens einander zu überbieten, aufhören muß. Di 


einzige, nod) guriidbleibende, an Umfang und Schwis 


tigfeiten darum nicht ärmere Aufgabe der Phyfio⸗ 
logie fann nur nod die fein, die beftimmten Ber 
wendungsweiſen der Mittel und Kräfte fennen wp 
lernen, durch melche fic) lebendige Maſſenſyſtem 
auf eine bedeutfame Weife von dem Kreife der uw 
belebten Objecte und den Productionen der Kunf 
unterfcheiden. Will man jedoch jene Borausfehung 
de8 Mangels eines befondern Princips der Leben 
erfcheinungen felbft für ein neues Princip der Phy 
fiologie anfehn, fo bin id) mir menigftens bemufl, 
mid) nicht für feinen Erfinder zu halten, fonder 
nur auszufprehen, was in häufig allerdings felt 
undollfommner Wuffaffung da8 allgemeine roiffen 
Ihaftlihe Bewußtfein unferer Zeit durchdringt. 
Ob nun Vetradtungen, die auf diefem We 
fortfchreiten, zu minder intereffanten und einför 
geren Reſultaten führen, ald die phantaflifcyer 
Verfude, aus ganz eigenthümlichen Principien a 
Fülle der Lebensproceffe zu conftruiren, müffen mh 
dem Urtheile de8 Leſers überlaffen. Es fcheint unl 
indeffen, al8 wenn die relative Befriedigung, weld 
jene tieffinniger fcheinenden Berfuche gewähren, meh 
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in der äfthetifchen Aufregung und Belebung der 
Phantafie beftinden, die ihren Gegenftand eben 
1idjt faßt, fondern ibn beftändig in gebeimnif- 
oles Dunkel zurückweichen fieht, als daß fie aus 
iner mirflihen Aufhelung der gum Stehen gee 
rachten Erfcheinungen entfprdnge. Die Aufgabe 
iner Wiflenfchaft gebt jedoch nicht dahin, in dem 
Bemüthe de8 Lernenden irgendwie einen fubjectiven 
Reichtum ſchwärmender Stimmungen bervorzurus 
en, fondern flar zu zeigen, daß in dem Gegen 
tande der Unterfuding ein objectiver Reichthum 
virflihen Inhalts vorhanden ift, der die Begeifte- 
ung jener Stimmung zu ermeden mürdig ift. 
Peit entfernt von der Behauptung, diefe Aufgabe 
elöft zu Haben, mußte ich doch bemerken, daß fie 
B ift, die mir vorfchrebte, und daß ich jeden Luxus 
mperftändlicher feientififcher Poefie vermeidend, überall 
jefucht Habe, die Thatſachen in der Einrichtung 
es Lebens Hervorzubeben, an welche jedes finnige 
demuͤth felbft feine Reflerionen weiter anfnüpfen 
1ag. Der unendliche Reichthum der Lebensver⸗ 
ältniffe, welchen die Naturgefchichte und die ver= 
leihende Phyſiologie darbietet, würde allerdings 
seit mehr Gelegenheiten zu folden Darftellungen 
eben finnen, als ich benugt Habe. Denn der 
hauptzweck meines Buches ift die Hervorhebung 
ee allgemeinen Gerfahrungéweifen, durch welche 
ie Natur da8 Leben mehanifh ermöglicht; 
reiere Betrachtungen über die Bmedmäßigfeit und 
ie ideale Bedeutfamfeit einzelner Geſtaltungen muß⸗ 
m auß dem Plane de8 ohnehin etwas zu meit 
mgervachfenen Werkes entfernt und fpäteren Gele= 
enbeiten vorbehalten bleiben. 

Den Fortfdritt einer Wiffenfchaft, deren Umfang 
hon eine fo bedeutende Theilung ber Arbeit 
iöthig gemacht, wie died mit der PHyfiologie der 
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Gall ift, fördert man nicht allein durch einzelne 
Entdedungen, fondern gleid) wirkſam, obwohl in 
weniger geräufchvoller Weife, durch die Bemühung, 
die richtigen. Principien der Unterfuchung unter die 
möglich größte Anzahl der Arbeiter zu verbreiten. 
Ich habe in der Vorrede ausgefproden, daß id 
diefe Beförderung medicinifher Schulbildung alt 
die eigentliche Beitinimung meines Buches betradte. 
Obgleich ich mir Mühe gegeben babe, weber dad 
Verſtändniß dem gebildeten Laien unmöglich, nod 
die Lectiire meiner Schrift den Meiftern der Wil 
fenfdaft gang nublos zu maden, fo mußte dod 
der Plan der Arbeit bauptfählih nad) jenem ein: 
mal gewählten Zmede geftaltet werden. Und bier. 
über finde ih mid gendthigt, noch einige Wort 
im Allgemeinen vorauszuſchicken. 

Als ein philofophifches Buch wiinfde ih natürs 
lich meine Arbeit nicht angefehen. Weberall habe 
ich vielmehr, mit Rüdfiht auf den Leferfreis, den 
id) voraußfeßte, meine allgemeinen Betrachtungen 
nur bis dahin ausgedehnt und da abgebrodyen, wo 
zur vollftindigen Abjchließung der Anfichten ein 
wirkliches Eingehn auf philofophifche Theorien une 
erlaplid) gemejen wäre. Man kann diefem Verfah⸗ 
ren entgegenhalten, daß aus ifm eine Unfelbftans 
digkeit des ganzen Gedanfenfreifed hervorgehe, dei 
an berfdwiegenen lebten Principien hänge. Diefer 
Nachtheil ift jedod) bon der Darftellung einer bes 
fondern Wiffenfdaft ftetd in gemiffem Grade um 
zertrennlich; weder der räumlichen Anlage eine 
Buchs ift e8 möglich, überall auf die lebten Prins 
eipien der Dinge zurüdzugehn, noch ift die Forde 
derung billig, daß eine allgemeine Phyfiologie zu 
gleihh eine Enchklopädie aller ihrer Vorausſetzun⸗ 
gen fein miffe. Billig ift es vielmehr, daß, mer 
die Grenzen der beftimmten, einzelnen Wiffenfchaft 
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trfdreiten twill, died auch thue, nämlich wirklich 
einer andern allgemeineren Wiſſenſchaft ernftlidy 
lebten Gründe auffude, auf denen die prafti- 
n Regeln der Unterfuhung in feinem fpecielle- 
Kreife von Gegenftinden beruhen. Nöthig ift 
| für den Fortfchritt der angemandten Wiſſen⸗ 
ften nicht in dem Grade, den man übertreibend 
erlangen pflegt. Niemand beunruhigt fic) dar 
cr, wenn er ein Gebäude nur bis auf fein ficht- 
e8 Sundament verfolgen, aber nicht weiter fehen 
n, worauf died felbft mieder rubt. Man be= 
gt fic zu milfen, daß e8 im Erdboden haftet, 
dem es binlänglicy evident ift, daß er etwas 
en Tann. Ich glaube daher nicht, daß man 
wer Arbeit den Vorwurf einer praftifchen Un⸗ 
ſtändigkeit mit Recht machen kann, meil fie die 
lärung der Lebenserfcheinungen nur bis auf ei= 
nod deutlichen und evidenten Gedanfenfreis 
idfabrt, Hinter dem e8 freilich nod) etwas An- 
8 gibt; dagegen würde es mid) ebenfo befrem= 
, wenn man dies, maß ich zu lehren verfucht 
e, ſchon al8 die eigentlich) philofophifche Löſung 
bier obfchivebenden Fragen betrachtete. 
Finen andern Bormurf, den man meinem Ver⸗ 
‚en machen fonnte, daß nämlich das BWermeiden 
letzten fpeculativen Gründe aud) mandje eins 
e Erſcheinung vollftindig zu erflären bindere, 
hte ich nod) weniger. Es ſcheint mir, Daß in 
fiofogifhen Schriften viel zu fehr en detail 
Bdrüdlich philofophirt wird, während die pbi- 
pHifche Bildung im Ganzen fehlt, die der 
ammtheit der Anfichten ohne allen pomphaften 
Sdrud zu Grunde liegen follte. Die einzelnen 
ywierigkeiten der Phnfiologie find gar fo eigen= 
lig nicht, daß fie ein plüßliches geräuſchvolles 
ertauchen in Philofophie ndthig mahten, Wor 
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wird fie vielmehr klarer und einfacher behandeln 
obgleid) nidjt immer Töfen, menn man die nädjfe 
und deutlidften Bedingungen der Bhatfadhen ge 
faffen gufammenftellt, ihre Zurüdführung auf u 
höchſten Gründe aber nicht für jeden Fal im Eu 
zelnen unternimmt, fondern diefen Betrieb im Gre 
fen einer gufammenfaffenden philofophifden Paten 
wiffenfdaft überläßt. Für dad Sculbedürfniß « 
ner angewandten Wiffenfchaft ift dad Bewußtſei 
der Iepten Principien, von denen ihr Gegenflan 
abhängt, nicht ganz ebenfo michtig, als eine Haı 
Ausbildung der näheren, niedrigeren Gründe, 6 
den Erfdeinungen unmittelbar zur Bafis diene 
Ueber fie muß es nicht nur richtige, fondern aw 
deutliche, praftifde und handliche Vorfielungen ge 
ben, die nicht für jeden einzelnen Fall miibfeli 
aus ſchwer faßbaren principielen Mbftractionen di 
Cucitt zu merden brauchen, fondern immer gegen 
wärtig und anmendbar fid) leicht zu jedem Ge 
brauche darbieten. Seder Kenner der Diathemati 
weiß, daß die tieffinnigften Entdedungen über Geb 
Benbeziehungen gar ſchwer fruchtbar zu made 
find, wenn nicht zugleich eine glückliche Bezeichnungf 
weife derjelben mit erfunden wird. Diefen Grund 
fägen, die ich im Buche felbft bei mehreren Geh 
genheiten weiter erläutert habe, bin ich gefolgt, f 
weit id) ed vermochte. Sd) wünfce fie jedoch nid 
init ber Manier verwechſelt zu fehen, durdy Mul 
bildung geläufiger Namen die Schwierigkeiten di 
Gade zu umgehn. Bielmehr bin id) mit den ted 
nifd) Üblicy gewordenen Ausdrüden der Phyſiole 
gie fo fret al8 möglich umgegangen und bat 
überall gefucht, der Vielfältigkeit und Unbeftimm 
heit ihres Gebrauds die paffenden Borftelunge 
zu fubftituiren. 

Indem icy dazu tibergehe, einen furjen Mori 


100. St., den 23: Suni 1851. 999 


bes Inhalts meiner Schrift zu geben, und als den 
Begenftand ihres erften Buchs die Grundbe- 
Itiffe und Grundfäße der allgemeinen 
Ihyfiologie nennen muß, erinnere ich mid) ei« 
es Tadeld, der gegen die Ähnliche Anordnung 
einer allgemeinen Pathologie gerichtet worden ift. 
tan Hat ¢8 theils für das Verſtändniß für zweck⸗ 
Gpiger, theild für methodisch richtiger gehalten, 
m den empirifchen Thatſachen auszugehen und 
nS ibnen die allgemeinen Gefeße zu entwideln. 
3a8 das Erſte betrifft, fo war es meine Abficht 
irchaus nicht, die Zeetüre meines Buds vollkom⸗ 
en mühelo8 zu maden: fie würde unausführbar 
mefen fein. Aber da8 Andere, die angeblich grö- 
re methodifde Richtigkeit des umgefehrten Vere 
hrens . beruft auf einer Verwechſelung. Allge- 
eine Bormen der wirklichen Geftalten, allgemeine 
pen der wirklichen concreten Creigniffe Fönnen 
Jerding8 nur aus der Combination des empiti- 
ven Materials entwidelt werden, denn fie find 
zirklichkeiten, die nicht fein miiffen, fondern nur 
1. Wdgemeine Grundſätze dagegen, die nidt 
ı8mafen, twas ift, fondern nur beftimmen, wie 
yas fein muß, wenn e8 überhaupt fein foll und mie 
unterfucht werden muß, wenn «8 überhaupt unters 
ht werden fol, finnen unmöglich ander8 wohin, als 
1 ben Anfang der Beihäftigung mit dem Gegens 
inde gehören. Es Fann fein, daß man aud) 
fe Grundfaige durd) die Betrachtung des Cinjele 
n verdeutlihen fann, aber der methodifche 
leg, den wir mit eiferner Confequeng fefthalten 
Mien, ift vielmehr der, daß wir den Anfänger 
ht glauben maden, er dürfe ohne fuftematifche 
orfenntnip der nothwendigen und unmittelbar ges 
ffen Wahrheiten fih an die Betrachtung der 
inge felbft machen, um bBinterher, eileitig word 
igmentarifay, wie eB der ſtets beldrdntte wood 
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zufällige Beobachtungdkreis eines -eingelnen Indivi⸗ 
duum mit ſich bringt, dur die Thatfachen auf 
dies oder jenes allgemeine Geſetz geführt zu were 
ben, oder fic) einen und den andern Grunodfag 
nothbehelflich nadyzuconftruiren. Auf da8 vorlies 
gende Werf Hat indeffen jener Einwurf um fo 
weniger Anwendung, als es fic) von felbft ver: 
ftebt, daß dem Studium der allgemeinen Phyſiolo⸗ 
gie eine Bekanntſchaft mit den vorzüglichiten That 
fachen der organifden Welt vorausgehn muß; und 
in dem Maße, als eine folde von dem erſten 
Buche meiner Schrift vorausgeſetzt wird, ift fie 
obnebin ein ganz allgemeiner Befib jedes Gebildeten. 

Ich Habe früher, in der Abhandlung über Leben 
und Lebenskraft in R. Wagners Handwörterbud 
der Hhpfiologie die hauptſächlichen Grundzüge einer 
naturmwiffenfchaftlihen Geftaltung der Phyfiologie 
ausreichend, mie mir damals fdien, audeinander 
zu feben verfudt. Die Wahrnehmung jedoch, daß 
diefe Abhandlung. ungeachtet mandyer mohlmollend 
auf fie eingehenden Beriidfidjtigung dod) in we 
fentlihen Punkten nicht felten mipdeutet worden 
ift, beftimmte mich, in dem erften Buche diefer neuen 
Schrift diefelben Gegenftinde mit noch ungleid 
größerer Ausführlichkeit zu behandeln. Die mir 
felbft, wie vielleiht mandem Lefer unangenehme 
Weitläufigfeit diefer Darftellung möge man durd 
diefe Beranlaffung entfduldigen; id) habe ihr aufs 
zubelfen gefucht, indem id) die Gegenftände jener 
früheren Abhandlung durchgängig neu bearbeitete, 
fo daß nur wenige Perioden unverändert aus ifr 
entlehnt mieder erfcheinen. Der umfaflendere Plan 
der gegenwärtigen Arbeit führte ohnehin die Noth⸗ 
wendigteit herbei, bier Vieles zu berühren, mad 
dort faum angedeutet werden fonnte. 

| (Schluß folgt). 
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Schluß der Anzeige: „Allgemeine Phyfiologie des 
Törperlihen Lebens. Don Dr. R. H. Zope" 

Das erfte Kapitel verfudt die verfchiedenen 
Arten der Naturauffaſſung, welche fic) au’ natürs 
lihen Anlagen de8 Geijtes überall neben und nad 
einander entwideln, ſowohl nad) dem: Ertrage, den 
fie der Wiſſenſchaft liefern, als nad) dem Werthe 
zu ſchildern, den fie für die geiftige Ausbildung 
im Allgemeinen befigen. Ideale, dunamiftifche und 
mechanifche Naturanfichten, nebit ihrer gegenfeitigen 
Verbindung zu dem Banzen einer Weltauffaftung 
bilden ‘mit einigen Worten über. die Brauchbarkeit 
der gewohnten phyfifalifden Grundfähe für die Er⸗ 
Märung des otganifden Lebens den Inhalt diefes 
Kapitels, deffen Hauptabfiht darayf geht, nicht nur 
die natürliche Berfnüpfung,, in welcher jede. diefer 
Anſichtsweiſen Probleme behandelt, die den andern 
unlösbar find, Tondern namentlid) auch die Wur⸗ 
zeln bemerflid) zu machen, mit denen jede. von ih⸗ 
nen unaustilgbar in dem men(dlichen -Gewuütie 
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haftet. Der Streit der Anfihten fann nur nad 
einer vollen Berüdfihtigung deffen gefchlishtet ters 
den, was jede an wahrhaft großem und tiefew 
Intereſſe befigt, während die einfeitige Heftightit, 
mit der noch bib in unfere Zeit ideale Conſtruttio⸗ 
nen der Natur und medanifde Auffaffungen ein 
ander jede Bedeutung abftreiten, ebenfo menig Be 
friedigung herbeiführen faun, als die halben Bere 
mittlungsverſuche, melche die Naturerfcheinungen 
unter jene verfchiedenen Principien eintheilen mol: 
ten, Der Abficht, diefe Verkettung der miffenfchaft- 
lichen Unterfuchungsmeifen mit fo Vielem, was aus 
Ber der Wiffenfdaft unfer Leben bemegt, immer in 
Erinnerung zu bringen, möge man einige fipliftifde 
Abwege von dem nddften Gegenftande der Unters 
fuhung in diefem Kapitel zurechnen. . 

Das zweite enthält Vergleidhungen des Leben: 
digen und des Unlebendigen. Sie find nad) einer 
Vorbemerfung über den mannidhfad abgeftuften 
Werth, welcher Unterfdieden zwifhen Naturerfcheis 
nungen überhaupt beizulegen ift, nidt in der Abs 
fit einer vollftändigen Aufzählung aller Aehnlich⸗ 
feiten und Unähnlichkeiten gemadt, fondern heben 
nur die Punkte hervor, aus melden die Wiffenfchaft 
bisher die Nothwendigkeit eigenthümlicher Printi⸗ 
pien zur Erklärung de8 Lebens hergeleitet Hat. E68 
witd zuerft zu zeigen verfucht, daß die Beftandtheile 
der Iebendigen Körper weder einen hinlänglichen 
Grund. des Lebens enthalten, nod) daß ihre eigens 
thimlidjen Eigenfchaften uns auffordern, das Le 
bendige bon dem Unorganifchen durch eine ers 
fchiedenheit der letzten Wirkungsgeſetze geichieden zu 
denken. Ein furzer Abfchnitt über die Natur der 
Kräfte überbanpt, deren Name in der Phyfiologie 
in fehr verjchiedenen Bedeutungen gebrandt, und 
deren wefentlicher Begriff meift ſehr irtig aufgefaßt 
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werden pflegt, ift Dazwifchengefügt, um den Ue⸗ 
gang zu einer nachfolgenden Betradhtung zu 
den, welche aud) aus der Wirkungsweiſe der or⸗ 
aiſchen Kräfte im Einzelnen, fo mie aud deren 
mbination zu den größeren Gefammtwirfungen 
 Vebensfunctionen den Anfchein einer die phhfl- 
m Geſetze überfleigenden mbfteridfen Eigenthüm⸗ 
Weit zu verbannen fudht. 
Dad dritte Kapitel diefed Buchs ift dem 
efen und Begriff de8 Lebend gewidmet. Dod 
irde diefe Meberichrift den täufchen,_ der in ihr 
‘ Anzeige einer oder die Gefchichte vieler logiſch 
mgerechter Definitionen des Lebens vermuthete. 
igleid) id) eine foldje Definition für möglich Halte, 
wde fie Dod, wenn fie richtig und anſchaulich 
sleidy fein follte, fo ausführlidy fein miffen, daß 
von felbft in die Form einer Schilderung 
e Hauptzüge des Leben’ wieder Abergeben würde. 
lefe Form ift daher überhaupt vorgezogen wor⸗ 
1. Die Anerkennung, daß in der gewöhnlichen 
iffaſſung des Lebens, die in den naturphilojophis 
en Schulen der neuern Zeit ihren etwas einfei- 
en ſcholaſtiſchen Ausdrud gefunden Hat, dod) ein 
berfennbares Bedürfniß des Geifted liegt, dem 
griffe der Freiheit und von innen quellenden 
gfaméeit eine Anmendung zu verichaffen, ndthigte 
ju, diefe Betrachtung mit einem polemijhen Ab⸗ 
nitt fiber die Bedeutung des Gegenſatzes zwi⸗ 
en lebendiger und todter Natur einzuleiten. Ihr 
gt eine Aufzählung der mefentlichiten und am 
iften dharafteriftifchen Züge, durch welche ſich der 
u der organifhen Maffenfyfteme auszeichnet, 
d in denen gunddft allein da’ Wefen de8 Lee 
18, fo weit e8 fid) in einem äußerlichen Thatbe⸗ 
nde ausdrüdt, gefunden werden foun. Hinter 
a Zineamenten dieſes Baues, vorlye Vie wg 
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ſche Beobadtung vor ſich fieht, kann eine mehr 
divinivende, als fehauende Richtung der Gedanken 
noch die zufammenfaffende Idee fuchen, melde die 
eigentliche Abfiht und den verbindenden Sinn diee 
feb ganzen Aufgebots wunderbar combinirter Pro» 
ceffe bildet, die wir da8 Leben zu nennen pflegen. 
Diefer- Idee des Lebens ift der lebte Paragraph 
des Kapiteld gewidmet. Dod) war. ed unmdglid, 
was fonft wohl wünſchenswerth gemefen: wäre, die 
ganze Mannichfaltigfeit der Anfchauungen fritifd 
durchgugehn, die über diefen Gegenftand nie und 
nirgends fo bunt und reichhaltig ſich entmwidelt 
haben, wie in neuerer Zeit in unſerer deutjchen 
Wiſſenſchaft. Bd) habe mid) begnügen müffen, fie 
entfernt von jedem Eingehn auf die concrete Aub⸗ 
bildung, die ihnen diefe oder jene Perfünlichkeit 
gegeben Hat, gruppentveiS vorzuführenz und fo 
Ichließt d08 erfte Buch mit einer Beleudtung der 
Principien, welde mir in äfthetifchen, metaphyfie 
ſchen und teleologifhen Berfuchen, die Idee deb 
Lebens zu deuten, befolgt finden. | 
Das zweite Buch de8 Ganzen ift.der Mecha⸗ 
nif des Lebens und dem Haushalt der. lebendigen 
Körper gewidmet. Diefe Gegenftände laſſen fid 
bon verjchiedenen Seiten anjebn und die Aufgabe 
der allgemeinen PhHfiologie fann in Bezug auf fie 
mebrfad) beftimmt werden. Man Pann theils -die 
allgemeinen Grundzüge de8 mechaniſchen Werfahs 
rens auffuden, durdy welche die Natur überall 
gleihförmig Phänomene de8 Lebens Hervorbringt, 
eine Betrachtung, in melde die Differenzen der 
Organifation in verfhiedenen Gattungen nur ins 
fofern eintreten, als fie merfwürdige Verſchieden⸗ 
beiten der Benußungsmeife jener allgemeinen mes 
hanifhen Mittel darbieten. Theile aber fann 
man gerade gegenüber diefer Aufſuchung der überall 
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in wefentlidy gleicher Geftalt wiebderfebrenden Mes 
Ganif des Lebens jene Verfahrungsweifen der 
Natur hervorheben, nad) denen fie in den verſchie⸗ 
jenen Arten der Organifation die allgemein be- 
upbaten Mittel des Lebens zu gang individuellen 
nd eigenthümlichen Formen des Dafeind zmed- 
Big combinirt. Aber diefe leßtere Aufgabe mird 
ı einiger Ausdehnung erft lösbar werden, wenn 
er vergleichenden Phyſiologie eine viel größere Auf⸗ 
ſerkſamkeit gugewendet wird, als bisher gefdeben 
t. Obgleich die Bedürfniffe der PHyfiologie bed 
ſenſchlichen Lebens fehr häufig fehon zu einer Bes 
dfidtigung der thierifchen Lebensformen genöthigt 
Wen, fo ift dies dody meift nur in der Art gee 
ſehen, daß Fapitelmeife die einzelnen Sunctionen 
t Thiere den einzelnen entfprechenden des Mens 
yen parallelifict wurden. Einem umfänglideren 
jerfuche, die Gefammtbheit aller Functionen gn jeder 
nzelnen Thierklaſſe in ihrer gegenfeitigen Abhän⸗ 
gfeit bon einander und in jener fpecififchen Form 
8 Gleichgewichts aufzuzeigen, die jeder beftindis 
n Gattung zukommt, feben wir jegt nod entges 
n. 3d) Habe deshalb diefe Aufgabe der verglei- 
enden Phyſiologie nicht zu der meinigen gezählt; 
gleich ich Feinen Grund fand, ängſtlich die Gren= 
a zroffchen beiden Auffaffungen einzuhalten, ift 
ich die Hauptabfiht meiner Darftellung nur auf 
nm Zufammenhang der Lebensfunctionen im Gan⸗ 
n, oder figiirlid) zu fpreden, auf die allgemeine 
leihung des Lebens gerichtet, die Betrachtung 
re fpeciellen Sattungsformeln dagegen, die durch 
tfdjiedene Werthe ihrer Coefficienten entfliehen 
dgen, außgeichlofjen. 

Sn der Borausfehung, daß eine allgemeine Vor⸗ 
Lung von den Greigniffer des Lebens Jedem 
un Anfang an zu Gebot ftehe, ift die Anordnung 
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der Gegenftände in diefem Bude nicht ſowohl mit 
Rückſicht auf Leichtigkeit des Weberblids, al viele 
. mehr dem Bufammenbange ter Gade nad) ent: 
worfen, fo weit bei einer fo vielfachen wechſelſeiti⸗ 
gen Bedingtheit der Lebendproceffe durdy einander 
eine fucceffive Betradjtung derfelben überhaupt der 
Natur der Sade folgen kann. Ale Möglichkeit 
der Lebenderfcheinungen beruht zuleßt auf den dies 
mifhen Verwandtſchaftswirkungen der Maſſen, durd 
welche allein in Wechfelbeftimmung mit den äußern 
Umftänden ein Anfang aud) der mechaniſchen Bes 
wegung gegeben werden fann. Deshalb ift dab 
erfte Kapitel dem organifden Chemismus gewidmet. 
Aber die unmittelbare Wirkung. der chemifchen Kräfte 
würde für fic) feinen der Zwecke des Lebens und 
faum eine jener zufammengefeßteren Sunctionen reas 
lifiren, welche die nächften Mittel zu jenen Sroeden 
find. Erſt indem die einzelnen wirffamen Maffen 
fid) zu größeren Goftemen vereinigen, geht aus 
deren Combinationsform eine Reihe von Gefammte 
wirfungen bervor, die bei der Vheilnahmlofigteit 
einiger, der Empfindlichkeit anderer Theilchen für 
hemifche Anreize auch mechanifche Bewegung seffecte 
in größerem Maßſtabe bedingen und fo den Bee 
trieb der audgebreiteten und vielgliedrigen organis 
fden Sunctionen, die nie ohne Bewegung von 
Maffen gefdehen, möglich machen. Das zweite 
Kapitel behandelt deshalb den Mechanismus de 
Stoffwechſeld, deffen chemiſche Seite da8 erfte Hers 
. vorgeboben hatte. Qieran fihließen fic) im dritten 
die Verhältniffe der Geftaltbildung in einem bdops 
pelten Sinne; denn theils find die räumlichen For 
men des Körpers mefentliche Bedingungen der Gee 
flalt, toelche die mechaniſchen Bewegungen und die 
chemifden Proceffe annehmen; theild gehören fie gu 
den Leiflungen, welche diefe beiden Reihen von 
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Kräften im Sinne ber organifirenden Idee herzu⸗ 
fiellen baben. Sie bilden bierdurdy den Uebergang 
zu dem vierten Kapitel, welded diefe Leiftungen 
der Organismen im Allgemeinen befpridt, jedoch 
die Bergeiftigung der äußern Steige durch Empfin- 
dung, fomie alles pſfyhchiſche Dafein außfchließt. 
Die Bearbeitung der Phyfivlogie des Seelenlebens 
ift eine Aufgabe von zu großem Umfange, um die= 
fem Gude einverleibt zu werden; fie wird in ab⸗ 
gefonderter Ausführung als zweiter Band diefed 
Werkes nacfolgen. Die Bewegungserfcheinungen 
dagegen haben eine fomatifche Seite von größerem 
Reichthum Hemerfen8werther Züge und find daber 
fdjon Hier Gegenftand der Darftellung gemorden, 
die im fünften Kapitel mit einer Betrachtung bes 
Bufammenbanges der Zebensfunctionen fchließt. Die= 
fem Inhaltsverzeichniß fühle ich mic) indeffen ver= 
anlagt, nod einige Worte über die Bearbeitungs- 
meife der einzelnen angeführten Abſchnitte Hingu- 
zufügen. | 

Die Darftelung des organifchen Chemismus zer- 
fat, obgleich äußerlidh in vier Paragraphen geglie= 
dert, dem Sinne nad) in drei Abfchnittee Es ift 
zuerfi verfucht worden, den wefentliden Grund 
aufzumeifen, tweldjer in den organifden Wefen die 
große Häufigkeit chemifcher Proceffe überhaupt und 
die Benugung verdnderlider Maſſen, den Stoff- 
wechfel, mit fih führt, Ourd) den organifche 
Syſteme fic) von allen Productionen der Kunft, 
wie von natürlichen Zufammenftellungen unorgani> 
fher Beftandtheile unterfdeiden. Diefer Grund 
fhien für die Thiere in ihrer Beftimmung zur 
Selbfterbaltung unter mannidfaden innern und 
äußern Störungen zu liegen, während der minder 
genau befannte Stoffwedfel der Pflanzen aller- 
dings Überwiegend auf andere Berhältniffe zurüd- 
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führt, aber auc) den abweichenden Bebürfniflen 
der vegetabilifchen Welt entfpredyend, ander anges 
ordnet ift, ala der der Thierkörper. Wir müflen 
jedod) auf eine Auseinanderfepung diefer Gedane 
fen, fo mie deffen, wads in dem Schlußparagrapfen 
dieſes Kapitels Über die zweite Frage, nach den 
fpecififchen Methoden gefagt ift, welche der Chee 
mismu8 der organifden Wefen den Bedürfnifien 
des Lebens gemäß verfolgt, in diefer kurzen Ueber- 
fiht verzichten. Der dritte Abfchnitt, in § 16 u. 
17 den Chemismus im Vhierfdrper und im Pflan- 
genfdrper umfaffend, follte das kurz zuſammenſtel⸗ 
len, was über den Gang der Stoffverwandlung in 
beiden, fo wie über den Beitrag bekannt ift, ber 
zu ibe die mefentlidhen Lebensfunctionen der sre 
gane liefern. Diefe beiden Abfchnitte fiehen freilid 
nicht auf der Höhe der Zeit; menig geneigt, den 
Scharfſinn demifder Hypothefen zu bewundern, 
die, jedes Semefter eine ganz neue Geftalt bet 
wichtigften Gerhaltniffe für die richtige audgeben, 
habe ich mid) begnügt, ‚mit Bermeidung aller des 
mifhen Formeln, deren Rationalität ic) noch an 
andere Bedingungen, al8 die gewöhnlich dafür‘ vers 
langten fniipfen müßte, die factifch wahrzunemenden 
Berwandlungen zufammenzuftellen und die Schlüfk, 
die fid) aus den Thatſachen im Großen ziehen yu 
laffen feinen, anzuführen gefuht. Es würde yu 
nichts dienen, Hier zu wiederholen, twas fic) alles 
gegen die Abermapige Leichtfertigkeit der phyfiologi⸗ 
fhen Modedhemie” jagen läßt und fo oft fchon ges 
fagt worden if. Uber aud) die borzüglicdhen Ars 
beiten, die in diefem Gebiete uns glüdlichermeife 
nicht fehlen, geben wenig Ausbeute für allgemeine 
Phyſiologie. Denn man Fann fic bei ihrer Durdy 
fit leicht Überzeugen, mie außerordentlich menige 
Punfte e8 gibt, die man berechtigt wäre, ohne die 
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ausführliche Erwägung eines ſehr mannidfaltigen 
Shr und Wider einfach als gewiß und ausgemacht 
binzuftellen. Zur fparfamen Auswahl der Mater 
tialien. betwog aud) der andere Umſtand, daß nur 
bon fehr wenigen chemifden Proceffen im lebendi= 
en Körper der Bortheil befannt ift, den fie den 

bendfunctionen gewähren, ein Punft, über den 
wit auf einige meitere Bemerkungen im Buch felbft 
verweiſen müffen. 

Das zweite Kapitel betrachtet die medanifden 
Hülfsmittel, durch welde die Berührung und Wech⸗ 
felwirfung der chemiſch thatigen Stoffe berbeige- 
führt wird; die Molecularwirfungen zuerfi und die 
Proceffe der Enosmefe und Erosmefe; die Saftbes 
wegung dec Pflanzen, die Mechanik der erften, der 
zweiten Wege, den Mechanismus der Affimilation 
und Secretion. Auch auf diefen Kreis von Fra⸗ 
nen, deren mannidfade Schwierigkeiten befannt 
find, muß ich die eben gemachte Bemerkung aus- 
dehnen. Allerdings ift e8 für die organifdje Des 
fonomie eine michtige Unterfuhung, woher die 
Kräfte Fommen, welde durdy den Umtrieb beweg⸗ 
lider Maffen in irgend einer Form der Strömung 
die Swede des Chemismus möglih machen, und 
nad) welden Geſetzen im Einzelnen diefe Krafte 
ihre Wirkung vollziehen; aber die Aufgaben der 
allgemeinen Phyſiologie find Hier von denen der 
fperiellen, fowie von den Geſichtspunkten einer rein 
medanifden Auffaffung zu trennen. Daß alle 
bierhergehörigen Proceffe allgemeinen phyſiſchen Ge⸗ 
feßen der Bewegung folgen, fehen wit von Ans 
fang an voraus; es bat daher nicht fomohl died 
ein befonderes Intereffe für uns, jedes einzelne Phä- 
nomen auf feine mechanifchen Urfachen bin zu ana= 
Infiren, fondern die Aufgabe der Phyfiologie würde 
der Nachweis des vitalen, für die Zmede bed ot= 
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ganifden Lebens berechneten Werthed fein, melden 
überall die beitimmte Anordnung der Umftände be- 
fißt, unter denen nady jenen allgemeinen Gefegen 
die phyfiſchen Kräfte zur Wirkfamkeit fommen. Und 
zwar dies felbft in einem doppelten Sinne. Eines⸗ 
theils nämlich liegt natürlich in der Anordnung 
der Kräfte eine Bwedmapigheit infofern, als ihre 
Wirkungen den möglid) größten Werth für den 
Betrieb der organischen Functionen erlangen, bie 
von ihnen abhängig find; eine andere Zmedmä- 
Bigfeit aber befteht auc) darin, daß die Erzeugung 
der in jedem Momente zur Wirkſamkeit berufenen 
Kräfte auf die vortheilhaftefte und fparfamfte Weife 
durch die allgemeine Defonomie des Körperd bers 
beigeführt wird. Ueber diefe beiden Fragen wiffen 
wir fehr wenig, und die meiften anatomifden Eins 
ridtungen der vegetativen Organe, fomie die meis 
ften Eigenthümlichkeiten ihrer Sunctionen find uns 
unter diefen Gefihtöpunften nod) faft gang unvers 
ſtändlich. | ’ 

Die VBetradtung der Morpholegie im dritten 
Kapitel bat nicht den Zweck, befchreibend die Mans 
nidfaltigfeit der vorhandenen Thier- und Pflans 
genformen zufammenzuftellen und fie vielleicht auf 
einige allgemeine Typen der Bildung zurüdzufüßs 
ren; fie beſchäftigt fid) vielmehr durchgehends mit 
der medjanifden Betradjtung der Geftaltbildung, 
während jene andere Wrage, fo meit fie nicht der 
Naturgefdhicte zugerechnet werden muß, erft im 
dritten Buche des Ganzen berührt worden ift. €8 
fhien nöthig, in einem einleitenden Paragraphen 
über allgemeine morphologifche Sragen einen Gee 
fihtspunft überhaupt für organifhe Morphologie 
zu finden, deren Mechanik bisher viel weniger alb 
die. Syſtematik und äſthetiſche Befdreibung ibrer 
Gegenftiinde ind Auge gefaßt worden .ifl. Der 
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nidfte Paragraph fudt zu erläutern, in mie meit 
die organifche Geftalt unmittelbar von der Natur 
des Stoffes abhängt, durch den fie gebildet wird, 
in wie weit fie dagegen eine gezwungene Geftalt - 
ift, welche diefe Stoffe nur unter der Nachwir⸗ 
tung von Bewegungäzuftänden. annehmen, in welde 
fie verfept worden find. Wud) 8S. 26, von dem 
Plane der organifden Geftalten handelnd, gebt 
nod nicht auf die anfdaulicke Form der Typen 
ein, die fid) in beiden Reichen der organifden Welt 
verwirklicht vorfinden, fondern fudt zunächſt nur 
zu beleuchten, wie viel von der fpäteren Gefehlidy- 
feit der Anordnung, der Theile wirklich als Plan 
in ber urfpringliden Wirkungsweiſe der bildenden 
Kraft gelegen, mie viel Anderes dagegen nur fes 
cundär fid) an die Effecte diefer Kraft knüpfe und 
alfo nur einer forma formata, nicht einer forma 
formans angehören würde. Bemerkungen fiber die 
einzelnen mechanischen Proceffe, durch welche im 
Berlaufe der Bildung die einzelnen Theile allmäs 
lig die ihnen duch den Plan der Geftalt beftimme 
ten Plage einnehmen, beendigen im § 27 diefe 
Betradtung, die bei unferer großen Unfkenntniß 
aller morphologiſch- mechaniſchen Sragen aud) auf 
unorganifchem Gebiete allerdings fic) weit mehr in 
hypothetiſchen Weberlegungen bewegen mußte, als 
daß fie im Stande geweſen wäre, einen Reichthum 
wohlbegründeter Thatſachen aufzuführen. 

Bon den Leitungen der lebendigen Körper find 
im vierten Kapitel, mie id) fchon oben bemerkte, | 
die pſhchiſchen Borgänge außgeichloffen. Die Dy- 
namik, und darauf der Mechanismus der Bewes 
gungen find dagegen in zwei Paragraphen mit 
Vermeidung unnöthiger mathematischer Bormeln 
durchgegangen. Die beiden lebten Paragraphen 
ded Kapitel, von den Leiftungen der Nerven im 
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Allgemeinen und von der Reigbarkeit der Nerven 
dürften dem Vorwurfe faum entgehn, Hinter dem 
Standpunkte der neueften Entdedungen zurädzus 
bleiben. Ih Hoffe jedoh, mid) hierüber vechtfertie 
gen gu können. Allerdings find beide Hauptpunfte 
der Nervenlehre, die Frage nad) dem Princip der 
Thätigfeit, fo mie die nach der localent Anordnung 
der Elemente, in denen fie wirft, in neuefter Heit 
Gegenftand der lebbhafteften Unterfucdhungen gewe⸗ 
fen. ber feine von beiden Fragen ift bis jet fo 
weit definitiv beantwortet, daß die allgemeine Phh⸗ 
fiologie davon beträchtlichen Mugen ziehen könnte. 
Was zuerit die Identität des Nervenprincips mit 
der Elektricität betrifft, fo will ich die Zweiſel, 
welche gegen diefe Meinung aud) nad) den äußerſt 
mühſamen und nicht minder geiftvollen Unterfue 
chungen von Dubois fic) noch immer erheben laf 
fen, bier nicht wiederholen. Aber gefeht, e8 läge 
ein entfcheidender Beweis für fie vor, fo ‚würde 
bod) der Gewinn nicht bedeutend fein, der unmits 
telbar daraus fic) für eine”allgemeine Auffaffung 
des Lebens mürde ziehen laffen. Daß überhaupt 
die Vhatigkcit der Nerven auf irgend einem ph: 
fifden Proceffe berube, feßen wir ala felbftverftände 
lich ‚voraus; als fehr wahrſcheinlich ferner, daß 
diefer Proceß dem, twas wir Smponderabilien zu 
nennen pflegen, äußerſt analog fei; fein völlige8 
Zufammenfallen mit Eleftricität könnte daher nur 
dann von bedeutendem Sntereffe fein, wenn fig 
aus diefer Thatfache zugleih wichtige Folgerungen 
für den Gefammtbetrieb der thierifden Odfonomie 
ziehen Tießen, die bei unferer jebigen unbeftimmtes 
ten Vorſtellung über das Mervenprincip uns nod 
entgehn. Uber dies würde feinedwegs der Fall 
fein; ſelbſt die unmittelbare Wirkungsmeife der 
Nerven würde dur diefe Entdedung nur fehr 
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wenig verſtändlicher werden. ‘Allerdings, fobald 
wir nyc an die Bunction der motorischen Nerven 
denfen, läßt fid) ihre Wirkſamkeit, mit den gewohn⸗ 
ten Borftellungen über elektriſche Strömungen leicht 
verfnüpfenz aber um die Farbenempfindungen, die 
Sala der Töne und Anderes auf elektriſche Pros 
eeffe im Nerven zurückzuführen, müßte nod eine 
befondere Anzahl neuer Entdeckungen über die Dior 
dificationsmeifen Hingufommen, deren jene borause 
gefebten Proceffe fähig mären. Diefe Umflände 
machten ein näheres Eingehn auf den Streit über 
diefe Frage für uns überflüffig. Die Unterſuchun⸗ 
gen Dagegen über die anatomische Structur, nac 
mentlidy der Gentralorgane und der Nervenenden 
fhienen, da die phyſiologiſche Deutung der: bier 
gefundenen mikroſkopiſchen Reſultate nod) faſt une 
möglich, ift,. ebenfo, wenig gu allgemeineren Falges 
tungen: zu berechtigen, und jedenfalls mürde das, 
wos hierüber zu fagen: ift, feine natürlichere Stele 
lung in. der Phyſiologie de8 ; geiftigen Lebens fine 
den. Dieſe Gründe beftimmten mid. für die Zus 
rückweiſung ausführlicherer Betrachtungen über beide 
angeführte Punkte, obgleich ich e8 für nothmendig 
hielt,.;die Summe des gewiſſen Thatbeſtandes kurz 
anzugeben, Dafür iſt eine Reihe von Bemerkun⸗ 
gen fiber die der Beobachtung zugängliche Form 
der Nervenwirkungen und. der-Nteizbarkeit eingeſchal⸗ 
let,. welche Häufig ſehr vernachläſſigt, mit doch eis 
nen wichtigeren Gegenſtand der allgemeinen Phy⸗ 
ſiologie zu bilden ſchienen. 

Das fünfte Kapitel behandelt den Bufammens 
Jang der phyſiologiſchen Proceffe nicht deferiptiv, 
nie es mehr «der fpeciellen -Phyfiologie zuzukommen 
chien, ‚fondern mit Rüdfigt - auf die mechaniſchen 
Nnftöße, durch die jeder einzelne ProceB die zur 
Kusgleichung oder zur Herftellung und Erhaltung, 
8 allgemeinen Gleigeryichte nodthigen Widwics 
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fungen Gervorruft. Da diefe Aufgabe in ihrem 
vollſten Umfange nur nach der völligen Ausbildung 
der phyſiologiſchen Wiffenfdaft lösbar fein würde, 
fo ift fie bier hauptſächlich an den einzelnen Beis 
fpielen verfolgt, welche eine etwas näher eingehende 
Analyſe verftatten. Zuerft iff von den Quellen deb 
“ Stoffoerbraudhs und dem Wiedererſatze die Rede, 
fomie von den Gründen, auf denen medjanifd die 
zweckmäßigen Größen der Aufnahme und Ausgabe 
bon Stoffen beruhen. Als einzelned Beifpiel die 
fer Gleichgemichtéerhaltung ift die Defonomie der 
MWärmeverhältniffe befonderd berührt. In einem 
weitern Paragraphen ift die Frage nad der Oefos 
nomie der Kräfte, d. b. nad dem Urfprunge und 
der Erzeugungsmeife jener Impulſe hervorgehoben, 
durch melche die organifchen Functionen angeregt 
erden, fo mie nach dem Ende, das alle die Ere 
[hütterungen de8 Körpers nehmen, welche durd 
äußere und innere Reize bervorgebracht werden. 
Die Regulation der Ereigniffe durch die Centrals 
organe de8 Nervenſyſtems und die Aufeinanderfolge 
der Lebensperioden fchließen fic) diefem noch fehr 
rernadlaffigten Punfte in den lebten beiden Pas 
ragraphen unmittelbar an; die erfte ald ein befon- 
ders forgfam eingerishteter Zmeig jener Defonomie 
der ‚Kräfte, die lebte alé eine Folge der Verſchie⸗ 
bungen, welche im Laufe wiederholter Wirkungen 
da8 lebendige Mtaffenfyftem in feinen innern Bers 
haltniffen erfährt. 

Dem dritten Buche blieb es nun überlaffen, 
von dem Reiche der lebendigen Wefen und feiner 
Erhaltung zu fpreden,. in demfelben Sinne, in 
weldem da8 zweite den -Beftand eines einzelnen 
Körpers zu feinem Gegenftand gemacht Hatte; d.h. 
nicht in naturgefchichtlich befchreibender Weife, fons 
Deru in der Abficht, die mechanischen Vermittlungen 
der Berhältniffe aud Gier nakgymuriien. 
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Sein erſted Kapitel Handelt von dem Soften 
der organifden Gefhöpfe und bemüht fic, das 
objective Recht feftzuftellen, mit welchem überhaupt 
von einem Syſteme derfelben gefprodjen werden kann. 
Es fchien ndthig, mit einer Auseinanderfehung des 
Begriffs eines Naturreichs überhaupt zu beginnen 
‘s 38), welder der folgenden Unterfcheidung zwi⸗ 
chen Pflanzen und Thieren zur Grundlage dient 
§ 39). In § 40 ift eine Kritif der gemöhnlichen 
fowobl als der wifjenfchaftlihen Vorftelungen vers 
fudt worden, weiche über eine auffteigende Stufen⸗ 
folge der organifden Wefen in jedem diefer beiden 
Reiche. üblich geworden find. Aus der Zurückwei⸗ 
fung der Gründe, auf welche diefe Vorftelung ges 
. möhnlid zurüdgeführt zu merden pflegt, ging die 
Nothwendigheit hervor, für die Eriftenz der allges 
meinen Typen der Organifation, an melche mir 
die Schöpferiiche Bildungsthätigfeit der Natur ges 
bunden feben, eine andere Erflärungsweife zu fus 
den, maß in § 41 gefdeben if. Im zweiten 
Kapitel ift die Fortpflanzung der Lebensformen durch 
Sheilung und Knospen, durd) Sporen und Samen, 
und die Bedingniffe der Erhaltung der Arten Gee 
genftand ber Relation. Das dritte endlid, der 
Wechſelwirkung der Organismen mit der Außenwelt 
gewidmet, fonnte die zahllofen Bedingungen, an 
weldyen die Schwankungen der Lebenderfcheinungen 
hängen, allerdings nur in ihren Hauptzügen aufs 
gufaffen fuchen, da nidjt nur die Reichhaltigfeit je⸗ 
ner Wechſelwirkungen, fondern aud) unfere geringe 
wiffenfchaftliche Kenntniß ihres Hergangs alle diefe 
Gegenflände nur in einer freieren äfthetifchen Schil⸗ 
derung, melde die Grenzen diefes Buches über» 
Schritten hätte, eindringlich darzuftellen erlauben würde, 
In vier Paragraphen ift die individuelle Eriftenz, 
die Einwirkung ber kosmiſchen Krajte, der Stoff⸗ 
verkehr zwiſchen Organismus und :Auenvart. und 
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das Berhältniß des Einzelnen gum Gefammtleben 
der Natur diefem kurzen Ueberblick untermorfen 
worden; mit weldem das Ganze fließt. 

Sndem id) in diefer gegenwärtigen Anzeige eine 
Ueberficht des Inhalts hauptſächlich in der Abſicht 
verfucht Habe, den richtigen Geſichtspunkt für daß, 
was ich beztwedte, anzugeben, muß ich e8 der Theil: 
nahme der Lefer überlaffen, ob fie ſich mit dem 
pofitiven Inhalte meiner Schrift werden befreumden 
fonnen, ‘deffen Hier fehr menig Erwähnung gethan 
worden ift, und wegen der Schwierigkeit, allge 
“ meine Reflerionen auszüglich mitzutbeilen, aud) uidt 
mehr: gethan werden fornte. Die Vielfältigkeit der 
wiſſenſchaftlichen Gebiete, die Hier beriidfichtigt mer: 
den mußten, wird manche Mängel und Srrthimer 
im Einzelnen .entfchuldigen; im Ganzen hoffe id 
jedoh, daß meine Arbeit neben einem Verzeichniß 
der wichtigen Fragepunfte der allgemeinen Phyſio⸗ 
logie auch. eine Anzahl non Borftellungen enthält, 
welthe zu weiteren Unterfudungen paffende Vorars 
beiten liefern. Vielleicht würde eine längere Jue 
rückhaltung; dem Buche eine größere Volfommenteit 
möglich: gemadt: haben; allein Arbeiten diefer Art, 
Ueberfichten eined in beftändiger Verwandlung bes 
oriffenen Gebietes der Wiffenfdaft, können nidt 
dazu. beftimmt fein, mängelofe Fünftlerifhe Dionus 
mente. für die Perfünlichkeit ihrer Berfaffer zu fein; 
dem momentanen Bedürfniffe der Schule gemidmet, 
dürfen fie nur. den Nuten im. Auge haben, den ihre 
guten. Beftandtheile hervorbiingen werden und müſ⸗ 
fen für d08 Berfeblte auf die Bergeffenheit hoffen, 
die dieſem immer zu Theil wird, aber ihm nod 
Schneller zu Theil werden. follte, als es unfere fris 
tifche und dod) aud) ‘gar fehr unkritifche Zeit, in- 
dem fie fortwährend einen ſchweren Ballaft verals 
teter Meinungen befämpfend mit fid) ſchleppt, ges 
ſchehen zu laſſen pflegt. Q. 8 
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Buchhandlung von Chr. Kaifer 1850. Beiträge 
zur Statiflif des Königreichs Baiern. I Bevdlfee 
rung — Aus amtliden Quellen herausgegeben 
bon Dr. 8. B. W. bon Hermann, 236 Sei- 
ten in gt. Folio. 


| Mit diefer Schrift ift Baiern in die Meihe der 
Staaten getreten, melche ſich durdy die numeriſche 
Methode Rechenſchaft über die Erfolge ihrer Ver⸗ 
waltungethätigfeit zu geben verfuden. Einige Muse 
nahmen abgerechnet, hat der Werth folder Beſtre⸗ 
bungen in Deutfdland bis jet wenig Anerfennung 
gefunden, und in fo fern ift (don Grund vorhan⸗ 
den, 008 Erfdeinen der vorliegenden Arbeit mill- 
fommen zu heißen. Allein ebenfo viel Recht ift 
aud) der Kritit damit eingeräumt, den Maßſtab 
der Wiffenfdaft daran zu legen. - Vom flaat8öfo- 
nomiſchen Standpunkte aus. betrachtet bat nämlich 
die Statifti® einen ſehr vielfeitigen Bed. Wenn 
fie nadjweift, wie viel Land, mie viel Saute, mie 
viel Arme, wie viel Reiche, wie viel Whitign , wir 
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viel Unthatige zu dem Gebtete eines Staates ge: 
hören, fo fann died den Swed haben, einen Maß⸗ 
ftab für die augenblidlidje Kraft deffelben zu ge 
winnen, um danad) die Grengen der erzielbaren 
Steuern zu beflimmen. In diefer Richtung ift der 
Nutzen der Statiftif ſchon längft nicht mehr bes 
zmeifelt worden. Indeß nicht minder wichtig ifl 
gleichzeitig ihre andere Seite, weil von deren Kennt⸗ 
nip recht eigentlich die Regierungstunft bedingt 
wird. Daß in einem Staate bald mehr, bald mee 
niger Neiche leben, daß feine Bewohner in bald 
größerer, bald geringerer Anzahl fterben vder frühe 
zeitig altern und zur Arbeit unfähig werden, dof 
ferner geiftige Regſamkeit, Kunftfleiß, Verbrechen in 
jehr wechfelnder Verbreitung fid) dem Beobachter 
darbieten, bat feine jedesmaligen Gründe, die yu 
ermitteln nur dann möglich ift, wenn alle Ber: 
bältniffe, melde auf das Gedeihen de8 Staatéles 
bens von Einfluffe find, einer genauen Prüfung 
unterzogen werden. Ba felbft die Beſteuerungs⸗ 
grenzen — menn diefe als da8 michtigfte Biel bes 
tradhtet werden folten — laſſen ſich ohne eine 
gewiſſe Vorausfiht in den Gang des Staatslebens 
nicht einmal auf furje Zeit berechnen, oder «8 
müßte die Bereicherung der Regierenden und nicht 
die Wohlfahrt der Gefamintheit, als die zu Löfende 
Aufgabe angefehen werden. ft dem nicht fo, fons 
dern faßt man das Gefammtwobhl ind Auge, fo 
Gat die Statifiif die den Fortbeftand und das Ges 
deihen des Ganzen bedingenden Kräfte, fo wie alle 
Einfläffe zu ermitteln, welche fürdernd oder Gems 
mend auf die leßtern einwirken. Wir finden fle 
daher aud) am meiteften in den Ländern entwidelt, 
in melden die Bedingungen des Gefammtwohles 
gu allgemeinerm Bewußtſein borgedrungen find. 
Sol aber die Zufammenftelung von Bablenteis 
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ben feinen bloß fdeinbaren Werth haben, fo muß 
eine innere Berbindung mie zwiſchen Urfache und 
Wirkung aus ihnen hervorgehen; fie müflen auf 
die verborgenern Borgänge des Roltelebens bins 
weifen, deren Wechfelmirtung den Grund zu fo 
verwidelten Erjcheinungen abgibt. 

Ein volftändiges Bild bed baierifhen Staaté- 
toefens iff aus dem vorliegenden Bande nicht zu - 
erwarten, denn er umfaßt nur die Bevdlferungs- 
verhältniffee Darunter begreift der Herausgeber 
1. Wohnſitze; nah dem Stand des Jahres 
1846. Sodann 2. Stand ber Bevölkerung, 
aus verſchiedenen Zeitabichnitten zuſammengeſtellt 
und deshalb ſchwierig zu Üüberfehen. Es find als 
- Yußgangspunfte für die in Betracht Commenden 
Unterabtheilungen benugt die Regierungsbezirke, die 
religidjen Confeffionen, die Dichtigkeit der Bevöl⸗ 
Ferung in Bezug auf den Fladeninbalt der Bee 
gitfe, der Standeöberuf, wobei e8 jedody an twice 
tigen Einzelnheiten fehlt, z. B. die Bahl der Aerzte, 
der Geiftliden, der Lehrer. Berner kommen bier 
ziemlich volfiändige Gewerbes und Fabriftabellen 
vor. Hingegen werden Sanitätsanftalten und Schu⸗ 
[en vermißt, — 3. Bewegung der Bevdl- 
ferung, von 1825 bis 1844, in verfchiedenen 
Abtheilungen. Geburten, Sterbefälle, Trauungen, 
Efetrennungen. — Sterbefälle nah Alter und 
Geſchlecht, Cine und Auswanderungen mit Ans 
gabe des ein= und ausgeführten Vermögens. — 
Tabellen der Geftorbenen nad) Krankheiten, Alter, 
Sefchleht und Jahreszeit, von 1839 bis 1844. — 
Blindene und Taubftummenliften. — Bevölkerung 
bes Givilftandes nach der Zählung zu Ende des 
Jahres 1849. — Militärftand aus derfelben Zeit, 
nad) Garnijonen verteilt, mobei merkwürdiger 
Weiſe aud) Frankfurt am Main mit 1365 Mon, 
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figuritt, — Endlich Civil» und Militärbevölle 
rung nad) Regierungsbezirken zufammengeftellt. 
Was die Behandlung der beiden erften Num⸗ 
mern, Wohnfike und Stand der Bevölkerung, bes 
trifft, fo waren ihr viele Schwierigkeiten im Wege, 
über die man in der Borrede Auskunft erhält, 
Dad gehört vorzugsmeife die oftmald abgeins 
erte Eintheilung des Landes in Kreis⸗ und Polis 
zeidiftricte, dann aber aud): der urfprünglich uns 
zweckmäßig angelegte Plan der ftatiftifchen Auf 
nahmen. Hieraus fonnen Entfhuldigungsgrände 
abgeleitet werden, daß der Herausgeber nirgends 
die Refultate vergleichend gegenübergeftellt oder mit 
ihren muthmafliden Urfadhen in Verbindung ges 
feßt bat, wozu freilich aud) nod andere Angaben, 
z. DB. Über die Producte des Aderbaues, über Abs 
und Zunahme der Confumtion u. ſ. w., erforderlich 
gewefen wären. Es geht aus dem Schweigen des 
Verf. nicht Hervor, in wie mweit man über diele 
Zweige des Staatshausbalted in Baiern Materias 
lien gefaminelt bat. 3m Babre 1804, fügt er freis 
lid), wurde die perivdifhe Bericterftattung Aber 
den äußern und innern Zuftand der zum damalis 
gen KurfürftentHum Baiern gehörenden Provingen 
angeordnet. Hiernad ijt zu boffen, daB auch über 
die genannten Zeige die Liften noc) veröffentlicht 
werden. Im Jahre 1806 wurden auch Geburtss, 
Trauungs⸗ und Sterbeliften vorgefchrieben; 1809 
verlangte man über die meiften zur Kenntniß bes 
Volkdlebens gehörenden Zmeige der Statiftif voll 
ftindige Stedjenfdaft. Dod) modten die darauf 
bejiiglidjen Inftruetionen nicht zweckmäßig befunden 
worden fein, denn man befchränfte die Aufnahmen 
im Sabre 1818 tieder auf die Geburts⸗, Sraw 
ungs⸗ und Sterbeliften und wies die Kreisregie⸗ 
tungen an, bei den Verwaltungsrefultaten mehr 
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die Hauptfaden ind Auge zu faffen und weniger 
ins Einzelne einzugeben. Aber aud) daB ſchien 
nicht paffend; die Behörden konnten neben ihren 
eigentliden Amtsarbeiten daß - flatiftifche Material 
(für da8 man bis zum Sabre 1839 feine befone 
dern Beamten gehabt zu haben fcheint) nicht bes 
wältigen; die Berichte wurden, mit Ausnahme des 
über die Bewegung der Bevölkerung, bon nun an 
bioß alle 3 Iahre erflättet. Im Jahre 1834 fand 
auf Veranlaffung der preußifchen Zolleinigung eine 
gründliche Volkszählung Statt, womit gleichzeitig 
die bißherigen Snitcuctionen wieder abgeändert wur— 
den. Allein 1837 erhielt Baiern ſchon wieder eine 
neue Kreiseintheilung, und fo wurden die frihern 
Arbeiten mehr oder minder unbraudbar,; die Dee 
tailerhebungen mußten umgerechnet werden, in mans. 
den waren fogar mehrjährige Laden entftanden; 
nur die Bevölferungsliften waren vom Sahre 1818 
an in Zufammenbang geblieben. — Im Sabre 
1839 erhielt Or von Hermann die Leitung des 
ſtatiſtiſchen Büreau's, und im December deffelben 
sabres veranlaßte er, „da da8 vorhandene Mate⸗ 
tial gwar georönet, aber aus mehrern Urfachen 
theild gar nicht, theild nur in einzelnen Richtungen 
braudbar mar, eine berbeflerte Snfiruction, - wobei 
nuplofed Detail befeitigt und die Vafeln dem Bes 
dürfniß der Verwaltung und der Wiffenfdaft aus 
gepaßt“ worden feien. » 

Es läßt fid) alfo denfen, wie viel Mängel in 
der Arbeit mit einer fo häufigen Adminiſtrations⸗ 
veränderung zufammenhängen modten. Mußten 
doch felbft die Verbeſſerungen de Hrn von Hers 
mann, bon melden in dem vorliegenden Bande, 
wahrfdeinlid) aus denfelben Gründen, now nichts 
gu feben ift, int Sabre 1849 auf Anordnung des 
Miniter’ van der Pfordten neuen Vorſchlö⸗ 
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tungen Bervorruft. Da diefe Aufgabe in ihrem 
volften Umfange nur nach der völligen Ausbildung 
der phyſiologiſchen Wiſſenſchaft lösbar fein würde, 
fo ift fie bier hauptſächlich an den einzelnen Bei 
fpielen verfolgt, welche eine etwas nähert eingehende 
Analyſe verftatten. Buerft ift von den Quellen de 
Stoffoerbraudhs und dem MWiedererfage die Rede, 
fomwie von den Gründen, auf denen medjanifd die 
zweckmäßigen Größen der Aufnahme und Ausgabe 
von Stoffen beruhen. Als einzelnes Beifpiel dies 
fer Gleihgemichtserhaltung ift die Oefonomie der 
Märmeverhältniffe befonders berührt. Im einem 
weitern Paragraphen ift die Frage nad) der Oelo⸗ 
nomie der Kräfte, d. 5. nad dem Urfprunge und 
der Erzeugungdmeife jener Impulſe hervorgehoben, 
durch welche die organifden Functionen angeregt 
werden, fo wie nad dem Ende, da8 alle die Gre 
(hütterungen des Körpers nehmen, welche‘ durd 
äußere und innere Reize hervorgebracht werden. 
Die Regulation der Creigniffe durd) die Centrale 
organe des Nervenſyſtems und die Aufeinanderfolge 
der LebenSperioden fchließen fic) diefem noch fehr 
rernadlaffigten Punkte in den lebten beiden Par 
ragraphen unmittelbar an; die erfte al8 ein befone 
ders forgfam eingerishteter Zmeig jener Oekonomie 
der Kräfte, die lebte als eine Folge der Verſchie⸗ 
bungen, welde im Laufe wiederholter Wirkungen 
das lebendige Maſſenſhſtem in feinen innern Bers 
hältniffen erfährt. | 

Dem dritten Bude blieb e8 nun Aberlaffen, 
von dem Reiche der lebendigen Wefen und feiner 
Erhaltung zu fprechen,. in demfelben Sinne, in 
welchem da8 zweite den Beftand eines einzelnen 
Körpers zu’feinem Gegenfland gemacht Hatte; d.h. 
nicht in naturgefchichtlich befchteibender Meife, fone 
dern in der Abficht, die mechaniſchen Vermittlungen 
ber Berhältniffe aud Yer: nohyuoeien. ; 
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in erſtes Kapitel Handelt ven dem Syſtem 
prgani(den Geſchöpfe und bemüht fi, das 
ipe Recht feftzuftellen, mit welchem überhaupt 
inem Syſteme derfelben gefprochen werben fann. 
Hien ndthig, mit einer Auseinanderfehung. bed 
eines Naturreichs Überhaupt zu: beginnen 
, welcher der folgenden Unterfdeibung zwi⸗ 
angen und Thieren zur Grundlage - dient 
). In § 40 ift eine Kritik der gewöhnlichen 
H als der wiffenfdaftliden Borfielungen vers 
worden, welche über eine auffteigende Stufen 
der organischen Wefen in jedem biefer: beiden 
s:üblid) geworden find. Aus der Zurüdineis 
ber Gründe, auf melde diefe Vorſtellung ges 
Ach zurüdgeführt zu werden pflegt, . ging bie 
wendigheit hervor, für die Erifteng der allger 
wi Typen der Organifation, an welche wir 
Mpferifde Bildungsthätigfeit ‚der: Natur ge⸗ 
w feben, eine andere Erfldrungsweife zu fus 
-twas in § 41 gefchehen if. Im zweiten 
al. ift die Fortpflangung der Lebensformen durch 
mg und Knospen, burd) Sporen und Samen, 
i Dedingniffe der Erhaltung der Arten Gees 
nd der Relation. Das dritte endlich, der 
ſelwirkung der Organismen mit bes Außenwelt 
met, Eonnte die jahllofen ‚Bedingungen, : an 
a die Schwankungen der Lebenserfdeinungen 
n, allerdings nur in ihren Hauptzügen aufs 
mt fuden, ba nicht nur die Reichhaltigkeit jes 
Bechfelwirfungen, fondern aud) unfere geringe 
ſchaftliche Kenntniß ihres Hergangs. alle. diefe 
Pande nur in einer. freieren äfthetifchen Schil⸗ 
3; meldye die Grenzen dieſes ‚Buches. Abers 
m hätte, eindringlich barzuftelen erlauben würde. 
let Paragraphen ift die individuelle Exiſtenz. 
mmwirtung ber fo8mifden Kräfte, dar: Sroha 
r zwiſchen Organismus and Mufernelt. wi 


1016 Göttingifche gel. Anzeigen 


das Verhaltnig des Einzelnen gum Gefammtleben 
der Natur diefem kurzen Ueberblid unterworfen 
worden, mit weldem das Ganze ſchließt. 

Indem id) in diefer gegenwärtigen Anzeige eine 
Meberficht ded Inhalts hauptſächlich in der Abſicht 
versucht. habe, den ridtigen Geſichtspunkt für das, 
was ich bezwedte, anzugeben, muß ich e8 der Theil 
nahme der Lefer überlafien, ob fie fic) mit dem 
pofitiven Inhalte meiner Schrift werden befreunden: 
fonnen, ‘deffen Hier: fehr menig Erwähnung gethan 
worden ift, und megen der Schwierigkeit, allge: 
“ meine Reflerionen audzüglich mitgutheilen, auch nidt 
mebr: gethan werden konnte. Die Vielfältigkeit ber 
wilfenfchaftlichen Gebiete, die bier beriidfictigt mer: 
den mußten, wird manche Mängel und Irrthümer 
im Einzelnen entſchuldigen; im Ganzen Hoffe id 
jedodh, daß meine Arbeit neben einem Verzeichniß 
der mwidhtigen Fragepuntte der allgemeinen Phyſio⸗ 
logie auch eine Anzahl von Vorftellungen enthält, 
welche qu weiteren. Unterfudjungen paffende Borate 
beiten ‚liefern. Vielleicht würde eine längere Bu: 
rüdhaltung:; dem Buche eine größere Vollkommenheit 
möglich: gemadht: haben; allein Arbeiten diefer Art, 
Ueberfichten eines in befländiger Verwandlung ber 
griffenenr Gebietes der Wiffenfdaft, können nicht 
dazu. beftimmt fein, mängelofe Fünftlerifche Monu⸗ 
mente. für. die Perfönlichkeit: ihrer Berfaffer zu fein; 
dem. momentanen Bedlirfniffe der Schule gervidmet, 
dürfen. fie:nur: den: Mugen im: Auge haben, den ihee 
guten. Beftandtheite hervorbringen werden. und‘ milfs 
fen für: dad Verfehlte auf die Vergeſſenheit hoffen, 
die dieſem immer :zu Theil. wird, aber ihm. nod 
Schneller: zu Theil werden: ſollte, als es -unfere frie 
tiſche und doch auch gar fehr unkritifche Zeit, in 
dem fie fottmährend einen ſchweren Ballaft veral⸗ 
teter. Meinungen bekämpfeud mit. fich fchleppt, ate 
ſchehen gui Jaffen pflegt. QB 
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Münden 


MGandlung von Chr. Raifer 1850, Beiträge 
Batiftif ded Königreichs Baiern, I Beviifes 
> Aus amtlidyen Quellen herausgegeben 
„8.8. W. von Germann, 236 Seis 
i gt. Folio,. 


€ dieſer Schrift iff Baiern in ble Beige ber 
ten getreten, welche fi durch die numerifde 
ode Rechenichaft über die. Erfolge ihrer Ver⸗ 
ngöthätigkeit zu geben verfuchen. Einige Aus⸗ 
en abgerechnet, hat dec Werth folder Beſtre⸗ 
m in Deutſchland bis jet wenig Anerlennung 
ben, und in fo fern iſt ſchon Grund vorhan⸗ 
das Erſcheinen dir vorliegenden Arbeit will⸗ 
en zu heißen. Allein Wbenſo viel Recht iff 
ber. Kritit damit eingeränmt; den Maßſtab 
Diſſenſchaft daran gu legen. Bom ſtaatsdto⸗ 
ſchen Standpunkte aus. betradjtet bat nämlid 
Aatiſtik einen „I: vielſeitigen Zimed.:-- Wenn 
ad viel —— Te: viel Bewte', wie 
Urme, whe nil. Meiche, wir viel igattar, wit 
(7a) 
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viel Unthatige zu dem Geblete eines Staates ge- 
hören, fo fann die8 den Zmed Haben, einen Maß⸗ 
ftab für die augenblidliche Kraft deffelben zu ges 
winnen, um danad) die Grenzen det erzielbaren 
Steuern zu beflimmen. Im diefer Richtung ift der 
Nutzen der Statiftif ſchon langft nicht mehr bes 
zweifelt worden. Indeß nicht minder wichtig ifl 
gleichzeitig ihre andere Seite, weil bon deren Kennt⸗ 
nip recht eigentlih die Regierungslunft bedingt 
wird. Daß in einem Staate bald mehr, bald twee 
niger Reiche leben, daß feine Bewohner in bald 
größerer, bald geringerer Anzahl fierben oder frühe 
zeitig altern und zur Arbeit unfähig werden, daf 
ferner geiftige Regſamkeit, Kunfifleiß, Verbrechen in 
fehr wechfelnder Berbreitung fic dem Beobadter 
barbieten, bat feine jedesmaligen Gründe, die zu 
ermitteln nur dann möglich ift, wenn alle Bere 
Haltniffe, welche auf das Gedeihen de8 Staatéles 
bens von Einfluffe find, einer genauen Prüfung 
unterzogen werden. Ba felbft die Beſteuerungs⸗ 
grenzen — menn diefe ald das widtigfte Biel bee 
tradtet werden follten — laſſen ſich ohne eine 
geroiffe Borausfiht in den Gang de8 Staatslebens 
nicht einmal auf furge Zeit berechnen, oder es 
müßte die Bereicherung der Regierenden und nicht 
die Wohlfahrt der Gefammtheit, als die zu löfende 
Aufgabe angefehen werden. Iſt dem nicht fo, fon 
dern faßt man das Gefammtwohl ins Auge, fo 
Gat die Statifti® die den Fortbeftand und das Gee 
deihen ded Ganzen bedingenden Kräfte, fo mie alle 
Einflüffe zu ermitteln, welche föürdernd oder bem 
mend auf die letztern einwirken. Wir finden fie 
daher aud) am meiteften in den Ländern entwidelt, 
in weldyen die Bedingungen des Geſammtwohles 
zu allgemeinerm Bewußtſein vorgedrungen find. 
Soll aber die Zufammenftellung von Zablenceis 
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ben feinen bloß fdeinbaren Werth Haben, fo muß 
eine innere Berbindung mie zwifchen Urſache und 
Wirkung aus ihnen Hervorgehen; fie miffen auf 
die verburgenern Borgänge des Volkslebens hin⸗ 
weifen, deren Wechſelwirkung den Grund zu fo 
verwidelten Erfcheinungen abgibt. 

Ein volftandiges Bild des baierifden Staat8- 
weſens ift aus dem vorliegenden Bande nicht zu 
erwarten, denn er umfaßt nur die BevdlFerungs- 
verhältniffe Darunter begreift der Herausgeber 
1. Wohnſitze; nad dem Stand des Jahres 
1846. Sodann 2. Stand der Bevölkerung, 
aus verſchiedenen Zeitabfchnitten zufammengeftellt 
und deshalb fdjwierig zu überſehen. Es find als 
Ausgangspunfte für die in Betracht Lommenden 
Unterabtheilungen benugt die Regierungsbezirke, die 
religidjen Confeffionen, die Didtigheit der Bevile 
ferung in Bezug auf den Fladeninbalt der Bee 
zirfe, der StandeSberuf, wobei e8 jedod an wich⸗ 
tigen Einzelnheiten fehlt, z. B. die Zahl der Aerzte, 
der Geiftlihen, der Lehrer. Berner Fommen bier 
ziemlih volfländige Gewerbes und Fabriftabelen 
vor. Hingegen werden Sanitätsanftalten und Schu⸗ 
len vermißt, — 3. Bewegung der Bevöl- 
ferung, von 1825 bis 1844, in verfciedenen 
Abtheilungen. Geburten, Sterbefälle, Trauungen, 
Ehetrennungen. — Sterbefälle nad) Alter und 
Geſchlecht, Cine und Ausmwanderungen mit Ans 
gabe des ein= und ausgeführten Vermögend. — 
Tabellen der Gefturbenen nad Krankheiten, Alter, 
Geſchlecht und Bahreaseit, von 1839 bis 1844. — 
Blinden und Zaubftummenfiften. — Bevölkerung 
bes Givilftandes nach der Zählung zu Ende des 
Jahres 1849. — Militärftand aus derfelben Beit, 
nad) Garnijonen vertheilt, . wobei  merfwürdiger 
Weife aud) Brankfurt am Main mit 1365 Moy 


(77°) 
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gen weichen, indem durch die projectirte Trennung 
der Suftig von der Verwaltung eine neue Orga⸗ 
nifation der Polizeidiftricte nothwendig wurde. 
Allein ungeadtet folder Mißſtände blieb ein. 
Theil der Arbeit, welcher die wichtigfte Grundlage 
für eine praktiſche Sanitätöpolizei mie für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Krankheitsſtatiſtik hätte abgeben können, 
ununterbrochen in den Händen des Hrn von Her 
mann. Bon 1839 an tourden die Geftorbenen 
nah Krankheiten, Alter, Gefchlecht und Jahreszeit 
in befondern Liften (S. 198— 217) aufgeführt, de: 
ren Swed leider durch ihre mangelhafte Einrich⸗ 
tung gänzlich verfehlt iſt. Bezüglich derfelben fagt 
Hr von Hermann, die Bezeichnung und Anorde 
nung der Krankheitsformen fei, wie fic) von felbf 
verftehe, von dem Referenten Über Medicinalweſen 
im Minifterium des Innern an die Hand gegeben 
worden; als ein erfter Verſuch feien diefe Tafeln 
mit Nachſicht zu beurtheilen. 
In diefem Punkte urtheilt die Kritif jedoch ans 
derö als Herr von Hermann. Wenn er, was 
vorauszufeßen ift, duch Aufnahme der Krankheits⸗ 
formen, an melden die Menfchen in einem bee . 
ftimmten Lande in größerer ober geringerer Zahl 
fterben, der Statiftif einen Weg Hat anmeifen wole 
fen, auf meldem der Staatsmann oder aud. der 
Arzt in den Stand gefegt merden follte, gewiſſe 
Duellen ftaatswirthfchaftlicher oder focialer Scha⸗ 
den und Burtheile zu erkennen, fo durfte er fid 
nicht zehn Jahre hindurch auf einen Medicinalre⸗ 
ferenten flüßen, welchen der Begriff von dem Wes 
fen folder Arbeiten abging. Zu einer foftematis 
Shen Aufftelung der Krankheitsformen, an wel⸗ 
chen die Menfchen fterben, bedarf e8 bei einem 
Arzte, der in einem Minifterium die Mtedicinalans 
gelegenheiten leiten foll, Feiner Verſuche. Hier fann 
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alfo von Nachficht nicht die Rede fein, Gefonders 
da man fdon ältere Liften der Art aus Preußen 
vor fid) hatte, melche genug Beranlaffung darbos 
ten, fiber Verbefferung derfelben nachzudenken. 
Außerdem erfchienen bald darauf vortrefflidje Vas 
bellen in den ftatiftifden Zahresberichten von Enge 
land, die ohne Zweifel, wenn man fie benugen 
gewollt, auf den rechten Weg hätten führen können. 

Die erwähnten preußifchen Liften, in ihrer zweck⸗ 
lofen Gollectivform, haben weder wiſſenſchaftlichen 
nod praftifden Werth; fie fumfaffen faum 12, 
hod) dazu höchſt willkürlich aufgeftellte Klaffen von 
Kranfheitsformen, und man begreift faum, wie bei 
einer fonft vernünftigen, in einzelnen Richtungen 
burd) ihre bündige Form fogar ausgezeichneten 
Statiftit diefer Theil fo völlig vernadlaffigt wore 
den iff. Sn den baierifhen dagegen Tann nur 
vor Nichtkennern die größere Zahl der aufgeführ= 
ten RKranfheitsformen (fie beträgt 38, in den enge 
Iifchen 6i8 zu 100) den Mangel an Wiffenfchaft: 
lichkeit verdedt Haben; das ftatiftifde Büreau mes 
nigftend fdeint durch diefen erflen Verſuch nicht 
unbefriedigt gemefen zu fein. u 

Um melde Dinge e8 fich Hier eigentlich handelt, 
with flarer werden, wenn man fih aus dem 
Werke felbft Auskunft über beftimmte in da8 be= 
treffende Gebiet gehörende Bragen zu fchaffen 
verſucht. 

Wie man ſagt, wird die Haupiſtadt Baierns 
vor andern Städten fehr oft von dem fogenanne 
ten Nervenfieber Heimgefudt. Sieht man fid) in 
der Statiftif de8 Orn von Hermann nad den 
etwaigen Urfadjen diefer Erfcheinung um, fo erhält 
man nicht etwa eine Widerlegung diefes im Bolle 
verbreiteten Glaubens; nein man erhält gar Feine 
Auskunft. Bon dem Klima der Hauptfladt, von 
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der Bauart der Strafen und Häufer, oon der 
Steinlichkeit oder dem Schmuge ift nirgends die 
Rede. Frellich baben auch andere Statiftifer bid 
jest auf ſolche Dinge nicht allzuviel Rückſicht ges 
nommen, Frangofen und Engländer. etwa abgereds 
net. Adein felbft die jährliche Sterblichfeit Mans 
chens bleibt unermähnt; der Name Nervenfieber 
(oder wie man in Münden fagt, Schleimfieber) 
fommt in den Liften durchaus nicht bor; man bat 
fih mit dem Collectivausdrud Fieber begnügt. — 
Eine andere Fieberform, das Wedhfelfieber, tritt 
befanntlih vorgugétweife in Niederungen auf und 
verbreitet auf Kräfte und Bebensdnuer der Bewoh⸗ 
ner oft einen ſehr ſchädlichen Einfluß. . Der Staat 
vermag dur geeignete Maßregeln bismeilen die 
Bieber erzeugenden Urfachen zu heben; allein aus 
jenen Liften erfährt man meder, melde Gegenden 
DBaiernd von diefem Uebel befallen find, nod ob 
e8 überhaupt dafelbf{ vorfommt. — In faft allen 
Ländern des europäilchen Continents macht die 
Lungenſchwindſucht faft 4 der fämmtlichen Sterbes 
fille aus, Wie fie fih in Baiern verhält, fragt 
man vergebens; denn der Name kommt in .den 
Liften nit vor. — Lungenentzündung, die. fider 
in Münden nicht fehlt, feheint ebenfalls dem dors 
tigen Medicinalreferenten keinen Play in feinen 
Loabellen zu verdienen. Statt folder wichtiger Eins 
zeinheiten bat er fid) mit allgemeinen Rubriken, 
wie Entzündung, Berhartung, Ermeichung oder Ei- 
terung begnügt, mobei Iedem überlaffen, bleibt, die 
Drgane, bon melden ein folcher Befund gemeint 
ift, fidy zu denfen. — 

Sollte der Staat ferner aus fanitätspolizeilichen 
oder fittlihen Rückſichten etwa eine Entſcheidung 
verlangen, ob in Bierländern Delirium tremens 
feltner fei al8 in Ländern, in melden der Branute 
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weingenuß vorherrſcht, fo find bie baieriſchen Li⸗ 
fien wiederum unbrauchbar, denn fie baben die 
Gorm Delirium tremens nidt aufgenommen. Sit 
fie in Baiern unbeFannt, oder heilt man fie fo 
gründlich, daß Niemand daran ftirbt? Da wohl 
in feinem Lande mehr Bier al8 in Baiern getrun- 
fen wird, fo wäre eine Antwort auf diefe Fragen 
gewiß von Bedeutung Nah Dieterici (der 
Volkswohlſtand im preußifchen Staate. Aus amte 
lichen Suellen. Berlin, 1846) rechnet man in 
Preußen ala jährlihen Durchſchnitt auf den Kopf 
13 bis 15 Quart Bier; in Baiern dagegen (von 
Reden, Finanzſtatiſtik, Darmftadt 1851, ©. 67) 
100 Quartz ein Unterfchied, der felbft nad) Ab⸗ 
zug der etwaigen Erportmenge, fehr beträdtlih 
erfcheint. — Ebenſo wenig als über diefen Punft 
fpricht fic) die Arbeit de8 Herrn von Hermann 
über die Zahl der in Balern vorfommenden Wabhun- 
finnigen aus; und doch hat der Staat eine Pflicht 
fid darüber Rechenfcaft zu geben, denn die Ure | 
facen der geiftigen Störungen liegen nicht felten 
in Verhaltniffen, die von feiner Verwaltung abhängen. 
Man denfe 3.8. nur an den religiöſen Wahnfinn. 

Dod genug. Es wird ſchon aus diefen Ane 
deutungen erbhellen, mie wichtig es ift, bei folchen 
Arbeiten von einem Princip auszugehen. Daß bas 
Minifterium eines deutſchen Großftaates im Fahre 
1850 anderer Meinung hierüber fein fann, ift fehr 
zu beflagen. Baiern, welches eben mit diefer Wve 
beit vor die Deffentlichkeit tritt, verdient nod) grie 
Bern Tadel darüber als Preußen, deffen Sterbeli- 
fien um nichts beffer find, deffen oberite Verwal⸗ 
tungsbehörbe aber wenig Notiz von denfelben nimmt, 
weil fie einmal von Alters Her in der üblichen 
Meile geführt werden, ohne daß dagegen Ein: 
ſprache gefchieht. 
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Eine Vergleichung zwiſchen den baierifchen und 
den allerdings der Berbefferung ebenfalls nod) fü 
higen englifchen Liften wird die Mängel der ww 
flern ſchärfer hervortreten laſſen. Statt jedod 
beide neben einander aufzuftellen, theile ich bloß 
das englifhe Schema mit, mobei die mit * be 
zeichneten Kranfheitsformen in dem balerifchen fehlen. 

Die Engländer trennen die epidemifchen, ende 
mifden und contagidfen Formen unter dem gee 
meinfchaftlihen Namen zymotiſche Krankheiten, 
von den übrigen oder fporabifden. 

Zu I gehören und werden getrennt aufgeführt: 
Blattern, Mafern, Scharlach, Keuchhuſten, Croup*, 
Diphtberitis, Diarrhde, Ruhr, Cholera, Influenza‘, 
Blutfledenkrankheit* und Seorbut*, Wechfelfieber‘, 
temittirended Fieber‘, Febris infantilis* (2), 
phus*, rheumatifches Fieber*, Kindbettfieber*, Cros 
fipela8, Shphilis*, Numa*, Hydrophobie. 

Bu I gehören folgende 16 Unterabtheilungen, 
wovon die erfte etwas ungenügend ift. 

1) Blutflug, Waſſerſucht, Abſtceß“, Geſchwür', 
Siftel*, Brand, Krebs*, Gicht'. 

2) Zuberfulöfe Leiden: Sfropheln*, Tabes me- 
senterica*, Zungenfdwindfudt*, Hydrocephalus’. 

3) Gebirn=, NRüdenmarfs- und Nervenleiden: 
Bephalitis*, Apoplerie, Lahmung*, Delirium tre- 
mens*, Cholera*, Epilepfie*, Tetanus, Wabhnfine’, 
Convulfionen, unbeftimmtere Gehirnleiden”. 

4) Herz- und Gefäßfrankheiten: Pericarditis®, 
Aneurisma*, unbeftimmtere Hergleiden*.' 

5) Refpirationsfrankheiten: Laryngitis, Bron 
chitis*, Pleuritis*, Prneumonie*, Afthma*, unbe 
ftiinmtere Qungenleiden*. | 

6) Krankheiten der Verdauungswerkzeuge: Jabs 
nen, Stadenentsindung*, Gaftritis*, Cnteritis*, Pes 
titoniti8®, Ascitess, Darmvereiterung*, Hernien, 
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eud*, Intusfusception*, Darmftrictur*, Magens 
den unbeftimmter Art”, Pankreasleiden*, Hepa⸗ 
ide, Gelbfucht*, fonftige Leberleiden*, Milzleiden*. 
7) Krankheiten der Harnmerkzeuge: Nephritie*, 
cight'ſche Krankheit”, Sfduria*, Diabetes*, Steins 
inffeit™, Cyftitis*, Strictur der Harnröhre*, Nies 
Heiden unbeftimmter Art”. 

8) Krankheiten der Gebärorgane: Menftruations- 
en”, Eierſtockwaſſerſucht“, Geburtsftörungen, Gee 
ermutterleiden unbeftimmter Art*, | 

9) Gelentleiden: Entzündung*, Mheumatismus*, 
dere Gelenfübel. 

10) Hautleiden: Carbuntel*, Phlegmone, fon= 
e Hautleiden*. Ä 

11) Mißbildungen*. ~ 

12) Frühgeburt und Lebensunfähigkeit (beides 
a Kindern). 

13) Atrophie*. 

14) Alterdſchwäche. 

15) Dodtgefundene. 

16) Gewaltfamer Tod durch: Unmäßigkeit, Ver⸗ 
ngern, Obdadhlofigkeit, Gift, Verbrennung, Cre 
ngen, Ertrinfen, Knochenbrüche und Contufionen, 
zwundung, andere nicht fpecificirte Gewaltthaten. 
Wenn glei) nod) mandhe Aenderungen in der 
tordnung der einzelnen Bormen aud) in diefem 
hema wiinfdjendwerth fein dürften und, mie 
ich gezeigt wird, felbft nod einige Lücken aus⸗ 
füllen find, fo werden dod) Berbefferungen von 
m Regifteramte in London alljährlich vorgenom⸗ 
m, und nad) den neuelten Crlaffen dürfen wir 
Kurzem einer Ganitdtsftatifti® von dort entges 
nfehen, die in Bezug auf ihre Form gewiß allen 
forderungen entfpridt. Man fammelt bereits 
t längerer Zeit Materialien, um neben der Krants 
iteform, welche getödtet hat, mo mög wh 
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deren Coufalmomente ftatiftifd darguftellen. Nas 
mentlid) fol Stand und Beruf, Alter und Ges 
fhleht mit in Rechnung gebradt merden, eine 
Verbefferung , die jest aud) in Belgien eingeführt 
worden ift (f. die Berordnung darüber im Moni- 
teur Belge, 17. Déc. 1850). 

Die in den englifhen Liften fehlenden Jtubrifen, 
- welde Baiern in den feinigen aufgenommen bat, 
find: Todesfälle durch chirurgifde Operationen, 
Hinrichtungen, Frieſel, und Todtgeborene. Indeß 
wird man dem Bedürfniſſe in dieſen Punkten fri- 
ber oder fpäter abbelfen, da fic in England die 
fehr umfaffenden ftatiftifhen Arbeiten tmechfelfeitig 
fo ergänzen, daß am Ende Wefentliches dem Bors 
ftande nicht entgehen fann, Ich ermähne nur, um 
den organifden Zufammenbang der dortigen Stas 
tifti® anzudenten, die dortige Kriege-, Marines und 
Golonialftatiftit, die Statiftif über ftädtifche und 
ländlibe Bevölkerung, die Statiftif über Schulwe⸗ 
fen, Pauperismus und Verbrechen, die Handelös 
und Landwirthfdafteftatifti€, die höchſt gewiffenbaft 
angelegten weitfchichtigen Unterfuchungen über die 
der Gefundheit verderblichen Einflüffe aller Art 
u. |. w. Die hierüber erfcheinenden Berichte zen 
gen bon einer in praftifcher wie in wiffenfdaftlis 
cher Hinficht vortrefflihen Entwicklung. — 

Was die Lodtgeborenen betrifft, fo find fie, wie 
ausdrücklich in den Auffchriften bemerkt wird, von 
den allgemeinen Sterbeliften außgefchloffen. Allein 
durch diefen Mangel fann mindeftend feine Unges 
reimtheit entfliehen, wie in den baierifchen Be 
ften, mo fie doppelt aufgeführt find, und alfo jes 
denfalls ein unrichtiged Gefammtrefultat bervorges 
bradt wird. Einmal nämlih find fie unter der 
Bezeichnung Vodtgeborene aufgeführt, da8 zmeite 
Mal findet man in der Rubrik: regelwidrige Ents 
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bindungen, die Unterabtheilungen: männliche In- 
divibuen, meiblide Individuen. Da aber in | 
diefer letztern Rubrik die mannliden Individuen 
jedenfalls nur Kinder gewefen fein können, unter 
den weiblichen aber ebenfomohl Kinder wie Mite 
ter gemejen fein müflen, fo bleibt es ſtets unge⸗ 
wiß, mweldye Anzahl aus der Rubrik der Todtge- 
borenen fubtrabirt werden muß. Das ftatiftijche 
Bhreau Hat die Zurüdführung der Nefultate - auf 
Procente hier wie bei den meiften übrigen Gegen 
fländen für unndthig gehalten und fomit da8 Miß- 
trauen, meldyes fid) dem Prüfenden aufdringt, nur 
noch verftärft. 

Mehr Sorgfalt Tcheint auf die Tabellen der 
Blinden und Taubftummen verwendet zu fein; man 
bat dabei eine Menge von Berhältniffen. berüdfich- 
tigt, deren Beachtung bei den borbin erwähnten 
Gterbeliften von großem Werthe gewefen märe. 
Doth fehlt awd Hier ein planmäßiger, auf be- 
ftimmte Zmede binzielender Zufammenbang. 

Die Hier befprodjene Schrift gibt über die Be: 
völferungszunahme Vaierns, Über die Sterblichkeit 
nad) Provinzen, Alter, Gefchlecht und Jahreszeit, 
über die Kranfheiten, an melden die Bewohner 
flerben, nur fehr allgemeinen Aufſchluß, fpeciellern 
über Ehen und Geburten aus einigen Iahren, fo 
wie über die Gemerbverbältniffe der Bevölkerung. 
Alles dad erfcheint aber ald Bruchſtück, ohne die 
für den Staatsınann nothwendige Verbindung der 
Thatſachen, ohne die für den wiffenfchaftlichen Fors 
her unentbehrliche Zuverläffigkeit derfelben, die nur . 
aus ber Vergleihung mit andermeitig gewonnenen 
Refultaten Bervorgeht. Was überdies ben pathos 
logifcheftatiftifchen Theil betrifft, fo ift nad den ans 
geführten. Beifpielen höchſtens das (don oben aus⸗ 
gefprocherte -Uctheil gu miederHolen, dag dem Werf. 
die zu folden Arbeiten erforderliche Umfart ‘wot 
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. Rändig gefehlt Hat. Wil aber Baiern die Statt: 
ftif zu Credit bringen oder fie im Interefje feiner 
eigenen, innern Vervollkommnung, mozu fid ihm 
Gelegenheiten darbieten werden, anmenden, fo möge 
es fic) in diefem Gebiete erft nad den Leiftungen 
de8 cidilifirteren Auslandes umfehen. 

| Wallach. 


Leipzig 

Weidmann'ſche Buchhandlung 1850. Das Qua⸗ 
dergebirge oder die Kreideformation in Sachſen, mit be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der glaukonitreichen Said: 
ten. Gekrönte Preisſchrift von Hann’ Bruno 
Geinitz, Dr. phil. in Dresden. Mit einer colos 
tirten Tafel. 43 ©. in gr. eta. 

Die von der fürftlih Jablouowski'ſchen Geſell⸗ 
Ihaft gu Leipzig geftellte Preisfrage, deren Beant⸗ 
wortung die vorliegende Schrift liefert, mar fols 
gende: „An melden Punkten im Bereiche der fads 
ſiſchen Kreideformation finden fic) vorzüglich glaus 
fonitreihe Barietäten von Mergel oder Sandſtein 
in ftetig fortfependen und nach Befinden für den 
Abbau Hinreidend mächtigen Schichten; mie groß 
iff der mittlere Glaufonitgehalt einer jeden Baries 
fit und mie groß der Kaligehalt ihres Glaukoni⸗ 
tes?” Hr Geiniß, der fic) bekanntlich; ſchon frie 
ber um die Kunde der deutfchen Sreideformation 
verdient gemacht bat, gibt zur Löſung der Preidauf⸗ 
gabe eine Weberfiht von dem Vorkommen der vers 
fhiedenen Glieder jener Flötzformation in Sachſen, 
indem er fie in der Reihenfolge bon oben nad) uns 
ten betrachtet. Sir den Zweck diefer Arbeit mar 
ed gleichgültig, ob diefe Ordnung, oder die umge 
Eehrte gewählt murde. Daß übrigens in wiſſen⸗ 
Ihaftlidyer Hinfiht die von franzöfifchen Geologen 
guerft in Gang gebradte, und von Deutfchen nadıs 
geahmte unnatürlicye Betrachtungsmweife der Gebirgde 
ſchichten in der Bolge von oben nok unten nicht 
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gebilligt werden fann, darüber bat fid) Ref. bei mehre⸗ 
ren Gelegenheiten in diefen Blättern ausgefproden. 

Der Bf. unterfcheidet einen oberen und untes 
ren Duaderfandftein, twelde durd die fandi- 
gen und mergeligen Kalffhichten von einander ge= 
trennt werden, die man in Sachfen mit dem Naz 
men Planer bezeichnet. Hr ©, belegt diefe Schich⸗ 
ten mit dem Namen Duadermergel, von wel- 
dem er nach der Lage und den darin ſich findenden 
Detrefacten, einen oberen, mittleren und uns 
teren unterfcheidet; von welden Abtheilungen in 
Sachſen nur die mittlere und untere vorhan- 
den find. 

Die glanfonitreihen Schichten laffen fid) nad) 
dem Berf. auf folgende Gruppen zurüdführen: 

a. Srünfandftein, ein durch Pleine Glaufos 
nittdrnden lichtgrün gefärbter Quaderfandftein. — 
b. Grinfand, ein durch Glaufonitfirnden und 
fein vertbeilte Rohle dunfel-graucgriin gefärbter tho— 
niger Gandmergel.— c. Glaufonitifder kal— 
figer Sandfiein, ein febr fefted, gewöhnlich 
aſchgraues Geftein, das aus fdarffantigen Quarz⸗ 
firnern von der Gripe eines Hirfeforns bis zu der 
einer Crbfe, und Glaufonitförnern von mittlerer 
Größe bejteht, die durch ein kalkreiches Bindemittel 
zufammen verfittet find, und nicht felten Broden 
von Pedjfohle in ihr Gemenge mit aufgenommen 
haben. — d. Glaufonitifde Planer, fandige 
Kalfmergel, mit vereinzelten Glaufonitfdrnden in 
ganz inconftantem Verhältniſſe. — e. Glaufoniz 
tifhe kalkreiche Knollen des untern Plänera. 

Die Löſung der Aufgabe, den mittlern Glauko— 
nitgebalt der verfchiedenen Maffen und den Kali: 
gehalt ded Glaufonited zu beftimmen, hatte befon= 
dere Schwierigkeiten. Den mittlern Slaufonitgehalt 
fuchte der Bf. durch eine Zählung der in einem Duos 
Dratzoll des Oefteins fich zeigenden Glautonittdrner one 
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nähernd auszumitteln. Gr fand auf diefe Weife, dab im 
ſächſiſchen Griinfandftein dem Bolumen nad durd- 
ſchnitilich 0,98 Proc, Glaufonit enthalten find. Sm Grüw 
fande ded Tunnels. von Oberau wurde Dagegen ein 
durchſchnittlicher Glaufontigebalt von 5,29 Proc., und im 
talfigen Sanpdfteine von 1,917 Proc. gefunden. 
Um den Gehalt des Glaufonites an Kalt zu beftimmen, 
wurden die verfchiedenen Beftandtheile des ganzer Gefteind 
möglichſt forgfältig unterfuht. Cin anderes Berfahren 
blieb bei der Anmöglichkeit, ven Glaufonit rein zu erhal 
ten, nicht übrig. Qn dem Gritnfandftetn fand fig in 
100 Shetlen ein Kaligehalt von 0,0047, wonach ber Re 
ligehalt des Glautonites gu 0,48 Proc. bererpnet wurde. 
Sm Griinfande wurde ein Kaligehalt von 0,0116 ge 
funden, wonach der Kaligehalt des darin befindlichen Glaw 
fonites nur 0,22 Proc. betragen würde. Sn 100 Theilm 
des falfigen Ganbdftetns ergab fich ein 0,006 be 
tragender Kaligehalt. Hiernach der Kaligehalt des Glau: 
konites berechnet, würde folcher 0,313 Procent betragen. 
Man erfennt leicht, daß diefe Beflimmungen nur als Ir 
näberungen gelten können. — Zu öfonomifchen Sweden 
möchte, wie der Verf. bemerkt, wohl vorzüglich auf den 
falfreiden glautonttii@en Gandftein Rüdfiht zu nehme 
fein. Sm Berlaufe weniger Jahre gerfegt er fich an ver 
Luft, und kann fogleich gu einem brauchbaren Düngemittel 
umgewandelt werden, wenn man ipa beim Zutritte det 
Luft einige Zeit hindurch glühet. Auf gleiche Weife dürfte 
aud der Griinfandftein zu behandeln fein, durch welder 
ein fetter Boden ohne Zweifel zu verbeffern fein winde. 
Neberhaupt wird man alle glaufonitführenden Maffen aus 
dem. Bereiche der fächfifchen Kreideformation, die man 
Düngen verwenden will, mit mehr und weniger Bord! 
zunächſt erhigen müffen, damit der Glaufonit gerfept, det 
vorhandene Ralf gebrannt, die ganze Maffe dadurd auf 
geſchloſſen und aufgelodert, und fo der Einwirkung der 
Gewäſſer zugänglicher gemacht werde. — Die bei övieſer 
Preisſchrift befindliche Tafel enthält ein geognoftifches Profil 
zwiſchen Berggießpübel und bem Kohlberge bei Pirna, wel. 
ches die Aufeinanderfolge der Schichten der dortigen Kreide 
formation, und ihre Emporhebung durch die bafaftifät 
Maffe an dem 1193 Fuß Hopen Cottaer Spiga darftellt 
Es {ft nur zu bedauern, daß, wie ſo oft bei geognoftifcen 
Durchſchnitten, ein verſchiedener Maßſtab für die Horizor 
tale und Bertitaldimenfionen angewandt worden, worum 
die Lagen und Neigungen vee Säitüten wear In {eet 
wahren Berhältniffen eripeinen. RQ 
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Wafhington | 

port of a geological Reconnoissance of 
shippewa Land District of Wisconsin; and, 
entally of a Portion of the Kickapoo 
try, and of a Part of Jowa and of the 
sota Territory, made under Instructions 
the United States Treasury Department, 
iavid Dale Owen, M.D., U. S. Geolo- 
for Wisconsin. (Ordered to be printed 
he Use of the Senate. July 3, 1848). 134 
ı Octav. Nebit 23 lithographirten Anfichten, 
eognoſtiſchen Durchſchnitten und 1 geognofti- 
Charte. 

eſer ald Staatdſchrift gedruckte Bericht ſchließt 
inem ähnlichen, von demſelben Verfaſſer über 
eologiſche Unterſuchung eines Theild von Jowa, 
onfin und Illinois erſtatteten und im Fabre 
gedruckten an, von meldem in diefen Blaͤt⸗ 
(Sahrg. 1848. S. 1838—1852) eine Anzeige 
rt worden. Der vorliegende Beridt ift von 
geringerem wiſſenſchaftlichen Intereſſe als er 
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erftere. Wenn er gleid) nicht von fo großen mes 
tallifden Schäßen Kunde gibt alB diefer, fo ents 
Halt er doc) überaus ſchätzbare Beiträge zur Kennt 
niß der geognoftifchen Befchaffenheiten und der übri⸗ 
gen Natur eined bedeutenden Landſtriches in Nord⸗ 
amerifa, welder in diefer Hinfidt noch beinahe 
ganz unbekannt war. Der im Sommer und Herdh 
1847 von Hrn Owen und feinem Gebülfen, dem 
Doctor Norwood, unterfudjte Diftrict liegt zwi⸗ 
fhen 43 und 479 ndrdlider Breite, und zwiſchen 
89 und 940 weſtlicher Lange von Greenwich, und 
umfaßt eine Oberflähe von ungefähr 46000 engl, 
Quadratmeilen, indem er fic) hauptſächlich an der 
Dftfeite de8 oberen Miffiffippi, und nordmärts bis 
zum Oberen-See ausdehnt. Der Bericht zerfält 
in zwei Haupttheile, von melden der erflere die 
Refultate der von Hrn Owen angeftellten Unters 
fudjungen, der zmeite die Beobadtungen des Herm 
Norwood enthält. 

Chapter I. Formations of the upper Missis- 
sippi. Die Formationen, von melden bier gehans 
delt wird, breiten fic) zu beiden Seiten des Miffife 
fippi aus, und zwar berrfchen die unteren Glieder 
an der Oftfeite, die oberen an der Weftfeite vor. 
F. 1. Lower Sandstone of the upper Missis- 
sippi. Obgleich dieſes Gebilde haupfſächlich aus 
Sandftein befteht, fo fommen dod) aud) andere 
Maffen darin vor. Sn den mehrften Gegenden bes 
fteben die unterften Glieder, deren unmittelbare Aufe 
lagerung auf Eruftallinifchen Gebirgsarten beobady 
tet worden, aus einem grobförnigen, zumeilen cons 
glomeratartigen und quarzigen Gandftein. Date 
über fommen weiche Sandftein-Abänderungen von 
verfchiedenen meißen, braunen, grünen Farben, nebfl 
thonigen und falfigs thonigen Lagern vor. Mud 
finden fic, beſonders in dem oberen Theil, wo diefe 
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: Bormation allmälig in die zweite übergebt, 
tgeordnete Lager von Bitterfalt (Magnesian 
estone). Einige Schichten find mit Petrefacs 
erfüllt, bei welchen fic) zwar Feine große Mans 
faltigfeit von Gattungen und Arten, aber eine 
ordentliche Individuen Menge zeigt. Vorwal⸗ 
find Arten der Gattungen Lingula und Or- 
la. Hin und mieder finden fic) Trilobiten. 
le Bormation ift arm an metallhaltigen Mines 
m. Dod) findet fic) darin zmifchen dem Mif= 
pi und Kidapoo eine Ablagerung von einer 
ferminer, die nad) der mitgetheilten chemifchen 
erfudjung ein Gemenge von Gifenorydhydrat, 
ferorpdul und etwas foblenfaurem Kupfer zu 
fdjeint. Eine bedeutende CQuantitdt davon ift 
its gu Mineral Point verfchmolzen, und es fole 
daraus 23 Procent Kupfer gewonnen worden 
» Das Aeußere der Gegenden, in weldyen die 
ndfleine Sormation verbreitet ift, hat nichts Aus⸗ 
ichnetes, wiewohl ihnen Tandfchaftlihe Schöns 
nicht ganz mangelt, Die leichte Zerftörbarkeit 
ofen, oft mit den Bingern zerreiblichen Ge⸗ 
8, bemirft fanfte Contouren de8 Hügellanded 
weit verbreitete Gandablagerungen. Nur da 
Einlagerungen von Bitterfalf vorhanden find, 
tt da8 Ausgehende diefed fefteren Geftein’ her⸗ 
agende Ränder, indem der darunter liegende - 
söftein eine Auswaſchung erlitten Hat. Solche 
litäten wählen die Klapperfdlangen häufig zu 
m Aufenthalt, die befonders im Herbit bei küh⸗ 
Wetter unter dem Schutze des überhängenden 
eins auf dem warmen Sande fi fonnen. 
F. 2. Lower Magnesian Limestone. Det 
f Gat bei dem VitterFal® von Wiskonfin und 
da einen unteren und oberen unterfdieden, welche 
inction in Beziehung auf Exforfdung ded Mie 
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neralreichthums von Wichtigkeit iff. Bu den fü 
lid) vom Xürkenfluffe gelegenen Gegenden gehe 
überall der obere Bitterfalt zu Tage aus, mogegen 
nördlich vom Wiseonfinfluffe bis über den Pepias 
fee hinaus, fic) durchgehends der untere Bitterkall 
zeigt. Nur die Lagerıngsverhältniffe und Peters 
facten geben ficheren Aufſchluß darüber, welche Abs 
theilung des Bitterfaltes man vor fic) Hat, da | 
Handftide aus beiden Schichtenſyſtemen einander ' 
oft febr ähnlich find. Im Großen betrachtet zeich⸗ 
net fic) Übrigens der untere Bitterfall dadurd au, 
daß in ihm oft oolithifche Lagen vorkommen; bas 
er mannichmal grüne Partikeln enthält, und dof 
er im Ganzen dichter und dunkler gefärbt zu fein, 
pflegt. Im Allgemeinen ift der untere Bitterkall 
der weftliden Gegenden arm an Petrefacten. 8 
bat fid) darin beſonders eine Pleine Lingulaart ges 
funden; außerdem eine zu Euomphalus gehörige 
Species. Dur) Doctor Shumard find drei 
Arten von Vrilobiten und eine Zerebratelart darin 
entdedt. Was die Metallführung betrifft, fo Hat 
der untere Bitterfal® in den nördli bom Wiscons 
finfluffe gelegenen Gegenden manche Merfmale, meld 
nad) den in anderen Gegenden gemachten Erfah 
rungen, auf da8Borfommen von Erzen fchließen laſſen. 
Much find von dem Bf. mehrere Punkte angegeben, an 
welchen Bleiglang fidy gefunden Hat. Was dab 
Aeußere der Gegenden betrifft, in melchen der uns 
tere Bitterkalk verbreitet ift, fo reicht folded aufs 
fallend von dem Charakter der Landftride ab, in 
weldjen der Sandftein der erften Formation dab 
herrſchende Geftein if. Der Berf. bemerkt dars 
über ©. 25: »The scenery on the Rhine, with 
its castellated heights, has been the frequent 
theme of remark and admiration by European 
travellers, Yet itis doubtful whether, in actual 
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sauty of landscape, it is not equalled by that 
"somg of the streams that water this region 
"the far west. It is certain that though the 
ck formations essentially differ, nature has 
we fashioned, on an extensive scale, and in 
\vance of all civilization, remarkable and cu- 
yus counterparts to the artificial landscape 
aich has given celebrity to that part of the 
ıropean conlinent.« In einigen Gegenden rus 
t auf dem unteren Bitterfalf ein Gandfteinge= 
[De von geringerer Mächtigkeit, ale dem unteren 
iandftein eigen if. Das Geftein zeichnet fi) be⸗ 
nder8 durch feine tdeiße Farbe aus, und erfdjeint 
iter der Loupe betrachtet, aus Körnern eines 
wchfichtigen und farblofen Quarzes beftehend. 
te Mächtigkeit diefes Sandfteins ändert von 40 
B 100 Fuß ab. Drganifche Ueberrefte haben fid) 
B jest nicht darin gefunden; auc) fcheint er leer 
n Erzen zu fein. 

F. 3. St. Peter’s shell Limestone. Obgleich 
efed Kalffteingebilde feine große Mächtigkeit bes 
it, fo gehört e8 dennod zu den bedeutenderen 
yemationen des oberen Miffiffippi. Der Kalkftein 
wet fid) darin in dünnen und regelmäßigen La- 
tm. Der untere Theil der Schichten enthält den 
inften Kalfftein jener Gegend, indem nur 13 Pros 
nt foblenfaure Zalkerde darin vorhanden. Zwis 
jen den unteren und oberen Schichten liegt ein 
onig = falfiges Geftein, welches da8 Anfehn von 
imentmergel Hat. Diefe Formation ift reid) an 
ganifchen Weberreften, welde nach den bisherigen 
nterfuchungen ſämmtlich von filurifhem Typus 
wh In der Nähe der St. Anthonyfälle follen - 
4 Stüde von Kupfererz gefunden Gaben, die 
eleicht aus diefem Gebilde herrührten. 

Chapter Il. Formation of the Winnebago 
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Reserve. Die Hauptfiröme, welche den neutralen 
Landftricy bemäffern, find der obere Sowas, Tür⸗ 
fen=, und rothe Sebernfluß, an welchen der Berf. 
feine Unterfuhungen vornahm. Der obere Jowa⸗ 
fluß ſtrömt in den Iebten funfzig Meilen feines 
Zaufes, zwifchen Felfen des unteren Bitterkalles. 
Am Virfenfluffe ruhet auf dem Petrefacten füßs 
renden Kalkſtein der dritten Formation, der oben 
Pitterfalt von Wisconfin. Am rothen Cederflufe 
verändert fic) die Formation. Wenn die bis das 
bin verbreiteten Gebilde als Aequivalente des fitus 
riſchen Schichtenſyſtems in Europa erfdeinen, fo 
werden dagegen in den Kalffteinen jener Gegenden 
Meprafentanten der devonifcyen Gebirgsarten erkannt. 
In Conchylien führenden Schichten fanden fi 
Reſte von Alrypa prisca und Lucina proayia. 
Antere Schichten find gang mit Coralliten erfüllt. 
Einige Lager beftehen aus einem dichten Kallſtein 
mit fladmufdligem Brud, der dem lithograpHhifden 
Steine gleidjt. Die Oberfläche diefes Kalkgebildes 
ift eben, und ihr entſpricht die horizontale, und 
durch Feine Vertverfungen geftörte Lage der Schich⸗ 
ten. Bon Erzen Hat fic) darin Feine Spur gezeigt. 

Chapter III. Formations of the interior of 
Chippewa Land District. Die protogoifchen Ges 
bilde, welche im erften Kapitel betrachtet worden, 
erfireden fic) bid zu den Fallen der öſtlichen Mes 
benflüffe des Miffiffippi. Die Entfernung ihrer 
nördlichen Grenze von dem geraden Laufe diefed 
Stromes beträgt ungefähr 70 Meilen, oder wenn 
man die Krümmungen defjelben mitrednet, 90 biß 
100 Meilen. Cs treten kryſtalliniſche Gebirgdarten 
“unter ihnen hervor, und mit jenen erfcheint bie 
ganze Natur des Landes verändert. Unmittelbar 
bor der Grenze derfelben find die Ströme gewöhn⸗ 
lid) zu beiden Seiten von feiten Gandfteinmauern 
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eingefchlofjen, welde in dem Lande allgemein unter 
dem Namen »Dalles« befannt find. Einige Mei- 
[en oberhalb derfelben beginnt mit dem Hervortres 
ten phrogener Gebirgsarten, eine Reihe von niedris 
gen Fallen und Stromjcnellen, welche die Schiff⸗ 
fahrt, felbft. mit Kähnen von Birkenrinde, unter⸗ 
bredyen. Die Kräfte, wodurch die kryſtalliniſchen 
Gefteine an die Oberfläche gebradt worden, haben 
bod daB Innere des Diftrictes nicht zu bedeuten 
den Höhen erhoben. Nähert man fic) der Waffere 
ſcheide, von welder einerfeit8 die größten Neben 
flüffe ded Miffiffippi, und andererſeits zahlreiche in 
‚den Oberen: See fallende Ströme ihren Urfprung 
nehmen, fo findet man eine Folge flacher Ebenen, 
die fi) 25 bis 30 Sup Hod Über einander erhe⸗ 
ben. Die Gebirgsarten dieſes Landſtriches zeigen, 
menn fie aud) in der Elementare Zufammenfepung 
nur wenig abmeichen, dod) hinſichtlich ihrer Struc- 
tur und ihres petrographifdhen Charakter, man⸗ 
nidfaltige DBerfchiedenheiten. In geringen Entfer= 
nungen trifft man mancherlei Abänderungen von 
Sranit, Syenit, Srünftein, Hornblendegeftein, Gneus 
und Glimmerfciefer an. Zumeilen fommen mit 
diefen chloritifche und talfige Schiefer, nebft andes 
ten in ihrem Charakter wenig abweichenden Schie⸗ 
ferarten vor, die zu den metamorphifden Gefteinen 
‚gezählt zu werden pflegen. Die üppige Vegetation, 
die dichten Fidtenwalder und die Anhäufung auf- 
geſchwemmter Maffen verbergen die phrogenen Gee 
birg8arten überall, wo die Blüffe nicht einfchneiden, 
fo fehr, daß man in etwas größerer Entfernung 
bon ihnen felten Gelegenheit findet, ihre Natur zu 
erforſchen; daher die Ausführung der Reife in Käh— 
nen von Birfenrinde unftreitig am Vortheilhafte⸗ 
flen war, um die geognoftifche Conftitution des Lanz 
des Tennen zu lernen. 
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Chapter IV. Formation of Lake superior. 
An der Südküſte de8 Obern-Sees, von der Ein: 
mündung de8 Montreal Bluffes in Often, bis zu fei- 
nem weftlihen Ende, ift die Formation de rothen 
Sandfteins verbreitet, die fic) dann meiter von der 
Mündung des St. Lonis-Fluffes ſüdlich zum obes 
ten Lauf: des St. Croir-Fluffes erfiredt, wo fie in 
ber Nähe der nördlichen Grenze de8 unteren Sand- 
ſteins mit einer Srappmaffe endet. Auch an eini⸗ 
gen anderen Stellen treten Srappgefteine aus dem 
rothen Gandftein hervor. In diefem Gebilde, wel- 
hed nad) dem Berf. mit dem Vogeſenſandſteine 
Aehnlichkeit Hat, finden fid) untergeordnete Conglo- 
merat= und Mergelmaffen, mit melden die aus ber 
Serftdrung der Mtaffen diefer Formation bervorges 
gangenen Mergellager, die nebft anderen Schutt: 
maffen die Dede jener bilden, nicht verwechſelt mer- 
den dürfen. Ueber das Alter der Sandfleinformas 
tion de8 Obern⸗Sees find, mie der Verf. bemerft, 
verfchiedene Meinungen geäußert, indem fie von Ei 
nigen den älteften Gandfteinen de8 New-York⸗Sh⸗ 
ſtems gleich gefteßkt, von Anderen dagegen für glei: 
zeitig mit dem new red Sandstone der Englander : 
oder dem bunten Candftein der Deutfchen angeles 
ben wird. Bei dem Mangel von Meften organis 
fitter Wefen wagt der Berf. für jebt nicht darüber 
zu entfcheiden, welche von diefen Anfichten die ride 
tigere I glaubt aber nad) den petrographifgen 
Beichaffenheiten annehmen zu dürfen, daß die Gand- 
fteinformation de8 Oberen » Sees jünger als die 
Steinfohlenformation ift, worin er ohne Zweifel 


Hecht bat. 
(Schluß folgt). 
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Schluß der Anzeige: »Report of a geological 
Reconnoissance of the Chippewa Land District 
ff Wisconsin; and, incidentally, of a Portion 
f the Kickapoo Country, and of a Part of 
owa and of the Minesota Territory, made 
oder Instructions from the United States Trea- 
ry Department, by David Dale Owen.« 


In anderen Gegenden der Südküſte de6 Oberen 
eS ift befanntlih in neuerer Zeit ein großer 
pferreichtHum entdedt tworden, fo wie aud) im 
iden Sheil derfelben fehr bedeutende Ablagerun« 
bon reidjem Eifenftein vorfommen. In dem 
dem Werf. befehriebenen Diftricte Hat ſich eben⸗ 
Vin der Nähe von Trappmaffen bin und mies 
Kupfer gefunden. Die Specials Unterfudung 
ber nod) nicht fo weit fortgefchritten, um über 
Metallreihthun jenes meitlihen Theils der 
üfle des Dberen= Sees ein ficheres Urtheil 
zu köunen. 


apter-V. Drift of the Interior of Wiseon- 


(79\ 
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sin. Der Sand, welder den größten Theil der 
aufgeſchwemmten Maffen im Innern von Wiston⸗ 
fin nördlid vom 43ften Breitengrade ansmad, 
rührt offendar bon der Serftirung des Sanbfteins 
der erften Formation Her. Wo er auf pyrogenm 
Gebirg8arten rubet, trägt er die Bichtenmälder, 
welche eine Hauptermerböquelle für den Nordweſten 
der nordamerifanifchen Sreiftaaten find. Die Bäume 
fcheinen übrigend auf dem Sande nur da eine be 
dentende Größe zu erlangen, wo det Kiefelerde fale 
zige Gubftangen beigemengt find, die wohl in den 
mehrſten Fällen von untergeordneten Maffen ber 
zum Grunde liegenden Gebirgsarten herrühren. 
Blöde von diefen Gebirgsarten, deren Größe bon 
wenigen Zollen bis gu ſechs oder adıt Buß abäns 
dert, bilden nähft dem Sande das befonderd in 
die Augen fallende Material der aufgefchmemmtn | 
Maffen. Sie fommen oft fo gehäuft. vor, daß fle 
einander berühren, oder nur ein’ biß zwei Buß von 
einander entfernt liegen. Viele derfelben find of 
fenbar von höheren Gegenden durch Waffer, vie: 
leiht aud) durd Eis fortgeführt worden; doc) find 
ihnen feine Merkmale eigen; melde auf eine große 
Entfernung von ihrem Urfprunge ſchließen laffen. 
Ihre Ablagerung rührt nad) der Meinung dei 
Werf. von der Zeit des Emporfleigend der Trapp 
maffen ber. Um über die Periode, in welder bie. 
Erhebung derfelben Statt fand, urtheilen zu fda 
nen, find umfaffendere Beobadtungen erforderlid; 
bod) maden mande Erfcheinungen es wahrſchein⸗ 
lid), daß die nordwefiliden Landſtriche in fehr neuen 
Perioden gehoben worden find. Sn mehreren Ge 
genden finden fic) in bedeutender, wohl über 100 
Fuß betragender Höhe über der gegenwärtigen größe 
ten Fluthhöhe des Miffiffippi, Anhäufungen ven 
Unionen und anderen Arten von Sußwaſſer⸗Mol⸗ 
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usken, welche mit den jebt im Mifjiffippi und fei 
ven Nebenflüffen lebenden Arten übereinfiimmen. 
In der weiten Prairie-Megion von Soma, an der. 
Wefifeite des Miſſiſſippi, ziehen erratifche Blide 
yon ungeheueren DOimenfionen die Aufmerkfamteit 
es Geologen auf fid. Berfchieden von den eben 
zwähnten Gefdieben liegen fie fern von ihrem Ur⸗ 
prunge. Da fie mitten im Grad» Drean auftau- 
hen, fo fieht man fie Meilen meit, und da andere 
mehr hervorragende Objecte fehlen, fo bilden fie die 
Dauptzielpunfte für den Meifenden. Die Eleineren 
inter diefen erratifden Bliden zeigen eine bedeu- 
ende Mannidfaltigheit, mogegen die großen Ge- 
ſchiebe, die der Verf. in jener Gegend unterfudte, 
138 einer befonderen Abänderung von porphyrar- 
tigem Granit mit regelmäßigen, oft großen, fleiſch⸗ 
rothen Beldfpathfryftallen beitehen. Die Berbrei- 
tung diefer erratifden Blöde findet in der Haupt- 
ridjtung von Norömeft nad) Südoft, den Strömen 
parallel Statt. Die einzige genügende Erklärung 
ber Fortfihrung diefer Maffen gewährt nad der 
Meinung de8 Verfs die Annahme, daß fie auf Ciss 
ſchollen durch Strömungen aus dem Nosden in 
ihre gegenwärtige Lage zu einer Zeit gelangten, in 
der dad Land nod) nidt aus dem Meere filh er: 
hoben hatte. Daß Ref. diefe Anfiht vollfommen 
theilt, Hat derfelbe in Beziehung auf die aus dem 
Norden abitammenden erratiihen Bldde im nörd- 
lichen Deutichland und in anderen europäifchen Län⸗ 
tern, bei manchen Gelegenheiten audgeſprochen. 
Report of J. G. Norwood, M. D. Assistant 
Geologist. Chapter I. Reconnoissance of a- 
Portion of St. Louis River, between Lake su- 
perior and Portage aux Coteaux. In nidjt gro- 
fer Entfernung von dem Handelspoften (Trading- 
House of the American Fur Company) am St. 


[79°] 
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Louid⸗Fluſſe, zwiſchen den Fallen und der Einmün⸗ 


dung defjelben in den SOberens See bot ſich Gele: 
genbeit dar, die abweichende Lagerung des rothen 
Sandfteind auf Vhonfdiefer zu beobadten. Es 
zeigte fid) folgende Ordnung von oben nad) unten: 
1. Gande und Mergellager, 188 Fuß madtig. 
2. Mother Sandftein, 31 Fug m. 3. Reine Cons 
qlomerat, 3 Fuß m. 4. Kiefelichiefer, 10 Buß m. 
5. Grobes Conglomerat, mit Gängen metallifder 
Foffilien, 73 Buß m. 6. Griinlider Thonſchiefer, 
mit beinahe fenfrecht ſtehenden Schichten, woogegen 
die Conglomerat= und Sandftein- Schichten eine Reis 
gung bon 18° haben. 

Chapter II. Reconnoissance of a Portion of 
the District lying between Fond du Lac and 
the Falls of St. Anthony. Der Verf. ftellte auf 
diefer Reife Beobadtungen über die Verbreitung 
de8 rothen Sandſteind zwifchen dem St. Louis-Fluffe 
und dem oberen Zaufe de8 St. Croix⸗Fluſſes an. 

Chapter Ill. Reconnoissance from the Mouth 
of Montreal River, via Lac du Flambeau, and 
the Head of Waters of the Wisconsin River 
to Prairie du Chien. Die Hddft befchwerlide 
Reife durch größtentHeild ganz unbemohnte Gegens 


den, von weldyer diefeS Kapitel ein volfländigee . 


Tagebuch liefert, wurde in der Zeit vom 18. Seps 


tember bi8 gum 19. October ausgeführt. An ber. 


Einmündung des Montreal=-Fluffes in den Oberen 
See zeigt fid) in einem fehr inftructiven Profil der 
. Einfluß be8 Trapped und Mandelftein’ auf die 


Aufrihtung der Schichten des rothen Ganodfteint. . 


Grofe Maffen von didtem Trapp und Maubdelftein 
haben fid) erhoben, und die Schichten des rothen 
Sandſteins in eine Neigung von 71 bis 85° auf 
ſolche Weife verfept, daß die fleilere Aufrichtung in 
ber Nähe ber Trappmallen i. Bau dem rothen 


’ 
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Sandftein fommen fchiefrige und grünlich gebän⸗ 
erte Lagen. vor. Er wird von Sands, Gefchieb= 
md Mergelmaffen in abweichender horizontaler Las 
erung überdedt. Am Montreal⸗Fluſſe verſchwin⸗ 
et der rothe Sandftein bald. Die meitere Reife 
ing nun durd den Landſtrich, ip welchem kryſtal⸗ 
mifhe Schiefer mit plutonifchen Gebirgsarten, naz 
aentlid) mit Granit, Syhenit, Grünftein, wedfeln, 
md nur bin und wieder Trappmaflen fid) zeigen. 
Erf in der Nähe der Whitney's Rapids am Wis= - 
onſin⸗Fluſſe erreichte der Verf. die ſüdliche Grenze 
ver kryſtalliniſchen Maffen. Hier fteht Granit an, 
er von Beldfpathgängen durchfeßt wird. Er ift 
ion einer eifentbonigen Maffe bebedt, worüber Las ' 
ec von zerfeßtem Seldfpath und vollfommenem 
faolin mit Schmwefelfies führenden Quarzgängen 
ld ‚finden. Darauf folgt Gandftein von meißen, 
elfen und grünen Sarben, deffen Schichten 4° 
egen Südoft neigen. Weiter unterwärts, ehe der 
Bisconfin: Fluß fic) plöhlich gegen den Miffiffippi 
nendet, ift er in einer Strede von 5 bis 6 Mei⸗ 
m.bon 25 bi 80 Buß hohen, fenfrechten, und 
twa, 100 Fuß von einander abftehenden Sands 
ſeinwänden eingejchloffen (the Dalles of the Wis- 
onsin.. Oberhalb Gants Prairie am Wisconfin- 
Hufle fand der Berf. auf feiner Reife guerft den 
mteren Bitterfalf, der auf tem Sandſtein ruhet. 

Chapter IV. General Observations on the 
fopography and Climate of Wisconsin. Der 
kheil des Chippema-Landes, in weldem der Werf. 
pine Beobachtungen anftelte, dehnt fid von 43° 
WO. zu 46° 47' 10” nördlicher Breite, und von 89° - 
WY bis 930 10' 30” weſtlicher Länge von Greene 
pidj, aus, und nimmt ein Areal von etwa 33000 
Auadratmeilen ein. Er ift durch feine natürliche 
Befchaffenheit in drei ſehr beftimmt gefonderte Die 


rd 
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fivicte geteilt, die, fo wie ihre geognoftifde Gon: 
ftitution weſentlich verſchieden ift, aud) in Unfee 
bung der übrigen Natur bedeutend bon einander | 
abweichen. Nicht leicht möchte fic) wohl ein Land 
finden, in weldjem der Einfluß, den dad Feléges 
bäude auf bie Beichaffenheiten des Bodens, deb 
Klima’s und der Vegetation äußert, auffallender 
ſich darftellt, al& in dem bier gefchilderten Theile 
von Nordamerifa. Der erfte. von dem Miffiffippi 
begrenzte Diftcict erſtreckt fi) durch zwei Breiten 
grade in beinahe nordweſtlicher Richtung von be 
Mündung des Wisconfin- Fluffes. Er ift ſchmal, 
indem er nur eine Breite von etwa 15 bis 20 
‚Meilen Hat, mit Ausnahme feines nördlichen und 
füdlihen Cnde8. Der zweite Diftrict, der ungefähr 
30 bis 40 Meilen breit ift, kreuzt den Wisconfin- 
Fluß zwiſchen Whitney’ Napids und Winnebago 
Portage, und dehnt fid) in nordweftlicher Richtung 
der erften Abtheilung entlang aus. Der dritte Die 
firict begreift da8 ganze Land zmwifchen der nord 
Ofiliden Grenze der zmeiten Abtheilung und de 
Küfte des Oberen-Sees, indem das nördliche Hode 
land und die Quellen aller großen Ströme darin 
fidy befinden. 

In der erften Wbtheilung bildet der Bitterfall 
die Grundlage. Sie hat guten Boden und ift mit 
Vegetation bedeckt. Ihrer ganzen Ausdehnung nad 
bat fie eine mwellenförmige Oberfläche, mit menigen 
hoben Hügeln und tiefen Thaleinfchnitten, und if 
etwa zu 2 Prairie-Land. Sie ift durdy größer 
und Fleinere Ntebenflüffe des Miffiffippi gut bewäſſert. 
Es befinden fidy darin im Ganzen wenige Seen, deren 
Anzahl erft jenfeit des St. Croir-Flufjes zunimmt. 

Die zweite Abtheilung begreift einen ands 
ftrih, der faft ganz aus unfrudtbarem Sande 
beßebt, dem Producte der Zerftöürung des untes 
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n Wisconfin » Gandfteins. Der Sand bildet 
teppen, die fid) von 40 bis 150 Fup über die 
Affe erheben. Er trägt einzelne lichte und küm⸗ 
srliche Baumpartien und wenige fchlechte Gräſer. 
od findet fid) ftellenweife in der Nähe einiger 
fe eine beffere Vegetation. Die von dem Hoch⸗ 
ade der dritten Abtheilung herabfommenden Ströme 
mehfchneiden den gmeiten Diftrict; in ihm felbft 
Apringen aber faft gar feine Flaffe, da der Sand 
@ atmofphärifhe Wafer Hindurdhläßt, und die 
wfammlung deijelben gu Strömen verhindert. Der 
fe. Sand, der oft eine bedeutende Tiefe Hat, wird 


seh die herrſchenden Winde leicht fortgetrieben, : 


Ades beiländige Veränderungen der Oberfläche 
te Bolge bat. An den Ufern der Slüffe wurden 
ede Durdfdnitte beobachtet, in denen eine Linie 
€ früheren Begetation fid) zeigte, welche 10 bis 
5 Bug body mit Gand bededt war. Dieſe Um: 
Sade maden den fandigen Diftrict unfrudtbar. 
6 die Sandwehen nit aud dem angrenzenden, 
gt cuitivirten Lande verderblid) merden können, 
t--ein michtiger Gegenftand für fünftige weitere 
aterfudjungen. 

Die dritte Abtheilung, welche wenigftend 2 de8 
ec betrachteten Territoriums einnimmt, . weicht in 
ber Hinfiht von den erften beiden Diftricten im 
shen Grade ab. In einem bedeutenden Theile 
Melden, füdlih von der MWaflerfcheide, kommen 
PRallinifde und metamorphifche Gebirgsarten Ente 
eder an den Abhängen der Hügel, oder in den 
yetten der Ströme, unter der Bodendede und den 
afgeſchwemmten Maffen zu Tage, mährend fie an 
re Nordſeite des Rückens, der die dem Miffiffippi 
fließenden Gewaffer von denen ſcheidet, die. fich 
1 den Oberen= Gee ergießen, entmeber gu Tage 
usgehen, oder unter dem rothen Sandftein dieler 


a 
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Gegend gum Borfchein fommen. Der Waffertheis 
ler wird durd) Reihen von Hiigelfetten gebildet, die 
an der Südfeite ungefähr 40 bis 60 Meilen vom 
Miffiffippi beginnen, und die Bälle und Stroms 
- fdcneden ſämmtlicher Flüſſe oberhalb der nordöflis 
chen Grenze des zweiten Diflricted bilden. Das 
Anfteigen ift an diefer Seite fo allmälig, daß man 
es nur durd) wirkliche Mteffungen wahrnehmen Fann; 
wogegen an der Nordfeite die Abdachung weit flärs 
fer ift, indem die Mitte des Hochlandes nur 25 
bi8 30 Meilen vom Oberen= See entfernt liegt, 
und an manden Stellen ihm nod) mehr gendbert 
if. Die Hügel in den auf einander folgenden 
Ketten find gerundet, mit einer Erhebung von 30 
bis 200 Buß über den dagwifden liegenden This 
lern. Manche von den Hügeln haben die Form 
von Domen, und febr unregelmäßige Umriſſe; der 
größere Theil derfelben bildet jedoch entweder längs 
liche oder unregelmäßig geformte Rüden. Die Gis 
pfel der Hauptreiben find 3 bis 10 Meilen weit 
bon einander entfernt, und haben ein conftantes 
Streihen von Nordoft gegen Südweſt. In dm 
fuppenförmigen Erhöhungen der Gipfel kommen 
dann und mann granitifhe und Trappgefteine 
zum Borfchein. Diefe Befchreibung bezieht ſich auf 
die nördlichen Hügelketten zwiſchen den Gebieten 
des Montreal-Fluffes und des Bois Brulé. Da’ 
Hochland füdlih von Fond du Lac, in ber Ride 
tung des Pokegomas Gees, unterfcheiden fic) das 
durd) bon jenen, baß feine beftimmte Rüden und 
Hiigelfetten vorhanden find. In den mehrften Gee 
genden ift das Hochland mit guter Waldung be 
dedt. Zwiſchen dem Bois Brule und Montreal 
Bluffe find die Rüden von harten und meiden 
Holzarten dicht Gefleidet, während in den Thälern 
und niedrigen Gründen die Balfampoppel und vers 
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fehiedene Fidtenarten verbreitet find. Obgleich auf 
foldbe Weife das Land mit Vegetation bededt ift, 
fo wird diefelbe doch nicht fiberall auf gleiche Weife 
begünftigt, indem nad) der Verſchiedenheit der Geez 
birgdarten aud) der Boden abmeihend if. Ein 
befonder8 auögezeichneter Charakter des dritten Di— 
ſtrictes ift die große Anzahl Pleiner Seen, melde 
beinahe überall darin vorhanden find. Die Ober- 
lade des Landes ift ganz damit befeßt. Im eis 
nigen Sectionen kann man in jeder beliebigen Rich⸗ 
tung nidt fünf Meilen reifen, ohne einen See zu 
treffen. Obgleich fie an den öſtlichen und weſtli— 
den Grenzen des Diftrictes über den 45ften Brei⸗ 
tengrad hinaus gegen Süden fid) verbreiten, fo be⸗ 
findet fid) dod) die größte Anhäufung derfelben 
nördlich von einer Linie, welche ven der Mündung 
des Pleinen Wisconfin > Flufjes zu den Fällen des 
St. Ervir-Fluffes gezogen wird. Bei diefen Seen 
laffen ſich zwei Abänderungen unterfcheiden. Die 
erfte begreift diejenigen, welche den Hügelfetten ans 
gehören, und die Quellen aller Flüſſe in dem Vers 
ritorium bilden. Gewöhnlich find fie durch Fleine 
Ströme oder vielmehr Bäche unter einander ver= 
bunden, welche faum hinreichende Breite und Tiefe 
haben, um leichten Kähnen den Durdgang zu ges 
flatten; mährend fie in anderen Fällen durch Cr- 
weiterung der Betten großer Ströme zu Baffins 
bon 1 bis 2 Meilen Breite gebildet werden, Zu 
diefen Geen mögen auch die gezählt werden, melde 
nur in langen Negenzeiten oder im Frühjahre bei 
dem Schmelzen de8 Schneed zufammenhängen, wo 
dann die fie verbindenden Ströme Thälern entlang 
fic) ergießen, meldye vormals offenbar die Betten 
großer MWaflerzüge waren, jet aber über das all= 
gemeine Niveau dec Geen fich erheben, und in 
Wiefen, Moosbeerenfümpfe oder Moore umgewan⸗ 
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delt find. Mande von den größten Seen liegen 
gerade auf dem Gipfel der großen Wafferfdjeide, 
und fenden ihr Wafer fowohl dem Mberen= Gee 
als aud) dem Miffiffippi gu. Die Seen ber zwei⸗ 
ten Abänderung find gang ifolirt, indem fie Beinen 
fihtbaren Ausflug Haben. Wahrſcheinlich ift ihre 
Anzahl größer als die der zwiſchen Hügelfetten ger 
legenen, obgleid) nur eine geringere Anzahl ſich der 
Beobadtung darbot, da die Reife im Allgemeinen 
den Wafferzügen folgte. Abgeſehen von dem Mans 
gel von Verbindung unterfdeiden fie fid) aud) von 
der erften Abänderung von Seen durch ihre vie 
geringere Größe. Sie murden beſonders in ben 
Gectionen gefunden, in melden Gandftein die Uns 
terlage ift, oder wo da8 Land durdy mächtige Abs 
lagerungen aufgeſchwemmter, auf metamorpbhifden 
Gebirgdarten rubender Maffen bededt iff. Wäh— 
tend die erfte Abänderung der Geen die größte 
Untegelmäßigfeit und Mannidfaltigfeit der äußern 
Umriffe zeigt, fo find dagegen die zur zweiten Abs 
änderung gehörenden im Allgemeinen oval, oder 
Preisförmig, oder halbmondförmig. 

Der Berf. theilt eine Reihe von Hdhenbeftime 
‚ mungen mit, die fid) auf Barometermeffungen grüns 
den, aber nur al8 Annäherungen gelten fdnnen, 
da gewöhnlich nur wenige Beobachtungen möglich 
waren. Der Obere- See (deffen Höhe über dem 
Meere 588 Par. Fuß beträgt) ift dabei zur Bas 
fis genommen, Die größte Höhe, meldye in dem 
Lande zwifchen dem Oberen: Gee und dem Miffife 
fippi gemeffen wurde, beträgt 722 Fuß über jenem, 
mithin nur 1310 Fuß Über dem Meere. Es geht 
aus der gegebenen Weberficht hervor, daß die Linie 
der größten Erhebung mit der Crftredung des 
Hodlandes von Often nad) Weften ſich fenft. Der 
Werf. läßt einige Bemerfungen über das Klima der 
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bereiften Gegenden folgen, und zeigt, wie daffelbe 
durd) die Höhenverhältniffe, die Flüſſe und Seen, 
die Befdaffenheiten de8 Bodens und der Vegetas 
tion mobdificirt wird. Den Beſchluß machen me- 
teorologifhe Beobadtungen, welche in den Mona⸗ 
ten Auguft, September und October 1847 zu Prais 
tie du Chien und auf Madeline-Island im Oberen 
See angeftellt wurden. In einem Anhange ift eine 
Lifte von den, zum Veil nur den Gattungen nad) 
beftimmten Petrefacten mitgetheilt, welche in den 
befeiriebenen paläogoifchen Bormationen gefunden 
worden 

An dieſe Ueberſicht des Inhaltes der obigen, 
überaus intereſſanten Schrift erlaubt ſich Ref. noch 
einige Bemerkungen zu reihen, zu welchen ihm die 
von den Herren Owen und Norwood mitge— 
theilten geologiſchen Beobachtungen Veranlaſſung 
gegeben haben. Es geht aus dieſen entſchieden 
hervor, daß das Grundgebirge die Zuſammenſetzung 
and Structur, welche es in dem Chippewa-Land⸗ 
Diſtricte von Wisconſin gegenwärtig zeigt, bereits 
erhalten hatte, als die paläozoiſchen Formationen, 
welche als Aequivalente der ſiluriſchen und devo⸗ 
niſchen Syſteme ded europäifchen Uebergangsögebir⸗— 
ges erkannt worden, fic) auf daffelbe ablagerten. 
Diefe haben durchaus den Charakter einer cubigen, 
ungeftörten Bildung, und zeigen nidts, twas auf 
eine verändernde Einwirkung plutonifcher Maſſen 
fehließen ließe. Es muß ferner einleudhten, daß der 
bon Südoſt nad Mordmeft fic) erftredende Nüden 
des Grundgebirge’s , welchem die Anlagerung der 
Sandfteine und Bitterfaltfdidten parallel läuft, 
bereits vor der Bildung der leßteren vorhanden 
fein, und einen Theil von dem Rande der großen 
bom Meere bededten Beden ausmaden mußte, in 
welchen fic) die ftratificirten Maffen des Miſſiſſippi 


1052 Göttingifche gel. Anzeigen 


und Oberen-Sees abfebten. Wenn nun aber aus 
anderen Beobachtungen ſich ergibt, daß eine Crbe- 
bung des Landes felbft noch in fpäten Perioden 
‚Statt gefunden hat, fo muß foldye die ganze Maſſe, 
fomohl des Grundgebirges, al8 aud) des ftratificire 
ten auf foldye Weife betroffen haben, daß dadurd 
nur eine Verdnderung in der Höhe fiber dem Meer, 
aber Feine bedeutende Verriidungen der Lage ber 
einzelnen Theile bewirft worden. Das Einzige, twas 
auf die Beränderung der Lage der Schichten, na 
mentlich der des rothen Sandfteins, eingewirft, 
und in einigen Gegenden bedeutende Aufrichtungen 
derfelben verurfacht Hat, ift das Emporfleigen der 
Srappmaffen, die mahrfcheinlid in einer verhält: 
nißmäßig neuen Zeit ſich ereignet Hat, und vielleicht 
mit der Hebung des ganzen, Landed in Maffe, fo 
mie mit der großen Rataftrophe, melde die Forte 
führung der Gefdhiebmaffen bewirft hat, im Zufams 
menbange getvefen. . In allen diefen Erfcheinungen 
zeigt jener Theil von Nordamerifa eine auffallende 
Analogie mit Schweden und Finnland. Das Grund: 
geligge iff dert ganz ähnlich zufammengefeht, ald 
in diefen Ländern des europäifchen Ptorden’ 5 und 
wie da8 Innere Vebereinftimmung zeigt, fo aud 
die äußere Phyfiognomie des nicht febr bedeutend 
über da8 Meer ſich erhebenden Hügellandes. Zus 
mal zeigt fid) eine auffallende Aehnlichfeit in der 
Bildung der vielen Seen und Wafferzüge, deren 
von Hrn Normood gegebene Schilderung genau 
anf die Cigenthimlidfeiten der ſchwediſchen und 
finnlandijden Seen paßt. Wie in dem Hodlande 
bon Wisconfin das Streidjen der Grundgebirgss 
maffen die Qauptridjtung von Südwefl gegen 
Nordoft beobadtet, fo ift ſolches aud) in Finnland 
nad) der ſchönen Darftellung von Morig von 
Engelhardt der Fall; und wie in jenem Theile 
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von Nordamerifa die Wafferfdeide zmifhen dem 
Miffiffippi und dem Oberen-See das Streichen der 
Grundgebirgsmaffen beinahe rechtminfelig fehneidet, 
fo zeigt fid) daffelbe Verhalten bei dem Höhenrü- 
den gwifden dem weißen und baltifhen Meere. 
Auch in der VBededung des kryſtalliniſchen Felsge- 
bäudes zeigt fid) Uebereinftimmung; denn wie in 
dem Hodlande von Wisconfin aufgefdywemmte Sands 
maſſen nicht felten find und in vielen Gegenden 
ungeheuere Anhdufungen von Gefchiebblöden fic 
finden, fo ift auc) diefeS in vielen Gegenden von 
Schweden der Fall. Befonder8 wurde Ref. durch 
die in obiger Schrift enthaltenen Befdreibungen 
von dem Borfommen abgerundeter Beleblöde an 
die ganz ähnlichen Ablagerungen derfelben in Smä- 
land erinnert. Die Analogie zwifchen den geogno= 
ſtiſchen Berbältniffen des Chippewa-Land⸗Diſtrictes 
von Wisconfin und den niedrigeren heilen von 
Schmeden wird nod) vergrößert, durch dad Ver= 
Halten der paläogoifchen Gebilde. Wie dort, fo fine 
den fic) aud) Hier ſiluriſche Schichten in abweidens 
der und ungeftörter Lagerung auf kryſtalliniſchen 
Schiefer; und mie in jenem Theile von Nord- 
amerifa die unterften filurifden Maffen aus Sand> 
flein beftehen, welchem falfige Maffen nadfolgen, 
fo ift folches aud) in einigen Gegenden bon Schwe⸗ 
den, namentlich in Weftgothland der Fall. Um die 
Analogie noch vollftindiger zu machen, fo entjpre= 
chen die einer fpäten geologiſchen Periode angehd= 
renden Srappmaffen in den füdlih vom Oberen 
See in Nordamerika gelegenen Gegenden, dem bez 
kannten Borfommen de8 Trapped der. weftgothie 
fihen Berge. Endlich trägt aud) die durd) Leo⸗ 
pold von Buch unmiderleglich nadgetviefene Lan⸗ 
deserhebung Schwedens ganz befonder8 dazu bei, 
eine ähnliche Annahme bei dem in obige Gur 
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abgebandelten Theile von Nordamerika ficherer zu 
begründen und in ein belleres Licht zu fielen. 
Der Werth des Hier angezeigten Berichted wird 
ungemein erhöhet durd) die ibm beigefügten zahl: 
reihen Anfidten von Gegenden, fo mie durch viele 
geognoftifde Durchſchnitte und den erften Entwurf 
einer geognoftifden Chart. Die lithographirten 
Anfidten find nad den Originalgeidnungen dei 
Hrn Owen berfertigt, deffen ſchönes Talent den 
Befchreibungen fehr zu Hilfe gefommen iff, indem 
die Zeichnungen eine. weit anfdaulidere Vorftellung 
von dem Charakter der Gegenden und einzelner 
Berge und Selfenformen darbieten, al8 jene allein 
zu geben im Stande getvefen wären. 6 
Maris 


Typographie de Firmin Didot fréres 1850. 
Recueil des monuments inédits de l'histoire du 
tiers-état. Premiere Série. Chartes, coutumes, 
actes municipaux, statuts descorporations d’arts 
et metiers des 'villes et communes de France. 
Region du Nord. Par Augustin Thierry. 
Tome I. CCLXXII und 909 ©. in Quart. 


Die Veröffentlichung eines Werkes mie daß vor 
liegende wird in den meiten Kreifen derer, die den 
gelehrten Berf. aus feinen früheren Schriften lieb 
gewonnen haben, eine um fo freudigere Ueberray 
{dung hervorrufen, ald die Mittbeilungen,- melde 
die Journaliſtik vor geraumer Zeit über die Türe 
-perlihen Leiden ded gefeierten Gefchichtsforfchert 
gab, faum auf eine fernere litterarifhe Thätigkeit 
deffelhen Hoffen laffen konnten. Freilich murde bei 
eben. diefer Gelegenheit Hinzugefügt, daB der Verf. 
felbft auf feinem Schmerzenslager. und trog jener 
Dunkelheit des leiblichen Auges, die er. mit dem 
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lenBioiirdigen Hiftorifer Boſtond theilt, unterftipt 
s jüngeren swwiffenfdaftliden Freunden, die be- 
tienen Studien nicht ruben laffe und nament⸗ 
: den Cntwidelungsgang ded ftädtifhen Lebens 
inkreichs während der Zeit de8 Mtittelalterd ver- 
ge. Aber aus der Anlage und Durdführung 
i, obengenannten Werkes, befonders aus der Fri⸗ 
bt der Darfielung und Schärfe der Diftinction, 
Whe Die den Urkunden vorangehende Einleitung 
Agttdnet, glaubt fid) Stef. zu dem Schluffe bes 
beigt, daß entweder jene Mittheilungen in ber 
Miderung der Krankheit zu weit gingen, ober 
k legtere erheblich an Heftigkeit verloren Gabe. 
Me Auguftin Thierry vor. funfzehn Jahren durch 
ot bewogen murde, fid) einer Zuſammenſtellung 
K 6i6 dahin nicht veröffentlichten Urkunden zu 
erziehen, durch welche Urfprung und Geſchichte 
1:Zierßetat eine genügende Beleuchtung finden, 
abte er, wie da’ Borwort auseinanderfept, d08 
zfließende Mtaterial am natürlihflen unter fols 
Se vier Rubrifen vertheilen zu: müſſen: 1) Col- 
tion de documents relatifs A l'état des per- 
mes roturieres, soil de condition serve, seit 
condition libre. 2) Collection de documents 
ıMifs A l'état de la bourgeoisie considérée 
u ses diverses corporations. 3) Collection 
documents relatifs a Pancien état des villes, 
tgs et paroisses de France. 4) Collection 
rdocuments relatifs au röle du tiers état 
is les assemblées: d'états généraux ou pro- 
biaux. Später: ließ jedod) der Berf. diefe Elafs 
stion fahren, um emem Plane zu folgen, der 
immerhin weniger fcharf gegliedert zeigt, aber 
‚mefentlihen Bortheil einer mehr praßtifchen 
Gbfihrung für. fic) bat. Indem er nämlid) die 
te Kategorie ſtrich — Whale weil der dee 
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Stand in feinen ftändifchen Beziehungen nicht füg- 
lid) von den beiden andern Ständen gefondert wers 
den kann, theil8 weil eine felbftändige Sammlung 
pon Documenten über die Gefdhichte der nationalen 
und provinciellen Vertretung ein unabmeisbared Bes 
dürfniß ijt — vereinigte er zugleich die zweite und 
dritte Rubrif zu einer einzigen. Diefer Umgeſtal⸗ 
tung in der Anlage muß der Verf. erit fpat nad: 
gegeben haben, da die umfangreiche Hiftorifche Cin: 
leitung fih nod) an jene vier Claffificationen lehnt. 
Wir erhalten in ihr eine Überfichtliche Gefchichte 
der Geftaltung und Entwidelung des Bürgerflan- 
des von der Beit der Eroberung Gallien’ durd 
Germanen bid gum Ausgange der Regierung Lud- 
wigs XIV.; ein Gegenftand, der, abgefehen von 
der ihm innewohnenden Wichtigkeit, durch die Auf 
faffung des Verf. ein gefteigertes Intereffe gewinnt 
und deshalb in feinen am meiften bervortretenden 
Phafen näher in’s Auge gefaßt zu merden vers 
dient. Demgemäß wird Ref. verfudhen, die vom 
Perf. gewonnenen Mefultate in möglichflee Kory 
zur Ueberfiht zu bringen, ohne die abmeichenden 
Ergebniffe deutſcher Borfhungen dabei zu berüd- 
fidjtigen. 

Wahrend ded zehnten Jahrhunderts gewann der 
Zuftand der unterften Schichten der gallos franks 
fhen Bevölkerung eine mefentlidhe Umgeftaltung. 
Maren fie bis dahin, gleih Sachen, durdy Kauf 
und Tauſch aus einer Hand in die andere gegans 
gen, fo galten fie von nun an ala an der Scholle 
gebunden, gewannen mehr oder minder eine Bes 
rechtigung an der Iebteren und fahen bie ihnen 
obliegenden Abgaben und Dienfte, deren Umfang 
bis dahin tom Crmeffen des Herrn abhängig, ges 
weſen war, auf ein geſetzliches Maß zurücgeführt. 

(Schluß folgt). 
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. Schluß der Anzeige: »Recueil des monuments 
inédits de Vhistoire du tiers—état. Premiere 
Série. Chartes, coutumes, actes municipaux, 
statuts des corporations darts et métiers des 
villes et communes de France. Region da 
Nord. Par Augustin Thierry. . | 

Es ift diefelbe Beit, in welcher: die Richtungen 
bes germanifden Lebens. Über römifche Inſtitutio⸗ 
nen: den Sieg davon trugen und durd die Ent= 
wickelung des LehenSregimenfe eine völlig‘ neue 
Staatsbildung erfolgte. Es. verfhmwindet die bis: 
herige ſcharfe Gonderung gwifden Römern -und 
Barbaren, Befiegten und Siegern, das rechtliche 
Verhältniß wird. weniger: durd): die Perfon. und 
Abkunft, als. durch. den Grand mid: Boden’ bee 
bingt, und anflatt:der. bis dahin getrennten Na—. 
tionalitäten ‚begegnet .mar-einer einigen frauzoöſiſchen. 
Brvdlferung.. Bn ihr gab fid) ‘die Doppelrichtung 
fund, einmal in Bezug auf Poltti® einer’ maplofen 
Zerftüdelung, fodann in Bezug auf die (odo 
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Verhaltniffe der möglichften Vereinfachung Raum 
zu geben, erftere durch Vermehrung der Seigneu⸗ 
tien, lebtere durch das Beftreben, die gejammte 
Bevölkerung auf zwei Klaffen gu-reduciren, von 
denen die eine, im Befige von Zehen und der Gee 
ridjt8barfeit, fid) eines freien, Priegerifchen Lebens 
rühmte, die andere zum Gehorfam und zur Arbeit 
verdammt war. Gegen diefed Lehendregiment ents 
widelte fid) der Widerftand in den Städten, mo 
die Erinnerung an die römiſchen Snftitutionen zu 
Feiner Zeit gänzlich erlofchen mar. 

Während diefes Zeitraumd hatten fic) die pers 
fönliden Rechte, Zugeſtändniſſe, Begünfligungen 
meiftentbeild in erblide umgewandelt. Wie ber 
Seigneur ununterbroden gegen die Obergewalt be8 
Königs rang, fo der Hinterfaffe gegen den Seige 
neuer und der Serf gegen feinen Herrn. Noch im 
adten Jahrhundert fonnte der Unfreie willkürlich 
feiner Familie entriffen und nad entlegenen Lands 
Ihaften verfauft werden. Zwei Jahrhunderte {pas 
ter finden wir ihn bereits im erblidjen Beſitze von 
Grundftiiden und erkennen darin die erfte Grunts 
bedingung zur Geftaltung von Corporationen auf: 
dem flahen Lande. Gleichzeitig vergrößerten und 
mehrten fid) die Gemeinen , denen der Aufbau von 
Kirchen einen religidfen und politifden Mittelpuntt 
lied. - Die BWerheerungen der Normannen gaben 
Beranlaffung zur Aufführung gablreiher Burgen 
und zur Ausdehnung .befeftigter Flecken, die. der 
arbeitenden und unfreien Bevölkerung eine Bue 
fluchtsftätte boten. Bald fah man einzelne, wenn 
aud) untergeordnete Beamte: aus. ihnen berborges 
ben, und feit dem. Aufange des eilften Jahrhun⸗ 
dert8 war das Weftreben diefer villains bereitd 
darauf gerichtet, die Bande der Unfreiheit abzus 
fiveifen. | 
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Die Frage nad) dem eigentlihen Charakter und 
t Umfange der municipalen Bermwaltung in den 
los fränkiſchen Städten mwährend des zehnten 
jrhunderts ift fchwer mit einiger Sicherheit zu 
nttoorten. Daß diefelbe feit der Zeit der rds 
hen Herrfdaft weſentliche Mtodificationen erlit- 
Hätte, gibt fic) überall fund. Die ariſtokrati⸗ 
: und erblid befepte Curie war in eine aus 
ihl Herborgegangene und zum Theil auf demos 
tiſchen Elementen berubende Behörde verwan⸗ 
‘5 die Geridtébarfeit der meift auf die Dauer 
8 Jahres erforenen Municipalbeamten hatte be= 
Htlid) an Ausdehnung gewonnen, der Vifcof 
Anſehn aud) über die inneren Angelegenheiten 
Stadt zu erfireden gemußt und in diefer Vez 
ung am Lehensweſen einen derartigen Halt gee 
den, daß wir in den angefebenfien Bürgern 
b und nad nur Bafallen der Kirche mwiederer- 
nen und die Genoffenfdaften der Handmerker in 
Zuſtand der Unfreibeit Hinabgedridt wurden, 
einigen Städten behauptete der Biſchof aus-= 
lefilid) die Herrichaft, in andern mußte er fie 
den fdnigliden Beamten theilen, und ftüßte 
, wenn in Folge deffen eine heftige Nivalität 
um gewann, auf die deshalb von ihm begün- 
te Municipalbehirde. Mährend ber hieraus ers 
Hienden Bewegungen erfolgte in: den Städten 
völlige Berfchmelzung der eingemanderten und 
prünglichen Nationalität und Bildete fid) ein aus 
fen Traditionen und - germanifden Rechts⸗ 
Gauungen hervorgegangenes Gewohnheitsrecht. 
cwandten Erſcheinungen begegnen wir gleichzei— 
in Italien, nur daß hier die Städte, vermöge 
Größe, ihrer Zahl -und ihres Reichthums, eine 
cklichere Stellung behaupteten. Während des 
mpfes gwifden dem Popſtihum und Kailertoun 
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rang fi) gegen den Ausgang deB eilften Jahrhun⸗ 
dert8 die Liebe für ftädtifche Unabhängigkeit durd, 
und der Bürger febte feine Obrigkeit, welche daß 
richterlihe Amt mit der Verwaltung und ber Füb- 
rerfdjaft im Kriege im fid) vereinigte, durch freie 
Wahl. Dieſelben Confulen treten und unlange 
darauf aud in folden Städten außerhalb Italiens 
entgegen, die durch Handel und Verkehr mit den 
Municipien Lombardien’ und Voscanas im heſon⸗ 
der8 naher Berührung fanden. Das gilt nament> 
lid) von dem gefammten mittäglichen, Srantreid. 
Einen Ahnlidhen Umſchwung nahmen gleichzeitig die 
nordfrangdfifden Städte, indem fic) Hier eine mehr 
den germanifchen Elementen angehirige Gemeinvers 
faffung (commune jurée) geftaltete, während die 
Weidbilde im Herzen Franfreihs zwiſchen beiden 
die Mitte bielten. 

Go erwuchs zwiſchen dem Adel und der Uufrei⸗ 
beit die Bourgevifie als ein dritter Stand und ger: 
flörte für immer den Dualismus der früheren 
Epodye der Lebenszeit. Die Folgen hiervon maren 
bald aud) auf dem Lande fihtbar. Die Fleden 
fegten fid) die Ermerbung ähnlicher Freibheiten zum 
Biel, wie folde den gefdloffenen ftädtifchen Cor 
porationen zu Theil geworden waren, und im 
Norden gehörten -bald felbjt Dörfer mit einer nag 
Analogie der ftädtifchen Berfaffung gebildeten Bere 
waltung nicht zur Seltenheit. Es mochte nicht fo 
häufig ein vormwaltendes Gefühl der Billigfeit, als 
richtige Schätzung der ihm drohenden Gefahren 
fein, die den Grundherrn bemog, fidy feiner uns 
vordenklichen Rechte zu Gunften der Unfreien zu 
begeben. Bei alle dem mürde «8 den Städten 
ſchwerlich gelungen fein, in eine enge Verbindung 
unter einander zu freten, oder and dem Kampfe 
mit einem zähen Lehensadel fiegreidy Hervorguges 
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‚ wenn nidt in dem Konigthum ein madtiges 
nent fic) ihnen zugefellt hätte. » Depuis le 
rembrement féodal, la royauté se cherchait 
-meme, et ne ‘se retrouvait pas; Germaine 
igine, mais formée en Gaule et imbue des 
litions impériales, jamais elle n’avait oublié 
principe romain, l’égalité devant elle et 
ant la loia Sn den Städten fand das Kö⸗ 
hum die Mittel zur Bekämpfung der Lebense 
‘ofraten und damit feit dem Ende ded zmölften 
thunderté eine Hinlinglide Macht zur Aufrechts 
tung der Öffentlihen Didnung. Hand in Hand 
Diefer Umwaͤlzung der focialen Verhäftniffe ging 
Entwidelung auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, 
entlid) durch 008 Wiederaufleben des Studiumd 
zömifchen Rechts. Aud) in diefer Beziehung 
| von den italiänifchen Städten, befonders von 
enna und dann von Bologna, der erfte Ans 
‘aus. Stach den bier gegebenen Beifpielen bil- 
3 fih die Rechtsſchulen in Anger’ und Ore 
8, deren Zöglinge, als Beifiter der höchſten 
ichtshöfe, zu Gunften ded gefchriebenen Rechts 
Kampf gegen Herfommen und Gemohnßeit bes 
nen, oder als Mitglieder des Föniglidhen Raths 
Lehre von der einigen und unbefchränften Ges 
t der Krone verbreiteten. Diefe Legilten are 
ten mit und ohne Bemußtfein dem Ziele ent= 
n, eine einheitliche Souverainität zu begründen, 
unter der Bourgeoifie ftand, zu diefer here 
uziehen, was über ihr ftand, zu ihe herabzu⸗ 


en. 
zei Kämpfen ſolcher Art kann man gewöhnlich 
Epochen mit weſentlich von einander abwei⸗ 
bem Charakter unterſcheiden; in der einen bes 
net der Geift der Steuerung fich felbft gerviffe 
sanken, die dad Geprige der Billigheit tragen, 
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in der andern brauft er ſchonungslod meiter und 
zerfchmettert jeden, auch den leifeften Widerftand. 
Diefe Gegenfape erfennen wir in den Regierungen 
Ludwigs IX. und Philipps ded Schönen. Wo 
der Erfte milde und vorfidjtig ermägend weiter: 
fchritt, verfolgte der Letztere diefelbe Richtung auf 
dem Wege roher Gewalt. Daher dürfen wir und 
nicht wundern, wenn die Legiften, deren er fid 
als Merkzeug bediente, fpäter als Opfer einer Ree 
action fielen, die nod) mehr ald einmal voriiberges 
bend Boden gewann. Bei alle dem zeigte fid) die 
Zahl der freien Bürgerfhaften fortwährend im 
Wachen begriffen und murde ihre unmittelbare 
Stellung zum Königthum mit jedem Jahre felter 
begründet. Galt anfangs ale Grundfaß, daß keine 
Gemeine ohne Einwilligung der Krone in’s Leben 
treten könne, fo brady fic) bald die Anftcht Bahn, 
daB ausfhlieglih dem Könige das Recht gebühre, 
eine Gemeine zu gründen, endlich daß alle ftädti- 
ſchen Gemeinen als foldye der Gewalt deffelben un- 
mittelbar untergeben feien. 

Sobald die Städte fid) zur Freiheit aufgefchmun. 
gen Batten und einen integrirenden Theil de8 kee 
bensregiment8 abgaben, fonnten fie ohne Srage 
al8 ein Recht in Anſpruch nehmen, um ihre Eins 
wiligung zur Erhebung von Abgaben für ben 
Staat angegangen zu merden. Anfangs erfolgte 
die Einberufung ftädtifcher Vertreter durch den Ki» 
nig fpärlih und immer nur für befondere Bälle. 
Aber fhon während des Kampfes, melden Philipp 
der Schöne mit dem Papftthum führte, traten fie 
zu Gunften de8 Königs mit einer auf dem Be 
wußtfein der Kraft beruhenden Sicherheit auf, die 
ein binlängliched Zeugniß ablegte, daß fie ſich ald 
die eigentlichen Mortführer des Volks betrachteten. 
Als mit dem funfyhatenr Jahrhundert die Bejeich⸗ 
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nung Tiersetat auffam, verftand man factiſch dar- 
unter nur die Bevölkerung der gefreiten Stadt, 
während man bald aud) die Bewohner des fladen 
Landes unter derfelben Benennung begriff, fo daß 
fid) in dem dritten Stande die Ueberzeugung von 
dem Berufe zur Bertretung von Bürgern und 
Bauern, gleidviel ob frei oder unfrei, feftfepte. Es 
fonnte nicht fehlen, daß der ftädtifche Deputirte die 
geordnete, von der gefammten Gemeine überwachte 
Bermwaltung feines Weichbildes ald Maßftab an die 
wirre, durh Willfür, Mißbräude tind Bevorzu⸗ 
gung Einzelner zerriffene Verwaltung des Staats 
legte. Er fühlte fic) nur dann berufen, für die 
Erhaltung der lebteren beizufteuern, menn feine 
Anträge auf Berbefferungen Gehör fanden, und 
der Drang der Berhältniffe zwang die Negierung 
häufig, aud die an Bedingungen gefnüpften Zus 
fagen der Unterftiigung danfbar anzunehmen. Go 
erwuchs da8 Berlangen nad) Neuerungen, welches 
in den Ständen von 1355, mit fo unmiderftehlicher 
Macht durdhbradh. Damals nahmen fie dad Recht 
für fid) in Anfprud, ohne Pönigliches Geheiß zu= 
fammentreten und fid) vertagen zu dürfen, die Ab⸗ 
gaben über alle Klaffen der Bevölkerung, und felbft 
den Herrfcher nicht außgenummen, zu vertheilen, 
die- Erhebung der Steuern felbft in die Hand zu 
nehmen, die Verwendung des dadurd) gewonnenen " 
Schatzes durch Delegirte aus ihrer Mitte beauf- 
fidjtigen zu laffen. »Ilya la comme un souffle 
de démocratie municipale, quelque chose de 
plas méthodique et de plus large en fait de 
liberté que la resistance aristocratique de la 
noblesse et du clerge.« In diefen merfmürdie 
gen Sihungen, wo, allem Anfchein nad), die Be⸗ 
tathungen der drei Stände nicht in gefonderten 
Räumen Statt fanden, führte der Zierdetat ents 
fdieden den Reigen an. 
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Noch greller gab fid) das Uebergewicht der Bouts 
geoifie auf dem Tage Fund, melden der Thron⸗ 
folger Sohanns in Folge der unglidliden Schlacht 
bei Poitiers nad) Paris ausgefchrieben Hatte. Yun 
adthundert Deputirten, melde ſich eingefunden 
hatten, gehörte die Hälfte den Städten an. Da- 
mals war ¢8, daß man in Bezug auf Binanzen 
den Willen der Stände für allein maßgebend ere 
flärte, die Anklage gegen ſämmtliche Näthe deß 
Königs und die Entlaffung einer großen Zahl rid 
terlicher Beamten befhloß, und das Verbot erließ, 
ohne eingebolte Zuflimmung der drei Stände auf 
einen Waffenftillftand einzugeben. Bei diefer. Gee 
legenbeit ging die Regierung factifey in die Hände 
der Stände, und da Adel und Geiftlichfeit, voll 
Grol über die gebietende Stellung des Viersetat, 
die Hauptftadt verließen, in die des leßteren über. 
Das ift die Zeit, mo Etienne Marcel, Prevöt der 
Kaufleute von Paris, an die Spike einer Bewe⸗ 
gung trat, die nicht8 Geringered bezweckte als Eins 
beit der Verwaltung, Gleichheit der politifchen Bes 
rechtigungen und Uebertragung der höchſten Ges 
walt ven der Krone auf dad Volk, dergeftalt, daß 
der König nur den Volfireer de8 Willens feiner 
Unterthbanen abgebe. Der ftürmifche Volfstribun 
dachte ſchon damals ernfilid) daran, ‚Paris gue 
Trägerin der politifhen Richtung von ganz Sranf- 
reid) zu erheben und eine demofratifde Dictatur, 
— mit Schredensherrfhaft gepaart, im Namen ges 
meiner Wohlfahrt zu begründen. 

Während foldergeftalt die Stände fic) in bie 
Aufgabe für nationale Freiheit verfenften, erfolgte 
der furchtbare Mufftand der Iacquerie. Der Bauer 
glaubte fein Baterland durch den Adel entehrt und 
verrathen, brannte die Sclöffer nieder und ere 
ſchlug deren Bewohner, häufig von dem gegen den 


107. St.,. den 5. Suli 1851. 1065 


bevorredtigten Stand erbitterten Bürger offen oder 
heimlich unterftipt. Da gefdah, daB die Empd- 
tung der Bauern und in Paris die Dittatur Mare 
cel8 gleidyeitig zu Boden geworfen wurde und ber 
Ziersetat fid) angewiefen fah, fein Werk nod ein 
Mal, eine langfame, aber unverdroffene Arbeit, 
bon vorn zu beginnen. 

Bon bdiefer Zeit an und feit der thätige und 
ftantéfluge Karl V. die Krone trug, läßt fi die 
Entwidelung der forialen Berbältniffe in Franks 
reich nicht mehr nad) den einzelnen Ständen ver= 
folgen. Lebtere gleichen von nun an mehr einem 
durch den Zujammenfluß mehrerer Gemäffer gebil- 
deten Strom und die in Bewegung gefehten Kräfte 
gewinnen eine Phyſiognomie, die ihr bi8 auf den 
heutigen Lag geblieben if. Das Kdnigthum Fann 
ih von der Tradition der römifhen Kaifergemalt 
nicht lo8fagen, fcbreitet langfam und bedädhtig in 
Neuerungen vor, eiferfiidtig darüber wachend, daß 
jede Abhülfe von Uebelftänden, jedes Schmiegen in 
die Borderungen der Beit nur in ihm die Bnitia- 
tive finde. Der Adel will fein germanifches Erbe 
behaupten, befämpft da8 Dogma der abfoluten 
Monardie durch die Lehre von der hiſtoriſch bes 
gründeten Gewalt des Herrenftandes, nur für die 
eigene Unabhängigkeit Sorge tragend, ein Feind 
jeder angeftrengten Beichäftigung und unbekümmert 
um die Fortfdritte der Wiſſenſchaft. Die Boure 
geoifie endlich, welche fid) täglich au’ dem Anſchluß 
der unterften Klaffe der Bevölkerung ergänzt und 
gleichzeitig durdy Reichthum und Bekleidung von 
Staatsdmtern die "Kluft zwifhen fid) und dem 
Adel ausfült, läßt feine Gelegenheit vorübergehen, 
um eine gebietende Stellung zu gewinnen und den 
Stang einzunehmen, der von dem Befiße der Bile 
dung nidt füglich getrennt werden kann; fie. zeigt 
fich eineifeitd gemöhnt, den günfligen Unquidat 
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in Geduld abjuwarten, andrerfeits mitunter nidt 
abgeneigt, durd) raſches Eingreifen (d’un élan re- 
volutionnaire) fprungmeife ihr Ziel zu erreichen. 

Bekanntlich gaben die Etats généraux feine. 
weges die einzige Vertretung des Königreichs ab. 
Der Norden, daB Land de8 droit coutamier, ſo⸗ 
wie der Silden, d08 Land des gefdriebenen Rechts, 
hatten außerdem ihre eigene Nepräfentation. Beide - 
LandeBtheile zeigen während des Mittelalter in fos 
cialer Hinficht eine auffallende Verfchiedenheit. Der 
Süden behauptete offenbar in Bildung den Vor: 
rang und wurde weniger unmittelbar beherrſcht; 
bier fpiegelt fic) da8 römiſche Wefen in feiner 
Sprade und Gitte länger ab, al8 ander8wo, und 
fonnte das municipale Zeben vermöge des Reich⸗ 
thumd der dichter gefäten Städte fid) rafdyer und 
Eräftiger entfalten. Dagegen gingen die Umgeftale 
tungen in der Gefammtvermaltung des Staat vor 
zugsweiſe von den Angehörigen der langue d’Oil 
aus, und deshalb mögen die in dem Bereidye der 
leßteren gelegenen Landfdaften Hier eine befondere 
Berüdfihtigung finden. 

Die Kraft und der Geift be8 Viersetat fleffen 
der Hauptfade nad aus zwei Quellen, aus der 
Handel treibenden Bevölferung und aus ben ride 
terlihen und vermaltenden Beamten, melde, mit 
verhältnißmäßig geringen Ausnahmen, alle aus den 
Reihen des Bürgerftanded hervorgingen. Hierin fins 
det die Doppelrichtung politifder Anſchauungen ihre 
Erflärung. Der Geift der ſtädtiſchen Corporatics 
nen war freiheitäliebend, aber fnapp und fehmers 
fällig und bing mit 3abigfeit an localen Priviles 
gien und erbliden Rechten; der Geift der ridter- 
lihen und verwaltenden Behörden dagegen wollte 
fein andered Stecht als das des Staats, feine ane 
dere Freiheit als die des Oberherrn, kein anderes 
Intereffe alB daB der großen Reichsgemeine alé 
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vollgültig anerkennen. Beide Richtungen, ob aud 
im unaußgefeßten Kampfe mit einander begriffen, 
ergänzen und bedingen fich gegenfeitig und haben 
feit dem dreizehnten Iahrhundert den Anftoß zu 
allen Revolutionen gegeben, welche die Einheit der 
Rationalitét und Regierung und gleiche bürgerliche 
Berechtigung Aller bezweckten. 
Wir übergehen die Darftellung der inneren Poze 
litik Karls V. und feiner nächften Nachfolger, um 
mit der zweiten Hälfte ded funfzehnten Sahrbun- 
dertd die Skizze über die Erörterungen ded Berfs 
wieder aufzunehmen. Die Zeit der Regierung Qud- 
wigs XI. gewährt das Bild eined ununterbroche⸗ 
nen, mit allen Mitteln der Schlaubeit und Gemalt 
durchgeführten Kampfes für die einheitliche Macht 
ded Throns. Die Perfönlichfeit diefes merkwürdi⸗ 
gen Königs wet unmillfürlich die Erinnerung an 
dewofratifche Gewalthaber; faft folte man meinen, 
er babe die Vendengen der neueften Civilifation ers 
ratben, fo entfchieden rang er ihnen nad, ohne die 
Möglichkeit der Durdführung in Erwägung zu gies 
ben, oder auf die der Zeit mangelnde Meife Ride 
fiht zu nehmen. Deshalb ift es behufs einer rice 
tigen Beurtheilung deffelben durchaus erforderlich, 
zwifchen dem, twas er that und thun wollte, zwi⸗ 
chen feinen Handlungen und feinen Plänen zu une 
tericheiden. Er erftrebte für das ganze Königreid) 
ein einiges Recht, Maß und Gewidt; der durd 
Zünfte vielfad) eingeengte Gemwerbfleiß follte ſich in 
einen nationalen ummandelnz er fhuf neue Ma⸗ 
nufacturen, rief Land- und Waſſerſtraßen in's Lez 
ben, gab dem Bergbau und der Handelsflotte ei⸗ 
nen bis dahin nicht gefannten Aufſchwung ‚und 
befoldete zugleich eine im Verhältniß zur früheren 
Zeit ungemöhnlich ſtarke Heeresmacht. Bei alle dem 
fonnte e8 ihm nicht gelingen, die Liebe de8 Volks 
zu erwerben. Nur Wenige waren im Gronde, Wr 
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eigentliche Aufgabe zu begreifen, welche er ſich ge: 
ftelt batte; die Mteiften -faßten ihn nur nad der 
Außenfeite auf, eine finftere, unheimliche, abſchre⸗ 
dende Erſcheinung, mie ihn die Geſchichtſchreiber 
binzuftelen pflegen. Daher die Freudigkeit, mit 
welcher fi) die Stände am 5. Sanuar 1484 zu: 
fammenfanden, um die Regierungshandlungen des 
Berfiorbenen einer vielfeitigen Prüfung gu "unter: 
werfen. Man hatte gern die ganze Umgeftaltung 
der jüngfter Zeit einer Steaction zum Opfer gee 
bradt, wenn nicht der einmal gegebene Impuls yu 
einer abfoluten Concentration der Negierung zu 
mächtig gewefen ware, al8 daß ihm urplötzlich Hätte 
Einhalt gefdeben können. Aber von befonderem 
Intereſſe ift e8, auf MeuBerungen zu achten, melde 
fhon damals in der Ständenerfammlung laut wur⸗ 
den. So hörte man 3. B. die Behauptung aufs 
fielen: das Königthum fünne nur als ein verlie 
benes Amt und keinesweges ald Erbe einer Bami- 
lie betrachtet werden. „Dede Gewalt, lautete bie 
Behauptung eined Anderen, fol nur als Ausfluß 
des Volkswillens gelten; wer fie auf anderem Wege 
gewinnt, muß ald Ufurpator betrachtet werden 2.” 
Uebrigens zeigte der Tiersétat bei diefer Gelegen« 
heit keinesweges jene Straffheit und jenen Unge⸗ 
fim, den er im Sabre 1357 an den Tag gelegt 
hatte. Man fand ein Genüge darin, Berringerung 
der Abgaben, Wiederherftellung des vielfach gee 
fhmälerten Kronguts in feiner frühern Integrität 
und binreichende Garantien für die Wreiheiten der 
gallicanifhen Kirche in die erfte Reihe der Border 
rungen zu feben. Ließ man fich fehließlich die fefte 
Bufage ertheilen, daß je nad) Ablauf von zwei 
Sahren eine Berufung der Stände erfolgen folle, 
fo ift fattfam bekannt, wie twenig die Regierung 
Diefer Verheißung entiprad. Das gerechte und fer 
gendreiche Regiment Vudwigs KIEL und due Würde 
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rung, ber materiellen Wohlfahrt Frankreichd ließ 
nicht: nur -gebliebene Uebelſtände mander Act vers 
fdymergen, fondern. {chien auch die fo lange verfplg= 
ten Richtungen: de8 Viersetat in ‚gänzliche Vergeſ⸗ 
ſeuheit zu bringen. 

Als in der: Mitte des ſechegehnten Jahrhunderts 
das confeſſionelle Schisma einen ähnlichen Zwie⸗ 
ſpalt im politiſchen Leben nach ſich zog, ſo daß 
Frankreich in zwei große Parteien zerfiel, deren eine 
ſich auf Majorität des Adels, die andere ſich auf 
Mehrzahl de8 mit der Geiſtlichken verbundenen 
Volks fHühte und auf beiden Seiten Prinzen des 
Königlichen Haufes die Führer abgaben, erwuchs 
eine, den Hauptbeftandtheilen nad) aus der Bours 
geoifie gebildete, dritte Partei, welche durch die Au⸗ 
wendung: verfühnender Maßregeln die Einheit der 
Kirche und mit ihr die des Staats zu erhalten 
tradjtete, und, mährend fie fi) gegen unbefchränfte 
Breiheit der Gewiſſen erflärte, dad Bedürfniß ern⸗ 
fer Reformen im Wandel und in der Conftitution 
des franzöfiichen Klerus keinesweges in Abrede ftellte. 
An der Spike diefer Faction ftand der talentvolle 
Kanzler Michel de PHodpital, eines Bürgers Sohn. 
Er wollte weder der kirchlichen Umſturzpartei des. 
Norden, nod) den Meactionsmannern des Süden, 
Raum geben. Beiden fehte er fein: »une foi, 
une loi, un roi« entgegen; aber der Glaube follte 
mit Duldſamkeit gepaart werden, bas Gefeg jeder⸗ 
mann Sduy, der König. allen die. gleiche Unpare 
teilichfeit gemähren, Das war auch noch die Form - 
des Dierdetot auf dem -Ständetage zu Orleang 
(1560). :.%ber ſchon gu Pontoife,- wo im Sobre. 
darauf die: ſtändiſchen Audſchuſſe fi verfamumelten,, 
ging: mon: um ein Beheutendea: weiter, indem mag: 
den Grundſatz aufftellte, daß dem Staat ein under 
dingtes Recht. auf das Rirdenvermigen zuftcht, hr 
hieran dad Haifonnement tnipfte , dae Wy ‘banda 
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zeitgemäße Verwendung bes fegteren ein Mittel zur 
Ablöſung der Staatsfehuld biete, Indem man ben 
Werth des gefammten Kirchenguts auf 120 Mil- 
lionen Livred veranfdlagte, wollte man von diefer 
Summe 48 Millionen als Fond für die Befoldung 
der Geiſtlichkeit zurüdlegen, 42 Millionen für die 
Tilgung der Öffentlihen Schuld verwenden und 30 
Millionen zur Unterſtützung des Handeld und der 
Induſtrie beftimmen. Die Durchführung dieſes Plans, 
durch welche die Geiftlidfeit als politifher Stand 
ihre Eriftenz eingebüßt haben würde, wurde dadurch 
bintertrieben, daß die Prälatur das Anerbieten machte, 
vermöge einer ihren Mitgliedern auferlegten Steuer, 
ein Drittel der Staatsfhuld abzutragen. 

Bei diefer Gelegenheit und al8 ber Antrag auf 
völlige Glaubensfreiheit geftellt wurde, fah man zum 
erften Male in Branfreih Staat und Kirde ges 
trennt. Als alle Berfude zur Ausgleichung gee 
fheitert toaren, nahm da8 Königtbum entfchieden 
Partei und verband mit dem Kampf far den alten 
Glauben da8 ingen nad der Wiederberftelung 
He8 Abfolutismus. Die Folge davon war die Miord- 
nacht de6 24. Auguſt 1572 und hiervon wiederum 
das Hervottreten einer rein politifchen Partei, die 
fid) den Hugenotten anfchloß. Auf dem Stände 
tage zu Blois (1588) fehrieb der Tiersetat die Bes 
fehle vor; die fühnflen Propofitionen gegen’ ba8 
Kdnigthum und die beftigften gegen ben Calvinie⸗ 
mus gingen von ifm aus; er verlangte, daß die 
von den Ständen erlaffenen Verfügungen unums — 
Kößfich fein und der Einzeihnung durch das Pare 
lament nicht. — follten, leßteren dagegen ge 
gen jedes’ nur bom Könige ausgegangene Chict. da8 
Recht zu remonftriren zuftehen und fie nie‘ zur einer 
Einzeihnung gezwungen werden follten. Nun ete 
folgte dex Mord des Herzogs von Guife und er⸗ 
leichterte die AbPdt der Voge , ane ceovkationalte’ 
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Regierung eingufegen. Das bewog den König, Ah 
der calviniftifden Partei in die Arme zu werfen, 
deren Haupt nod vier Iahre nad) der ‚Ermordung 
Heinrichs IT. einen ſchweren Kampf. mit der Dez 
mofratie von Paris zu beftehen hatte. 

"Drei Dinge verdankt Frankreich feinem Heinrich 
IV.: Gewiſſensfreiheit, Wiederberfiellung und Fore 
derung des nationalen Reichthums und endlich die 
Begründung einer auf der Erhaltung des europüir 
fhen Gleichgewichts beruhenden Politik. Unter fei= 
ner Regierung wurde die nationale Einheit - durch 
größere Concentration der königlichen Gewalt und 
durd) die angebahnte Annäherung der Stände zu 
einander mefentlich gefördert. Was befonders dazu 
beitrug, die. Trennung zwiſchen dem Adel und dem 
bdGeren Bürgerftande auszugleihen, war, daB sje 
fentlihe Aemter, hauptfſächlich ridjterlide Stellen, 
mie ein Erbe bei einzelnen bürgerlichen, Samilien 
verblieben, fodann der durd) Mtanufacturen und 
große Handelsunternehmungen gefdrberte Reichthum, 
endlich die fortichreitende allgemeine Bildung. Die 
jüngiten Kriege hatten die Kämpfer, ohne allen 
Unterfdied des Standes, unter dad Glaubendban⸗ 
ner geführt. Im Allgemeinen aber zeigt der Tiers⸗ 
etat jener Zeit, verglichen mit feiner Stellung im 
vierzehnten Jahrhundert, die auffallende Erfcheinung 
bon zwei entgegengefebten.. Bewegungen‘. der des 
Sortfehritt8 und der des Verfalla. Wir ſehen ihn 
durch Bekleidung von Aemtern, dur Handel, Bes 
triebjamfeit, Wiffenfhaft im ſteten Steigen begrife 
fen, während gleichzeitig: die municipale. Freiheit ei= 
ner fteten Abnahme perfällt. Dafür aber: hatte ex 
fidy einen: neuen Weg gebahnt, während: dem Adel 
fidy feine Ausficht eröffnete, die erlittenen "Werlufle- 
zu erfeßen. — Seit den Etatö-gereraue von 1614 
zeigt: ſich das politiſche Leben des Tiergetat dex. 
Dauptladye nad gebrochen, und nur vermdge Wu 
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Parlamente konnte er bid zu einem gewiſſen Grade 
dieLOppofition gegen die beiden bevorrechteten Stände 
und gegen die Webergriffe der Regierung furthalten. 
Aber wenn auch dieſe höchſten Gerichtshöfe fid 
des vollen Vertrauens beim Volke erfreuten, fo 
fehlte ihnen dod) das Mandat deſſelben, kraft deſ⸗ 
fen die ſtändiſchen Bertreter ihrem Worte Nach⸗ 
drud zu geben vermodten. Auf.:den Parlamenten 
wie auf dem Adel laftete die eherne Hand Riche⸗ 
lieus. Dann fchien- fidy in. der: Beit der Fronde 
nod) ein Mal der Widerftand. oer derer zu con: 
centriven, bie -bidher. von dev Wilfiic der Regie: 
tung am meiſten getroffen gewefen waren. Das 
Boll Magte über den. Drad der Abgaben, der 
Adel über die. Berringerung feiner Worrechte; alle 
maren bon dem Gefühl durddrungen, daß ber 
Staat einer. flarken, auf Gefeten geſtützten Bers 
faffung beduͤrfe. Aber man. weiß, wie die der eins 
beitlidyen Zeitung ermangelnde Bewegung nur dazu 
diente; die abfolute Gewalt der Krone zu gründen 
und das von Midelieu begonnene Werk durdy eis 
nen Magarin. zum Sdluffe führen zu laffer. 

Go weit über die:hiftorifche Ueberſicht des Bis, 
ber fic) die auf die Gefehichte von Amiens. bezüg: 
lien, bis gum funfzehnten Sahrhundert Herabrei- 
denden Documente anſchließen, meiftentheils nad 
dem Original abgedrudt:..und . mit Einleitungen 
und Erläuterungen verſehen. Der zweite Band 
fol diefe Sammlung bis auf ‚die Zeit dex franzd⸗ 
fiihen Revolution herunterführen und’ zugleich Dre 
funden für. die Gefchichte der Städte, Zleden und 
Dörfer . von Amiénois Hehigenz:tder dritte auf 
ähnliche Weife das Materiat für die: Geſchichte 
Abbedille's und: der Gemeinen. von ‚Ponthien zu⸗ 
fammentragen. Hiernach wird der Lefer die Groß 
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unter der Aufficht . 
der Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 





108. Stüd. 
Den 7 Buli 1851. 





Lucrern 


Druck und Verlag von Gebrüdern Räber 1850. 
Rechtsgeſchichte der Stadt und Republik ucern 
von Anton Philipp von Segeſſer. — Erſtes und 
zweites Buch: Die Stadt Lucern unter der Herr⸗ 
ſchaft der Aebte von Murbach und des Hauſes 
Oefterreid). 306 Seiten in Octav. 


Das echte Deutfchtäum zeigt fic in ber Werth- 
Ihätung der von den Borfahren ererbten Sitte, 
in der Wahrung de8 in alter Sitte murzelnden 
Rechtes und in der aufrichtigen Liebe der mit dem 
Rechte gegebenen Freiheit, während da8 unedhte 
Deutfchthum „fein Geburtöland verachtet, der ure 
alt frommen Sitte feiner Water fic) ſchämt/ und 
dem Auslande Selavendienfte verrichtet. Eben aus. 
diefer Cigenthimlidleit des edt deutichen Wefens 
erklärt fid) auch der vorzügliche Beruf ded Deuts 
fhen für die Gefchichtfchreibung, bei melcher man, 
wie der Werf. des in der Ueberfeprift ‘genannten 
Werles in der Einleitung ausführt, entweder von - 
der Religion, oder von dem Redte, oder Yon bes 
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den ausgehen fann und von dem Rechte audgehen 
muß bei einer wiffenfdaftlidy gehaltenen Speciale 
gefhichte, weil die befondere Rechtsbildung nad 
Innen und gegen Außen Volker, die fdyeinbar gus 
fällige Abtheilungen naturganzer Völker find, . im 
Begriffe von Staaten individualifirt. Wir laffen den 
Verf., um feinen richtigen Standpunkt erkennen gu 
laffen, bier weiter fortfahren. „Nicht der Staat 
madt da8 Net, fondern da8 Recht macht den 
Staat: in der Bildung befonderen Rechtes liegt 
die Genefis der Staaten. Deshalb liegt aud) der 
urfprünglihe Grund des echtes nicht in deffen 
Anerkennung durd den Staat, fondern er liegt in 
dem in der Gefchichte geoffenbarten göttlichen Wile 
Ien, auf deffen Bafis die menfchliche Freiheit die 
äußere Geftaltung fleinerer und größerer Kreife der 
Gefellfdaft und deren mechfelfeitige formelle Ber: 
bältniffe conftituirt. Daher aud) das Recht und 
‚in ifm der Staat — ba8 Princip fteter Fortents 
widelung, das hiſtoriſch genetifche Princip, welded 
an fic) die abfolute Stabilität und den bloß logis 
fhen Formalismus ausfchließt, in ihrem innerften 
Weſen tragen — bas Princip einer Entmidelung 
auf der mit Bemußtfein anerfannten Grundlage 
des durch den göttlichen Willen und Weltplan in 
ber Geſchichte Gemordenen. — Go ift alfo alle 
Staatsgefhichte, ihrem formel wiſſenſchaftlichen 
Grunde nah, Nechtsgefhichte, oder ‚vielmehr: die 
Rechtsgeſchichte fchließt die Staatögefhhichte ein. Die 
Rechtsgeſchichte felbft aber ift mieder wefentlic 
Sperialgefhichte, weil die Staatenbildung nits 
anderes iff, als Individualifirung einzelner Theile 
naturganger Bölfer.“ 

„Die rehtöhiftorifche Bafis, auf tweldjer die Ents 
widelung unferer Specialgefchichte beginnt, ift alfo 
das Seid), deffen Begriff nicht verwechfelt werben 
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darf mit dem modernen, abftracten Begriffe des 
Staates. Die Idee des Reiches verkörpert ſich in 
dem. Röm. Kaifer, dem oberften Richter und Heer» 
führer der Chriftenheit und dem oberfien Vogte 
aller Schußbedürftigen. In diefen Prädicaten liegt 
dad Wefen feiner Stellung und der einheitliche Bee 
griff, den das Reid) anftrebte — Der Kaifer 
(König) Hatte, der Idee nach, nicht Recht zu ſchaf⸗ 
fen, fondern einzig — al8 Stellvertreter der gitts 
lidjen Gewalt im äußeren Leben — da8 gewordene 
und in freier innerer Entwidelung werdende Redyt 
anzuwenden und zu fhüßen. Die Ausübung näms 
lid) der Gerechtigkeit, die Fiction unfeblbarer Ans 
wendung und Vollziehung ded gefundenen formels 
[en Rechtes, ohne welche eine äußere Ordnung und 
deren Sefthaltung nicht denkbar ift, gehört dem 
göttlichen Rechte ans; fie ift Feines Menfdyen, Leis 
ned Bolfes eigenes Recht. Daher erhält fie aud 
der chriftliche Kaifer durch die Weihe und Gals 
bung der Kirche, in der fich die Religion, da8 Vere 
bindungsglied des menſchlichen mit dem göttlichen 
Leben, verkörpert. Er trägt fie al’ Haupt des 
Reiches gleihfam zu Vehen von Gott, wie denn 
aud abwärts bon ihm alle Vogtei und alles Ride 
teramt Leben ift. Nicht fo die Rechtsbildung ſelbſt, 
deren Product der Wirkfamkeit des Richter’ und 
Vollziehers zur maßgebenden Norm dient; es gebt 
vielmehr diefe aus dem Nechtsleben des Volkes or⸗ 
ganifd) hervor. In dem Germanifden Volke grün 
det fic) nun diefes Nechtöleben auf einfache, duch 
die Natur gebildete und durd) das Chriftenthum 
veredelte Berbältniffe, die Familie mit der Bedin= 
gung ihrer Exiſtenz — Grundbefig und Griede, 
mit ihrer Ermeiterung in die Sigge, und die gee 
. ftige Nachbildung jenes Naturverhältniffes — die 
Corporation.” 
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Nah folder Einleitung geht der Verf. an die 
Behandlung feines Gegenflandes: | 

Das erfte Bud) verbreitet fich über die Seiten 
der Murbadifden Herrfchaft. 

Die urkundliche Gefchichte Lucern’s knüpft fig 
nad dem Berf. in ihren erften Anfängen an bat 
dem heiligen Mauritius und feinen Genoffen, aud) 
St. Leodegar und allen Heiligen gu Ehren geflif- 
tete Benedictinerkfoft E (mongsteriun Luciaria), und 
reiht in8 achte abr ndert Hinauf, Die Gegend, 
in welder Zucern belegen, war, wie die germanis 
ſchen Lander unter ber merovingifden, und Tarolins 
gifden Dynaftie Überhaupt, bis zur Unterwerfung 
unter die Abtei Murbach der Markverfaffung un 
terworfen und wurde nad) Bauen eingetbeilt. 

Der Berf. belehrt uns in der erſten Abtheilung 
über die Stellung der Abtei Murbach, unter beffen 
Herrſchaft daB Klofter Lucern fand, im Reiche und . 
in der Kirche. — Nad dem Verf. wird die finatd 
rechtliche Stellung Murbady’8 im Reiche bereits durd 
dad praeceptum Theodorici regis Franc, pro 
Murbac. mon. vom 12. Juli 727 beftimmt. Bei⸗ 
nabe mörtlich gleichlautend in den mefentlichen Bee 
fimmungen find die von Pipin um 760 und von 
Karl d, Gr. 772, 775 dem Kloſter audgeftellten 
Jinmunitätspribilegien. Eine gleiche Betätigung 
liegt auch in dey Urkunde Ludwigs de8 Frommer 
bom Jahre 816. In demfelben Jahre ertheilt Lud- 
twig dem Klofter die Befreiung von den Reichszol⸗ 
len, eine Greifeit, die in allen nachfolgend gu me 
wähnenden Immunitätsprivilegien bekräftigt wird. 
Später kommen aud) Immunitätsprivilegien der 
ſächſ. Kaifer vor. Die rechtliche Bedeutung dieſer 
Smmunitätöprivilegien ift in der merovingifden 
und Farolingifden Berfaffung lediglich Gleichftelung 
einer den ursprünglichen Elementen be8 germani⸗ 
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Shen Rechtes fremden, der kanoniſchen und rdmi= 
ſchen Gefeggebung angehörigen juriftifchen Perſon 
mit den vollberedhtigten Edeln in den Verhältniſſen 
ded Grunbdbefiges und der Geridtébarkeit. Eine 
dpppelte Stellung wird dadurch für biefelben bes 
gründet; einmal diejenige des Immunitätsherrn als 
felbftändiger Perfon im Bolksrechte für ſich; dann 
- daß flellvertretende Verhältniß für feine Hinterfafs 
fen, Die befondere Natur einer (bifhöfliden oder 
Möfterlichen) Kirche als juriftifder Perfon in dem, 
Syſteme germanifcher Rechtsbegriffe Hat nun ein 
meitered vermittelndes Nechtöinftitut hervorgerufen, 
das Inflitut der Vogtei. 

Die Schirmpogtei (des Könige) iftin dem prae- 
ceptam Theodorici IV für Murbady fpeciell gue 
gefichert. Das in diefem Berbältnifle liegende Recht, 
oder vielmehr, die darin liegende Pflicht des Schu⸗ 
bes war bei Fallen des Bedürfniffes in der karo⸗ 
lingifhen Berfaffung ein Attribut der Amtsgemalt, 
des Grafen, bis mit Aufldfung der Gauberfaffung 
und dem Eriverbe der Reichsſtandſchaft durch bie 
ehemaligen monasteria regalia die Grafſchafts⸗ 
rechte auf diefe vollftdndig übergingen und fomit 
jene Bertretung des Königs erlofdy, wabrend in 
dem feit dem Xilten Bahrhunderte an die Stele | 
der Gaugrafidaft getretenen Reid8amte de8 Lande 
grafen der Stegel nad) die königliche Schirmvogtei 
nicht enthalten iff, | 

Vo größerer Bedeutung ift bie Kirchenvogtei, 
welde durch den Rirdenvogt (advocatus) geübt 
murde bei Erwerbung von Bütern oder Berfole 
gung von Rechten por tweltliden Gerichten; er res 
präfentirte die jurigifche Perfon in der Ausübung 
ihrer Givilredte vor dem Volksgerichte. Anders 
ift feine Stellung als Richter über die Hinterfaffen 
der Kirche. . Denn als folder ift er gwar aud 
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Parlamente fonnte-er bis zu einem gewiſſen Grade 
die Dppofition gegen die beiden bevorredteten Stände 
und ‚gegen die Uebergriffe der Regiecnng forthalten. 
Aber wenn audy diefe höchſten Gerichtshöfe fid 
des vollen Bertrauens beim Wolfe erfreuten, fo 
fehlte ignen dod) da8 Mtandat-deffelben, Eraft. def: 
fen die ſtändiſchen Bertreter ihrem Worte Nach—⸗ 
drud zu geben’ vermochten. Wuf den Parlamenten 
wie auf dem Adel laftete ‘die eherne Hand Riche⸗ 
lieuß. Dann scien. fir in. der: Beit der Bronde 
nod) ein Mal der Widerftand. aller derer zu cons 
centriren‘, die -bisher. von der Willfüir der Regie: 
tung am meiffeiy. getroffen getvefen waren. Dad 
Boll flagte über den. Ornd der: Abgaben, der 
Adel über die. Verringerung feiner Vorrechte; alle 
waren von dem Gefühl durddrungen, daß ber 
Staat einer flarfen, auf Gefegen geftügten Bere 
faffung beduͤrfe. Aber man weiß, -wie die der eins 
Geitlidyen Zeitung ermangelnde Bewegung nur dazu 
diente ;: die abfolute Gemalt der Krone zu gründen 
und daB von Nichelieu-begonnene Werf durd cis 
nen Mazarin zum Sdluffe führen zu laffen. 

Go weit über die hiſtoriſche Ueberficht des Bis, 
ber fi) die auf die Gefchichte von Amiens. bezüg: 
lihen, bis zum funfzehnten Jahrhundert Gerabreis 
chenden Dorumente anſchließen, meiftentheils nad 
dem Original abgedrudt..und mit Einleitunge 
und Erläuterungen verſehen. Der zweite Band 
fol dieſe Sammlung bis--auf ‚die Zeit der framgde 
fifiden Revolution herunterführen und zugleich Dre 
funden für. die Geſchichte der: Städte, Bleden und 
Dörfer . von Amlenois draigen;“der dritte auf 
ãhnliche Weiſe das Mateviat für. die: Gefchidte 
Abbedille's und: der Gemeinen von Ponthiew jue 
fammentragen:: Hiernach ‘wird der Lefer die Groß 
Artighett diefed Sammeliwerks gu ermeffen im Standt 
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im Orbensverbande ftehenden Kleriker, fondern auch 
über fein Gebiet läßt fic) nicht behaupten, und 8 
muß, namentlih für da8 Lucern⸗Murbachiſche Vers 
ritorium, mit Ausnahme des Klofters, die volle 
geiftlihe Jurisdiction des Bifhofs von Konſtanz 
in Anſpruch genommen merden. 

Was die Vogteiverhaltniffe der gu Vucern gehö- 
renden Befibungen betrifft: fo findet fith bei diefen 
daB gleiche Verhältniß mie bei den Murbadifchen 
Bogteien im Elſaß. Die Edeln, weldje die Vogtei 
verwalteten, befaßen diefelbe nur in Unterlefen; jes 
Dod) war fie im XII. Jahrhunderte erblich gewor⸗ 
den. Damit trifft zufammen, daß da8 ältere Haus 
Habsburg 1239 die Landgrafichaft im Aargau ver= 
waltete, fo daß alfo aud bier in dem oberen Vere 
ritorium Murbady’8, Habsburg, wie au’ dem Ti— 
tel des RMeichSamtes das Landgericht im Aargau, 
fo aus dem Vitel des lehnbar übertragenen Im⸗ 
munitätsrechtes die obere Vogtei in den Gebieten 
de8 Klofters befaß, während die Vogtei mit Aus⸗ 
nahme be6 Blutbannes, deffen Ausübung bei der 
oberen Hand verblieb, al’ Unterlehen von den Edeln 
von Rothenburg, Küßnacht und Wolhufen vermals 
tet wurde. 

Aus diefen Verhaltniffen ergibt fic) nun der 
Begriff der Immunität in feinem Hiftorifden Ver- 
laufe bis zum Ende des XIU. Jahrhunderts und 
die Stellung der in einem foldhen Verbande Bes 
griffenen zum Reiche. Der durchgehende Charakter 
‚liegt darin, daß im Organismus der Reichsgewal⸗ 
ten der Herr der Immunität die alleinige wahre 
Bertretung Hat und daß daher alle Amtegemalt 
der Reichsbeamten in folhen Zerritorien, al’ von 
ihm ausgehend, in feinem Privilegium Tiegend, von - 
ihm gunddft abgeleitet — menigftend dem Begriffe 
nad — erfdjeint. 
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In der gweiten Abtheilung behandelt der Verf. 
- die Reptsverhältniffe Luterns gu Murbach und bes 
trachtet zuerſt das Gotteshaus in feinem Verhält⸗ 
nifje al& Klofter zu Murbach und fodann die Ste- 
lung, in meldyer die Befipungen und Leute, die 
al8 Pertinenzen des Lucernifden Klofter® erſchei⸗ 


nen, zu jener Abtei fid) befanden. Im erften Ab: . 


fdnitte zeigt der Werf. im erften Kapitel, daß Lu- 
cern zu Murbad in dem Abhängigfeitsperhältnift 
einer unio per subjectionem ftand; Handelt im 
zmeiten Kapitel bon ben Beſitzungen des Ktofterd 
MurbadysZucern, al& deren fchon durch die Donas 
tionen des IX. Jahrhunderts gegebenen Kern die 
ſechszehn Dinghöfe bezeichnet werden, welche, in eis 
ner Rechtsgemeinſchaft unter fic) flehend, durch die 
Urkunden de8 XHL Jahrhunderts ihrer Begren: 
zung und ihren rechtlichen Verhdltniffen nad nd 
ber bezeichnet werden. Der Haupthof unter diefen 
ſechszehn ift Zucern felbft, dad offenbar urfprüng 
lic) nidjt8 weiter war, ald ein Meierhof de8 Rlo- 
fter8. Die vorzügliche Stellung diefes Hofed in 
dem Gütercompler ded Gotteshaufed ift mohl nas 
türlih feiner unmittelbaren Verbindung mit dem 
Klofter felbft gugufdreiben. Die übrigen funfjehn 
merden 1291 in folgender Ordnung aufgeführt: 
Eolfingen, Halderwant, Rein, Lunlhuft, Buodrein, 
Hüſſenach, Alpenad, Emmon, Malters, Kriend, 
Horwe, Stanfe, Littowe, Adergeſwil und Giswil. 
Der Verf. verbreitet ſich in diefem Kapitel ſchließ⸗ 


lid) über die Grundverhaltniffe de8 Klofter zu fei= * 


nen Befigungen und zeigt, daß dad Cigenthum 
defielben in den beiden Formen der Grundherr⸗ 
ſchaft und des Obereigenthums erfcheint. 


(Bortfegung folgt.) 
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Qucern 
Fortſetzung der Anzeige: „Rechtsgeſchichte der 
Stadt und Republik Lucern von Anton Philipp 
von Segeffer. Erſtes und zweites Bud: Die Stadt 
Lucern unter der Herrfdaft der Aebte von Mure 
bad) und de8 Haufes Oeſterreich.“ 


Jn dem vierten Kapitel verbreitet fid) der- Verf. 
über die Rechte des Kloſters als Grundberr, indem 
er einzelnen diefer Rechte, z. B. dem Ehrſchatze und 
dem Befthaupte, Erflärungen Hinguffigt. In dem 
fünften Kapitel werden der Stand und die Rechte 
der Perfonen behandelt; der Werf. zeigt, daß der 
bevorzugte Stand der Gotteshausleute im Berhälte 
niffe zu dem anderer Unfreier fic) aus der Vor= 
fielung der Abhängigkeit von dem Schußheiligen 
erfldre; daß unter den Gotteshausleuten mehrere 
Abftufungen der Unfreiheit Statt finden. 

Im zweiten Abfchnitte wird von dem Verf. über 
die Vogtei und daB Vogtrecht gehandelt. Der 
Vogt iff darnach ein Beamter des Gotteshaufes, | 
deffen Bedeutung durd) da8 unmittelbare Zehen des 
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Blutbannes erhöht wird; er fhwört dem Gottes: 
baufe Treue und Gehorfam und in defjen und des 
Königs Namen figt er bei Verwaltung der niede⸗ 
ren und höheren Jurisdiction zu Geridt. Aus 
diefem Gefihtöpunkte find theils die Cautelen zu 
betrachten, unter denen er feine Gewalt auszuüben 
batte, andererfeité der Bußentheil, den er ven ben 
Gerichten, und die Abgaben, die er für Ausübung 
der Polizeigewalt bezog. Bu den erften gehörte die 
Beſtimmung, daß er nur, eingeladen von dem Herrn 
der Smmunität, dad Verritorium deffelben betreten 
und feine Gewalt dafelbft ausüben durfte, daß er 
die Vogtſteuer nicht felbft, fondern durch des ots 
teshaufes Meier oder Amtmann einzuziehen batte, 
daß er fein Bogtgut faufen dürfe u.f. m. — 
Der dritte Theil der Bußen, welden der Vogt bee 
30g, während zmei Theile dem Abt, ald Herrn ber 
Gerichtsbarkeit, verbleiben, war vorzüglicdy ein Ges 
genwerth für die Bolgiehung der Urtheile, welche 
ein Ausflug der Pflicht de8 Vogtes war, des Gots 
teshauſes Rechte und feine Angehörigen zu ſchützen. 
Bür die Pflicht des Schußes bezog er Hühner und 
Haber, die Bogtiteuer und Frohndienſte. Die Grunde 
lage diefer gegenfeitigen Rechte und Pflichten if 
bie Polizeigewalt, die der Vogt theils unmittelbar, 
theil8 durd Unterddgte ausübte. C8 fchließt diefe 
Molizeigewalt einerfeitö eine Strafgerihtsbarkeit in 
fid), andererfeit8 eine Schußpflicht gegenüber den 
Vogtleuten. — 

Den Blutbann Hatte ohne befondere Verleihung 
der Kirchenvogt nicht. Allein da der obere Vogt 
Murbads und der Landgraf im Aargau derfelbe 
war: fo übte diefer die Hohe Gerichtöbarkeit über 
Leib und Leben in den Murbachiſchen Territorien wohl 
ohne befondere Belehnung — da er als Landgraf deu 
Blutbann hatte —, aber in befonderer Eigenfchaft. 
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Bon der Bogtögewalt, den Vogtſteuern, Froh⸗ 
n u.f. mw. waren befreiet die Dienftmannsgiiter 
d die Dienfileute des Kloſters (ministeriales), 
melchem Umftande eine mitmirfende Urfache der 
‘Hebung des perfünlichen Standes diefer Klafie 
m Lehnredjte und zur Rittermäßigkeit liegt. — 
Im dritten Abfchnitte verbreitet fid) der Werf. 
ree Die Nechte ded Klofters als Lehnsherrn. — 
ie Grafen von Habsburg waren im Beſitze det 
boocatie über die ſämmtilichen Höfe des Klofters 
durbach-Lucern und diefer Beſitz wurde unter dem 
hensrechtlichen Gefichtspunfte aufgefaßt. Bon ifs 
m war die Bogtei der einzelnen Höfe in After- 
hen gegeben worden. Hierbei fand ein doppelted 
‚erhältniß Statt. Für die erften Lehensträger ift 
m Klofter gegenüber da8 eigentliche Lehensver— 
iltniß begründet mit Bezug auf eine unldrperliche 
Sade, ein Amt. Der Subdominus dagegen in- 
ubirt dem Subvasallus fein Recht, d.i. fein do- 
ninium utile; wenn ¢8 in Beziehung auf fein eis 
ened Rechtsverhältniß aufgefapt wird. Dadurd 
ebt aber feine Pflichtſtellung zum Lehnsherren 
icht verloren, fondern er bleibt immerhin der erfte 
Serpflichtete. Wohl aber fommt der Subvasallus 
eben feiner Lehnspflicyt zum subdominus nod) in 
in Pflichtverhältnißg zum dominus; er ift demfel- 
en zu Beudaldienften gehalten, zu weldjen er aber 
urd) den subdominus, feinen unmittelbaren Lehns⸗ 
ſerrn, aufgefordert werden muß. | 

Auf diefe Weife begründet fih vom lebnredtli- 
ben Standpunkte aus die Schubpfliht und die 
Pflicht zu den Geridjt8dienften, melche fowohl die 
Srafen von Habsburg, al8 auch die Bigte der. 
inzelnen Höfe dem Abte von Murbach in feinen 
Zuzernifchen Befibungen leifteten. 

Der vierte Abfchnitt handelt von der Gevwi&e 
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barkeit. — Die Ausübung der grundherrlicen 
GSerichtöbarkeit und der Bogtgeridjtdbarfeit fand 


auf einer und derfelben Gerichtsflätte und in eine J 


fortgefeßten Derbanblung Statt. Abgefehe von 
der durch die Natur des Amtes bedingten Schei⸗ 
dung fand eine Trennung der Materien, melde in 
die Competenz der grundbherrliden, und melde in 
die Competenz der Vogtgeridtabarfeit fielen, Hier 
nicht weiter Statt. Es wurden vor diefen Geride 
ten aud die meiften adminiftrativen Gegenftande, 
die nicht in die ordentliche Verwaltung der Amtes 
lente (Meier, Kellner, Bannmwart) fielen, ‚verhans 
deit, und der Einfluß diefer Verhandlung auf die 
Erhaltung und Fortbildung der auf Gewohnheit 
und Vertrag beruhenden Rechtsnormen der Dinge 
pflihtigen hatte theilmeife felbft Tegislatorifche Bes 
deutung. — Diefe Hofgerichte find immer gend 
tene Dinge. Alle, die in dem Hofe feßhaft find, 
perfönlich Sreie und Unfreie, find gehalten, bei dies 
fen offenen Gedingen zu erfcbeinen bei einer Strafe, 
welche drei Schillinge für jeden ohne ehebhafte Noth 
Ausbleibenden betrug. Diefe Bußen kamen dem 
Bannwart zu und dem Stirchherrn oder dem Leut⸗ 
priefter, der — an des Kirchherrn Statt — des Ge⸗ 
tidtes Schreiber mar. — Als Borfiber deB Ge⸗ 
tits mar der Abt oder der Propit ald Stellver⸗ 
treter des Abts vorhanden, bei ihm faßen der Meier 
und der Vogt des Hofes; beim Gericht auf den 
Staffeln (dem Oberhofe) aud) der Landgraf, der 
obere Bogt aller Höfe. — Der Geridtstag war 
in drei Theile getheilt, der dritte Theil zum Koms 
men, der dritte Theil zum Michten, der dritte 


Theil gum Fortgehen. — Auf den Staffeln 
wurde drei Tage gerichtet. — Bei jedem Ges 
richte - konnten Fürſprecher auftreten. — Der 


Propfi, der Meier und der Vogt, die Vorſi⸗ 
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: bed Geridjtes, durften Niemandes Bürfprecher 
% — In den Höfen urtheilten die Hofleute mie 
alten Bolkögerichte die freien Manner; der 
opft laß vor und fprad) das Urtheil. Won den 
richten in den funfzehn Höfen außer Qucern ging 
n der Zug an das Gericht im Haupthof zu Lus 
n. — Hier fiken mit dem Abte dem Gerichte 
die Vögte über alle Höfe und der Landgraf, 

: obere Bogt des Gotteshauſes. Die Urtheils- 
der find zwölf freie Männer (Stuhlſäſſen). Wahrs 
einlich fibte dieſes Gericht auc) die hohe Geridtde 
eit aus. — Stößige Urtheile wurden von Hier 
den Hof zu Oftheim im Elfaß gezogen. — 
w fünfte — fdnitt enthalt die fpecielle Darſtel⸗ 
ig des alteften Nechtszuftandes der Stadt Lucern 
oft. Ueber die Entftehung der Stadt und ihr 
adéthum in den älteren Zeiten find feine gee 
fe Derichte vorhanden. Urfundlidy erfcheint fie 
" foldye erft im XIII. Sahrhunderte, und da ers 
t fi), daß d08 ganze Areal, welches die Here 
e Stadt einnimmt, gum Hofe des Kloſters ge: 
t- Hat und daß bie Veute, die da wohnten, (freie 
D unfreie) Getteshauslente waren. Dem Klo- 

' fand da8 Eigenthumsreht an dem ganzen 
und und Boden der heutigen Stadt gu. Der 
t übte in der Stadt LVucern die Rechte des 
undherrn aus; er hatte die Zifcherei, den Mahl⸗ 
ing, die Jagd, den Hofftattzins (Patt der Grund- 
fe), da8 Stangenrecht (eine Anſprache an die 
Heshausleute bei dem Abtwechſel, welche eine 
rognition des grundberrliden Verhältniſſes und 
. directen Anſpruch auf allen nicht gu Erbe oder 
Leben ausgethanen Grund und Boden enthielt), 
| Marltredht,. welches theild die Erhebung einer 
gabe, theild die Beſtimmung und Sefthaltung 
Maßes enthält. Die grundherrlide Gerichts⸗ 
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barkeit über die Leute des Hofes zu Lucern wurde 
geübt in dem Gerichte des Abts an den Staffeln 
por der Kirche, wo der Oberhof war für die funf- 
zehn zu Lucern gehörigen Höfe Der Zug ging 
nah Oſtheim im Elſaß. Es umfaßt diefe grund: 
herrliche Gerichtsbarfeit das Civilrechtliche, daher 
aud) angenommen werden muß, daß ba8 fpätere 
Givilreht der Stadt feine Grundlage in den tus 
ter dem Einfluffe des Murbachiſchen Hofrechteß aus⸗ 
gebildeten Rechtögewohnbeiten bat. Aus dieſem Um⸗ 
ftande erflärt fid) dann aud) der vorberrfdjend 
allemannifde Charakter des fpäteren Zucernifchen 
Stadtrechtes unabhängig von der alten burgundis 
fhen und allemannifhen Völkergrenze. — Die 
Verwaltung ded Klofter in dem Hofe zu Vucern 
iff von. der in den übrigen Höfen fehr abweichend. 
Die Aemter (de8 Meiers, Kelinerd und Bannwarts) 
baben ihre urfprüngliche Bedeutung verloren und 
find zu Lehnen geworden, welche der Abt Bür- 
gern leihen mußte, und mofür fie bereits den 
erbliden Uebergang bom Water auf den Sohn er- 
zielt und Ddiefe Erblichfeit formohl dem Mbte, als 
anderen Bewerbern unter den Bürgern felbft ges 
genüber im fogenannten gefchworenen Briefe zu 
fidern gewußt Hatten. Mit der fortfchreitenden 
Entwidelung der ftädtifchen Berbältniffe tritt ein 
höherer grumdherrlicher Beamter des Klofterd auf, 
der Ammann (minister, judex). Diefer bat die 
Givilgerichtsbarfeit und vertritt den Grundherrn; 
er Hat alfo die Verwaltungsrechte aller Hofämter 
zu bewahren und gegen Uebergriffe der (im athe) 
concentrirten Gewalt der Hofgenoffen zu fehüben; 
feine Geridjt8barfeit ift, mie die des Meiers in den 
Höfen, eine abgeleitete. — Mit, der almäligen 
Befreiung der Stadt von der Herrfchaft des Klos 
fters, welche durdy die Öfteren financiellen Verle⸗ 
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genbeiten des Kloſters Murbach befirdert murde, 
erweiterte fid) der Kreis der Civilgerichtsbarkeit d¢8 
Raths dem Hofgerichte gegenüber, und die Stel: 
lung ded Ammann’ wurde immer unbedeutender. — 
Am beftimmteften toendete fic) die Kraft de8 jungen 
Gemeinmefens gegen die Gewalt des Vogtes, der 
durch Uebergriffe auch Anlaß zu entfpredyender Gee ' 
genwitfung gab. „Die Modification der Vogtredte 
muß al8 die Grundlage der nachmaligen Stadts 
verfaffung angefehen werden. Die twidtigfte und 
folgenreichſte Modification des Vogtrechtes in der 
Stadt Lucern ift da6 Entflehen eines Mathes. Der 
Rath, das ftehende Organ der Menge, d. 6. der 
- Gemeinde der Bürger, ift die wahre Grundlage der 
ftädtifchen Bildung, die in den Übrigen Höfen feblt, 
wo die Beamten des Klofterd und des Vogts al» 
fein an der Spike der Gemeinden und Genoffens 
ſchaften ftehen, ohne daß lebtere weiter ein ſelb⸗ 
ftdndiges Organ ihrer Vertretung haben. Der 
Kath erwarb allmälig die Gerichtöbarktit, felbft die 
hohe, über die Bürger. — Der Math Hat fic 
mahrfcheinlich in der erften Hälfte de8 XIII. Jahre 
hunderts gebildet. Die Scheidung in alten und 
neuen Rath Hat ſchon urfprünglid Statt gefunden 
und ift wahrſcheinlich die Mitgliederzahl für beide ' 
Theile achtzehn gewefen. Während der Herrfchaft 
des Klofters ftand an der Spike des Mathes, ohne 
deffen Mitglied zu fein, der Ammann. — Auch der 
Schultheiß findet fich [hon in der Murbadifchen Zeit 
als ftehende regelmäßige Beamtung, wie der Ammann. 
— Al8 der Rath anfing, die Gerichtsbarkeit zu üben, 
erhielt er von den Vupen 2; mährend der Vogt 
und der Ammann 4 befamen.— Der Math madte 
fic) allmälig von der Vogtgemwalt frei, und e& hatte 
alfo Lucern, bevor es an da8 Haus Defterreich 
fam, bereit8 einen großen Schritt zur Erlangung 
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der Reichſsunmittelbarkeit gethan; König Rudolf . 
hatte ihr den befonderen und directen Schub von 
Kaifer und Reich gugefagt; er Hatte den statute 
et ordinationes , welche die Bürger von Lucern 
fic) gelebt Hatten oder feßen würden, feine Gane 
tion erteilt und die Bürger von Lucern fähig ers 
klärt, nach Weiſe der Cdlen und. Ritter Reichsle⸗ 
ben zu empfangen. Die Bürger fonnten alfo mit 
Recht die Benennung freier Gotteshaustente für 
fih in Anfprud nehmen. | 
Den Gegenftand des zweiten Buches bildet vors 
zugsweiſe die Stadt Lucern mis der Entwidelung 
ihrer Öffentlichen Rechtsverhältniſſe nach Außen und 
im Inneren bis zum factifden und rechtlichen Aufs 
hören der öÖfterreihifchen Herrichaft. — Im erften 
Abfchnitte wird der Uebergang Lucernd an Deflers ‘ 
reich befchrieben, und unterfudt, in miefern daß 
bisherige Immunitätsverhältniß durch den pofitiven 
Act der Abtretung an Deflerreih und durd die 
fucceffiven Beränderungen im allgemeinen Rechts⸗ 
zuftande des Reiches überhaupt ſich umgeſtaltet 
babe. — Es wird Hier eine gründliche Erläutes 
rung der (Ubtretungs=) Bertragsurfunde vom 16. 
April 1291 gegeben. — Im zweiten Abfchnitte 
werden, wie der Berf. fic) ausdrüdt, die Rechte 
der Hergoge von Oeſterreich über Vucern nach ih: 
rem verſchiedenen Urfprunge und nad ihrer innes 
ten Wefenbeit, fo mie in der Art und Weife ihrer 
äußeren Geftaltung und Geltendmadung durch die 
Hierarchie der Beamtungen dargeftellt.— Sm drit⸗ 
ten Abfchnitte merden die Rechte, Breibeiten und 
die Stellung der Stadt Lucern erörtert. Das erfle 
Kapitel behandelt die juriftifchen Perfonen. Won 
diefen iff natürlich die bedeutendfte dad Benedits 
tinerflofter im Hof. Durd die Uebertragung 
der advocatia plena intus et extra hatte Defters 
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reich den Inbegriff fammtlider Vogteiredhte, auch 
die der Kirchenvogtei, ertvorben.— Das VBerhält: 
nif de8 LZucernifchen Klofters zur Abtei Murbach 
ift in diefer Periode ein rein kirchenrechtliches; ed 
verbleibt daffelbe unverändert eine Präpofitur von 
Murbad, und die Mönche zu Lucern verbleiben im 
Berhältniffe der Obedieng zum Abte des Stamm» 
flofter8. — Was die fechezehn Höfe betrifft: fo 
dauerte nad) dem Vertrage von 1291 ftellvertretend 
die grundherrliche Gerichtsbarkeit de8 Propfts auch 
unter der dfterreidifchen Herrfchaft fort, die Meier⸗ 
und KellnersAemter find Lehen der Herzoge, der 
Bannwart ift im alten Berhältniffe, eines Hofbe= 
amten gtblieben. Da in den meiften Höfen dad 
Erbe der Leute nicht mehr dem Gottebhaufe, als 
folchem, fondern in Folge der Dotirung der Aem— 
ter und Pfründen entmeder der Propftei oder eis 
nem der vier Wemter als Eigen zugebörte: fo re= 
ducirte fic) die Bedeutung ded Propfteigerichts mes 
fentlich auf bie Fertigung der jeweilen von jedem 
Amte zu Erbe geliehHenen Güter. Innerhalb diefer 
formellen Grenze fat nad) dem Uebergange an 
das Haus Defterreich bald da8 ganze Hofrecht des 
Kloſters, infomweit e8 noch praftifde Geltung hatte. 
— Mebertragung und Fertigung von Gottedhaus- 
gut, 0.6. Leihen zu Erbe und fürmlihe Einfegung 
it den Beſitz mat feinen Inhalt aus, und daran 
Schließen fich die Begriffe von Fall, Ehrſchatz und 
Genoffame. — Hinficdhtlicy des perfdnliden Stans 
des der Gotteshausleute in den Höfen tritt allmäs 
lig gegenüber dem Klofter diefelbe Veränderung ein, 
welche bei den Bürgern der Stadt bereits ermähnt 
worden. Die perfönliche Hörigkeit verfdtwin- 
det im Zaufe der Zeit völlig, und es verbleibt nur 
die dingliche Abhängigkeit, infofern die Leute 
Befiger von Gotteshausgut find. Die Verände⸗⸗ 
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rung ift großentheild dem Umftande zuzufchreiden, 
daß in den achtziger Sabren des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts die Leute in den adt Höfen um Lucern 
maſſenhaft und al8 Gemeinbeiten ind Burgrecht der 
Stadt aufgenommen tourden und gemiffermaßen 
als Ausburger zur ftädtifchen Corporation dem 
Klofter gegenüber betrachtet zu werden anfingen. 

Hinfihtlih der fpeciellen Berhältniffe des Gottes- 
baufes zur Stadt Lucern nad) dem Eintreten der 
öfterreihifhen Herrichaft ift, wenn man zunächſt 
die Hofredtliden Berbältniffe ins Auge faßt, zu 
bemerken, daß das Hofgericht des Propfts zur Fer⸗ 
tigung liegender Güter in der Stadt fortdanernd 
gehalten: wurde. Allein die wachſende Gewalt des 
Rathes begann im Anfange des funfzehnten Iahr- 
bunderts auch in diefes Verhältniß einzugreifen, bis 
fih im Laufe der Zeit das Formelle der Gerichts: 
barkeit des Propfts immer mehr verlor. Allee 
Hofreht an der Stadt erlofh endlich durdy den 
f. g. Generalausfauf vom 13ten Wintermonat bes 
Jahres 1479. — Noch aber behielt da8 Gottes: 
Haus fein Hofrecht und Hofgericht über die Wemter 
und Amtsgüter, über deren Kauf, Werfauf und 
Berpfändung fortwährend auf den Staffeln vor 
der Kirche nach alter Gorm gerichtet wurde. 

Eine zweite juriftifche Perfon ebenfalls geiftlichen 
Rechts ift das ſchon im 13ten Iahrhunderte geftif: 
tete Spital, da8 mit dem Klofter, als feinem ure 
fpriingliden Stifter, im Zuſammenhange ftand. 
Seine eigentliche öfonomifhe und redtlihe Be- 
gründung erhält das Spital durh die Beftati- 
gung8urfunde vom 3. Auguft 1319, in welder 
gugleid) die Dotation des Spitald aufgeführt if. 
Dem Mathe von Lucern wird ein großer Einfluß 
auf die Wahl des Spitalmeifterd eingeräumt. — 
Die dritte juriftifche Perfon, deren der Werf. ere 
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mwähnt, iff das Minoritenflofter, welches im Streite 
mit dem Benedictinerftifte aufroudhs. Diefer Streit 
entfiaud daher, daß die Minoriten unter Begünfti- 
gung der Bürger von Zucern, ohne Zuftimmung 
des Klofters, auf deffen eigenthümlichem, zu Erbe 
ausgethanem Grund und Boden in der Stadt Que 
cern fich niedergelaffen; er murde dahin beigelegt, 
daß den Minoriten einige Hofftätten verkauft und 
ihnen erlaubt wurde, Kirche und Klofter nebft Bes 
gräbnißplaß auf denfelben anzulegen. — Zu den 
Bürgern von Lucern ftanden die Minoriten in gu- 
tem Sernehmen. 

Nachdem der Verf. der fo eben ermähnten jus 
riftifhen Perfonen, die mit der Stadt und dem 
Hofe zu Lucern ihrer rdumlichen Lage nad) gue | 
fammenfielen, ohne deren befondered Recht zu theie 
len, in abgefonderter Darftelung gedadıt Hat, gebt 
er über auf den Gegenfaß der früher befchriebenen 
herrſchaftlichen Gewalt und bebandelt im zmeiten 
Kapitel die rechtlihen Werhältniffe der Bürger zu 
Lucern, ihre Gemeinde, ihren Rath und ihre ftatue 
tarifden Saßungen — die Grundlage ded nade 
maligen Freiftaated. — 

Schon in dem Friedebriefe Rudolf's des Aelte- 
ren von Habsburg und anderer Edeln vom Sten 
Heumonat 1244 erſcheinen »cives Lucernenses «; 
der gefchrworene Brief von 1252 zeigt gum erften 
Male das Auftreten des Nathes (consules) und 
der „Menigi“ (universitas civium) al8 einer felbft= 
Handelnden und fiegelnden Corporation. Die Bes 
flätigung der Rechte und guten Gewohnheiten der 
Bürger findet fid) in den Urkunden der Webte von 
Murbad vom 28. Weinmonat 1288 und 10, Wins 
termonat 1290 und de8 Königs Rudolf vom 9. 
Sanuar 1274, 4. Wintermonat 1277 und 1. Wine 
termonat 1281. Hierzu kommen nod die Urkun⸗ 
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den Ulrichs vom Tore vom 20. Chriftmonat 1291 
und Herzog Albrecht's vom 31. Mai 1292 und 
30. Brachmonat 1293, durch welche die unter Murs 
bad) und Rothenburg erworbenen Öffentlichen Rechte 
der Bürger förmliche Anerkennung und Beftätis 
gung abfeiten der neuen Herrfchaft erhielten. — 
Der perfünlide Stand der Bürger zu Lucern 
ift bedingt durch den Begriff dreier Rechtögenoffen- 
ſchaften. Bon diefen ift die erfte die Hofgenoflen- 
ſchaft, von deren Rechtsgemeinſchaft in diefer Pe . 
riode da8 Genoffenredt an der Allmend (Gemein- 
mard) und die Theilnahme am Gericht über Cis 
gen und Erbe verbleibt. — Die zmeite Rechts⸗ 
Aenoffenfdaft iff da8 Burgredht ‚oder Dürgerredit, 
d. h. der Inbegriff der Rechtsgewohnheiten einer 
flädtifchen Gemeine, welche durdy lange Duldung 
oder aud) durch ausdrückliche Beftätinung der Herve 
Ihaft, zumeilen, ja in den meiften Fällen auc) deb 
Keichsoberhauptes, für diejenigen, die innerhalb des 
Weichbildes berechtigten Wohnfik Hatten, gefeplide 
Geltung erlangt haben. Bom Hofredyte unterfceie 
bet fi principiell das Bürgerrecht dadurd, 
daß diefes auf Autonomie, jened auf Conceffion 
berubetez allein e8 wirfte bei Bildung des Hofrech⸗ 
teS ebenfo gut ein autonomifches Clement mit, mie 
u den Burge oder Stadtrecten berrfchaftliche und 
königliche Conceffionen. — Der perſönliche Stand 
eines Hofrechtsgenoflen wird erworben durch Gee 
burt, iy gewiffer Beziehung and durd Anbau 
eines Hofgrundfliides; der perfönliche Stand eineb 
Burgredhtagenoffen zwar ebenfalls odurd Ge 
burt und Familienangehörigkeit; aber andy, und 
das iff Hier das Unterfcheidende, durch freie Auf⸗ 
nahme und Einfchreibung in dad Bargerbud. — 
Was die perfönliche Fähigfeit zur Aufnahme in’ 
Bürgerrecht betrifft: fo befchränkt ſich diejelbe nicht 


109. 110. St. den 10. Suli 1851. 1093 
auf die Leute der Herrfchaft, an welche die Stadt 


gehörte, fondern es fonnten ſowohl freie Zeute, alé - 


aud) Minifterialen, felbft Eigenleute verfchiedener 
Herrſchaften fih in’s Bürgerrecht aufnehmen laffen, 
dod) beide letztern Klaffen nur infofern ihre Herr» 
[haft binnen Jahr und Vag nicht Einſprache ere 
God. Waren fie aber „verjahret und vertaget“: 
ſo blieben ihnen zwar beftimmte Pflichten gegen 
über der angeftammten Herrfdaft, aud nachdem 
fie Bürger geworden; allein fie wurden Craft der 
Breiheiten, die man bei allen Städten in diefer Zeit 
findet, durd) die Aufnahme in’8 Bürgerrecht ges 
wiffer Zaften ber Eigenfchaft enthoben. Go 3. B. 
verlor der Herr (wenn er nicht zugleih Herr der 
Stadt war) fein Erbrecht und die daher fließen- 
den Rechte an dem Gute feiner Leute, da8 innere 
halb des Weichbildes (Briedefreifes) Tag, und die 
Leute felbft fielen ald Bürger unter den Gerichts⸗ 


ftab des ſtädtiſchen Richters. — Die Grundbedin= . 


gung der Aufnahme in's eigentliche Bürgerrecht 
war der Befi von Grund und Boden innerhalb 
ded Weichbildes (Hriedefreifeds, gefdyworenen Gerich⸗ 
te8) fei e8 zu Eigen (mo freied Gut innerhalb ei- 
ned folden lag) oder zu Erbe. — Der gleiche 
Grundfag gilt aud, wo der Adel in Anwendung 
fonmt, eine Summe Geldes, die der Aufzunehmende 
zu erlegen, oder durdy einen oder mehrere Bürger 
(Gelte) zu verbürgen hatte, wenn fie nicht in der 
Stadt auf ein Haus oder Grundftid gefdylagen 
werden fonnte. Es liegt in diefem Adel ſchon eine 
Bortbildung des urjprünglihen Rechtes. An die 
Stelle des Grundbefiges felbft tritt eine denfelben 
reprafentirende Geldjumme, wofür indeffen dod nur 
ſtaͤdtiſche Grundftide als Sicherheit oder nur Büre 
ger, die in der Genoſſenſchaft find, als Bürgern 


angenommen werden, wenn a8 Gelb wide (olor | 
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erlegt wird. Die Aufnahme in’8 Bürgerrecht wird 
dadurdy erleichtert und der Weg eröffnet zu einem 
bedeutenden Zuwachſe der ftädtiihen Kraft in den 
f. 0. Ausbürgern, die mit folden, meldye nicht auf 
Srundbefig, fondern auf Adel das Bürgerrecht gee 
noffen, in gleiche Linie fommen, nur mit dem Uns: 
terichiede, daß der Ausburger Necht fic) nicht vers 
erbt, während aller eingefeffenen Bürger Recht auf 
ihre Kinder übergeht. Die Ausburger find nichts 
Anderes, als die fogenannten Pfahlbürger, mit der 
nen die Neichögefeßgebung fo vielfady fic) beichäf- 
tigt bat, Leute Höheren oder niederen Standeß, die 
einer Herrichaft unterworfen, ihren Wohnſizz nidt 
verließen, aud) nicht an allen Rechten der flädtis 
fen Genofjenfhaft Theil nahmen, fondern mehr 
als Schutzverwandte fid) der Macht der Städte 
negen ihre Herren oftmald bedienten und fo zu 
Störungen de8 Landfriedend und überhaupt zu 
Migverhältniffen Anlaß gaben, welche häufig ere 
neuerte, ftrenge Verbote abfeiten der Reichögemalt, 
folde Pfahlbürger aufzunehmen, bervorriefen. — 
In Folge de8 Grundſatzes der gegenfeitigen Hafte 
barkeit’ und Verantwortlichkeit nad) Außen für ber 
gangenen Briedbrud) Hatten die Bürger außer dem 
Adel eine weitere Sicherheit bei der Aufnahme 
neuer Glieder in ihre Genoffenfdaft ſich vorbehals 
ten in der Beftimmung, daß fein Aufzunehmender 
„einen Krieg mit ſich bringen dürfe“, d. h., daß 
für Friedbrüche, die einer vor der Aufnahme be 
gangen, und für deren Folgen die Bürger mit ihm 
nicht einftehen. Die legte Bedingung der Mule 
nahme in die Bürgerrechtägenoffenfchaft ift die, baf 
der Eintretende ſich dem Statutarrechte und dem 
ftädtifhen Gerichte unterwerfen und diefe Unter⸗ 
werfung jabrlid) zweimal durd einen freimilligen 
Eid befräftigen muß. — Bemerkenswerth find DI 


109. 110. St., den 10. Juli 1851. 1095 


Rechte, welche die Genoffenfchaft des Bürgerrechtes 
gab, die Rathafabigheit, der ſtädtiſche Gerichtsſtand 
und der Vorzug, nicht pfandbar zu fein für die 
Herrfchaft, d. 6. an ihnen und ihrer Habe fonnte 
Niemand bas Selbftpfändungsreht ausüben, mie 
an Hörigen, die ald Gut der Herrfchaft betrachtet. 
wurden. — Das Bürgerrecht geht verloren: 1) 
durdy freimilliges Aufgeben, welded mit Beſchwö⸗ 
rung der Urfehde verbunden ift; 2) durd) Berjah= 
tung bon Babe und Tags 3) zur Strafe. 

Die dritte Medjt8genoffenfdaft, unter deren Bes 
ariff die Bürger zu Vucern fallen, iff da8 am 4. 
Mintermonat 1277 von König Rudolf ihnen er= 
theilte Privilegium der Lehensfähigfeit (feudorum 
imperii capaces). Die Zucerner erhielten hierdurch 
die Theilnahme an dem Rechte eines’ höheren Stan- 
des, als der ihrige als Bürger an und für fid 
war. Die Mitterbiirtigheit oder Ritterart erhielten 
durch jened SPrivilegium diejenigen Bürger nicht, 
melde fie nicht fchon fonft befafen; aber fie ers 
bielten als Privilegium, nicht al8 Standesredt, ein 
Recht des Nitterftandes und der Edeln, und gwar 
erhielten: diefe8 Recht alle Bürger, melde die Bes 
dingung der rittermäßigen Lebensweiſe erfüllten, 
ohne Rüdfiht auf ihre Abftammung oder ihren 
urfprünglichen perſönlichen Stand. Allein erſt durch 
wirkliche Belehnung mit einem Meidslehen, wozu 
die Bürger durd jenen Brief nur die Möglichkeit 
erbielten, murde einer bon ihnen Reichsvaſall und 
war als foldyer wirklich zu ritterlicher Lebensweiſe 
gehalten. Wenn er dazu die Nittermürde erhielt 
und die ritterliche Vebendmeife in feinem Stamme 
fidy fortjeßte: fo fonnte dadurd) ein genus mili- 
tare fid) begründen. Es verfteht fich fonad, daß 
auch nur diejenigen Bürger, welche Reichslehen in 
der That bejaßen, auf das judicium parium ter 
Neichslehensgenoffen Anfpruc hatten. 
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Gs fragt fih nun aber, ob in den flädtifchen 
Verhaͤltniſſen felbft alle Bürger unter ſich in glei- 
den Rechten ftanden, oder ob aud in Vucern, wie 
in den meiften Städten, bezüglidy der Theilnahme 
an den ftädtifchen Rechten eine urſprüngliche Schei⸗ 
dung verfdiedener Stände, 3.3. in Bürger und 
Handwerker, fic) finde. — Jn den Quellen and 
diefem Zeitraume wird nur eine ziveifache Unter 
fheidung der Einwohner der Stadt (incolae) ge 


madt, Bürger und Säfte Nitter und Ritterbürtige‘ 


findet man allerdings aud) urkundlich ala Burg: 
redtégenoffen und im Rathe, allein nur durch Zus 
fall, nicht in Folge rechtlicher Borfchriftz ebenfo 
werden in den Urkunden aud Handwerker deutlich 
ale Bürger und im Mathe der Stadt bezeichnet. 
Gerade die Rathsfähigkeit ift aber dad Kennzeichen 
einer rechtlichen Standedverfchiedenheit in ‘den Städ- 
ten. Die Handwerker gehörten der Segel nad 
nicht zu den Bürgern und erwarben Gleidftellung 
mit denfelben und Rathsfähigkeit erſt mad hartem 
Kampfe gegen Bürger und Edelleute Bon fols 
hen Bewegungen finden fi) in Qucern feine ur 
fundlihe Spuren; vielmehr fcheint unter Nittern, 
Bürgern und. Handwerkern, die Burgredjtöge 
nofjen waren, volfommene Gleichheit des perfönli 
den Standes in ſtädtiſchen Angelegenheiten ge 
maltet zu haben, während dagegen der Mitter und 
Dienftmann, menn aud Bürger im allgemeis 
nen Reichsrechte feine befondere Stellung, und 
der hörige Handwerker, wenn aud Bürger, gewwiffe 
Pflichten zu feiner angeftammten Herrfchaft beibes 
hielten. — Dagegen begründet die Theilnahme 
am ftädtifhen Gute eine Unterfdeidung, meld 
vielleicht, der fpäter vorfommenden Claffification in 
Bürger und Hinterfaffen zum Grunde liegt. 
| Schluß folgt). . 


— — —— — — — — 
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Schluß der Anzeige: „Rechtsgeſchichte der Stadt 
und Republik Lucern von U. Ph.'v. Segeſſer ꝛc.“ 


Es finden ſich nämlich Leute, welche de8 Burge 
rechtes genoſſen, aber von der Theilnahme an der 
materiellen Grundlage der Corporation ausgeſchloſ⸗ 
fen waren, der ingefeffenen Bürger Gefinde. 
Bei diefen reducirt fi) bas’ Burgredt auf die 
Schutzverwandtſchaft und den: Gerichtsftand. — 
Ebenfo dürfte eine befondere Stellung angenom- 
men werden für die Juden, die in den Urkunden 
ausdrüdlidh „Bürger“ beißen; gleihmohl finden 
fid) aber aud) in den Urkunden Stellen, daß aud 
u Lucern den Buden diefelbe Makel anklebte, die 
Fe nirgend woblgelitten macht. Es läßt fih alfo 
bermuthen, daß in Bezug auf bie Buden der in 
den Recdhtsquellen vorfommende Ausdrud „Bür⸗ 
ger’ nicht auf den Genuß de8 vollen Bürgerrech⸗ 
te6, fondern nur auf den der Schutzverwandt⸗ 
fdjaft für die angefeffenen Juden fic) bezieht, fo 
daß die Juden dem Gefinde der Bürger AuGe⸗ 
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ben. — Dem Begriffe ded BargerB fieht gegen: 
über derjenige des Gaftes, der im meiteren Sinne 
ale Fremden umfaßt. Diefe ftehen unter dem 
Schutze des Gaſtrechts. Jedoch Hat der Begif 
„Gaſt“ im Gegenſatze zum Bürger noch eine en⸗ 
gere Bedeutung, in welcher er einen auf kürzere 
oder längere Zeit in der Stadt Angefeffenen, der 
des Burgredted nicht theilbaftig iff, bezeichnet. — 
Die Gerichtsbarkeit und Polizeigewalt des Maths 
wurde durch allmälige Ausdehnung der für die 
Bürger geltenden flatutarifhen Sabungen aud) auf 
die Gäfte gleihhmäßig mie auf die Bürger erftredt. 
Nicht nur für Streitigkeiten mit Bürgern, fondern 
aud) für Streitigkeiten unter fic) müffen- fie vor 
dem Rathe Mecht nehmen, fofern nidt der Math 
für ebrbare Gafte Ausnahmen zugibt. Ee ift ib: 
nen Schub gegen Selbfthülfe der Bürger zugef 
chert. Unterfagt ift e8 ihnen, Wein zu fdenten, 
Harnifch zu Faufen, Waffen zu tragen in der Statt, 
Kein Bürger darf für fie kaufen oder verkaufen. 
Diefen und anderen Beichränfungen find fie un 
terworfen. — Wer da8 Biirgerredt verloren bat, 
wird als Gaft in der Stadt nicht mehr zugelaffen. 

Was nun die Gemeinde als corporatived Recht 
fubject betrifft: fo ift zu erwägen, daß die meifter 
Gemeinden ihren Urfprung und das formelle Prine 
cip ihrer Geftaltung und Fortentwidelung in den 
Dinggenoffenichaften freier und unfreier Leute has 
ben. Die Erhaltung ded Friedens und die Werks 
felbiirgfdaft bedingen die allgemeine Theilnahme 
am offnen Gerichte. Diefes Gericht ift aber ein 
zweifache, Bogtgeriht und Geridt um Ei . 
gen und Erbe (in den unfreien Gemeinden 
orundberrliches Geridt). Die Grundlage der freien 
Gemeinden ift da8 Bogtding; bei den unfreien und 
den ihrem Urfprunge nad) unfreien mirfen beide 
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Elemente der Gerichtöbarfeit nad, und das grunb- 
berrliche Verhältniß faßt nocd ein weiteres Clement 
des corporativen Lebens, die Allmendverbindung, 
in fi), das deffen. materielle Unterlage bildet. — 

Bei der Gemeinde gu Lucern findet fih als ihr 
Formelles Princip 508 ehemals grundherrlicdhe o fe 
fene Ding. — Der alte Begriff der Grund 
bersfhaft mar durch vielfache Veräußerung und 
Berfplitterung von Rechten theils aufgegangen in 
dem allgemeinen der Landeshoheit, theild Hatte er 
fic) in einzelne, ganz privatrechtlich gewordene For⸗ 
derungen und Leiftungen aufgelöft: der concrete 
Begriff der damit verbundenen Öffentlichen Gewalt 
war in dem Hofe zu Lucern nicht mehr vorhane 
det; wobl aber Hatte die darauf begründete cor= 
porative Eriftenz durch) das Hingutreten neuer Ele= 
mente an Lebenskraft und Umfang gewonnen, aud) 
im Rathe einen Bertreter ihrer Eigenthümlichkeit 
erhalten, der in anderen Hofe und Land-Gemeinden 
fehlte. Ueberal nun, wo jene auf urfprünglid) 
grundherrlihem oder Hofverband berubende cors> 
porative Eriftenz in Frage kommt, erfdjeint 
die Gemeinde al8 felbfthandel(nd oder mit 
dem RMathe, der bierin ihr Vertreter und Organ 
it, al mithbandelnd, fo bei Bertragen der 
Stadt, fo bei autonomifden Sabungen, deren Grenz 
zen da8 Recht des Kaijer8 und bas der Herrichaft 
find, weshalb fie einen ziemlich meiten Spielraum 
baben ſowohl in privatrechtlicher Hinficht, al8 aud) 
in Beziedung auf Poligeilides und Gegenftände des 
ſtädtiſchen Verkehrs. — Der Math hatte aber nod 
eine andere Stellung Er berubete nämlidy auf 
einer Conceffion der Vogteigewalt, und fein redtlis 
her Wirkungskreis 'beftand in der Ausübung gee 
wiffer Befugniffe der Vogteigeridtsbarfeit innerhalb 
eines gegebenen räumlichen Umfanges. Die Come 
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ceffion gründete fic) auf ein Herfommen, auf ein 
quafivertragsinäßiges Verhältniß zu den Vögten, 
den Inhabern der Vogtsgewalt von Rechtswegen, 
daber der Rath in Beziehung auf alles Vogteiliche 
in feinen Befugniffen, in der gefammten Gerichts: 
barkeit, die nicht dem Bogte oder bem Inhaber der 
landgrafliden Jurisdiction vorbehalten blieb, feine 
Gewalt niht von den Bürgern, nicht von 
der Gemeinde, nidt von unten herauf, 
fondern von oben herab, von dem Bogte 
erhalten bat. Hier entfpringt die Vefugniß bee 
Rathes der höheren, im allgemeinen Organismus 
der Öffentlihen Gewalt liegenden Vogtei, welche die 
Gemeinde, da fie felbe nicht befigt, aud) nicht vers 
leihen ober concediren Fann. Diefed zmeite Ber 
hältnig des Mathes zur Gemeinde ift, weil das hör 
bere, aud) da8 vorberrfchende und hat ald folded 
einen entſcheidenden Einfluß auf die fpätere Ents 
midelung der ſtädtiſchen Berfaffung geübt. — Daf 
die Gemeinde an der Gerichtöbarfeit des Mathes 
Theil nahm, erflärt fic) aus ihrem perfönliden 
Stande, weldhem zufolge fie freien Vogtleuten gleih 
famen, mithin in die Klaffe der Urtheilsfinder bein 
Vogtding gehörten; nur das Recht des Urtbeilfin 
den fland aber der Gemeinde zu, dem Mtathe das 
gegen bas Recht des Urtheilfprehens und Voljies 
bens. — Der Rath ergänzte fic) felbft und zmar 
zweimal im Jahre. Die alten Räthe, d. h. in fe. 
dem Halbjahre die Rathe des vorhergehenden Halts 
jahres hatten das Recht, mit den neuen gu figen 
und zu ftimmen, waren aber dazu nicht gehalten, 
audgenommen, es tourde ihnen vom neuen Rath 
geboten. — Der Vogt von Baden, fpäter de 
bon Rothenburg, als oberfier Beamter der Herzoge 
von Deflerreih, Hatte die Befugniß zur Sichtung 
ber athe und zur Anweſenheit bei der Bereidis 
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gung derfelben auf die Rechte der Herrfdaft; aue 
Berbem übte er allein oder concurrirend mit dem 

athe folgende Rechte aus: Anführung der flädtie 
Shen Mannfchaft in den Kriegen der Herzoge oder 
des Reichs, den Blutbann, Bezug eines XTheiles 
der Bußengelder und der firirten Vogtſteuer, fo 
lange diefelbe nicht verpfändet mar. — Der Schult⸗ 
beiß und der Ammann haben das Recht, fid) zum 
Rathe zu fegen und bei deffen Amtsführung zu 
wachen, daß den Rechten, die fie vertreten, nichts 
BZurßrrlaufendes daraus hervorgebe. Diefe beiden 
berrfGaftliden Beamten murden allmälig ins In⸗ 
fereffe der Stadt gesogen und ihr gleihfam dienſt⸗ 
Bar gemalt. — 

Segen die. Gerichtsbarkeit der Kirche ſchloß fid 
der Rath durch Die flatutarifde Beftimmung ab, 
daß Fein Bürger den anderen bei Strafe vor ein 
geiftliches Gericht laden folle, ausgenommen im 
Salle ihm vor dem Mathe Hecht verweigert mürde 
und bei rein Firchlichen Angelegenbeiten. — Schon 
vor dem durch König Wenzel der Stadt Lucern 
ertbeilten Privilegium vom 16. Weinmonat 1379 
hatte der Rath auf Badung vor das Fönigliche 
oder vor das landesherrliche Gericht Strafe gelebt 
für den Fall, daß ein Bürger den anderen dahin 
ladet. Diefes Verbot war abfolut, ohne Borbe- 
balt und die Strafe der Uebertretung doppelt fo 
groß, al8 bei der Ladung vor das geiftliche Gericht. 
Dagegen fonnte ein Streit mit Auswärtigen beim 
landesherrlichen Gericht angebracht merden. 

3m Sabre 1337 finden wir den Anfang eines 
Bürgerausfchuffes, als Mittelglied zwiſchen Rath 
und Gemeinde, der aber bereits 1343 nidjt mehr 
vorfommt und feine ſtehende Behörde Hildet, deffen 
Miffion vielmehr. mit dem Gegenftande erloſch. 

Bon den Öffentlichen Rechten der Landeshoheit 
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find in diefem Zeitraume der Heerbann und die 
Regalien noch am menigften durd) die Entwickelung 
der Stellung de8 Maths und des Gemeinweſenb 
der Stadt affieirt worden, und formell gebt: immer: 
bin neben der Stelling der Stadt da8 Recht der 
Herzoge. DE 7 nz 
Wir haben in deni Vorſtehenden, groößentheils 
mit des Verf. eigenen: Worten, ‘aus ſeinem Werke 
Auszüge geliefert, die, wenn wir nicht“ irren, hinrei⸗ 
den werden, um diejenigen Gelehrten "auf daffelbe 
aufmerffam zu machen, weldje befähigt und berus 
fen find, die durch den Berf. gewonnenen Reſul⸗ 
tate zu benußen. Gern hätten wir den nod übri- 
gen Inhalt bed vorliegenden Bandes: (Abfchnitt 4 
und 5, welche die factifche und die rechtliche Ablöe 
fung Lucerns von der öſterreichiſchen Hetrſchaft bes 
bandeln) ebenfalls im Auszuge mitgetheilt; allein 
der und geftattete Raum in diefen Blättern mbthigt 
und zu Schließen und auf da8 bier angezeigte Wert 
jelbft zu vermeifen. Er 
Hamburg im April 1851. — 7 
Verlag von C. Schröder u. Comp. 1851. Die 
Bleichſucht und ihre Heilung von Dr. Theodor Ba 
lentiner Oberarzt der Schlesmwig-Holfteinfchen Mae 
tine und Privatdocenten zu Kiel. IV u. 126 S, Ort. 
Einzelne Erfahrungen über Bleihfucht Hatte Bi. 
Ihon früher in einer Fleinen Abhandlung: „Ber 
träge zur Pathologie der Chloroſe/ mitgetheilt, wei⸗ 
tere Beobachtungen über denfelben Gegenftand vers 
anlaßten ihn zu der vorliegenden ausführlichen Mo» 
nograpbie derfelben. Er unterfcheidet eine genuine, 
felbftändige Chlorofe, bei der Berarmung des Bluts 
an Blutkörperchen die einzige nadjweisbare Beräns 
derung des Organismus ift, und eine confecutive, 
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die fih erft in Folge materieller Leiden anderer 
Drgane entwidelt. Nur die erfte ift der Gegen 
ftand feiner Darftelung. 

. Als Einleitung wird der Beweis der Armuth 
an DBlutförperhen und Eifen mit den befannten 
Memifden Analyjen gegeben und 5 Kranfengefchich- 
ten mitgetheilt, von denen 3 verbeiratheten Franen, 
1 einem A1jährigen Madden, 1 einem Jüngling 
von 18 Sabren angehören (©. 1—16). 

Der erite Abfchnitt gibt die Schilderung und 
phyſiologiſche Analyfe der einzelnen Erſchei⸗ 
nungen in der Bleichjucht und beſpricht zuerft die 
Barbe der äußeren Haut und der Schleim: 
Haute. Der Umftand, daß bei momentaner Les 
berfüllung der Capiflaren, wie bei der Schamröthe 
eine intenfive Bärbung der Haut entftehen Fann, 
und der Mangel an fidtbaren Blutgefäßen auf 
der Conj. palp., die fonft nidt leicht bei einem 
Individuum fehlen, madt dem Verf. wahrſcheinlich, 
daß nicht allein Armuth an Blutfarbftoff, fondern 
zugleich Abnahme der Blutmenge und dadurd bee 
dingte Leere und Enge der Gefäße der Grund der 
Bläffe fei. Bei der Chlorosis rubra würde dann 
eine normale oder felbft größere Blutquantität ans 
zunebmen fein. Die gelbliche, oft grünliche Ituance 
der Bläffe rührt von Verdnderungen des Häma= 
tin’ und feiner Auflöfung im Plasma ber. Bue 
weilen beobachtete man mangelhafte Bildung des 
Pigments (S.17— 23). A Störung der 
Ernährung mird die Verdünnung der Epiders 
mis, das Schwinden der Brüfte und de8 Fettes im 
Unterhautzellgewebe, deffen Bellen fich dafür mit 
einer ferdjen Flüſſigkeit füllen und ein gedunfenes 
Anfehn bewirfen, angeführt. Cigentlide File: ift- 
ſehr felten, aber auc) größere hydropiſche Anſamm⸗ 
lungen beobachtete Verf. nur bei Complication mit 
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Herzleiden. Wegen der begleitenden andmifden und 
hyſteriſchen Crfdeinungen wird aud da8 Glog: 
auge, Buphthalmos, Hieher gerechnet und eine 
Schilderung deffelben nad Bafedow gegeben (S. 
23—32). Gonftant ift die Abnahme.der Muse 
felfraft, die indeß weniger von einer bermine 
derten Ernährung der Muskelſubſtanz, ale von ei⸗ 
ner veränderten Vhatigheit der Muskelnerven abges 
leitet mird. Denn außer der bei Bewegung leidt 
eintretenden Ermüdung, gibt fih die Theilnahme 
der fenfibeln Musfelnerven auch in der Ruhe durd 
Mangel an Frifde und Kraftgefühl, die der motos 
rifhen durch Mangel an allgemeinem Tonus, den 
man als fortbauernde Stefleraction auf ‚jenes Gee 
fühl betrachten finne, Fund... Das Vorhandenſein 
fenfibeler Nerven in den Musfeln wird Spieß pee 
genüber Hauptfidjlid) mit den Gründen €. 9. Wee 
bers, den Verf. jedoch nit erwähnt, vertheidigt. 
Als Beifpiele der Enzrgielofigfeit unwillfürlicher Mus 
fen. dienen die oft anhaltende Conftipation Chlo- 
rotifcher al8 Solge einer Erſchlaffung des Darme 
mustularis und die häufigen bei Bewegung eintree 
tenden Herzpalpitätionen, die aus der größeren Reis 
gung eines geſchwächten Muskels zu Mitbemegun 
gen erflärt werden. Befonderer Ermähnung ge 
fcieht audy der nidjt feltenen Stidgratsverfrim 
mungen Bleidfidtiger ( S. 32-38), - 
Der krankhaft veränderten TG atigfeit 
des Nervenſyſtems hat Verf. eine befondert 
Aufmerkfamkeit gewidmet. Wlutarmuth . fcheint ihm 
überhaupt bei den Affertionen deſſelben, einer. groß 
Role zu fpiefen, und er ift ſehr geneigt, alle ſonſt 
a8 rein dynamiſch betrachteten: Störungen vor 
. zugämweife dem Einfluß dieſer gugufdyreiben. So 
fieht: er in ber Hyfterie mit ihren pſychiſchen Al⸗ 
terationen, mit ihrem ganzen Gefolge von pervet 
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fen Genfationen, Krampfen und Lähmungen, wo 
ihr fein anderes Leiden eines Organ’ zum Grunde 
liegt, nur ein Symptom der Bleichſucht, und ‚zieht 
mit zer gegen die ontologifhe Anſchauungsweiſe 
zu Belde, welche diefelbe als felbftändige Krankheit 
betrachte, fo macht er wiederholt darauf aufmerfs 
fam,- wie die große Anzahl der Neuralgien auf 
dlorotifdem Boden entfiehe, fo fudt er aud) in 
der Chorea das anämifche Moment nachzuweiſen. 
Wir find meit entfernt, den großen Einfluß‘ der 
Anämie. auf Erfranfungen de8 Nervenſyſtems zu 
leugnen, alein nur pliglide ftarfe Blutverlufte 
wirken in der Shat in der Art ber Reize und vere 
mögen Anomalien der Bewegung, der Empfindung 
und des Bewußtſeins unmittelbar nach fic) zu ales 
ben; almälig fic) entwidelnde Blutarmuth ändert 
dagegen durd) Störung der Ernährung mehr die 
innere Dispofition der Nerven und fept jenen Zus 
fland erhöhter Erregbarkeit, bei der geringe Reize 
ungewöhnliche und außgebreitete Effecte hervorru⸗ 
fen und jene als Neflerbemegungen, irradiirte Ems 
pfindungen warf. m. befannten Erscheinungen leidj= 
ter zu Stande fommen. Liegt fo freilid) in diefer 
Dispofitior der Hauptgrund. der.Störung, fo bleibt 
fie: dod) immer nur rubende Anlage und betarf 
eben ſtets als zeiten Moments eines Unftoßes, 
damit fie zur That ausſchlagt. Mir müffen nun 
ferner. befennen, daß uns felbft .diefe Anlage nicht: 
fo Aausfchließlidd ron andmifden Zuftänden abhän⸗ 
gig-erfcheint, mie Verf. annimmt. Das. Nervens 
ſyſtem ift zu vielen Einflüffen quégefept, und man 
braucht fein Anhänger dunamifcher Theorien gu 
fein, um. anguerkennen,. saß and) äußere Reige, pſy⸗ 
chiſche Einwirkungen u. ſ. w, zumal wenn fie ans 
dauernd thätig find und fih fammiren, ähnliche ins 
nerve Beränderungen in demfelben hervorzurufen bers. 
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mögen, Cinflaffe, die Berf. bei Betradjtung der 
Gpfterie allzufehr außer Mugen gelaffen Hat. Ce 
gibt genug Hyſteriſche, die durchaus feine Spur bon 
Blutarmuth zeigen, oder bei denen fic) for. ein 
materielle8 -Veiden eines Organs nachweiſen ließe, 
und anderfeitd Chlorotifche, die nicht hyſteriſch find; 
wir fahen häufig bei ihrien nur einen einfach des 
primirten Gemuthszuſtand, eine geiftige Trägheit, 
die mit. der Launenbaftigfeit und DBeränderlichkeit, 
die man al8 Charakter jener bezeichnet, wenig gee 
mein Hat. Krämpfe und Lähmungen find. aber bel 
Bleichſucht fo felten, daß mir jedenfale gu ihrer 
Entftedung weitere occafionelle Momente in Anfprud 
nehmen miffer. Auch haben uns die 5 Kranken 
geſchichten, die Verf. für ſeine Anſicht anführt, nicht 
zu Überzeugen vermocht. Nur in den beiden erſten 
von Dufourd herrührenden (Amaurofe durch Eifen- 
mittel geheilt) feheint die Anämie conftatirt, midge. 
rend -in den 3 lebten, die Allegre und ihm felbft 
angehören, die Antvefenheit des chlorotifchen Mo⸗ 
ments gerechten Bedenken unterliegt:: 3 

Mit Recht hebt Verf. die noch zu wonig gewin⸗ 
digte Häufigkeit der Neuralgien bei Chlorotiſchen 
hervor, twas ſchon der. Therapie wegen von Wide 
tigkeit iff. Seine Anſicht von dem centralen Urs 
fprung derfelben, für: die er hauptſächlich ihren baw 
figen Wechfel unter einander anführt, können wir 
indeß nicht theilen, Denn Bei: allem Wechſel find 
e8 doch immer nur wenige. Ceftimmte Partien: ded 
Körpers, die vorzugsweiſe heimgefucht werden, wie 
Berf. feloft anführt / und wahrend Neuralgien 8 
Magens, des Gefithts und de8 Kopfes zu den haus 
figften. Erfdeinungen in der Bleichſucht gehören, 
find die anderer Theile verbältnißmäßig fehr. felten. 
Es wäre nun in der That ſchwer zu erflären, menn 

die Cinwirlung de8 andmifden Bluts auf die Gem 
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tralorgane, ihre alleinige Urfache wäre, warum ein 
fo aflgemein verbreiteter Reiz dod) "einzelne Fafer= 
urfpriinge befonders afficire und diefe Vorliebe für 
die diftincten Bahnen der Kopfnerven, de8 Vagus 
und Trigeminus und felbft Hier wieder der. fi in 
dem Magen und Zähnen ausbreitenden Fafersige 
zeige. Setzt dagegen das andmijde Blut nur eine 
franfhaft erhöhte Erregbarkeit des ganzen Nerven⸗ 
foftems, und ift eben deshalb zum ‚Zuftandetommen 
der Neuralgie nod ein, wenn auch geringer Reiz 
nöthig, fo werden wir diefen fchon deshalb eher in 
ber Peripherie fuchen, meil fie ſchädlichen Eimflüffen 
aller Art weit eher ausgefept ift, ale die Centralorgane. 
So mögen 3.8. leichte Katarrhe des Magens, die bei 
Ehlorotifden häufig genug find,. fhon im Stande 
fein, Garbdialgie zu erzeugen Auch ift Verf. ſelbſt 
nicht confequent im Durchführen feiner Anfiht. Er 
nimmt nämlich bei Beſprechung des bei Bleichſüch⸗ 
tigen häufigen. Spinalfchmerzes, außer einer obere 
flaͤchlichen Hyperäſtheſie der Nüdenhaut und einer 
Empfindlichfeit der Wirbel bei tieferem Druck, die 
aber unabhängig von den peripherifchen Erſcheinnu⸗ 
gen nin durch diefelbe Urfache, daB. abnorme. Blut 
bedingt fein fol, eine dritte Form deffelben an, die 
ecft nad) fang anhaltenden Neuralgien, zumal; des 
Magend auftritt, und die er deshalb al8 von dies 
fen:ivnadüirt betrachtet. Laäge nun der Reiz prfpsfing= 
lid im Centralorgan und. wüxde die abnorme Em⸗ 
pfindung nur noth dem Geſetz der -ercentrifden Er⸗ 
ſcheinung in: die Peripherie verlegt, ſo fehen wir 
nicht, wie ſich dann von dieſer aus eine Irradia⸗ 
‚tion denken ließe, ebenſo wenig wie man da8:Cr- 
bredjen::in, diefem Fall, wie doch Verf. thut, eine 
Reflexbewegung nennen: finnte (S. 39—60).: :- Une 
ter :den krankhaften Erfheinungen des 
Gefäßſhſtems werden zuerſt die Störungen 
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der Menfteuation befproden und befonders 
betont, daß diefelben faft ftetd Folge, felten Urſache 
der Chlorofe find. Die Dienfes können völlig uns 
terdrüdt fein, zu ſchwach oder zu ftarf fließen, und 
Died hängt vielleicht von der Blutmenge ab, die in 
dem einen Fall zu gering, in dem anderen normal, 
oder feldft vermehrt fein fann. Bicariirende Blu; 
tungen: -au8 -Qunge oder Magen beobachtete Verf. 
nichts es fei hier, meint er, wohl meift eine Bere 
mwechjelung mit beginnender Zuberculofe ober Ulcas 
ventriculi gefchehen. Sehr häufig findet ſich als 
Erfab oder neben der Menftruation Fluor al- 
bus, Die häufige Sterilität Chlorotifcher wird 
theilé durch ‚die lähmende Einwirkung des blennors 
rhoifchen Secret8 auf die Bewegung der Spermas 
tozoen,, 'theil8 durd) eine unter: der mangelbaften 
Blutbeſchaffenheit leidende Entwidelung. ber Eier: in 
den Ovarien, theile durdy einen frübzeitigen Abor⸗ 
tu8 schon befruchteter Eier, indem der: ceigbave Utes 
rud leicht zu Seflerbervegungen veranlagt merde; 
erflärt (S. 60--69). j : 

Bei Betrachtung der Gerdufde in dem Se 
fäßſyſtem Ehlorotifcher wird hauptſächlich pie An⸗ 
fidjt von Kimifch befämpft, die Entfiehung berfel- 
ben ſowohl in den. Arterien ale Benen angenom⸗ 
mer, ‘und namentlich da8 in ber: regio supracla- 
vies abthehmbare ſogenannte Nonnengeräufdy:der 
V. -jügel; vindicirt. Verf. erklärt diefelden aus eis 
ner ſchnelleren Strömung ' des Bluts .in: den. Ge 
faͤßen und leitet dieſe hauptſächlich von einer beich⸗ 
teren‘ Fluſſigkeit deſſelben ab; eine Erklärung, für 
die "freilich! feine tHatfächliche Begründung gegeben 
wird, Vor Allem fehlt der erfie und nothwendize 
Bemeis, wie und 608 überhaupt ein ſchnellet firde 
mendes Blut Gerdufde in den Gefäßen erzeuge, 
aber eB third auch zweitens nirgend dargetban, dof 
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der Vlutfirom bei der Chlorofe wirklich beſchleunig⸗ 
ter fei. Die größere Fluͤſſigkeit des chlorotifchen 
Bluts ift nicht entjchieden erwiefen, directe Beob⸗ 
adtungen darüber fehlen, die Berfude von Poie 
feulle, die Werf. für fic citirt, lehren nur, daß gee 
wiffe Stoffe die Circulation zu verlangfamen, ans 
dere fie zu befchleunigen vermögen; aber wo exi⸗ 
flirt die chemiſche Analyfe, welche die lebteren in 
der Bleihfucht in größerer Menge nachgemiefen 
hätte? Und wenn Volkmann, wo er diefe Berfudye 
anführt, ermähnt, daß Beränderungen der Blutmis 
fhung Einfluß haben auf die Leicht und Schwer⸗ 
fläffigfeit, fo ift allerdings nichts dagegen einzu» 
menden, aber er ftellt diefen Gab nur im Allge⸗ 
meinen auf und fpricht nirgend davon, welde Mi- 
fung diefe, welche jene erzeuge. Redhtfertigt nun 
die ermwiefene Abnahme der Blutkörperchen allein 
eine. ſolche Annahme? Der Grad der Flüſſigkeit 
ift Hauptfidlic) bedingt durd den Grad der Adz 
bärenz, melchen die Theilchen eines Fluidums zu 
einander und zu den Gefäßmänden dufern, dur) 
phofifalifdye Eigenfchaften der Zähigkeit, Klebrigkeit 
u. ſ. w., Eigenfdaften, die im Blut viel eher von 
dee Menge und dem Verhalten des Albumins, Fie 
brin8 und der Salze, als von der Abnahme fo elas 
ftifher und glatter Beftandtheile, wie die Blutkör- 
perden, abjubdngen fdeinen. Nehmen wir indef, 
was wenigftens möglich ift, die leichtere Flüſſigkeit 
des chlorotifchen Bluts an, fo bleibt fie dod) immer 
nur einer und zwar einer der geringeren Factoren, 
wodurch die Stromſchnelligkeit bedingt wird. Volk⸗ 
mann, eine Autorität in Sachen de8 Kreislaufe, 
erwähnt derfelben immer nur beiläufig und legt 
vielmehr alle’ Gewicht auf die Drudkraft des Here 
gen6 und die Miderftände in den Gefäßen. Se 
ſchwächer jene wirkt und je enger Diele find, |e qe 
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tinger fat die Schnelligkeit der Bewegung aus; 
fo nahm fie 3 B. conftant nad) Abderläffen ab, 
weil dadurd die Blutmenge verringert und daß 
Lumen der Gefäße enger wird. Nah Balentiners 
eigener Anficht finden fic) aber verminderte Ener: 
gie des Hergmudsfels (S.36), Abnahme der Blut 
menge und leere zufammengezogene Gefäße (©. 20) 
gerade in der Chlorofe vereinigt, Umſtände, die eher 
für eine Berlangfamung als Beichleunigung des 
Blutftroms fpreden würden. Daß ein Schneller Puls 
eben fo häufig, ja häufiger mit jener al8 mit die 
fer gufammenfallt, ift ebenfalls bei Volfmann nad 
getviefen. Wenn endlich Verf. der durch Beobach⸗ 
tung bon Wintrih, Liman und ihm felbft und 
durd) die chemiſchen Analyfen von Gorups Befane 
erwiefenen Thatſache, daß Geräufche bei den vere 
fchiedenften Blutmifdungen vorfommen, dadurd) zu 
entfommen fucht, daß er annimmt, e8 fönnte ja in 
folhen Fällen durd) zufälligen Genuß dem Blute 
der eine oder andere Stoff beigemengt fein, det 
gleichfalls die Circulation zu befchleunigen vermöge, 
fo ift da8 bei den unertviefenen Vorderſätzen feine 
Hypotheſe mehr, fondern eine reine Fiction zu nen 
nen, Die Frage Aber die Entftehfung der Gefäß 
geräuſche ſcheint uns troß der vielen darüber gee 
pflogenen Discuffionen nod immer einer genügen 
ben Antwort zu Harren, zu billigen ift e8 aber nidt, 
eine individuelle Anfidt ohne alle Begründung als 
folde geben zu wollen (©. 70—80). 

Bei Beiprehung der Störungen der Mee 
fpivationBorgane mird der Bleichfucht der 
Einfluß auf Erzeugung von Lungentuberculofe bes 
ſtritten; diefe trete vielmehr in ihrem Beginn, wo 
fie durch phpfiFalifdye Erploration nod) nicht nach⸗ 
zumeifen fei, ſelbſt mit der Chlorofe ähnlichen Er» 
{heinungen auf; und werde dann für diefe gebals 


111. St., den 12. Juli 1851. 1111 


ten. Die Empfindlichfeit Chlorotifcher gegen irre- 
fpirabile Gasarten wird durd) die geringe Inten— 
fität der Athembetwegungen und den Mangels an 
Blutkörperchen erflärt, modurd der Gadaustauſch 
in den Lungen geringer ausfalle und eine reinere 
und fauerftoffreihere Luft um fo größeres Bedürf- 
nip twerde (S. 81—84). | | 

Als Functionsftdirungen der Berdans 
ungsorgane werden außer der ſchon erwähnten 
Gordialgie dad Erbrechen faurer Dtaffen und die 
Pica aufgeführt.  Perforivende Magengefhmwüre 
werden nicht felten beobachtet, und Werf. legt fid 
biebei die Trage vor, ob vielleiht die Neuralgien 
Beranlaffung zu Erofionen im Magen geben fönn- 
ten. Wir möchten viel eher annehmen, daß die 
UWeerationen neben den Schmerzen durd Störung 
der. Verdauung aud) die Blutarmuth erzeugt ha— 
ben und folche Fälle gat nicht zu Verfs gemeiner 
Chlorofe zu zählen feien (©. 84—88). 

Der nächſte Abſchnitt befpricht die näheren und 
entfernten Urfaden der Chlorofe ausführlich, ente 
Halt aber nichts mefentlih Neues (S. 88 — 101). 
Bei der Diagnofe zählt Berf. die localen Affec- 
tionen auf, die in den verfdiedenen Alteröperioden 
borzugsmeife fecrundäre Blutarmuth erzeugen; bei 
der Prognofe werden die Punkte aufgeführt, die 
nad) .de8 Berf. Erfahrung eine rafdjere oder lange 
famere Heilung erwarten laſſen (©. 102—107). 

Aus dem Abfchnitt über Behandlung fünnen 
wir nur einzelne Gabe hervorheben: Das Eifen ift 
das wirklich fpecififche Mittel gegen Bleichfucht, da 
e8 direct den mangelnden Stoff im Blut erfept, 
Unterfiüßungsmittel ift vielleicht da8 Mangan. Blut- 
wallungen und Puldfrequenz find Feine Gontrain= 
dication bed Eifend. Hike, Kopfſchmerz, injicirfe 
Wangen und Augen, Cifenenanthem zeigen die Sät- 





abl nur bei. gegründetem cht 
ae Magenleidens find Eifenbäder v 
Es muß anhaltend und wegen Leichtigkeil 
cidiven ancy nad) eingetretener Genefung 
Beit zu Zeit fortgegeben werden. Weger 
haltenden Conftipation ift oft die Berbin 
einem milden Lanans indicitt, flärkere A 
tel ſchaden. Gegen die nervdfen Erſcheir 
nicht eigens einzufchreiten, fie rühren von 
mie ber und weichen dem Eifen. Auch 

gen Gomplicationen bedürfen nur, wenn 
geheilter Chlorofe nod) fortbeftehen, einer 
ten Behandlung (S. 107—123). 

Die vorliegende Schrift ift ald eine rei 
werthe Monographie der Chlorofe zn emp! 
namentlid) bas Verdieuſt Hat, auf man 
nod) zu wenig gewürbdigte Erſcheinungen 
aufmerffam zu maden. Anerkennensmert 
das burdgängige Streben nad einer } 
fcen Uuffaffung der pathiſchen Vorgänge, 
ten wir bier allerdings häufiger eine exc 
grfindung und weniger Hypotheſen gemün 
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unter der Aufſicht 
: der König. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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Den 14. Juli 1851. 





Brüffel 


Librairie ancienne et moderne. Correspon- 
dance de Philippe II sur les affaires des Pays- 
Bas; publiée d’apres les originaux conservés 
dans les archives royales de Simancas. Par 
M. Gachard. Tom. I. 1848. CCXI u. 652 
Seiten. Tom. II. 1851. C u. 7486. in Quart. 


Bevor Nef. mit dem Bericht Aber diefed reich» 
baltige, den wichtigſten Abſchnitt der niederländiſchen 
Geſchichte auf eine überraſchende Weiſe erhellende 
Werk beginnt, erlaubt ſich derſelbe folgende kurze 
Bemerkung vorauszuſenden. 

Behaupten die Archives de la maison d’O- 
range-Nassau Groens ban Prinſterer den Stand⸗ 
punkt des proteſtantiſchen, für politiſche und kirch⸗ 
liche Freiheit ringenden Niederländers, ſo vertritt 
das vorliegende Werk im Weſentlichen die Auffaſ⸗ 
ſung und Handlungsweiſe der katholiſchen und ſtreng 
fSnigliden Partei. Nicht etwa als ob die Heraus⸗ 
geber beider Werke dieſe Stellung, als ihren Uk- 
berzeugungen entſprechend, eingenommen hätten, (ove 


(es 
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dern weil die Sammlung ded erfigenannten Ge- 
lehrten die brieflihen Zeugniffe de8 großen Dra- 
nierd und feiner. Freunde einfchließt, die van Ga- 
Gard dagegen bie Actenftiide Philfppo IE und- feis 
ner Anhänger im Glauben und in der Politik ume 
faßt. Die eine flübt fic) auf dem Haag, die ans 
dere auf Simancas, beide in der Beleuchtung der 
Midtungen der Zeit und ihrer Charaktere derge⸗ 
ftalt verfchieden, in der Darftelung von Einzeln» 
. beiten und der Motivirung von bedeufenden Er: 
Iheinungen fo ſcharf pon einander abweichend, daß 
ein möglichft richtiges Erkennen jener Zeit und ih: 
rer Perfönlichkeiten nur aus einer unbefangenen Schä- 
gung beider, als gleich berechtigt, Hervorgehen Fann. 

Dom Mai 1843 bis zum December 1844 hielt 
fid) Gadhard im Auftrage feiner Regierung in Spa: 
nien auf, um in Ardiven und Bibliotheken nad 
Urkunden in Bezug auf die Gefchichte Belgiens zu 
fuchen. Denn da in dem BVertrage, kraft deffen 
Philipp V. Belgien an Karl VI. abtrat, des i 
Spanien zurüdgehaltenen Archiv’ diefer Landſchaft 
keine Erwähnung gefdehen mar, fonnte nicht feb> 
Ien,.daß die in Brüffel gebliebenen - Handfchriften 
überall die empfindlichſten Laden erfennen ließen. 

Die Hauptardhive Spaniens befinden ſich zu Sie 
mancad, deffen Urkunden durchſchnitilich erft mit 
ber Regierung Karle V. beginnen; zu Sevilla, wo 
alle Acken in Hinfidit auf die Berwaltung der ames 
titanifhen Befibungen, feit der Entdedung jened 
Welttheil8, gehäuft find; in Barcelona, wo die vis 
zur Mitte des neunten Jahrhunderts hinaufreichene 
den Urkunden für die Gefthichte Cataloniens, Bas 
fenciaS und anderer von Aragon abhängigen Bande 
Ihaften in erfrenlicher Ordnung verwahrt werden; 
in Pamplona, deffen Documente fi) auf Navarra 
beziehen und endlich in Cadiz. 
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Von diefen Archiven befudte Gachard nur das 
zu Gimanen8; nidyt ald ob die Übrigen Feine Aus⸗ 
beute für die Gefchichte Belgien’ verhießen hätten; 
aber e8 mangelte die Zeit zur Durchficht derfelben. 
Was die Archive und Bibliothefen der. Klöfter in 
Spanien anbelangt, fe find viele derfelben während 
der Heit der lebten Mevolutionsjahre zerftreut, zum 
Theil vernichtet, und erft in der jüngften Zeit bat 
die dortige Regierung ihre Aufmerkſamkeit auf daB 
Einfammeln und Orden diefer verfchleppten Schäbe 
qeridjtet. Endlih finde bier nod die Bemerkung 
Kaum, daß von Seiten der Regierung feit 1844 
die Benußung der Archive bereitwilligft geför— 
dert wird. Bis dabin mar e8 freilid) anders, 
und e8 bedurfte für Gadard, der bor dem ge- 
nannten Vermin nah Spanien fam, der nadı- 
drüdlichften, Unterftibung der belgiichen Gefandt- 
fhaft in Madrid, um in das Geiligthum von Si: 
mantas eindringen zu fünnen. 

Band der Verf., feinen fihern Erwartungen gu- 
mider, Hier Feine. Spur von der franzöfifchen Core 
refpondenz Philipps mit feinen höheren Beamten 
und Vertrauten in den Niederlanden, fo entbedte 
er dagegen den in caftilifcher Sprache gehaltenen 
Wriefmechfel deffelben , deffen Wichtigkeit fid) um 
fo entfdjiebener herausſtellte, al& feine Haltung eine 
burdjaus cunfidentielle ift. Diefer glüdliche Fund 
überrafchte um fo mehr, als fid) in den belgifden 
Archiven feine Andeutung von einer eben damals 
in fpanifcher Sprache geführten Correſpondenz fin- 
det. Dod) liegt die Erflärung in fo tweit nabe, 
ale Margaretha von Parma bei ihrer Abreife aus 
den Niederlanden die geheimen Depeſchen bed Kd- 
nig8 mit fortnahm, die an Nequefens gerichteten 
auf Befehl Philipps in Brüffel verbrannt warden, 
die Für Suan d’Auftria beftimmten wahrſcheinlich 
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zugleih mit deffen Leihe nach Spanien befördert 
wurden und Alerander Barnefe die feinerfeits em- 
pfangenen geheimen Zuſchriften in feine Erblande 
geſchafft zu Haben fcheint. Letzteres ergibt fic) ſchon 
aus dem Umftande, daß Strada, feiner eigenen An- 
gabe zufolge, fic) in feiner Erzählung vornehmlid 
auf die im Ardive zu Parma befindlidhen Docu⸗ 
mente ftipt. Eben hieraus erklärt fi), weshalb 
der genannte Autor einzelne Theile feiner Gefdidte 
bid auf die Minutien erläutert, während er andere, 
zum Sheil Hodwidtige Partien, mit einer befreme 
denden Kürze behandelt. > 


Des Berf. Aufmerkfamfeit war bei feinen Made . 


forfdungen befonder8 auf die erften dreißig Jahre 
der Regierung Philipps IL gerichtet, weil in diefem 
Zeitraum der Anfang, die Entwidelung und, wenn 
man will, aud) da8 Ende des Aufitandes der Mieder= 
Iande fällt. Die auf legteren bezüglichen, in 95 
Bascikeln zu Simancad vermahrten Schriften find 
fimmtlid) von ihm mit Genauigfeit durchgefehen, 
andermeitig rubricirte Actenftöße mehr Hin und wie 
der benußt. Ueber alle wird hier ein furged Mee 
fumé gegeben, das fid) befonders über ihre Bejie⸗ 
bungen zu den Niederlanden, nebenbei aber aud 
über ferner liegende Materien verbreitet. Go fand 
der Berf. z. B. über das Klofterleben Karls V. 
fo reihhaltige und intereffante Actenftüde, daß er 
diefen Gegenftand demnächſt einer, eigenen Mono: 
grapbie unterzubreiten gedenft. Dagegen mar all 
fein Mühen vergeblich, irgendwo den Memoiren deb 
Kaiſers zu begegnen, deren Abfaffung faum einem 
Zweifel ˖ untergogen werden fann. Die auf die Gee 
fangenfdaft und den Bod von Don Carlos bezüg: 
liheh Documente in Simancas gehören zu ben |. 
g. reservados, deren Einfiht nur durch fperiele 


Erlaubniß erwirft werden kann. Letztere wurde 


m. 
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dem gelehrten Reifenden nicht vorenthalten, der nun 
die Verficherung gibt, daß, wenn er auc) nicht völ⸗ 
lig den über diefer Angelegenheit rubenden Schleier 
zu heben vermöge, dod) die Hauptmomente derfel- 
ben zu conftatiren ifm gelungen fei. 

Daß der Berf. von allen auf Rubens bezügli- 
hen Documenten mit einer gemiffen Vorliebe Eins 
fiht nahm, mird nicht befremden. Seinem der 
Biographen des großen Meifterd war es bisher 
gelungen, über deffen politifde Sendung nad) Eng⸗ 
land Auffchluß zu gewinnen, aber der Aufmerffams 
feit des Werf. entzogen fic) die hierauf bezüglichen 
Papiere nicht, unter denen fic) namentlid) achtzehn 
in italiänifher Sprache abgefaßte Briefe befanden, 
Die der Künftler in der Mitte bed Jahres 1629 
von London aus an den Graf= Herzog Dlivarez 
gerichtet Hatte. Auch der von Philipp IV. an Rue 
bens ertbeilte Adelöbrief fand ſich vor. 

Die Hauptaufmerkfamkfeit Gahards war immer 
auf foldje Schriften gerichtet, die Über Urſache und 
Beginn der Bewegungen in den Niederlanden neues 
Licht verbreiten, das Verhalten der hervorragende 
ften Perfönlichkeiten in diefer Zeit beleuchten, die 
Politik, welche Philipp ‘zur Ergreifung diefer und 
jener Maßregeln trieb enthüllen, und da8 Beneh— 
men der Bevölkerung Belgiens unter diefen Um— 
fländen aufdeden könnten. Dabei. verfuhr der Bf., 
nad) Maßgabe ded Inhalts der Documente, auf 
verfchiedene Weile, fo daß, mährend ihm binfichte 
lid) einiger derfelben eine Inhaltsangabe ausrei⸗ 
hend erfdjien, er andere entweder ganz: oder dod) 
fiellentveife dem Wortlaute nad) abfdrieb. Die 
ungemöhnlibe Menge und theiltweife die Ausdeh⸗ 
nung und Weitfchweifigkeit der Actenſtücke ndthigte 
ibm dieſes Verfahren um fo mehr auf, al8 an 
Hülfe fremder Hände beim Abſchreiben nicht ges 


! 
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dacht werden konnte. Weberdied, wenn alle in Si- 
mancad befindlichen, auf die niederländifche Revo⸗ 
lution de8 fechszehnten Jahrhunderts bezüglichen 
Actenftüde unverfürzt dem Drude Hatten überges 
ben werden follen, fo mürden fie mindeftend funfs 
zig Bande von dem Umfange der vorliegenden ein: 
genommen haben. Daß andrerfeits Hier einzelne 
Urkunden vollftandig erjcheinen, für bie eine In⸗ 
haltsangabe ausreichend gewefen fein mürde, und 
umgekehrt, geitebt der Verf. guvorfommend ein. 
Kleine Berftöße der Art werden dem Sammler fels 
ten früher Par werden, als biß er dem Schluſſe 
feiner Arbeit nahe ftebt. . 

Aus der vorliegenden, Tediglicd den Briefwechſel 
Philipps über die Angelegenheiten der Niederlande 
umfaflenden Sammlung tritt und don neuem def 
Königs unglaublide Arbeitskraft entgegen. Die 
mit feinen Bicefönigen, Belöheren, Gefandten ges 
führten Gorrefpondenzen, die eingereichten Gutad: 
ten des Staatsraths 2c. find fall ohne Ausnahme 
mit Bemerkungen von feiner Hand verfehen. Er 
[a8 nicht nur alle an ihn einlaufenden Schriften, 
fondern aud) die Entwürfe feiner Serretaire, die 
er vielfach felbjt abänderte, Nur bei befonderd 
umfangreichen oder verwirrt abgefaßten Berichten, 
pflegte er fic) wohl den Inhalt durd einen Staats 
Wa in gedrängter Kürze gufammenftellen zu 
affen. 

Diefea peinfihe Eingehen in Minutien mar für 
einen Herrn fo großer Meide und ber in die Pos 
Titi? von ganz Europa eingriff, in der That ein 
Unglüd. Kam dazu die in feinem ganzen Wefen 
vorherrfchende Unentfdloffenbeit, fo fonnten die 
nachtheiligen Folgen nicht ausbleiben.. Go gefdah 
ed, daß ihm oft die glüdliche Stunde entrvifdte, 
wo ein raſched Handeln von Entſcheidung gemefen 
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fein würde. Seine Räthe fonnten nichts dagejen 
tun, Man weiß, daß der König auf die Vorftel= 
Inng Granvellas, daß er mehr arbeite als. feiner 
Geſundheit sutrdiglidy fein könne, kurzweg erties 
derte: »Harto mas trabajais vos que yo, y hasta 
que acabemos de dar orden en estas cosas, 
no ss puéde escusar.« . 

‘Wie anders zeigte fic) in folder Beziehung 
Kort Vi Diefer hatte feine Diener, anf deren Gee 
ſchicklichkeit und Treue er fic. unbedingt verließ; 
fo einen Wilhelm de Croy, dann Mereurin de Gat⸗ 
tinata.: Mad des Lepteren Lode fegte er freilich 
Beinen Großkanzler wieder ein; aber einem Heinrich 
von Naſſau, Louis de Praet, Francisco de Covos 
und Nirelas Perrenot de Granvella ſchenkte er fein 
ungefchmälertes Bertrauen, fo daß er 3,8. durdy 
Goves zunähft alle Spanien und Italien betrefe 
fenden Angelegenheiteh, durch Granvella- die von 
Frankreich, England, Deutſchland, den Niederlan= 
den und Burgund: bearbeiten ließ. C8 mag dahin 
geflellt bleiben, ob ed mehr Eiferfucht oder Gewiſ⸗ 
fenhaftigfeit war, wenn Philipp IL feinem Mann 
feiner ‘Umgebung eine Unabhängigkeit und einen 
Einflaß der Art geftattete. Jeder follte fid) nur 
mit bem zur Begutachtung ihm vorgelegten Gegen⸗ 
flande: befaffen.. €8- gefdjah “nicht felten, daß, er 
den Einen vine Acte zur Relation übergab, über 
wellhe:, ohne daß diefer ed wußte, bereits ein An⸗ 
derer Gerichtet hatte. Unter allen Umflinden aber 
bebielt ex "Einzelnbeiten von: entſcheidender Wichtig⸗ 
keit ausſchließlich für ſich. 

Der Verf. ſpricht fich. bei dieſer Gelegenheit da⸗ 
hin aus, daß Philipps Charakter von niemand ſo 
richtig aufgefaßt fei,. wie von Mignet in feinem 
»Antonio Perez et’ Philippe II.« Er überfieht 
dabei, daß in dem bei einer andern Gelegenheit 
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pon ibm genannten Werke des Salvador Bermu- 
bes de Caftro die vom Könige entworfene Zeich⸗ 
nung ungleidy tiefer aufgefaßt und originaler iff, 
daß man vielleicht Hinzufügen darf, es Habe Mtignet 
feine gelungenften Schilderungen von dem ſpani⸗ 
ſchen Hiftorifer entlehnt. 

Philipp ſah es nicht ungern, wenn Die ihm om 
nddften flehenden Näthe, 3. Alba und Ruy 
Gomez, mit fcledt verbheblter ——S — einander 
verfolgten. Er hielt ſich dadurch frei von ihrem 
Einfluſſe und überwachte ſie um ſo ſicherer. Am 
rafdeften ftieg in feinem Vertrauen Diego de Eſpi⸗ 
noſa, vielleicht um durch die Erhebung diefes treu 
ergebenen Dienerd von nidt hoher Geburt die 
Granden zu demüthigen. Zur Zeit al& Atba ‘nad 
den Niederlanden gefandt wurde, vermodhten : Efpi- 
nofa, Ruh Gomez Prinz von Eboli, Gomez Suartj 
de Figueroa Graf von Feria und der Prior Ans 
tonio am meiften am Hofe Die withtigften ‘Bras 
gen hinſichtlich der Niederlande gingen an fie; aud 
bei der Berbaftung des Bnfanten Carlos wurden 
fie zu Rath gezogen. Zu -diefen vier Männern 
fain fpäter nod) der Doctor Martin de Velaseo 
Binzu. Wher nad) dreijähriger Gunft fiel der zum 
Cardinal erhobene Efpmofa in Ungnade, weil er 
dem Könige Hinfichtlid) Flanderns die Wahrheit 
fdyonend hatte verhüllen wollen. Seria war fdjon 
im Jahre zuvor geftorben; Ebolis Tod erfolgte 
1575. Nun ftieg Antonio Perez. Bon. Jteapel 
wurde der Hodjbetagte Granvella nad) Mtadrid be: 
rufen und diefem die Angelegenheiten. der Nieder. 
Iande, Deutſchlands, Branfreihd und Italiens 
Übermiefen. : 


(Bortfegunig folgt) \ 


— — — — — — — 


| 1121 
Göttingiſche 
gelehrte Anzeigen 

unter der Aufſicht | 
der König. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 





113. 114. Stüd. 
Den 17. 3uli 1851. 





Brüffel 
Sortfegung ber Wngeige: » Correspondance de 
Philippe II. sur les affaires des Pays-Bas; pu- | 
blige d’aprés les originaux conservés dans les 
archives royales de Simancas. Par M. Ga- 
chard. Tom. I II.« 


Bu eben der Zeit, al8 Alba, nachdem er feinen 
Königen ein halbes Sahrhundert gedient hatte, aus 
dem Leben ging, rief Philipp den Suan de Zuniga, 
Grofeomthur von Gaftilien, hierauf Zapata de Cis⸗ 
nero8 und nad diefem feinen Beichtvater, Diego 
de Chaves, in den Staat8rath. 

Nachdem der Verf. hierauf eine genaue Schil⸗ 
derung von Antonio Perez und deffen Nachfolgern 
im Amte als Staatsfecretaic gegeben hat, mendet 
er fic) zu den Gründen der Revolution in den 
Niederlanden, die bier um fo mehr hervorgehoben 
werden mögen, al8 eine überwiegende Zahl der 
mitgetheilten Actenftüde auf fie Bezug bat. 

Ale Autoren, heißt ed Hier, führen diefelbe auf 
drei Punkte zurüd: Einführung der Iuauiktion, 

BES... 


> 
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Strenge gegen Anderägläubige und Errichtung von 
neuen Bisthümern. 

Die Erritung der neuen Bisthümer war, fo 
fährt der Werf. fort, eine weiſe und politifche Maß⸗ 
regel, berubend auf den geiftigen Bedürfniffen de6 
Voll. Meift wurde die geiftlihe Gerichtsbarkeit 
in den Niederlanden von fremden Biſchöfen, und 
in Zuremburg fogar ‚von ſechs verfdiedenen Pra- 
laten geübt, ohne daß einer derfelben im Lande res 
fidirt Hätte, Die fiebzehn Provinzen zählten in igs 
rer Mitte nur die drei Bifchöfe von Arras, Tour: 
nay und Utredt; unter Lebterem ftanden nid 
weniger al8 1100 Rirden und aud) der Sprengel 
des ungleich Fleineren Tournah mar noch zu groß, 
alg daß feine Vorſteher den Anforderungen ihres 
Amtes überall hätten entfprechen fönnen. Die frem> 
den Bifchöfe aber mipbraudten häufig ihre Gemalt 
auf Koften der niederländiihen Freiheit; Daher flete 
Conflicte. Die Appellationen mußten in’s Ausland 
wandern, e8 fehlte an der erforderlichen Beaufſich⸗ 

“tigung und die Geiftlichkeit war faft ganz ſich felbft 
fiberlaffen. Alus diefen Gründen hatte ſchon Karl | 
an Crridjtung neuer Bisthümer gedacht und Adrian 
IV. die Ausführung diefes Projectes bei feinem ehe 
maligen Schüler betrieben. Eben dafür Hatte fid 
aud) Clemens VIL. thätig gezeigt. Sonach hatte 
Philipp nur den Plan feined Vater’ zu vealifiren, 
Was aber Karl leicht hätte durchfehen Pönnen, er 
ſchwerte dem Sohn der Mangel aller Liebe bei den 
Belgiern. Man mißtraute den von ihm entwickel⸗ 
ten Gründen. Dazu famen die gehäfjigen Mittel, 
deren fih Philipp zur Dotation der neuen Epis 
ffopate bediente Go gefdah e8, daß die Geiftlides 
Feit und mit ihr der Adel, bald aud) der dritt 
Stand dagegen Proteft erhob. 

u Die harten Verfügungen gegen Afatholifche Gate 
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ten unter Karl V. ihren Anfang genommen. Gein 
Erlaß vom 25. September 1550 bedrohte mit dem 


ode durd) Schwert oder Feuer, wer ketzeriſche 


Bücher faufe, verfaufe, annehme oder abfchreibe, 
wer fi) an Heiligenbildern vergreife, Conventifel 
in feinem Haufe halte oder dulde, dffentlid) oder 
geheim fih in Disputationen über die heilige Schrift 
einlafje und Lehren der Keber predige oder begün- 
flige. Er beftimmte, daB niemand ein Ehrenamt 


befleiden folle, der der Keberei aud) nur verdächtig 


fei; ev fprady Angebern die Hälfte der zu confiscie 
renden Güter zu, befahl allen Beamten, die geift- 
lihen Gerichte in Keberfachen Fräftig zu unterftü- 
ben, verbot die Anerkennung von Beräußerungen, 
Schenkungen, Ceffionen und Veftamenten der Falſch⸗ 
gläubigen und bedrohte mit empfindlichen Strafen, 
wer für einen foldjen ein Gnadengejud) einreichen 
werde. Anabaptiften, fo verordnete er, follten ohne 
Gnade öffentlich verbrannt werden, falls fie nicht 
widerriefen; gefchehe Letzteres, fo dürfe in fo weit 
Begnadigung eintreten, dag Männer durd’s Schwert 
umfommen, Frauen lebendig begraben werden follten. 

Diefe Verfügung von 1550 wurde durch Phi- 
lipp II beim Antritt feiner Regierung einfach bes 
ftätigt. 

Aud die Einführung der Inquifition war daß 
Merk Karls V. Schon 1522 beauftragte er Franz 
van der Hulft, Mitglied de8 Ratha von Brabant, 
Keger aufzugreifen, ihre Güter einzuziehen, gegen 
fie auf dem Wege der Inquifition, mit Anwen⸗ 
dung der Zortur und Hintanfebung der üblichen 
Rechtsformen zu verfahren, auf Denuntiation fid 
zu ftigen und den Spruch, ohne Geftattung einer 
Appellation, vollziehen zu laffen. Selbft gegen Geift- 
liche, bi8 zum Range des Bifchofs, die Unterfudyung 
einzuleiten, erftredte fi) feine Macht, nur 0G wr 
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‘ 


1124 Göttingifche gel. Anzeigen 


Bolziehung einer Strafe gegen idiefelben er die 
bifhöflihe Gewalt zu Hülfe nehmen mußte. Hull 
erfuhr mit folder Strenge, daß er bor der Wurth 
des Volkes aus Holland entweichen mußte und War- 
garetha für nothmendig eradtete, feine Commiffion 
zu fu8pendiren. Statt feiner wurde damals ein 
anderer Special-Inquifitor ernannt, für den und 
deffen Subdelegirten Karl 1546 eine detaillirte Ins 
ftruction erließ. Zur Zeit der Abdanfung Karls 
galt die Inquifition in allen Provinzen, mit Aus 
nahme von Luremburg und Groningen, wo fie nog 
nicht eingeführt war, in Geldern, wo fi) die Stände 
der Einführung derfelben widerſetzt Hatten, und face 
tiih aud) von Brabant, wo man fie nidt hatte 
auffommen lafjen. 

Aud) Hinfichtlih der Bnquifition beftätigte Phi⸗ 
lipp einfach die Verfiigungen feine Vaters. 

Aber der Unterfchied mar, daß zur Beit Ser Er 
laſſe Karls die religiöfe Stimmung mefentlich eine 
andere war, demzufolge mehrere der bon ihm gee 
gen die Reger getroffenen Verfügungen mit Beis 
rath des Gtaatsrath8, zum Theil fogar mit Beis 
rath der Stände erlaffen werden fonnten. Geits 
dem Hatte fi) jedod) die Zahl der Proteſtanten 
unglaublid) vermehrt, und die einflußreichften Gree 
Ben waren zum Theil auf ihre Seite getreten. 
Diefe Ummandlung berüdfichtigte Philipp nicht, als 
er des Vaters Befehle mit Strenge durchzuführen 
befahl. Alle dagegen gerichteten Vorſtellungen Mar» 
garethas blieben nicht nur unbeadhtet, fie beförbers 
ten fogar die Verſchärfung der Maßregeln. Erfi 
ald der Adel fic) auf die Seite der nationalen 
Freiheit ftelte, verfprah Philipp Rücknahme der 
Decrete Über die Inquifition, während er fic gleich 
zeitig gegen Papft Pius V. dahin äußerte, daß er 
nur fdeinbar nachgebe und daß Überdies jene Dee 
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crete ohne befondere Zuftimmung des apoflolifchen 
Stuhles nicht zurüdgenommen werden finnten. 
Die gegebene Zufage des Königs "genügte den 
Niederlindern nicht; fie zweifelten an deffen ebrlis 
der Abfiht. AB in Folge hiervon die Mipftim- 
mung wuchs, glaubte Margaretha nur nod Heil, 
in der Berufung der Stäude zu erbliden; aber 
dem widerfepte fic) Philipp aufs Entſchiedenſte. 
Nun begann die Bilderſtürmerei; die ftädtifchen 
Behörden traten nirgend8 mit dem erwarteten Nach⸗ 
druck dagegen auf; in dem einzigen Slandern ere 
ftredte fid) die Verheerung über mehr als 400 
Kirchen, und e8 gab Landfdhaften, in denen Fein 
Priefter, Fein Altar, fein Kelch mehr anzutreffen 
war. Seht erft wurde e8 der Statthalterin über— 
laſſen, Gonceffionen gu madden, in Folge deffen fie 
fogar Prädicanten geftattete. Das brachte Philipps 
Entſchluß zur Reife, zu Mitteln der Gewalt zu 
ſchreiten. Gleihmohl ergingen von ihm, al8 er 
bereits mit Macht rüflete, die wiederholten Verfi- 
derungen an Mtargaretha, daß er weit entfernt 
fei, dem Gedanfen an Rache wegen der ihm mi- 
derfahrenen Kränfungen Raum zu geben. Dem 
widerſprach freilich fehon die bloße Ernennung Al⸗ 
bas zum Oberbefehlshaber. Die Niederländer kann⸗ 
ten ibn als ihren Zodfeind, fie wußten, daB er ed 
geweſen, der immer für die Harteften Maßregeln 
geftimmt Habe. Hatte er doch fdyon im Sabre 1563- | 
dem Könige gegenüber erflärt, daß die Anflifter 
des Widerftandes gegen Granvella mit dem Kopfe 
zu büßen verdienten. Umfonft bemühte fid) Mon⸗ 
tigny, den König gu bewegen, anftatt Albas den 
in den Niederlanden gern gefehenen Ruy Gomez 
mit Bolmadht zu fenden. Philipp wollte gegen 
die Provinzen ähnlich verfahren, mie einft fein Va⸗ 
ter gegen die Comuneros Caftiften’. Es (grad 
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aller Anfchein dafür, daß fid) der König perſönlich 

“nad den Niederlanden begeben werde; der Hof 
mußte fic) reifefertig Halten, bei Karl IX. murde 
um Erlaubniß angehalten, einen Theil des Fönig: 
lichen Gefolged durd) Frankreich fenden zu dürfen, 
Diego de Mendoza erhielt Befehl, die Musriiftung 
der Flotte in Coruna mit Nahdrud zu betreiben, 
der König berief die Cortes von Caftilien, um ei- 
ige Punkte der Verwaltung für die Dauer feiner 
Abweſenheit zur Berathung zu bringen, er ließ feine 
Garderobe paden und erfuchte fogar den päpfli- 
chen Nuntius, an der Meife Theil zu nehmen. 
Bei alle dem war fhon im Auguft 1567 in Ma: 
drid die Anficht vorherrfdend, daß alle diefe koſte 
baren Vorbereitungen nur auf Trug berubten. Der 
König aber ließ die Maske nicht eher fallen, alé 
bid er durch Alba die Nachricht von der glidlid 
bemerfitelligten Verhaftung der Grafen Egmont und 
Hoorn empfangen hatte. 

Es ift ſchwer zu enticheiden, ob Philipp bie 
Reiſe jemals ernftlidd gewollt habe; andy Giman- 
er gist über die Frage feinen genügenden Aujs 

uß. 

Unleugbar hätte der König durch fein perfönli- 
ches Erfcheinen unendli viel erreichen können. 
Hatte dod) aud fein Vater die Reife von Spanier 
nad) Belgien nicht gefcheut, al8 1539 der Auf 
ftand in Gent ausbrach. Es ift nicht unwahr⸗ 
Iheinlih, daß eben damald Philipp durch Strenge 
gegen Einzelne und durd zeitgemäße Nachſicht ge: 
gen die Dienge zu feinem Ziele hätte gelangen 
können. Der gefammte Adel würde fic) um ihn 
geſchaart Haben, und nah Stillung der Beregun: 
gen bätte er 608 Königthum ftärker denn guver 
begründen können. . . 

Mit der Mitt des Jahres 1562 beginnt DE 
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confidentielle Correfpondenz Margaretha’ mit Phi⸗ 
lipp; fie gehört der fpanifden oder italiänifchen 
Sprade, während die durch die Hände der Secre⸗ 
täre laufende immer franzöfifch abgefaßt if. Was 
diefer Correfpondeng den befondern Werth verleiht, 
ift nicht fomohl eine zufammenhängende Erzählung 
des Geſchehenen, die fic) auch anderswo findet, al8 
eine gründlihe Schilderung ded Benehmend und 
der Denkweiſe der einflußreichiten Männer in Brüf- 
fel und den Provinzen. Der einzige Borwurf, 
welden man gegen die Statthalterin geltend ma⸗ 
den Tann, ift Mangel an Aufrichtigheit und gemif- 
fenhafte Erfüllung gegebener Zufagen. Ihr Bee 
nehmen gegen Granvella und Egmont, die fie nad) 
Umftänden ftiigte und fallen ließ, zeigt nur zu ente 
fhieden, daß die Herzogin von Parma in der Schule 
italiänifcher Politi? aufgewadfen und durchgebildet 
war. Der Berf, ift fogar der Meinung, daß Phie 
lipp, wenn er flatt Albas Margaretha an die 
Spibe geftellt hätte, da8 erfolgreichfte Werkzeug für 
die Durchführung feiner Pläne gefunden baben 
mürde. MWeberdies darf man die Behauptung auf- 
fielen, daß das liebevolle Andenken, welches Mar- 
garethen in den Niederlanden blieb, hauptſächlich 
urd) die Perfönlichkeit ihres Nachfolgers getragen 
wurde. ; 
Nächſt der Correfpondeng Margarethas ift be⸗ 
fonder8 die Granvellas mit dem Könige und mit 
Antonio Perez von der Hddften Wichtigkeit. Hine 
fihtliy ihrer bietet Gimanca8 ungleid) mehr al8 
das burgundifche Archiv. Das Urtheil, melded die 
Niederldnder früherer Beit über Granvella fällen, 
trägt faft immer den Stempel der Partei. Neuere 
dings Haben Groen ban MPrinfterer und Gerlache 
Kritiken abgegeben, die von allen früheren wefent= 
lich abweihen und dem Talent, den Beftrebungen 
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und dem Charakter de6 Cardinals volle Geredhtigs 
feit widerfahren laſſen. Bet, wo alle Cingelnheis 
ten feines politifdjen Lebens offen vorliegen, ſelbſt 
folde, die ex für immer in dad tieffte Geheimnif 
zu hülen wünſchte, fällt ed nicht ſchwer, einen 
wohlbegründeten und unparteiifden Sprudy über 
ifn zu fällen. Seine Gegner haben feft daran ges 
alten, daß er ed hauptſächlich gemefen, der die 
Errihtung neuer Bisthümer und die Einführung 
der fpanifdjen Inquifition beim Könige betrieben 
babe. Dagegen erhärten die zu Simantas befinds 
lichen Documente, daß er von erfigebadyter Abfidt 
Philipps nicht früher etwas mußte, ald bid die 
Beit der Durchführung derjelben ſchon genaht war, 
fo wie, daß er nur mit großem Widerftreben den 
erzbifhöflichen Stuhl zu Medeln einnahm. Gran» 
vella erkannte allerdings in der Unterdrüdung der 
Proteftanten eine für da8 Wohl der Kirche und 
de8 Staats unvermeidliche Aufgabe, aber er münfchte 
dabei über die Maßnahmen Karls V. nicht. bins 
aussugehen und beitand fortwährend auf Anmens 
dung der Hichften Milde gegen Alle, die fich nur 
als Verführte zeigten und gum Wiberrufe bereit 
feien. Wenn es überall nod als zweifelhaft ers 
fheint, ob Philipp in der That gemillt gemefen 
fei, die fpanifche Inquifition nad) den Niederlanden 
zu verpflangen, fo fteht wenigſtend unumſtößlich feft, 
daß Granvella in diefen Plan nicht eingeweiht war. - 
Man fagte ferner dem Cardinal nad), er Habe feis 
nen Herrn verfidert, daß man nothwendig dem 
Sdarfridjter ein Dubend Köpfe übermeifen müffe, 
wenn der Friede in den Provinzen aufrecht erhals 
ten werden folle. Diefer Aeußerung miderfpricht 
die ganze Perfönlichkeit Granvellas zu fehr, als 
daß man ihr Glauben ſchenken dürfte; von Graus 
ſamkeit findet fic) feine Spur in feinem Charafter; 
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nicht durch blutige Mittel, fondern durch Fünftlich ' 
begründete Zwietracht mollte er den WAdel8bund in 
fi) bredjen. Er mar e8, der darauf beftand, daß 
der König die Reife nady den Niederlanden in Per— 
fon antreten möge, aber ohne bon einem Heere bee 
gleitet zu werden, der darauf beftand, daß man 
durch Milde verföhnen müffe, anftatt purd) Waffen 
Zwang auszuüben. Man wirft ihm ferner vor, 
daß er die Verhaftung Egmonts betrieben habe, 
mährend he feftiteht, daß er von diefem 
Staatsftreihe nicht eher in Kenntniß gefebt wurde, 
als bi8 berfelbe erfolgt mar, daß er Egmont nicht 
nur beim Könige fortwährend in Schub nahm, 
fondern aud) nad der Hinrichtung des Grafen die 
Unfdhuld deffelben anerfannt miffen wollte. Er 
unterzog Albas Verfahren rüdfichtslos dem herbe⸗ 
fin Zadel und drang wiederholt auf Ertheilung 
‘einer allgemeinen Amneſtie. Vor allen Dingen ver= 
dient hervorgehoben zu werden, daß Granvella feine 
Spur von Rachſucht verrieth, daß es ihm, mie 
namentlich fein Verhalten gegen Wilhelm von Ora⸗ 
nien fattfam an den Vag legt, nicht fewer wurde, 
aud) feinen bitterften Widerfachern zu verzeihen. 
rok diefer Apologie ift übrigens der Verf. weit 
entfernt, den Cardinal durdweg von allen gegen 
ibn erhobenen Vorwürfen frei zu fpredyen. Er 
räumt ein, daß fein Privatleben, wenig erbaulid) 
gewefen, daß er fich ehrgeizig, herrſchſüchtig, bode 
fahrend gezeigt, von Sedermann unbedingte Unters - 
ordnung verlangt babe, daB der Hofmann in ibm 
zu mächtig getwefen, al daß er derben Widerfprudy 
gegen den König jemals hätte wagen Tönnen. C8 
war ihm feinedmweges entgangen, daß man in den 
Niederlanden nie fo ridfidtélos werde fchalten kön⸗ 
nen, mie in GSicilien oder in Mailand, aber dad 
hielt ihn nicht ab, überall auf Koften der Landes⸗ 
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freiheit die Begründung des unumfchränften Kö- 
nigthums zu begünftigen. Daher feine hartnädige 
Oppofition gegen Berufung der Stände. Er baute 
darauf, durd) die neu errichteten Bisthümer dem 
Adel und dem dritten Stande da8 Gleichgewicht 
halten zu fdnnen und Hiernad) im Stande zu fein, 
die rechtmäßig ermorbenen Privilegien der Zand- 
ſchaft zu befchneiden, Feften mit fpanifchen Garni- 
fonen in allen Hauptftädten anjgulegen, alle gemalt: 
fam abgetrogten Zugeftändniffe den Provinzen mit 
ftarfer Hand mieder zu entreißen. Nicht -minder 
hart trifft ihn der vollfommen begründete Bor: 
wurf,. daß er die Verlegung der Univerfität von 
Rowen nad Spanien in Vorfdlag brachte. . Bez 
denfal8 war Granvella einer der bedeutendften 
Staatsmänner feines Iabrhunderts, und e8 würde 
den Niederlanden mehr als ein Harter Schlag ers 
fpart morden fein, menn feine Abberufung von . 
dort nicht erfolgt mare. 

Man hat mehrfach die Frage aufgetworfen, cb 
Granvella die Niederlande freimillig, oder in Folge 
eines befondern Befehls von Philipp verlaffen habe. 
Groen van Prinfterer und Weiff — der Heraus- 
geber der Papiers d'état de Granvelle — fpre: 
chen fic, im Gegenfaße zu Strada und Hopperus 
dahin aus, daß ein hierauf bezüglicher Befehl von 
Seiten Philipps nicht ertheilt fei; diefer Anficht 
pflichtete bis dahin auch der Verf. des vorliegen- 
den Werfes bei, bis die in Simancas aufgefunde- 
nen Documente. ibn von der untrüglichen Gewiß⸗ 
heit des Gegentheils überzeugten. Es iſt ein Schrei⸗ 
ben von König Philipps Hand, welches dem Car⸗ 
dinal die Anweiſung zur Abreiſe ertheilt. 

Der in Simancas aufbewahrte Briefwechſel Eg⸗ 
monts mit dem Könige zeichnet Erſteren als den 
treyen Vertreter der Freiheiten feines Vaterlanded, 
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ohne eine Spur von' wirklicher Widerfeplichfeit gee 
gen den Oberherrn zu verrathen. Die ebendafelbft 
aufgefundene Correfpondeng Wilhelms von Oranien 
gedenkt der Verf. demnächſt in einem eigenen Werke 
zu beröffentlihen. Wom Grafen Hoorn ergaben die 
Nadhfudungen in Simancas nur drei Briefe; daz 
gegen find die bom Grafen Mansfeld abgefapten 
Schreiben ziemlich zahlreich und gedehnt und ver— 
rathen einen ſeinem Könige feſt anhängenden Die— 
ner, der aber gleichwohl den Muth hat, gegen die 
Verhaftung Egmonts feine Stimme mit edler Uns 
erfchrodenheit zu erheben. Bon geringerer Widı- 
tigkeit find zahllofe andermeitige Schreiben, deren 
Mbfaffer Hier, nad dem Inhalte ihrer Mittheilun- 
gen, von Gadhard dharakterifirt werden. 

Eine Notice historique et descriptive des 
archives royales de Simancas enthält zu viel 
de8 Butereffanten, al8 daß nicht einige Bemerkun— 
gen aus derfelben Hier Raum finden jollten. 

Für die Gefdichte diefes Archivs Hat der Verf. 
vornehmlich die im dritten Theile des Semanario 
erudito von Balladares abgedrudte Abhandlung 
von Santiago Aguftin Riol benubt, aber gugleid 
mannidfade Berichtigungen binzugefügt, über die 
Meihenfolge der dabei angeftellt gemeienen Beam- 
ten fid) genauer ausgelaffen und die ba8 Archiv 
betreffenden Creigniffe bis zu der neueften Zeit 
herab verfolgt. Ueberrafdend war für Stef. ein 
bier beigebradjte8 Document, aus welchem ſich er= 
gibt, daß Simancas auf Befehl von Karl V. zur 
Aufnahme de8 Reichsarchives in Stand gefest fei, 
während der fonft in diefen Dingen fehr genau 
unterrichtete Riol Philipp IL. al8 Gründer des Ars 
divs bezeichnet. Bekanntlich hatte Napoleon die 
Abfiht, in Paris ein Centralardiv für alle von 
Frankreich abhängigen Staaten zu errichten, und 
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man weiß, mit welcher Rüdfichtslofigkeit in Bezug 
bierauf feine Commiffaire die ihnen übertragen 
Stolle in Deutfchland durchführten. Aehnliche Diab- 
regeln orönete er 1810 für Spanien an und ein 
betradtlider Theil der Schäße bon Simancas twans 
derte damals nad der franzöfiihen Hauptftadt, 
In Folge des erften Friedens von Paris follte aud 
diefer Raub unverfürzt fiber die Phrenäen zurüde 
wandern, dod) mußte man die Correfpondeng der 
fpanifden Gefandten am franzöfifchen Hofe und die 
Protocole über die Verhandlungen Frankreich bes 
treffenden Fragen im fpanifden Staatérath vom 
Sabre 1540 bis zum Anfange ber Megierung 
Karls ll, zurüdsubehalten, und die fortgefepten Bes 
miibungen Spaniens, feinem guten Rechte Geltung 
zu verfchaffen, find bis zu diefem Augenblide er- 
folglos geblieben. 

Das menige Stunden von Balladolid gelegene 
Städthen Simancad ift uralt, zählt aber Heut zu 
Lage nicht über 300 Vecinos. Das gleichnamige 
Galop, von welchem der Verf. eine äußerft faus 
. Bere Abbildung beigegeben bat, gehörte früher dem 
jedesmaligen Admiral von Caftilien und tourde erft 
unter den katholiſchen Königen mit der Krone vere 
einige. Seitdem diente es zunächſt al8 Staatöges 
fängniß; dort murde namentlih Antonio Augus 
fin, Bicefanzler von Aragon bewacht, weil er der 
Königin Germaine de Foir feine Liebe geftanden 
Datte, fo wie der befannte Antonio de WAcuiia, Bis 
(hof von Zamora, der bei der Schilderhebung der 
Gomuneros eine fo hervorragende Molle gefpielt 
Datte. Aud) als bereits das Archiv Hier unterges 
bradt war, nahm dad Schloß nod) Staatégefanz 
“gene auf; fo den unglüdlichen Floris de Monte 
morench, Seigneur de Montigny, wie bei Gelegen: 
Heit der Befpredung der Coleccion de documen- 
tos ineditos in diefen Blättern bemerkt i. 


113. 114. St., den 17. Suli 1851. 1133 


Auf eine genaue Beihreibung der Räume ded 
Schloſſes von Simancas läßt ſich der Verf. nicht 
ein, weil feine Arbeiten ihn nur in einigen derfel- 
ben meilen ließen. Folgende allgemein gehaltene 
Mittheilungen über diefen Gegenftand mögen bier 
Raum finden. In etwa funfzig Galen und Cor- 
ridoren find gegen 62,000 Mctenfascifel aufgeſchich⸗ 
tet. Ale auf die neue Welt bezüglichen Papiere 
wurden fdon 1785 von bier entfernt und in 257 
Kiften nad Sevilla gebracht. Ein Secretair, der 
aud) jebt nod) der um die Begründung des Ar⸗ 
Hivs fo Hodperdienten Familie Ayala angehört, 
vier Officialen und ein Portier find zur Bedienung 
diefer Staatsanftalt angeftelt und einem von Phi: 
lipp II, niedergezeichneten, auch in der fpäteren Zeit 
nur menig modificirten Neglement unterworfen. 
Selbft fpanifhen Hiftorifern, die entfdieden im 
Intereſſe der Regierung fohrieben, war früher bie 
Benutzung des Archivs nicht geftattet, Bon Aus- 
ländern, welchen die Einficht in diefe Schätze ge- 
währt wurde, tar unfer Verf. unftreitig der erfte. 
Die zmeddienlid angelegten Megifter und Inven⸗ 
tarien werden bier in einem umfaffenden Auszuge 
nad) den Hauptrubrifen mitgetbeilt, bei welcher Ge⸗ 
legenheit begreiflid) den Papeles de estado to- 
cantes a Flandes eine befondere Veriidfidtigung 
zu Theil geworden ift. 

Der Précis de la correspondance de Phi- 
lippe II. umfaßt nicht weniger al& 710, dem Zeit⸗ 
raume bom 24. November 1558 bi8 gum 31. Des 
cember 1567 angehörende Schreiben, deren Inhalt 
entweder eine Wnalhfe findet, oder, wenn der fpe= 
ciele Ausdrud von befonderer Wichtigkeit ift, ftel= 
lenweiſe twortgetren miedergegeben wird, bon litte 
tarhiftorifchen, gefchichtlichen und erläuternden Nach⸗ 
weifungen begleitet, alle in’s Frangdfifde übertra⸗ 


1134 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


gen und am Schluſſe mit einem, leider nicht ale 
phabetifdy gebaltenen, Inder berfehen. Schmerzli⸗ 
cher noch wird der Mangel eines Jtominal = Regis 
fter8 empfunden. Der Inhalt diefer Mittheilungen 
ift ein fo reicher, die Correfpondengen fchließen fi 
fo eng an einander, daB man Faum irgendwo ei- 
ner Lücke, oder auch nur einer des meiteren Auf- 
Ichluffes, bedürftigen Andeutung begegnet und obne 
Cinfdranfung 608 Urtheil fällen darf, daß ſchwer⸗ 
lich irgend eine Sammlung verwandter Art die 
vorliegende an Fülle und Accuratefje in der Zus 
ſammenſtellung übertreffe. 

Daß der Verf. auch foldje Actenftüde, melde 
um einige Sabre früher in der Coleccion de do- 
cumentos ineditos erfdienen, feiner Sammlung 
einverleibt Bat, wird nur gebilligt werden fünnen. 

In feinem Berichte über den zweiten Xheil 
wird Nef. ſich kürzer fafjen dürfen. 

Mährend feines oben gefchilderten Aufenthalte 
in Simanca8 fiel e8 dem Verf. unmöglich, die dort 
vermahrte Correfpondeng Philipps IL. meiter ald 
bi8 zu der Zeit der Einnahme Antwerpen’ (Sep: 
tember 1585) durdyufeben. Nöthigte ifn dod) 
{don in Bezug auf diefe Periode der Mangel an 
Mupe, von manden Fascifelu nur flühtig Cinfidt 
zu nehmen. Aus diefem Grunde und damit da8 
Stefultat eines mit beträchtlihem Koftenaufmande 
begonnenen Unternehmens im vollften Umfange den 
Ermwartungen aller Freunde der beigifchen Geſchichte 
genügen möge, betvirfte der Minifter des Innern 
(Charles Rogier), daß der Verf. im Jahre 1846 
mit einer zweiten Seife nad) Simanca8 beauftragt 
wurde. Erfiredte ſich diefer wiederholte Aufenthalt 
dafelbft aud) nur auf die Dauer von menig über 
drittehalb Monaten, fo reichte er doch, bei der Gee 
wandtheit und Bereitwilligkeit, mit welcher der dor⸗ 
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lige Ardivar, D. Manuel Garcia, ifn in feinen 
Nadforfdungen unterftüßte, vollfommen aus, um 
a8 Behlende zu ergänzen und den begonnenen Bau 
veiter zu fördern. | 

Unter 150 neuerdings durchgefehenen Briefen 
Philipps, Dtargarethas, Albas, Granvellas, alle 
yen Zeitraum von 1559 bis 1567 angebdrig die 
ine reiche Ausbeute gewährten, befindet fi) na- 
mentlih ein Schreiben Granvellas vom 28. Mai 
1564, meldhes fic) mit überrafchender Präcifion 
Aber die Verhaltniffe der Niederlande zu England, 
über die wegen der Vermahlung von Maria Stuart 
angefniipften Unterbandlungen und über die Stel- 
lung, welche der fpanifde Gefandte in London zu 
der Königin und zu den einflugreidften Gliedern 
ihres Cabinets einzunehmen babe, verbreitet. 

Bon nicht minderer Wichtigkeit find die Briefe 
bed Auguftinerd Lorenzo de Billavicencio, der bei 
feinem der niederländifchen Geſchichtſchreiber Beads 
tung gefunden Hat, mährend er ermeislih an den 
religiöfen und politifhen Bewegungen unter der 
Statthalterfdaft Margarethas den lebendigften Ane 
Heil nahm. War er dod), nachdem feine an den 
Staatsfecretair Craffo gerichteten Briefe den ent= 
ihiedenften Beifall de8 Königs gefunden Hatten, 
jon Lebterem beauftragt, ihn regelmäßig zu gemif- 
en Zeiten von dem Standpunkte der politifchen 
nd religidfen Frage in Kenntniß zu feben. Wie 
einlidy feine Stellung in Brüffel, den dortigen 
Brofen und dem Bolfe gegenüber, fein mußte, 
nag daraus entnommen werden, daß man die fdar= 
en Moßregeln Philipps vornehmlich feinem Eins 
Tuffe gufdrieb und von ihm zu miffen glaubte, 
ap er zum General-Inquifitor beflimmt fei. Kein 
Wunder alfo, daß er mehr al8 ein Meal fich durd) die 
Flucht der Wuth de8 Haufens entziehen mußte. Seine 
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Briefe und Berichte find voll intereffanter Einzeln: 
heiten, bejonders über die von der Bewegungspar⸗ 
tei angewandten Mittel, um daB Wolf gegen bie. 
Inquiſition in Harniſch zu bringen (bedurfte «8 
deffen?) und die Herbeiziehung calviniftifcher Prä- 
dicanten zu bewirken. Nur möchten häufig die von 
ibm detaillirten Vhatfaden nod) der genaueren Con⸗ 
ftatirung bedürfen, ehe fie von der Gefchidte aufe 
genommen merden künnen. 

Eine gefteigerte Bitterfeit, vielleicht Folge der 
perſönlich erlittenen Kränkungen, fpricht fich, neben 
der Schonungslofigkeit eines fanatifchen Priefters, 
in allen feinen Mittheilungen aus. Nächſt Mon- 
tignty ift ihm der Marquis de Berghes der Der: 
baßtefte aller Niederländer. Letzteren glaubt er gee 
gen den König nicht ſchwärzer zeichnen zu können, 
als indem er die Worte anführt, mit welchen der: 
felbe die Frage einer Cdelfrau, wie fie fich gegen 
die ihr untergebenen Keber zu verhalten babe, ers 
wiedert: »En que lugar de la Escritura hallais 
vos que los hereges han de ser castigados con 
fuego o con pena capital?« Ein folder Eife 
rer fonnte natiirlid) mit dem Verhalten Margate: 
thas am menigften einverftanden fein. Er beſchul⸗ 
digt fie einer groben Nachläſſigkeit in Vollziehung 
der von Madrid ihr zugegangenen Befehle, er be: 
Hauptet — mahrlidy die legte Anklage, melde die 
Statthalterin treffen fonnte — daß fle nur ihren 
eigenen SIntereffen gehuldigt Habe. Als der böft 
Geift disfer Frau wird Armenteros, ihr Geheim: 
ſchreiber bezeichnet. 


(Schluß folgt). 
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aa Brüffel 

Schluß der Anzeige: »Correspondance de Phi- 
ype II. sur les affaires des Pays-Bas publiée . 
aprés les originaux conservés dans les ar- 
hives royales de Simancas. Par M. Gachard.« 


Esd ift, [chreibt er dem Könige, eine bei Theo⸗ 
gen und Suriften, Canoniften und Philoſophen 
fiftehende Maxime, daB die Gertchtigkeit zu Waf⸗ 
n greifen muß, wenn e8 der Bejeitigung der Hin 
eniffe gilt, welche Uebelmollende der Durchfüh- 
mg der Abfichten der Regierung entgegenftellen, 
WD da Gott dad Schwert in die Hände Eurer 
tajeftät gelegt Hat, fo möge es fic) mit dem Blute 
t Keber färben, die den Weinberg des Herrn 
rwüften. Deshalb flehe ich, Feiner Barmherzig⸗ 
it Raum zu geben, denn es handelt fic) um die 
caufamen Feinde Chrifti; aud) David fdonte der 
einde Gotted nicht und ber Engel de8 Herrn ers 
hlug ihrer in Einer Nacht 60,000.” Daß Pbis 
pp DI an diefer Sprade fein Mißfallen fand, 
ird der Verfiderung nicht bedürfen; feine an 
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Margaretha ertheilten Befehle verrathen nur zu 
fehr feine Uebereinftimmung mit den Anfidten die 
ſes Auguftiners, Pa 

Während diefed gweiten Aufenthafs ved Verfs 
in Simancad murde in einem verlegten Fascikel 
die bis dahin vermißte Correfpondeng Granvellas 
aus dem Sabre 1566 entdedt. Aus ihr ergibt fid 
wiederholt, daß der Genannte fi der Berufung 
der Stände mit Nachdruck mwiderfeßte und von eis . 
nem Compromiß mit dem Adel fo wenig etwas 
wiffen wollte, wie von Zoleranz gegen Abtrünnige 
von ber römischen Kirche. Hinſichtlich der legteren 
rath er zu feinerlei Milderung der bis dahin vor⸗ 
‘Tiegenden Berordnungen und will höchſtens, daß 
e8 der Statthalterin unbenommen bleiben möge, 
gegen Steumiithige die audgeſprochenen Strafen here 
abzufeßen; anbdrerfeits aber: hält er den Wunſch 
nicht zurüd, daß der König längft gefchehene. Bere 
gehen der Vergeffenbeit anheim fallen laffen möge. 

Hatte der Berf. die Correfpondeng Granvellad 
von Stalien aus früher nur bis gum Sabre 1570 
einer Durdhfidjt unterworfen, fo verfolgte er fie 
jest bis zu der Zeit (1579), wo der Cardinal fid 
auf den Auf feines Herrn nad Madrid begab. 
Aus ihr gebt hervor, daß der König 1577 die 
Abfiht Hegte, die Angelegenheiten der Niederlande 
nod ein Mal in die Hände Granvelas und Mare 
garethas zu legen, nachdem D. Juan d’Xuftria 
zum offenen Brude mit den Ständen gelangt war. 
Die Hierauf bezüglihen Unterhandlungen vertraute 
er feinem Gefandten am römifhen Stuble, dem 
bekannten D. Suan de Zufiga, an. Auf diefen 
Antrag ging der Cardinal jedod) nicht ein. Er 
fei, ertwiederte er dem Gefandten, ſchon fo lange 
fern von den Niederlanden, daß er den dortigen 
Perfönlichkeiten entfremidet worden; er wiſſe, daß 
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er daſelbſt nidjtS weniger al8 gern gefehen fei und 
in Oranien einen perfonlidien Gegner zu befäm= 
pfen habe; überdies zähle er bereits ſechzig Sabre, 
fei an den milden Winter Italien gemöhnt und 
dürfe fid) in der ungünfligften Jahreszeit Feiner 
Reiſe fiber die Alpen unterziehen. Dem . Könige 
aber ſchrieb Granvella, daß, menn er unter den 
augenblidliden Umftänden dem Wunfche deffelben 
entfpredye, er Leben, Ehre und Habe aufs Spiel 
febe, ohne gleihmohl einige Bürgfchaft gu Haben, 
daß der Krone ein Vortheil daraud erwadfe. 

- Während feine erften Aufenthaltes in Siman- 
ta8 batte der Berf. eine verhältnißmäßig nur ge- 
tinge Anzahl von Briefen Margaretha aus der 
Zeit ihrer zweiten Statthalterfihaft ausfindig ma⸗ 
den fdnnen. Dagegen gelang ibm jebt die Ver⸗ 
vollftändigung derfelben durch foldje Schreiben, die 
aus Verſehen in Fasdcikel unter anderen Rubriken 
geratben waren. 

Ueber die Erpedition der invincible armada fand 
Gachard ein fo reiches Material, daß er dem Bers 
langen nicht miderfiehen fonnte, daffelbe zu ercers 
piren, um fo mehr, als die Armada in ihrem Erz 
-fdeinen und in ihrdm Untergange einen fo weſent⸗ 
dien Einfluß auf die Ereigniffe in den Nieder: 
landen ausübte. 

Ein größerer Raum ift der nachfolgenden, bis 
dahin nicht bekannt gemefenen Intrigue Philipps 
angetwiefen, die fih aus den Über Alerander von 
Parma angeftelten Nadforfdungen ergab. 8 
klingt unglaublid), wird aber gleichwohl durch gable 
reihe Actenſtücke erhärtet, daß der König diefen 
Barnefe, der ihm durdy Schlachten und Unterhand- 
lungen den füdlidhen Theil der Niederlande wie: 
der gewonnen batte, von feinem Amte zu entfernen 
entfchloffen war. Vielleicht ift der Grund darin 
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zu ſuchen, daß Margarethas Sohn. zu viel Selbſt⸗ 
ſtändigkeit beſaß, um feine Thätigkeit auf die wort⸗ 
getrene Vollziehung der Befehle von Madrid zu 
befchränken, oder aber e8 fiel dem Herrn zmeier 
Welten da8 Valent diefes fürftlichen Diener une 
bequem. Wie immer, fo wollte Philipp aud in 
diefer Angelegenheit fein Ziel auf Ummegen und 
mit fohleihendem Schritt erreichen. .3u dem Bes 
Hufe ertheilte er an D. Suan Pacheco den Aufs 
trag, dem Prinzen einen Brief zu überbringen, 
welder den Wunſch enthielt, daß der Empfänger 
jum Stoede perfönlicher Befprechungen fih nad 
Madrid begeben möge; gehe Alerander hierauf nidt 
ein, fo folle fid) Padjeco an einen feften Ort bers 
fügen und bon hieraus den im Briefe enthaltenen 
Wunſch als Befehl ded Königs wiederholen; füge 
fic) aber der Generalijfimus aud. dann nod) nid, 
fo folle der Abgefandte den Staatsrath, den alten 
Grafen von Mansfeld und die Führer des Heeres 
in Kenntniß feßen, daß. der Pring auf alerhddften 
Befehl der Statthalterfchaft entleidet fei. Da nun 
Pacheco während der Reife nad den Niederlanden 
ftarb (1592), murde die Bolziehung der Miffton 
dem Grafen von Buentes Übertragen. Als Leptes 
rer nad Belgien gelangte, hatte Alerander von. 
Parma fo eben Brüffel verlaffen, um den dritten 
Bug nad Frankreich zu unternehmen, auf melden 
ihn befanntlid) det Dod ereilte. Bis zu dem Aue 
genblid Hatte Philipp den Gefiirchteten durch Schmei: 
helreden in Sicherheit gemiegt; jebt, als deffen 
Lod ihn bon einer driidenden Verlegenbheit befreite, 
nahm er den Lon bed Tiefbetrübten an. 

So zahlreich die auf die Abtretung der Nieders 
fande an die Infantin Sfabella bezüglihen Schrei⸗ 
ben Philipps find, welche in Brüffel verwahrt were 
den, fo findet fid) doc) unter ihnen fein einzigeß, 
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aus tveldem die Zeit, in welder der König diefen 
Plan guerft faßte, und die Gründe, welche ihn dazu 
bewogen, mit Klarheit bervorleuchteten. Ueber die- 
fen Punft ergeben die in Simancas eingefehenen 
Actenſtücke Folgendes. Wenn bereits im Fabre 
1586 dem Könige von einem feiner Rathe (Quan 
de Zuliga) der Vorfdlag gemacht wurde, die In— 
fantin an den Erzherzog Albrecht zu vermählen 
und fie mit den Niederlanden auszuftatten, fo mochte 
diefe Wendung um fo meniger Anklang finden, 
ol8 damals der König noch weit entfernt war, die 
Hoffnung auf den Befig der franzöfifhen Krone 
für die Tochter aufzugeben. Wahrſcheinlich ging 
er midt vor dem Sabre 1596 auf jenen Plan 
Zunigad zurüd. Aus einem im Buniu’ 1598 abs 
gefaßten Schreiben Philipps an den Erzherzog erz 
belt, daß in einigen der mwidhtigften Seftungen Bele 
giens fortwährend eine fpanifche Beſatzung bleiben, 
diefer Punft aber vorläufig al8 Geheimniß bewahrt 
werden folle, um fein Mißtrauen bei der: Bevölke⸗ 
rung bervorzurufen. Nun fragte fid), unter mel- 
dem Titel die neuen Beherrfcher der Niederlande 
die Regierung antreten follten. Philipp war ane 
fangs der Anfidt, daß Albrecht ſich Herzog von 
Burgimd nennen möge, verzichtete jedoch hierauf, 
al8 Lebterer dagegen vorfiellte, daß fih an den 
Herzogstitel von Burgund Fein reeller Befikftand 
fniipfe und daß, genau genommen, Karl V. im 
Vertrage von Crespy auf denfelben verzichtet Habe. 
Es unterlegt kaum einem Zmeifel, daß der Erz- 
berzog fchen damals an den königlichen Titel dachte, 
binfichtlich deffen er {pater erfolglofe Unterhandluns 
gen mit Philipp II. anfnüpfte. Die Nothwendig- 
feit einer Anerfennung von Seiten des Kaifers und des 
Papftes häufte hier Schwierigkeiten, deren Beſeiti— 
gung nicht leicht zu bewerfftelligen fcheinen mochte. 
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Die dem Inhalte nad mitgetheilten Schreiben 
diefed zweiten Bandes umfaffen den Zeitraum vom 
Anfange ded Jahres 1568 bis zum vorlegten Tage 
de8 Sabres 1573 und laufen mit der in. dem ers 
ften Bande begonnenen Nummer fort, fo daß lege 
tere bid zu der Höhe von 1294 fteigt. Hieran 
ſchließt ſich unter der Ueberfchrift: »Appendice au 
précis de la correspondance de Philippe Hl, de 
1559 à 1573« eine Reihe von 164 unverfürzten 
Briefen, Snftructionen, Rundſchreiben und Berich- 
ten, die in der Sprache des Originals abgedrudt find. 


Paris | 
Germer Bailliére, libraire-éditeur 1850. Actes 
de la société médicale des hopitaux de Paris. 
Premier fascicule. 258 ©: in Octav. 


Das Heft umfaßt außer dem Statut diefed new 
gegründeten Vereins (S. 1— 18) eine Reihe von 
Vorträgen und eingereichten Arbeiten nebft Audzüe 
gen aus den mündlichen Verhandlungen, mehr und 
minder Werthvolled neben einander. 

I. Recherches experimentales sur l’abaisse- 
ment de la temperature du corps dans le cho- 
léra. Par HenriRoger. Die Arbeit jet fic zum 
Biele, durch thermometrifche Meffungen das Factum 
der wirklichen Temperatur Verminderung im stad. 
algid. der Cholera feitzuftelen und über audge- 
fprodjene Zmeifel zu erheben, die namentlid) Mon⸗ 
neret borgebradt Hat. Dies iff fo vollftändig ge⸗ 
fhehen, daß fernerhin bon einer partiellen Wärme 
Abnahme, von einer ungleihen Wärme-Bertheilung 
nicht mehr wird die Rede fein können, da das Shere 
mometér ſowohl in den Händen und den Unter: 
- Ertremitäten, wie in der Acfel und im Munde - 
die Abnahme der Wärmegrade unzweifelhaft nage 
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gewiefen hat. Im Munde fant die Cuuedfilbers 
fäule 18mal unter 340 6, Smal unter 32°, mehr⸗ 
mal unter 280, 260, 25° und imal fogar unter 
249; ja Mtagendie fah fie unter 23° fallen. 
Wil man bier beobadjten, fo muß man da8 Ins 
firument bei gefdjloffenem Munde gwifchen Zähne 
und Wange bineinfchieben und dort unbemegt feft= 
Halten; ebenfo laffe man nad) etwa gereidhten kal⸗ 
ten Getränken oder Eisflüdchen 4—4 Stunde ver- 
ftreihen, ehe man erperimentirt, da man aus leicht 
begreiflidhem Grunde fonft ein falfches Refultat ers 
halten würde. In der Hand fam daB Thermo: 
meter 12mal faum auf 30°, Smal auf 25°, einis 
gemale auf 21°. 

Die Wärme: Abnahme ift eine Erfcheinung, die 
dem Gange und den verfdyiedenen Phafen der Krank: 
Heit folgt, mit dem Auftreten der Chanoſe am wahre 
nehmbarften ift, mit eintretender Reaction minder 
wahrnehmbar wird, die, wenn die Cholera einige 
Tage dauert, um tddtlid) zu enden, felten und nur 
ausnahmsmeife andauernd bleibt und fogar nad 
Dohere's Beobadtungen in den letzten Lebens: 
flunden einer Warmevermehrung Plab macht, wie 
man fie bei acuten Entzündungen anteifft, ein Phas 
nomen, welded bei der Seltenheit entzündlicher 
Gomplicationen in der Cholera vorläufig unerklär⸗ 
lich bleibt. ° 

Die thermometrifde Meffung mird in diefer Weife 
ein wichtiges Moment in prognoftifcher Beziehung, 
fobald man durd). wiederholte Beobadtungen die 
Minimal:Grenze der Wärme gefunden bat, bei der 
das Leben noch beftehen kann. Der Berf. unferes 
Aufſatzes meint die Prognofe abjolut lethal fteden 
zu miiffen, wenn 608 Vhermometer im Munde auf 
30—25°, in der Achfel auf 35— 319 berabgefun- 
fen fei, befonderd menn fic) an beiden Stellen 
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gleichzeitig eine Wärme: Verminderung um 4—5° 
zeige. Weitere Forfdungen müfjen lehren, mie 
weit died gültig ift. 

II. Mémoire sur la nature du ramollissement 
cérébral senile. Par E. Bouchut (bureau cen- 
tral). Der Gefellf[daft ald Programm zur Auf- 
nahme in biefelbe eingefandt. Nachdem die Ane 
fihten über Gehirn-Erweichung kurz befprocen 
oder vielmehr angeführt find, fucht der Werf. dies. 
ſes Auffabes den Beweis zu führen, daß die Hirn- 
erweihung des Greifenalter6 einem mechaniſchen 
Hinderniffe der Circulation in .den Hirnarterien, bee 
ftebend entweder in Sneruftation der AUrterienmände 
durch cartilaginöfe oder Falfartige Maffen, oder in 
fibrinöfen Pfröpfen innerhalb de8 Lumens der Ar⸗ 
terien, feine Entftehung verdanfe, einer Nutritionds 
Veränderung entfpringe, eine wahre gangraena 
senilis, ein Gebirnbrand fer. Der Referent, Ber 
querel, findet mit Recht diefe Bemeisfihrung uns 
genügend. Zugeftanden, daß es Bälle geben wird, 
too durch mangelhafte Ernährung des Gehirns Gee 
Birne Erweihung fic) ausbilden fann, fo ift jeden 
falls der Einwurf, daß faft bei allen Greifen Cons 
eretionen in den Gehirn: Arterien, bei wenigen Grei⸗ 
fen aber Gehirn» Erweihung gefunden wird, feht 
ſchlecht dadurch befeitigt, daß DB. fagt, diefe Gon: 
cretionen fänden fid) auch faft in allen Arterien 
de8 Körpers, und dod) fei gangraena senilis die 
fer Tcheite felten. Wer hat denn im neuerer Zeit 
nod) einen nothmendigen Caufalnerus zwiſchen 
Goncretionen in den Körpere Arterien und gan- 
graena senilis extremit. behauptet? Kommt 
dod) die Iegtere auch ohne jene vor, lediglich 
unter dem Cinfluffe von SKlappenfehlern de 
Herzens. — C8 ift aud) nidt zu begreifen, 
warum denn diefer feuchte Gehirndrand — im 
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Sinne Bouhuts — fo ganz jenen penetranten, 
der gangraena humida eigenthiimliden Geſtank 
vermiffen läßt. Bor Allen aber mangelt die mi 
froffopifche Unterfuhung erweichter Gebirn-Partien, 
um die gangränofe Natur dieſer Art Ermeidyung 
nachzumeifen, und damit fehle dem Beweiſe eben 
das, wads ihn zum Beweis hätte machen finnen. 
Erkennt daher Bouchut mit Gardmell nur das ra- 
mollissement inflammatoire und da8 r. par !’ob- 
litération des artéres du ceryeau an: fo fta= 
tuirt Becquerel dem gegenmärtigen Standpunfte 
der Wiffenfchaft entfprechender: 1. Eine rothe Er- 
weidung, der Entzündung im f. g. erfien trauma- 
tifhen Stadium oder der Gapillar-Apoplerie ange= 
hörig — die Hirnfafern abgelöft, verftreut und 
durch zahlreiche Blutkörperchen von einander ge= 
trennt, ein ungleiche, runglidted Anfehn darbies 
tend und unregelmäßige Häufchen bildend. 2. Eine 
Erweichung, bei der fid) die Hirnfubftanz um einen 
apopleftifden Heerd herum erweidt und gelblich 
gefärbt findet, toobei zerriffene Hirnfafern in einer 
mit enormen Mengen amorpher Körnchen verfehe- 
nen Slüffigfeit ſchwimmen. 3. Eine grünliche, rahm= 
artige Erweichung, wo fparfame Hirnfafern zwi⸗ 
fen großen Mengen von Eiterförperchen zerftreut 
liegen und die Analyſe eine große Menge Chole= 
flearin nadmeifet. 4. Die. eigentliche weiße Er— 
weidjung, die Erweichung des Greifenalters. Hier 
fiebt man ziemlich zablreihe Hirnfafern, von ein 
ander getrennt durch eine Zlüffigkeit, in der zahl» 
reiche moleculäre Körperchen fehmwimmen. Man er- 
fieht leicht, daß bier alfo von nichts meniger ald 
von Gangrän die Rede fein fann, indem Gerud) 
und Färbung, die ‘zahlreichen Fettkügelchen, fo mie 
jene zerftreuten Bragmente der Clementartheile des 
Organs, die man bei Gangrän immer findet, Urt- 
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mißt merden. — Ic glaube fagen zu dürfen, dap 
das Neferat B. über die Arbeit beffer ift, als die 
Arbeit felbft. 

II. u. IV. Zwei Beobachtungen von Marroite, 
Arzt am Hospital St.=Marguerite, betreffen bie 
erfte einen Fall von Pellagra, der eben nichts Bes 
fondred darbietet, die zweite einen nicht uninterefs 
fanten Ball von 2 überzäbligen Bruftdrüfen, unter 
jeder Achſel eine, bei einem 17jährigen Weibe. 


V. Considerations générales sar les causes | 


premiéres des affections cutanées. Par De- 
vergie, m. d. Ph. St. Louis. Betrachtungen, die 
gerade nichts Neues, aber defto mehr MWahres ents 
alten, die zuerft dem viras herpeticam ber bets 
petifchen Dysfrafie andrer Auctoren, gewaltig den 
Kaum beengen und endlich gegen eine verbreitete 
Anſicht, die die Hautkrankheiten eben nur als folde 
betrachten und behandeln will, ohne auf Conftitus 
tion, Semperament, erblihe Anlage 2. Rückficht 
zu nehmen, begründeten Proteft erheben. 

VI. Quelques mots sur l’emploi de la cha- 
leur et du froid dans le cholera. Par Le- 
groux, m. d, l'h. Beaujou. Wir glauben nid, 
daß da8 don und anzuzeigende Heft wefentlidy ar 
feinem Werthe verloren hätte, wenn auch bie 
Worte nicht darin fidnden. Der geneigte Lefer 
wird fic) bei mandjen Stellen eines gelinden Bis 
chelns faum ertvehren fünnen. 

VII. Considérations sur l’&tiologie des 2 
dropsies. Par Becquerel et Rodier. 
find weniger Betradtungen al8 Barta, meldye und 
bier von den berühmten Forfdern geboten werden 
und Wen auf da8 Wärmfte empfohlen fein mis 
gen, die ein wiſſenſchaftliches Erkennen dem fehlen 
drianmäßigen Curiren vorziehen, ohne daß mir ih 
nen indeß einen bloß theoretifhen Werth beizumef 
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gemeint find. Es gibt ihnen zufolge Hydro⸗ 
n, die einem medhanifchen Hinderniffe der Cire 
ition im gefammten Genenfpftem oder in einer 
ımmten Proving deifelben — Compreffton der 
ia caya, der vena portarum, der sinus cere- 
durch Geſchwülſte — ihre Cntftehung verdan- 
5 und Hhöropfien, welche durch Verminderung 
Quantität dad Albumin im Blutferum entſte⸗ 
„woahrſcheinlich indem dieſes letztere dadurdy 
mflüffiger und zur Transſudation durch die Ge— 
wandungen gefchidter wird. Bede Hydropfie, 
nicht mechaniſchen Urfprungs ifl, entfteht durch 
uminderminderung; und nur diejenigen Waffer= 
yten, welche ſich organifchen Herzfehlern- beigefel- 
, find bald der erften Urfadhe, bald beiden zu 
der Zeit zuzuſchreiben. Zu den Fällen, wo die 
sere Urfache anzuflagen ift, gebdrt vor Allem 
morbus Brightii, die granulöfe Nierendegene⸗ 
lon, wo die verminderte Chiffre de8 Albumin 
dem albuminöfen Urin leicht feine Erklärung 
yet; ferner die acuten Hhödropfien im Gefolge 
Scharlach, nad) einer Erkältung und ohne 
hweisbare Urfache fic) entwideln, und endlich 
in mehr chronifcher Form auftretende f. g. 
Ave Hydrops in Folge fcdlechter Ernährung, bee 
Mtlidjer oft wiederholter Blutverlufte, nad 
ge dauernder Intermittend und bod) ausgebil- 
rt Chlorofe. — Selbſt bei den al8 Symptom 
| Herzfehlern auftretenden Wafferfudten fehrei« 
: beide Autoren, auf 52 Blutanalyfen geftüßt, 
8 lebteren Moment einen viel bedeutenderen Cin= 
5 O16 dem erfteren auf die Erzeugung der Kranf- 
zu. 7 
VIII. Da pronostic de la pleurésie latente et 
3 indications de la thoracentése. Par Pi- 
‘ax, m. d. bureau central. Um ttn Bo 
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den für feine Unterfudungen zu gewinnen, unter⸗ 
Tcheidet P. zwifhen der wirklichen pleuritis — in- 
flammation franche de la plevre — und dem 
hydrothorax inflammatorius, den er aud) plea- 
resia latens oder Hhdropleurie nennt. Beide Fore 
men And wirklich vorhandene nad) des Werf. Mei 
nung, nicht Artefafte, meil deutlih von einander 
unterfchieden. Die erfte, das Product einer ents 
zündlichen, die zweite Erzeugniß der ferdfen 
Diathefe und nur unter dem occäfionellen Einfluß 
einer mehr oder minder lebhaften Srritation der 
Pleura zu Stande gekommen, die erfie mit ausge⸗ 
prägt 'entzündlihen Symptomen, die zweite ohne 
foldje einhergehend, die erfte ziemlich fparfame mehr 
fefte, die zmeite fehr reichlihe, zu unbegrengter Bers 
mehrung tendirende, flüffige Erfudate febend. Die 
Paracenthefe des Vhorar ift daher auß der Bes 
handlung der acuten Pleuritis gänzlich auszufchlies 
Ben, während fie für die Behandlung der Ergüfle 
beim hydrothorax inflammatorius, der pleuresia 
latus dann ein unſchätzbares nicht zu entbebrens 
de8 und bei gehöriger Vorſicht gefahrlofes Mittel 
abgibt, menn der feröfe Erguß fo beträctlidy iff, 
daß an allen der WAusenltation und Percuſſion gus 
gingliden Stellen das Reſpirationsgeräuſch und 
der fonore Schall beim NPercutiren vermißt wird. 
Hier ift auf eine Wirkung der gemöhnlidhen Mit: 
tel nicht zu rechnen, der Kranke ift einem plöhlis 
hen Vode ausgeſetzt und, follte felbft der Erguß 
der Meforbtion zugänglih fein, fo bemerfftelligt 
fich diefe fehr Tangfam, das Erfudat kann pur 
Ient werden oder fic) folidificiren, der Zunge die 
Möglichfeit einer Wiederausdehnung abfchneiden, 
zum ‚Einfinfen der Rippen der leidenden Seite, ju 
Berfrümmung der Wirbelfaule Gelegenheit geben 
und den Kranken durch eine Reihe von Gefahren 


115. St., den 19. Juli 1851. 1149 


einer unbeilbaren Sränklichkeit zuführen. Es ift 
bier nicht der Ort, den michtigen Gegenftand, des 
Perf. Anfichten und die mündliche Discuffion im 
Schoße der medicinifden Geſellſchaft, die fic) über 
diefe Controverfe in zwei Heerlager gefpaltet hat, 
weiter zu befprechen; es fei erlaubt darauf binges 
wiefen zu baben, wie died Beides vun einem fünfe 
tigen fritifden Bearbeiter der Pleuritis-Therapeu⸗ 
tif nicht wird überfehen merden dürfen; und den 
Wunſch auszufprehen, daß das Streitobject recht 
bald zur wünſchenswerthen Klarheit möge gebracht 
werden. Einige andere ‚nicht ganz unintereffante 
Gegenitände der bloß mündlichen Beſprechung fibers 
geht Ref. Hier mit Stillſchweigen, in der Beſorg⸗ 
nip, die Aufmerkſamkeit des geneigten Lefers bes 
reits über Gebühr in Unjprud genommen zu haben. 
Northeim - Dr. Bul. Hölſcher. 


Würzburg 
Paul Halm 1850. Deux réponses & deux 
lettres de M. le docteur Ricord sur l'inocula- 
tion de la sypbilis aux animaux par le docteur 
Robert de Welz. 22 ©. in Octav. 


Ehendafeloft 
Die Einimpfung der Syphilis auf Thiere nach 
eigenen Versuchen bearbeitet von Dr. Robert 
von Welz. 16 ©. in SOctav. 


Der Streit über die Möglichfeit ber Uebertrae 
gung der Syphilis bon Menſchen auf Thiere ift 
befanntlidy ein alter, fchien “aber enblich durch die 
Verſuche von Hunter, Turnbull, Ricord und ihre 
negativen Nefultate entfdieden und das Nichthafe 
ten des fophilitifchen Gifts bei Thieren conſtatirt. 
Dr Auzias-Turenne, ein Parifer Arzt untergog we 


1150 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


def die Angelegenheit einer neuen Prüfung, indem 
er bei der Snoculation mit befonderen Borfidte: — 
maßregeln zu Werke ging. So gelang es ihm 
ihon im Sabre 1844 durd) Impfung mit ſyphili⸗ 
tiichem Eiter Geſchwüre bei einem Affen Herborzu: 
rufen, die er für mirfliden Gchanker hielt; er zeigte 
ibn der Académie de Médecine vor, die aber auf 
den Gegenftand nicht weiter einging Im Mai 
1850 verbanden fic) einige Mitglieder der Geſell⸗ 
Ihaft deutfcher Aergte in Paris mit ihm zu weite: 
ren Berfuchen, namentlich aber betheiligte fidy Dr 
von Wels aus Würzburg an denfelben. Aus bie 
fen Verfuden, die ih im Auszuge nicht füglid - 
mittheilen laffen, geht nun hervor, daB allerdings 
bei Vhieren (Affe und Kage) durd) Impfung mit 
ſyphilitiſchem Eiter Geſchwüre erzeugt werden fon: 
nen, die fid) aus einem Bläschen bilden, den une: 
benen und fpedigen Grund und die ſcharf abgebiſ⸗ 
fenen Mander des Schanferd zeigen. Eigentlice 
Snduration fehlt bei ihnen, fie heilen ſchnell und 
fpontan, und fecundire Zufälle werden nicht beoks 
achtet. Dr von Wels hatte den- Muth, mit dem 
Eiter aus den Gefhmwüren diefer Thiere eine Rad: 
impfung an fic) felbft vorzunehmen, und ed gelang 
ibm in der That dadurd) Gefdywire bervorzur: 
fen, die alle Charaktere des Schankers darboten, 
in ihrer Umgebung zunehmende Entzündung und 
Verhartung zeigten und fid) weiter außbreiteten. 
W. Hat nach einander 4 folder Snoculationen an 
fid) vorgenommen, die ſämmtlich gelangen; alle Ges 
ſchwüre wurden nad) Verlauf von 11—14 Tagen 
mit Wiener Pafte zerftört. Conftitutionelle Sym 
ptome find bei ihm bis jest nicht eingetreten. 
Wahrend nun W. durdy diefe Verſuche die De 
bertragung der Syphilis von Menfchen auf Thiere 
und umgekehrt für erwieſen Halt, zieht Nicord m F 
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zwei an den Herausgeber der Union médicale ges 
richteten Briefen ‚diefelbe in Zweifel. Er hält die 
auf der Haut des Affen erzeugten Geſchwüre für 
nicht eigentlich fpecififch, weil nur geringe Reizung 
und Eiterung, feine Anſchwellung der benadhbarten 
Drüfen vorhanden war, die fpecifilhe Suduration 
fehlte, ein raſcher Berlauf mit fteter Tendenz zur 
Heilung Statt fand, die aud) fehnell und fpontan 
eintrat, fecundäre Erſcheinungen nit beobachtet 
wurden. Das fophilitiiche Gift wirke wahrſchein⸗ 
lidy nur wie jeder fremde Körper in einer Wunde 
und diefe diene bloß als ein Aufbewahrungsort 
deffelben, twie etwa fonft Glasplatten u. dgl. Dem 
halt Wels entgegen, daß fid)-da8 Gift unter dem 
Einfluß der Wärme im thierifhen Körper raſch gers 
fegen: mürde, und man de8halb eine Reproduction 
defielben annehmen müſſe, daß aud) der Schanfer 
des. Menfden .verfchiedenen Verlauf zeige, und daß 
nad Nicords eigenem Anſpruch das einzige fichere 
Zeichen defjelben die gelingende Snoculation fei. 

‘Die. erfte der angeführten Schriften enthält diefe 
beiden Briefe Nicords und die gleichfald in der 
Union médicale fdon abgedructen Antworten des 
Verf. auf diefelben, die zweite gibt eine Darftel- 
lung der Berfuche und der daraus getvonnenen 
Reſultate. W. Langenbeck. 

Wier 

gedrudt und in Commiffion bei ©. Gerold 1850, 
- Die falinifhen Eifenmoorbäder zu Franz 
zens bad (bei Eger in Böhmen) und ihre Heil 
wirkungen. Monographie von Dr. Friedrich 
Boſchan, Badearzte zu Franzensbad. XVI und 
166 ©. in Octav. 

Mus der Zufammenftellung der Thatfachen, melche 
der Verf. bis S. 57 mittheilt, ergibt es fih, daß 
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die Wahrſcheinlichkeit für einen unergründölichen und 
vulkaniſchen Bildungsheerd der Mtineral= und Gab: 
quellen nody nicht überzeugend dargethan fei: Die 
falinifhen Eifenmoorbäder leifteten anBgegeidnete 
Dienfte bei chronifden Hautausfdlagen mit atonie 
ſchem Charafter, fowie bei dronifden Rheumalis⸗ 
men, felbft wenn die rheumatifde Dyskraſie fdjon 
zu Ablagerungen geführt habe (GS. 128. 132). 
_ Der Berf. liebt neue Namen und Auddrüdt, 
wie Lunarfluß, menftruelle Akrinie 2. Er fchreibt 
fiet8 Emenagoga ſtatt Emmenagoga. Tür den 
weißen Flug, den er den Weißfluß nennt, gebraudt 
er Medorrhoe , obgleich längſt bemerkt murbe, daß 
unter urdsa die Genitalien des Manned verftan 
den erden. | | 

©. 17 heißt e8: „Die Akademie der Willen 
haften zu Göttingen hat guerft einen Preis auf 
da8 gediegenfte Werf über Dioorbildung gefeht und 
ald ſolches die Schrift von Banfen im. Jahıe 
1750 gefrönt.” Allein die Frage wurde erft in 
November 1752 aufgegeben. Man vergl. Hanni: 
verfche gelehrte Anzeigen 1752. 1246. 
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unter der Aufficht . 
der Königl. Gefellfdaft der Wiffenfdaften. 
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Wien 
bei Wilhelm Braumüller. Jahrbuch der Kai⸗ 
ſerlich-Königlichen Geologifhen Reid s- 
anftalt. 1850. 1. Sahrgang. No 2. April. 
Mai. Buni. 209 Geiten in Quart, Mit fünf 
Steindrudtafeln. 


I. Ueberficht der gefchichteten Gebirge der Vene⸗ 
tianifchen Alpen. Bon Ahillde Zigno. S.181. 
Eine Eurze Darftellung der Refultate der von dem 
Berf. über die geologifchen Verhältniffe jenes merk⸗ 
würdigen Theils ded nördlichen Italiens angeftell- 
ten Borfehungen, bei melchen befonderd die Petre⸗ 
facten zur Unterfcheidung der verfchiedenen Forma⸗ 
tionen der ftratificitten Gebirgsmaffen, melde in 
den Alpen mit großen Schwierigkeiten verknüpft 
ift, benugt wurden. Der Verf. gelangte dahin, 
die Grenzen der Vria& genauer zu bezeichnen; in 
der Oolithformation die untere, mittlere, und einige 
Spuren der oberen Abtheilung zu erkennen; und 
in der Kreideformation den fogenannten Neocomien 
und Albien nachzumeifen, fo mie jene beiden Ab⸗ 


(er) 
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theilungen ‚der Kreide, dened Hrd’ Arbignh den 
Namen der turonifden und fenonifchen Formation 
gab. Beiden früher nicht genan unterfuchten Vers: 
tidrgebilden gelang e8 dem Berf., Eocene und Mios : 
cenfchichten zu unterfcheiden, und fidh zu überzeus 
gen, daß die große Nummulitenformation der Eos 
cenperiode angehört. Zur Erläuterung dient ein 
Durchſchnitt, der in der Richtung von Cima d’Afla 
zur venetianer Ebene, durch die Hodjebenen der Sette 
Communi aufgenommen tourde. 

IL, Ueber das Hohe Alter des RKupferbergbaued 
am Mitterberg in Salzburg. Won AW. dv. More 
lot. ©. 197. An dem bezeichneten Punkte hat 
man in neuerer Zeit einen alten Rupferbergbau 
wieder aufgenommen, in deffen Altem Mtanne fid 
mehrere große, runde, platte, aus einem fehr zähen 
Gerpentin beftehende Steine gefunden haben, die 
wahrfcheinli als Fauftel angewandt worden, und 
Daher auf ein fehr hohes Alter jenes DBergbaued 
fließen laffen. | 

II. Ueber die Spuren eine’ befefligten rdmifden 
Eifenmerfes in der Wodein in Oberfrain. Bon 
Y. v. Morlot. S.199. Ein ſchätzbarer Beitrag 
zur Kunde der Cifens und Stahlbereitung zur Zeit 
der Römer. Die Ueberrefte von einem befeftigten 
römifchen Eifenmerfe finden fic auf einem füdlid 
von Bitnje aus der Alluvinlebene fich erhebenden, 
260 Fuß Hohen Kalfhiigel. C8 find an diefer 
Stelle außer den Schladen und verfdiedenen Wee 
beiten aud Eifen und Stahl, Brudftüde von Thon: 
gefagen, manderlei Schmuckſachen aus Glas, Stein, 
Bronze, Silber und rdmifde Kupfermuͤnzen aude 
gegraben, von melden die frühefte von Auguftus, 
die fpätefle von Conſtans if. Es wurde in die 
fem Eiſenwerke Bohnerz verfhmolzen, wovon fid 
ebenfalls Hefte gefunden Haben. Die Analyfe der 
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eiſenreichſten Schladenflüde ergab folgende Zuſam⸗ 
menfegung in 100 Theilen: Kiefelerde 16,2— 20,5 ; 
Thonerde 3,2—6,45 Kalkerde 1,1—3,0; Eifenorhs 
bul 79,3 — 69,1. Die Lage ift eine foldje, daß 
Maflerkraft zur Bewegung des Bebläfes und der 
Hammer nidt angewandt werden fonnte. Aus als 
‘Ten Umftänden geht nad) der gewiß richtigen Mei⸗ 
nung de8 Herrn Franz Sprung, vormaligen 
Berge und Hüttenverwalters de8 Grafen Zois in 
Feiſtritz und jegigen Profeffor’ der Hüttenfunde an 
ber Bergichule zu Leoben, hervor, daß ein Hütten- 
proceß angewandt wurde, der mit der fogenannten 
Gatalonifhen Schmiede, wie fie nod) jet in einis 
gen Gegenden von Italien, auf Corfica und in den 
Pyrenäen üblich ift, Aehnlichkeit hatte; daß dabei 
unmittelbar aus der Eifenminer ſowohl Stabeifen 
al8 aud) Stahl gewonnen wurde; daß man aber, 
wenn die Arbeit mißglüdte, aud) wohl Nobeifen 
erbielt. Es werden bierdurdy die Anfichten auf das 
Bollfommenfte beftätigt, welche Ref. in feiner Com- 
mentatio de arte ferri conficiendi veterum, in- 

rimis Graecorum atque Romanorum über bie 

toceffe der Cifen= und Stabhlgewinnung bei deu 
Alten zu begründen gefudt bat. 

IV. Der Adelsvorſchub am Heingenberge und 
Kleinfogl. Cin Beitrag zur Phyfiographie der bes 
fonderen Lagerfiätten Nordtirole. - Bon Sofepb 
Trinker, k. k. prov. Scichtmeiftet: zu Brirlega. 
S. 213. Im Oefterreidhifden find bei dem Berg- 
bau mande Kunftausdrüde üblich, die man im 
übrigen Deutfchland nicht: fennt. Dabin gehört 
der Ausdruck „Adel vorſchub, worunter man 
in Tyrol die von der Richtung des Streidjens 
und Ballend der Laget imd Gänge abweichende, 
andauernde Fortfepiing bauwürdiger Mittel, mit⸗ 
bin. ziemlich daffelbe verfteht, mad man fonft mit 
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dem Namen „Erzfall“ zu bezeichnen pflegt. Ce 
ift bier von den Verhältniſſen der edlen Mittel die 
Rede, mie fie fic) bei zmei verfdiedenen Vagerftate. 
ten, dem Erjlager am Heinjenberge bei Bell im 
Bilerthale, und den. Gängen am Kleinfogl in der 
Nähe von Brirlegg im Bnnthale zeigen, und. einen 
wefentliden Einfluß auf die dortigen Grubenbetriebe 
haben. Das Beller goldführende Lager befindet 
fih im fog. Thonglimmerfciefer, einem Uebergangé: | 
geftein zum eigentlichen Fruftallinifchen Grundgebirge, 
und befieht in einem quarzigen, mehr und meniger 
mit SKiefen imprägnirten Scdyiefer, der ba8 Gold 
fein eingefprengt, feltener in für da8 unbetwaffnete 
Yuge erfennbaren Lamellen einjchließt. Die Gänge 
am Kleinfogl, melde filberhaltige Fahlerze mit ets 
was Kupferlafur und Maladit führen, und zur 
Gangart Schwerſpath, weniger Quarz und Ralls 
fpath Gaben, feben an der nördlichen Grenze ded 
Thonglimmerfchiefers im Dolomit-Gebirgszuge auf. 

V. Die Mefultate aus Karl Kreil’s, Direre 
tord der ?. k. Sternwarte zu Prag rc. Bereifun- 
gen des Ofterreichifden Kaiferftaates, in furger und 
Werßchnicher Darſtellung von Karl Korziſtka. 


VI. Ueber die Verſchiedenheit der Entſtehung der 
Salzablagerungen in den Karpathen und in den 
Salzburger Alpen. Bon Ludwig Zeuſchner. 
©. 234, Das VorFommen des tertiären Stein 
falzes am nördlichen Abhange der Karpathen trägt - 
nad) dem Berf. alle Charaktere von wäßrigen Abs 
fagen an ih. Es ift durch die große Beſtändig⸗ 
Feit der auf einander folgenden Schichten ausge 
zeichnet, in melden fid) Ueberrefte von Meeresbe: 
mohnern finden, namentlid) von Conchylien und 
Krebfen, ftellenmeife aud) Theile von Pflanzen, 
welde einft an den nahen Ufern muchfen. Dieſe 
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Salzablagerungen ziehen fi) an den nördlichen 
Karpathen beildufig 100 Meilen meit fort, und 
baben conftant diefelben mineralogiihen und pald= 
ontologifden Charaktere. Diefe Ausdehnung be= 
meifet, nad) der Meinung des Verfs., nicht nur, 
daß das Salz ein Meerede Sediment ift, fondern 
zugleich, daß e8 fein locale’ Phänomen ifl. Den 
farpathifden Steinfalzablagerungen unähnlich find 
die der Salzburger Alpen. Aebnli wie die Bas 
falte oder Trachhte treten die Galgmaffen fpora= 
difd) mitten in dem rothen Marmor auf, ald wahre 
Stöde oder Spaltenausfüllungen. Die Salznie⸗ 
derlagen von Perned ftehen in feinem Zuſammen⸗ 
Dange mit denen von Hallftadt oder von Auſſee; 


. ringsum vom rothen Kalkſtein eingefdloffen, ents 


halten fie Bruchftüde diefer Fel8art von verfchies 
dener Größe, oder machtige Blide bededen diefel= 
ben. Eine Gontinuitdt der Galslager ift Hier nicht 
zu bemerken; fie treten bie und da hervor. Der 
Werf. ift der Meinung, dap das Galggebirge in 
den Alpen als ein mäßriger Brei aus dem Innern 
der Erde emporftieg, Bei der Annahme, daß die — 
Salzablagerungen am Rande der Karpathen durd 
einen Abſatz aus dem Meere fic) gebildet baben, 
madt da8 Vorkommen des Karftenites (Anhydris 
te8), der das Steinſalz gleihfam wie ein Gaal= 
band bom Salzthon trennt, eine Schwierigkeit, da 
die Bildung deffelben nach den Unterfudungen von 
Johnſton eine Hohe Temperatur erfordert, die, 
wie der Berf. meint, dod nicht angenommen tver= 
den Fünne, weil in den Thonſchichten viele Ueber= 
refte bon Mollusken fic) finden, die bei einer fol= 
den Temperatur nicht leben fonnten. Ref. muß 
befennen, daß ihm bierin Fein triftiger "Grund ges 
gen die Annahme der Bildung des GSteinfalzes 
und Karftenites der Farpathifchen Ablagerungen bei 
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hoher Temperatur zu liegen fdeint, ba man jp 
annehmen könnte, daß jene Mollusken zwar ba 
gewöhnlicher Mieered- Temperatur lebten, aber dur 
die erhdhete Temperatur im Gefolge der Bildung 
ber Steinfalzmaffen getddtet wurden. Binden fig 
dod) Hin und mieder in unmittelbarer Berührung 
mit plutonifchen und oulfanifden Gebirgämaffen 
Ueberrefte von Schaalthieren, melde ohne Zweifel 
auf folde Weile ihren Dod fanden. In bier 
Beziehung fdeint dem Referenten auch die eigen 
thimlide Gorm Heb fog. Gefröfefteins von Bodnia 
Beadtung zu verdienen, deffen Bildung einen wes 
hen Zuftand und die Wirkung eines Seitendrude 
auf die zwiſchen die Shonlagen eingedrungene Kars 
ftenitmaffe anzeigen dürfte. Ganz befonders foridt 
aber gegen die Annahme, daB das Tarpathifce 
Steinfaly durch Verdunftung aus’ einer mäßrigen 
Löſung gleih dem Kochfalze der Salinen fidy gee 
bildet babe,‘ der weſentliche Unterfchied zwiſchen 
Steinfalg und Kochſalz, der darin befteht, daß er 
fteres fein Decrepitationsmaffer enthält, welded nad 
Heinridy Rofe (Poggendorff’d Annalen XLVII. 
354) den Beweis liefert, daß. das Steinfalz ente 
weder, mie geihmolzene Gebirg8mafjen im feurigs 
flüffigen Zuftande aus Spalten bervorgedrungen 
ift, oder zum Theil auch wohl durch Sublimation 
gebildet worden. 

VIL. Ueber die Entwidlung der oberen Gfieder: 
der Kreideformation nörblid) von Krafau. Bon 
Ludwig Zeufdner. ©. 242. Wie in Bohs 
men zerfallen die polnifden Planers Schichten in 
zmei Glieder, von denen da8 untere dem Planers 
mergel (SteuB), das obere dem Plänerkalk ents 
ſpricht; beide werden durch eigenthümliche Petrefate 
ten charakterifirt. Das obere-Glied zeigt aber eis 
nige Eigenthümlichkeiten, die in Böhmen nicht fo 


* 
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ſcharf anftreten, e8 zerfällt nämlich in zwei Abthei⸗ 
lungen, bon denen die untere Lager von bellgrauem 
Hornjtein enthält, der öfters ſo angehäuft ift, daß 
fie faft ganz aus Schichten bor Hornftein befteht 5 


. wogegen die obere Abtheilung aus homogenem mei- 


fen Planer zufammengefebt iff. 
VIII. Ueber die geologifhen Verhältniſſe von 
- Staibl. Bon A. v. Morlot. S255. Diefer Aufs 
~ fag ift zum Theil aus Bemerfungen de8 Hn Mel- 
' Ting Gervorgegangen, die derfelbe nebft werthvollen 
~ Sammlungen und Zeidnungen nad) Wien gefandt 
hatte. Die zugleich mitgetheilte geognoftifche Charte 

der Umgegend von Raibl rührt nebft einem dabei 
befindlicen geognoftifchen Durchſchnitte, von Herrn 
Niederrift, Eaiferl. Bergverwalter in Raibl Der. 

IX. Ueber die geologifhen Berbältniffe von 
Radoboj in Kroatien. Bon A.v. Morlot. S. 268. 
Abgefeben von feiner technifhen Wichtigkeit als 
ein ergiebiger Schmefelbergbau, ift Stadoboj ein 
höchſt intereffanter Punkt durch die außerordentliche 
Mannichfaltigkeit wohl erhaltener Weberrefie von 
Pflanzen und Thieren, welche in den dortigen tere 
tiären Schichten vorfommen. Bereits find 200 ver= - 
fciedene Pflanzen Specie8, 231 Bnfectens und 11 
Bifharten darin aufgefunden, mit deren Bearbei- 
tung mehrere Jtaturforfder fich gegenmärtig bes 
ſchäftigen. Es find zwei Schwefelflöße in einem 
dunflen, thonigen, bitumindfen Schiefer vorhanden. 
Die geftürzten Schichten der Cocenformation leh=- 
nen fi) an dolomitifden Alpenfalf, und in abwei⸗ 
Gender horizontaler Lagerung finden fih Gcidten 
der Miocenformation. | 

X. Ueber die Negenverhältniffe der Alpen. Von 
Dr. Hermann Sdlagtntweit. (Auszug aus 
Poggendorf7’s Annalen). ©. 280. 

XI. Unterfuhungen über die Sfogeothermen der 
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Alpen. Bon Dr. Adolph Schlagintmweit. 
(Auszug aus Poggendorff's Annalen) ©. 287. 

XU. Berichtigung einiger Angaben Schlagin⸗ 
tweit’s in Betreff der Bfogeothermen der Alpen. 
Bon Otto Gendtner. (Aus der Zeitfchrift 
„Blora”). S. 301. Die Beobadtungen des Vfs 
fliehen mit einigen von Hrn Schlagintmeit ere 
baltenen Refultaten im Widerfprud), indem die 
<halquellen in gleiher Höhe mit denen auf Ab: 
hängen oder Gipfeln nicht wärmer, fondern viele 
mehr fälter als leßtere gefunden wurden. Damit 
im Einklange ftehen Beobachtungen über da8 Zus 
rückweichen der Begetationsgrenzgen in Thälern, in 
welder Hinfiht Herr Schlagintweit ebenfalls 
ein umgekehrtes Berhältnig gefunden zu Haben 
meinte. 

XIII. Ueber den Dopplerit. Bericht von Dr. 
Guſtav Adolph Kenn got. S.303. Der Dop- 
plerit, der zwei Stunden von der Saline Auffee 
im Salzfammergute in einem Torflager fich findet, 
ift amorph, im Bruce großmuſchlig, brduntide 
ſchwarz. Gein Glanz mehr glase als fettartig. 
Seine Härte = 0,5. Sein fpecififdyed Gewicht 
= 1,089. Bei feinem Berglimmen verbreitet fid 
ein Geruch ähnlich dem des brennenden Torfes. 
Seine chemifche Zufammenfegung ift nad) Schröt- 
ter in 100 Theilen: Koblenftoff 48,06; Waſſer⸗ 
ftof 4,98; Stieftoff 1,03; Sauerftoff 40,07. 

XIV. Die neueften Fortfchritte der Geologie in 
Rußland. Bon Gregorius von Helmerfen. 
©. 307. 

XV. Ueberfiht der Production und Geldgebab- 
rung des Przibramer Hauptwerfes. Wom Jahre 
1750 angefangen. ©. 310. 


(Schluß folgt). 
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. “unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften. 
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Wien | 
Schluß der Anzeiges „Jahrbuch der Kaiferlich- 
Königlichen Geologifden Meideanftalt, 1850. 1. 
Jahrg. No. 2. April, Mai. Juni . . 


XVI. Bemerlungen zu den Trigonometrifden 
Höbenbeftimmungen im Troppauer und Teſchner 
Kreife in Schlefien, in dem Jahrbuche der f. E. 
geol. Reichsanſtalt 1850, 1. Jabrg. S. 81 — 92. 
Bon Albin Heinrich, Profeffor am E.t. Gym⸗ 
nafium zu Brünn. S. 314. - 

XVIL Ueber Salpeterbildung und Geminnung. 
©. 316. €8 werden Hier drei Auffage über den 
felben Gegenftand mitgetbheilt. Der erfte von Hrn 
Heinhold, Freiberrn von Reihenbad 
unterfudt vorzüglich die Theorie der Bildung der 
Salpeterfäure, gum Theil mit fpeciellen Beziehune 
gen auf Arbeiten, die er ſelbſt unternommen bat. 
Der zweite Auffay von Herrn Joſeph Syabb, 


gibt ein Bild des Vorkommens und ber Gewin- . 


nung ded Salpeterd in Ungarn, und ift da8 Ere 
\88\ 


P| | 


fy 
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gebniß früherer Unterſuchungen. Die dritte Mit⸗ 
tbeilung endlich iſt der Bericht des Hn Dr Ignaz 
Moſer an die k.k. geologiſche Reichsanſtalt über 
die wiſſenſchaftlichen Ergebuiffe. einer von der k. k. 
General = Artilleries Direction zur Unterfudung der 
ungariihen Salpeterdiftricte abgejendeten Commif: 
fion, deren Mitglied er mar. 

XVII. Wnalyfe der Bleifpeife oon Deblarn in 
Oberfteyermarf. Bon P. Guido Schenzl, Stifte: 
capitular zu Admont. ©. 343. Die Erze, melde 
gu Deblarn verfchmolzen werden, find ein Gemenge 
bon vorwaltendem Kupferfies, Fahlerz und Roth: 
giltigerz, dem nod) metalliſches Gold beigemengt ifl. 
Die geröfteten Erze werden mit Zufchlag von Thon⸗ 
fhiefer und Schlacken in Schadhtöfen von 8—9 
Fuß Höhe niedergefhmolzen. Das Product bier 
von ift: 1. Rohlech, 2. Gekrätze. Nun wird bie 
Entfilberung der Robhlehe vorgenommen, und zwar 
nad der Methode der Verbleiung. Die Producte 
davon find: a. Abdörrftein (aud Bleis oder Kupfers 
led) genannt), b. Speife, c. NReichblei, von welchem 
das Silber auf gewöhnliche Weife abgetrieben wird. 
Der Abdörrftein, welder da8 meijte Kupfer, aber 
aud) nod etwas Silber enthält, wird nad) bier- 
maligen Röſten ‘mit Schladen und Thonfciefer 
. niedergefhmolzen, und liefert: a. den Rupferftein, 
‚ß. da8 Hartwerl, Der Kupferftein wird nad 10 
bis 12maligem Nöften endlih zu Schwarzkupfer 
verſchmolzen, welches dann auf gewöhnlichen Heer: 
den’ zu Rofetten gabr gemacht wird. Die Beſtand⸗ 
theile der Speife find nach der ron dem Berf. das 
mit vorgenommenen Analyfe in 100 Theilen: Uns 
lösliher Rüdftand 0,93; Schwefel 1,88; Antimon 
21,565 Arfenik 0,78; Silber Spuren; Blei 20,69; 
. Kupfer 48 105 Eiſen 1,205 Nickel 0,32; Wise 
muth 2,04. 


“\ 
\ 
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XIX. Brieflide Mitteilungen a m. Saidin: 
ger bon A. dv. Morlot. 

KX. Berzeihniß der an hie " u ‚geologifche 
Reichdanſtalt gelangten Cinfendungen von Mine: 
ralien, Petrefacten, Gebirgdarten u.f.to. Wom 1. 
April bid 30. Suni 1850. Bon Franz Foet⸗ 
terfe. ©. 350. | 

"XXI Sitangen der F. k. geologiſchen Reichs⸗ 
anſtalt. 364. 

XXII. “FBetgeicoif der Berdnderungen in dem 
'Merfonalftande de8 f. k. Minifleciums für Landes- 
eultur und Bergmwefen, vom 1. April bid 30. Juni 
1850. 6. 381. 

XXIII. Berzeihniß der von dem- f. k. Minifte- 
rium für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten 
verliehenen Privilegien, vom 1. April bis 30. Juni 
1850. ©. 382. 


XXIV. Verzeichniß der mit Ende Juni 1850 = 
loco Wien, Prag und Trieſt beftandenen Berg: 


merfaproducten- Verfchleißpreife. 6S. 388. 
| H. 


London 


Henry Colburn 1848. Memoirs and corre- 
spondence of Viscount Castlereagh second 
marquess of Londonderry, edited by his bro- 
ther, Charles Vane, marquesg of Londonderry. 
Vol. I. XX u. 468 ©. Vol. Il. XVI u. 440 ©. 
Vol. IL XV u. 490 ©. Vol. IV. XI u. 508 
Seiten. — Die Fortfepung: 


Ehendafelbe 


. William Shoberl 1851. © Correspondence, 


‘despatches and other papers of Viscount 
Castlereagh etc. . Second. series... Miliary 


(es"\ 


m 
¢ 
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and Miscellaneous. Vol. V. XVI und 466 ©. 
Vol, VI. XXI u. 482 G, Vol. VI. XIV u. 456 
€. Vol. VIII XVII u. 446 ©. in gr. Mctav. 


Der Vitel des Buches erregt große Ertvartuns 
gen: die Papiere eines der einflußreichſten Staats⸗ 
männer der neuern Zeit-merden von feinem Bru⸗ 
der veröffentlicht, der felbft einen bedeutenden Ans 
theil an den Gefchäften genommen bat und bereits als 
Schriftſteller über mehrere wichtige Theile wenig: 
fiend der Kriegsgeſchichte aufgetreten if. Wenn 
da8 Merk gleihmwohl auf dem Continent und nas 
mentlid) in Deutfchland bisher wenig Beadtung 
gefunden bat, fo liegt der Grund vielleicht darin, 
daß die zuerſt erfdienenen Bände fic) faft aube 
fhlieglih mit den inneren Angelegenheiten Große 
britannien8 und zwar fpeciel mit den Berbältnif- 
fen Irlands beihäftigten, an deffen Verhältniſſen 
Caftlereagh mährend der erfien Hälfte feiner poli- 
tiihen Laufbahn einen fehr bedeutenden Antheil 
batte. Die zweite Abtheilung des Werkes ift un- 
längft veröffentliht und behandelt Gegenftande, 
welche für die Gefdhichte der neuern Beit eine alle 
gemeine Bedeutung haben. Cine furze Angabe deb 
Inhalts mag deshalb hier am Plage fein; fie wird 
freilich zu bem Refultate führen, daß für die mid. 
tigen Beziehungen Crighands zu Deutfchland in 
den bier behandelten Jahten, für melche id) gue 
nächft diefe Bände Surdgefehen babe, die Aus: 
beute nicht fo erheblich ift, wie man hoffen fonnte 
und mie fie fi} aus: ähnlihen Publicationen von 
Malmesbury, Adair und Andern ergeben hat. 


Der Grund liegt allerdings theilweife in der 
Stellung,. melde Caftlereagh. während der bier be- 
Handelten Zeit einnagm.. Er mar feit 1797 in 
Irland. in den Srookoowok vingetueten, erſt Stell 
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bertreter des Chief» Serretary bei dem Lordlieutes 
nant, dann 1799 felbft zu diefer Stelle ernannt, 
melde er bekleidete bis zu der von ihm lebhaft 
unterftüßten Union Irlands mit England. Im 
Jahr 1802 ward er im Minifterium Addington 
Vorſteher des Board of Control und behielt den 
Dat aud) nah dem Wiedereintritt Pitts bie zum 
Jahr 1805, two er zum Staatöferretair für das 
Departement des Kriegs und der Golonien ernannt 
ward. Er madte mit feinen Collegen im Sabr- 
1806 dem Whigminifterium Plab, übernahm aber 
ſchon 1807 in dem Minifterium Percival feine vo: 
rige Stellung mieder, die er 1809 nach dem bez , 
Fannten Brud) mit Canning aufgab, um dann im 
Sanuar 1812 ale Minifter der auswärtigen Ans 
gelegenheiten aufs neue in die Geſchäfte einzutre- 
ten, auf melde er fortan bid zu feinem unglüdlichen 
Tod den größten Einfluß übte. Es ift Mar, daß 
befonders die letzte Periode feiner Wirkſamkeit für 
die allgemeine Gefchidte von großem Intereſſe fein 
muß; ihr gehört aber bid jegt nur ein Fleiner Theil 
ded achten Bandes an, meldyer bis zum 12. Juli 
1813 fid) erfiredt. . 
Hierzu fommt, daß auch da8 dem Herausgeber 
gu Gebote ftehende Material ein fehr ungleicharti⸗ 
ge8 war. Bon großer Wichtigkeit fei die Corre- 
fpondenz getwefen, welche er felbft mit feinem Bru- 
der geführt; eben fie beabfichtigte er einer ausführ- 
lihen Arbeit über Caftlereagh zu Grunde zu legen, 
welde auf feinen Wunfh ©. Turner, damald Bie 
{dof von Calcutta, übernommen batte. Diefer 
wollte fie in feine neue. Heimath führen, aber daß 
Schiff ging zu Grunde, und diefes widtige Mtate- 
tial war verloren.  Coftlereaghé eigene Papiere 
waren dagegen von den Erecutoren feines Teſta— 
ments an die Court of Chancery übergeben, und 
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erft nad längerem Bergug ward dem Bruder ein 
Theil zutücdgegeben »a great mass of papers, 
public and private«. Dieſe zeigten aber gable 
reihe Lüden, und der Herausgeber Hat felber mohl- 
erfannt, daß fie nicht außreichten, um ein vollftin: 
diges Bild von der Wirkfamfeit de8 Staatsman- 
nes zu geben (1, ©. 143). Dod) bemerkt er nite 
gends, daß er etwas weitere’ für ihre Ergänzung 
aus Öffentlichen oder privaten Quellen gethan habe, 
und es ift daher erflärlih, daß die Sammlung, 
menigftend in allen den heilen, mit melden id 
mid) näher befhäftigt habe, einen fehr zufälligen 
Charakter an fid) trägt. Das Meifte find Briefe 
und Depeſchen an und bon Caftlereagh, aber of 
fenbar immer nur ein febr Meiner Theil derer, die 
bon ihm ausgegangen ‘oder bei ihm eingegangen 
fein müffen; dazu fommen einzelne Auffage, Ent: 
mürfe, aud) bloße Notizen und Zufammenftellungen 
des Minifters, dann aber auch Papiere diefer und 
ähnlicher Art, welche ihm vorgelegt oder and mohl 
nur zufälig in Wofdriften zugefommen find. Der 
Herausgeber Hat die Material nad Gruppen zu: 
fammengeftet, und jeder derfelben eine Eurze Ein 
leitung vorausgeſchickt, welche meift nur ganz im 
Allgemeinen an die Thatfadhen erinnert, auf melde 
fid) die folgenden Actenftüde beziehen. 

Außerdem gibt Lord Londonderry im erften Bande 
einen furzen Abriß bon dem Leben feines Bruders, 
der im Allgemeinen freilich nur die bekannten That: 
fadjen überſichtlich miedergibt: demfelben Hat er 
aber längere Auszüge aus einer am 20. Mär 
1815 zur Bertheidigung der von England auf dem 
Wiener Congreß befolgten Politi® von Caftlereags 
im Unterhaus gebaltenen Rede, die bis dahin un: 
gedrudt mar, eingefügt (I, ©. 24—59), und ats 
Berdem das Sevdſchreiben angehängt, im welchen 
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er felber da8 Andenken deffelben gegen die Schil⸗ 
derung von Lord Brougham in feinen Staatsmän⸗ 
nern mährend der Regierung Georg II. zu bere 
tbeidigen fudte (S. 89 — 130); und menn died 
fhon mande Aeußerungen befannter Manner aus 
den Reihen der Vories zu Gunften Caftlereaghs ente 
bielt, fo folgen nun weitere Briefe, melde eine 
Uebereinſtimmung mit diefer Versffentlidung aud— 
fpreden, Am Schluß bat Capefigues günftigere 
Schilderung Caftlereaghs zu einigen Bemerfungen 
Anlaß gegeben. Crbhebliden Gewinn wird die Ge= 
ſchichte aus diefen Mittheilungen nicht ziehen. Nur 
für den Privatdarafter de8 Mannes ift aus’ den⸗ 
felben Einzelned zu entnehmen. 

Die größere Hälfte ded erften und die drei fol- 
genden Bände befdaftigen fic) dann, mie fdon 
bemerkt wurde, ausfchließlich mit Irland, und id 
muß Andern fiberlaffen, die Bedeutung des bier 
“ zufammengeftellten, allerdings fehr reichen Materials 
näber darzulegen. 

Mannidfaltiger ift der Inhalt der vier jüngſt 
erfchienenen weiteren Bände, melde fid) auf die 
Zeit beziehen, da Gaftlereagh an den Minifterien 
Addington, Pitt und Percival Antheil nahm, und 
aud nod) in die hinübergreifen, da er in dem ents 
fcheidenden Iahre 1812 das Minifterium der ans- 
märtigen Angelegenheiten übernahm. Wohl möchte 
man e8 pafjender finden, wenn eben der letzte Zeit⸗ 
punft für den Anfang einer meiteren Wbtheilung 
gewählt morden wäre, während jebt der Mebergang 
dazu mitten in dem Abfchnitt: Affairs of Sicily, 
Spain etc. 1810 — 1812. VII, ©. 245 gemadıt 
mird (Ebenda findet fi der auffallende Druck⸗ 
fehler »Foreign Ocean« ftatt »Office«). Uebri⸗ 
gend wird aus den Jahren 1801 —1805 nur We- 
nige8 dargeboten und meift Soldes, woran Caſtle⸗ 
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reagh felbft feinen oder dod) nur geringen Antheit 
hatte; erft mit feinem Eintritt in bas Kriegsdepar⸗ 
tement 1805 merben die bier gegebenen Mittbeis 
lungen reicher, für welde dann aud nidt unpaſ⸗ 
fend die allgemeine Bezeichnung » Military and 
Miscellaneous« gemwählt ift. 

Den Hauptgegenftand aller abgedrudten Papiere 
bildet begreiflicher Weife der Krieg in Portugal 
und Spanien. Vol. VI, ©. 350 bi8 Ende, Vol. 
vo, S. 1 — 256 behandeln. die Operations in 
Portugal and Spain 1807—1809, und einen nidt 
unbedeutenden Theil madt die Correfpondeng zwi⸗ 
fdjen Caftlereagh und Wellesley aus, den jener, mie 
bier mehrmals hervorgehoben wird, für daß mid 
tige Commando auf der Halbinfel auserfeben und 
gegen die Steigung ded Königs durdgefegt hatte. 
Manches hiervon war unter Wellingtons Depes 
chen gedrudt, ift Hier aber mit Anderem vermehrt 
wiederholt worden. Auch-in Vol. VILE beſchäftigt 
fid) ein nicht unerbeblider Theil der Correfpondenz 
mit Spanien, fotvohl in der angeführten Abthei⸗ 
‚lung Affairs of Sicily, Spain (©. 213 — 292), 
al8 aud) in der lebten, melche allgemein die Vers 
hältniſſe des Jahres 1813 behandelt. In nabem 
Bufammenbhange biermit fteht die zweite Hälfte de6 
Bandes VI (S. 257 bis Ende): State of the 
Spanish Colonies in America, womit Einiges aus 
Band VIA unter der allgemeinen Rubrit War and 
Colonial Departement 1804—1809 (S. 1—212) 
zu verbinden ift, namentlid) einige Projecte von 
Dumouriez zur Erridtung einer befonderen Herr 
haft für den Herzog Louis Philipp von Orleans 
in Stdamerifa. 

Aud) andere Abfchnitte begnüge id) mid nad 
den allgemeinen Rubriken anzugeben: Peace of 
Amiens ete. 1801—1803 (V, SG. 24—82); Ope- 
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rations against the Boulogne flotilla; projected 
attack of Cadiz 1805—1807 (V, ©. 83—160); 
Affairs of Turkey, Persia and the East In- 
dies 1801—1806 (V, ©. 161—442); Miscella- 
neous papers 1805— 1808 (V, ©. 443 — 466); 
Expedition against the cape of Good Hope 
1805 (VI, ©.128—148); Expedition against 
Constantinople 1807 (VI, S. 149--167). 

In näherer Beziehung auch zu den deutfchen 
Verhältniſſen der Zeit ſtehen dagegen die übrigen 
Abfchnitte, deren noch etwas meiter Erwähnung 
geicheben fol. | 

Gleid) der erfie gehört hierhin: Negotiations 
with Austria relative to the restitution of the: 
dominions of the king of Sardinia 1799. 1800. 
(V, &.1—23). Gaftlereagh bat freilich an diefer 
Angelegenheit gar keinen Antheil gehabt, und die 
abgedrudten Actenfliide, Auszüge aus der Corres 
foondeng des Miniſters Lorh Grenville mit dem 
Gefandten in Wien Lord Minto, müffen nur zus 
fällig unter feine Papiere gefommen fein. Sie bee 
fidtigen, was wir aud) aus anderen Quellen wuß⸗ 


‚ten, daß Defterreih mährend der Beldzüge von 


1799 und 1800 keineswegs an eine Herftelung 
des frühern Zuftandes in Italien, fondern an eine 
Ausdehnung feiner Befigungen dadıtee Es will 
Genua, einen Theil von Piemont und Andered bes 
halten, mie es in dem Vorſchlag eines mit Eng» 
land abzuſchließenden Vertrages näher heißt: Der 
Sheil ded Piemontefifden und Genuefifchen, wels - 
cer ofilid) von Finale, dem weſtlichen Arm der 
Bormida und dem Vanaro, füdlih vom Po bele⸗ 
gen ift, mit Aleffandria und einem Pleinen angrens 
zenden Diftrict, die drei Legationen; das Gebiet 
bon Lucca und da8 Baltelin. Als der englifche 
Gefandte gegen diefe Bergrößerungspläne bie Cilerea 
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ſucht Preußens geltend machte: es werde diefem 
einen Anlaß geben »for falling upon the smaller 
states of Germanya, oder e8 veranlaffen fic) mit 
der franzöfifchen Republif. gegen Oefterreidy zu ver- 
binden: ſchien Thugut anfangs geneigt e8 mit 
Preußen aufzunehmen; als dann aber aud auf 
Rußland Hingewiefen ward, »he seemed disposed 
to compromise the matter with Prussia and 
to admit of her taking something also, pro- 
vided, however, it were not much«; Preußen 
babe übrigens bei der polnifden Theilung ſchon 
binreihend gewonnen (S.6). Die Eiferfucht zwi⸗ 
fhen den beiden deutfden Mächten, melde fi 
dann durch die ganze Hier behandelte Zeit des Kries 
ges hinzog und zu dem unglüdlihen Ausgang defe 
felben nicht menig beitrug, tritt bier gleich auf den 
erften Blättern entgegen. — Usbrigans beargmohnte 
aud) England das öſterreichiſche Minifterium mit 
Frankreich in Unterhandfungen zu ftehen. Die 
Sadladt bei Marengo madte allen Projecten für 
jetzt ein Ende. 

Den Anfang des Bandes VI madıt: Expedi- 
tion to the north of Germany and negotiations 
with Prussia 1805— 1806 (S. 1—127). Wal: 
tend de8 Kriegs der dritten Coalition beabfichtigte 
England nidt allein da8 von den Frangofen ge 
räumte ‚Hannover wieder zu beſetzen, fondern aud 
einen Berfud) zur Eroberung Hollands zu machen. 
Dabei rednete man auf die Theilnahme nicht bloß 
Ruplands und Schwedens, fondern auch Preußens 

und eine Zeitlang fogar Dänemarks. Auf diel 
. Gade und befonder8 auf die von Caftlereagh ge 
leiteten militärifchen Gerbaltniffe beziehen fid die 
bier mitgetheilten Actenftüde, melche bei einer ge 
naueren Darftelung diefer Begebenheiten nicht über⸗ 
aſehen werden dürfen. Die allgemeinen politifden 
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Fragen werden aber’ meift nur infomeit erwähnt, 
als fie auf die beabfidjtigten Operationen einen 
Bezug Haben. Zu bemerken ift, was an mehreren 
Stellen über einen möglichen Conflict der englis 
fhen und hannoverſchen Intereſſen gejagt wird. 
Das englifhe Minifterium ift nicht geneigt, die 
von England ausgeriiftete Armee durch bannovers 
cre Rückſichten beſchränken zu laffen (the decision 
of so important a question as the command 
of a British. army of 25000 men ought not to 
be. collaterally decided by any consideration 
of Hanoverian policy); es enthält fid) aber eben 
fo gewiffenhaft jedes Eingriffs in das was e8 
» Electoral purposes « nennt (©. 79). Bei der 
duch Preußens Berhalten nad) der Mufterliger 
Schlacht ndthig gewordenen Räumung des Landes 
wird dem englifden General alle Gorge empfol- 
fen für »his Majesty’s Electoral subjects«, melde 
in brittifche Dienfte getreten (6.110). Die Ent: 
fheidung über Hannovers Sdjidfal wird ganz dem 
König anheimgeftellt; den Inhalt de8 Wiener Vers 
trage bon Haugwitz Hat man nidjt erwartet, nicht 
geahnt, fondern ftellt nur zur Erwägung, ob man 
fid) mit Preußen über einen Schuß Hannovers 
verftändigen fol oder nicht. Die Entfcheidung des 
Königs iff »not to enter into any arrangement 
with Prussia for the custody of Hannover « 
(S. 124). — Es hätten aber in diefen Abfchnitt 
aud) zwei Actenſtücke geftellt werden follen, melde 
fi fpäter (VI, ©. 247 ff.) bei den Ereigniffen des 
Jahres 1809 finden, Sie beziehen fich allerdings 
auf einen Plan zur Befepung der Infel Waldyern, 
welder damals ausgeführt ward. Diefer ift aber 
fhon im 3. 1805 angeregt worden (VI, ©. 44), 
und daß dabin die angeführten nicht datirten Mte- 
moranda Caſtlereaghs gehören, zeigt die Exrwmäk- 
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nung einer Ausſicht auf preußifche Hilfe beim 
Angriff auf Holland, von der im Bahr 1809 ges 
wif nicht die Rede fein konnte, zeigt außerdem . 
nod) deutlicher die Aufführung von Heffen unter 
den Staaten zmeiten Ranges, welche fidy ebenfo 
wie Dänemark und Sadjfen möglidyer Weife mit 
. England »into subsidiary arrangements« einlaf: 
fen möchten; menn dies ſchon bei den beiden leß⸗ 
ten Staaten im Jahr 1809 alé durchaus unmdg- 
lich erfcheint, fo eriftirte das Heffen, an melded 
allein gedadjt merden Ponnte, damald gar nidt 
mehr. — Uebrigens enthält der Abſchnitt Expedition 
for the reduction of the island of Walchem 
(VI, S. 243—349) durchaus nichts Näheres über 
die Motive, welche England damals beftimmten 
jede Diverfion zu Gunften Defterreich8 ‚in Deutſch⸗ 
land aufzugeben und die bedeutende Macht, melde 
gerüftet mar, auf ein ſolches ifolirtes Unternehmen 
zu verwenden; nur daß die Abficht eines Weber: 
falls von Antwerpen mit feinen reihen Arfenälen 
beftimmt genug hervortritt. Auch erhellt, daß, 
während Stein und Andere nod Pläne über das 
Auftreten der Engländer in Norddeutfchland mad 
ten (Per I, ©. 369), ſchon lange, Ende Mai 
und Anfang Suni, die Ridytung gegen die Hollins 
difche Küfte und die Schelde feftfiand. 

Border geht eine Zufammenftelung verfchiedener 
Papiere unter der Bezeichnung: Projected opers- 
tions in the north of Germany and Swedes 
(VI, 8.206— 242), Die einzelnen Stüde ſtehen 
aber in faft gar feinem 3ufammenbang mit eins 
ander. Während die fpätern fid) auf eine Unter 
ftiigung Schwedens im 3. 1808 gegen Rußland 
und Dänemark beziehen, gehen einige andere bors 
ber aud der Zeit des preußifchen Krieges von 
1807: ein Bericht des Hannoverfdyen Capitan 
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Kudud bom 30. Mai über die während einer 
Reife nad dem Continent eingesogenen Nachrich⸗ 
ten fiber die Stellung und Stärfe der Branzofen 
in Hannover and den benadbarten Gebieten (CS. 
211 lies: Nienburg). Eingeſchloſſen mar ein Auf⸗ 
fa des Herrn von. Loßberg ans Heffen über die 
Stimmung Nordmeitdeutfchlands und die Ausfich- 
ten, welche bier für eme Volkserhebung gegen die 
Brangofen mit englifder Hilfe vorhanden feien, der 
auch jept nod ein gewiffed Intereffe gemährt (S. 
218 lies: mouth of the Weser). 

Bar Deutſchland am michtigften ift offenbar der 
Schluß des Bandes VII: Alliance of nations 
against France — Campaign in Germany — Ex- 
pulsion of the French from the Empire (S. 
293-618 Ende). Wollte man freilih annehmen, 
daß die Widhtigheit der Hier mitgetheilten Papitre 
der Größe der Ereigniffe und der Bedeutung der 
eben damals von Caſtlereagh als Miniſter der 
ausmärtigen Angelegenheiten eingenommenen Stel- 
lung entipräde, fo würde man fic) doch fehr täu- 
fhen. Das bier Gegebene ift offenbar nur ein 
ſehr geringer und ziemlih zufällig berausgegriffe- 
ner Theil aus der Correfpondeng, welche der eng- 
life Minifter damals führen mußte Es fehlt 
nicht an einzelnen intereffanten Aeuferungen und 
Andeutungen ; aber ein vollftändiges Bild der eng- 
liſchen SPolitit in diefer entfcheidenden Zeit mird 
Niemand aus diefen Papieren geminnen. 

Einen Hauptbeftandtheil derfelben bildet die Cor— 
refpondenz mit dem englifchen Gefandten Shornton 
in Stodholm, und namentlich die Beziehungen zu 
Schweden und Dänemark werden bier vielfach be- 
ſprochen und näher ins Licht geftelt. Der Krone 
pring von Schweden (Bernadotte) dringt auf den 
ifm in Ausficht geftellten Beſißz Normeqgns. De 
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Alliirten hoffen aber aud) Dänemark zu gemwirmen, 
das von Norwegen durchaus nidt laſſen mill. 
Da ift Rußland bereit jenes Bugeftdndnip zurüd- 
zunehmen. Durd den ruffifhen Gefandten in Koc 
penbagen Fürſt Dolgorudi verlautet (März 24 oder 
April 10), daß Dänemark fic) der Berbindung 
gegen Frankreich anfchließen werde; derfelbe fchreibt 
geradezu: Sa Majesté le Roi de Dannemarc, 
conformément & la demande de .Sa Majesté 
l’Empereur, notre Maitre, vient de ‚se réunir a 
la bonne cause (S. 366) 5; aber, er Hatte. auch jin 
Kopenhagen erklärt: that the Emperor would 
not give the. Prince Royal, (bon Schweden) :a 
man; that 35000 Russians would. make;;him 
too strong in Germany etc. (©. 384). Enq⸗ 
land erfldrte fid) dagegen auf da8 Entſchiedenſſe 
für die Anfprühe Schwedens, wies den Miniſter 
Bernftorff, der nach London eilte, zurüd, und trat 
den ruffiihen Abfichten beftimmt entgegen, . Wah: 
rend der Unterhandlungen Fam es zur Gprade, 
wenn e8 mit der Abtretung Normegend. nichts 
werde, milffe menigftens die Dänemark gugedadte 
Entihädigung in Norddeutfchland an Schweden 
fallen: außer Pommern wurden Medlenburg- Scwe 
rin und Lübel genannt (S.314). Beſtimmter 
ward vorgefhlagen, daß Schweden das Bisthum 
Drontheim erhalten ſollte; außerdem molle man 
»take for Sweden the indemnity on the Conti- 
nent that. might have been intended for Den- 
mark« (©, 344). — Als fpäter (1813, Suni) der 
Waffenftilftand mit Napoleon gefdloffen, war, und 
über den Frieden unterhandelt ward, -xegte det 
Kronprinz von Schmeden: bei dem engliſchen Ge⸗ 
fandten den Plan an, wenn ihre Staaten. den 
Krieg allein fortfegten, fick) der Inſel Seeland w 
bemadtigen: England, wink jenece. möge die Ju⸗ 
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jel behalten »as a mean for the restitution of 
Hanover at a future peace; and if that was 
not obtained, might possess it, with the neigh- 
bouring islands, in perpetuity, either for itself, 
or for the line of the Royal House, in which 
of right should remain the possession of the 
Electorate«. Der Gefandte bemerft: »Your lord- 
ship has had too many (ancient as well as 
recent) proofs of my opinion of the impor- 
tance of Zealand to the security of Sweden 
and of the Baltic for England, not to be 
aware that I coincided in opinion. with the 
Prince Royal, though I hardly uttered:a syl- 
lable on the subject« (©.401).— Es erinnert 
diefe Bemerfung an die Pläne, melde im Bohr 
1807 wirklich gebegt worden find und von denen 
in dem Abjchnitt Expedition against Copenha- 
gen (VI, ©. 168 — 205) Nachricht gegeben tvird. 
Denn Hier fehen mir, daß man in London mit 
der nah dem Bombardement Kopenbagend abge= 
ſchloſſenen Capitulation keineswegs zufrieden war, 
fondern «8 vielfach ermog, ob nicht eine Behaup⸗ 
tung oder felbft Wiederbefegung der Stadt und 
Inſel möglidy fei, ein Gedanke, der aud im Jahre 
1808 mieder auftauchte. 

Große Zärtlichkeit für Dänemark haben damals 
aud) die englifhen StaatSmänner alle nicht gee 
zeigt. Wir wiffen, wie namentlid Graf Münfter 
einer Abtretung deutfcher Lande als Entſchädigung 
für den König Sriedrid) VI. abgeneigt und weit 
davon entfernt war die Integrität der fogenann= 
ten dänifhen Gefammtmonardie für ein europäis 
ſches Bedürfniß zu balten. Im manden Punk⸗ 
ten ftimmte freilih Caftlereagh mit jenem nicht 
überein. 

Es fehlt bier leider faft an allen direcken SR 


1176 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


tbeilungen zwiſchen diefen beiden einflußreiden 
Männern. Mir fehen aber, daß, während Mün- 
fter hauptſächlich Hannovers Vergrößerung in Nord» 
deutfchland erfttebte, das engliihe Minifterium died 
wohl unterftigte (S. 356. 389), aber dod) haupt: 
ſächlich die allgemeinen europäiſchen Intereffen im 
Auge Hatte: .e8 wil die Herfielung Preußens, 
aber diefe fol dod) auch nidjt »supersede the in- 
demnities for Danmark in case she joins« (©, 
356); vgl. S. 409: ein Borfthlag von Hardens 
berg »involve engagements to Prussia too im- 
portant to be mixed with a question of Ha- 
noverian arrondissementa;* was mit der oben 
angeführten Stelle verglichen’ werden fann. Geht 
beftimmt fpricht fid) Caftlereagh über feine von 
Münfter abweichende Anfiht in Betreff der Conf: 
tigen Stellung Preußens -in einer Depefche an 
Lord Cathcart vom 20. April aus (S. 374); eine 
Miederherftellung odeffelben zu "bedeutender Nacht 
im nördlichen Deutſchland fdien England ein alls 
gemeines Bedürfniß. — Ehe fi) aber Preußen 
zum Beitritt entfchloffen Hatte, trug man fein 
Bedenken, auf die Madridt vun Yorks Capitu: 
lation, Gueifenau zu bevollmädtigen »to take the 
garrison of Colberg into British pay, if it i 
disposed to come over«. €8 mirft Licht aul 
Gneiſenaus Thätigkeit dafelbft, Über welche feine 
Briefe an Münfter (Lebensbilder U, S. 313 fi) 
jo intereffante Nachrichten geben. 


(Schluß folgt). 
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London 


Schluß der Anzeige: »Memoirs and corre- 
spondence of Viscount Castlereagh etc.« 
und: »Correspondence, despatches and other 
papers of Viscount Castlereagh, edited by his 
brother, Charles Vane, marquess of London- 
derry etc. Vol. I-VIll.« 


Es ift wohl auf Hannöverfhe Stimmung gue 
tüdzuführen, wenn damals Ompteda den Stein, 
mehr eiferfiidjtig al8 bemundernd, den Kaifer von 
Deutfdland nannte (S. 365). Aber mit Steins 
Maßnahmen, der Breslauer Convention vom 7/9. 
März (deren Abdrud Hier wohl hätte unterbleiben 
finnen ©. 369 — 371), dem Project zur Aus- 
gabe gemeinfdaftlider Creditpapiere der Alliirten 
(ein foviel ich weiß vorher nicht bekannter Ente 
wurf, bon Neſſelrode vorgelegt, aber wie Gaflles. 
reagh8 Bruder vermuthete, von Stein ausgegane 
gen, wird unterm 17. Mai eingefandt, ©. 392 ff.) 
war man in London nicht! fonderlidy zufrieden. 


[89] - 


N 
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Leber die dann im Suni twirflidy abgefchloffenen 
Verträge zwiſchen England, Preußen und Ruß— 
land ift bier nichts mitgetheilt worden. Mit dem 
Suli bricht, mie ſchon bemerft murde, dieſer 
Band ab. 

Die Fortfepung wird Zeiten behandeln von 
nod) größerer Bedeutung: Caſtlereaghs Anwe⸗ 
fenbeit auf dem Continent als Bertreter Eng» 
lands bei den verbündeten Mächten feit dem 
Ende bed Jahrs 1813, feine Vheilnabme am 
Wiener Congres, fein Einfluß auf den zmeiten 
Parifer Frieden, bieten gin weite® Feld für - 
intereffante Dtittheilungen. Man mag Hoffer, 
cap dem Herausgeber hierfür nod) reidjere Hülfße 
mittel zu Gebote ſtehen, als da8, was er bier 


geboten hat. 
G. Waig. 


Sena 


Verlag von Carl Hodhaufen 1850. Die 
Bürgſchaft nad) gemeinem Civilrechte. Hiſtoriſch⸗ 
dogmatiſch dargeſtellt von Dr. Wilhelm Girs 
tanner, Privatdocenten der Rechte an der Uni⸗ 
derſität gu Seno. I Hiſtoriſche Abtheilung. 
Erſtes Bud: Das Römiſche Recht. 165 Sei— 
ten in Octav. * 


Die vorliegende Schrift darf mit Recht als 
eine Bereicherung der juriftifden Litteratur bezeich⸗ 
net werden, weil fie ihrem Verf. das Lob vor⸗ 
fichtiger Gründlichkeit und umfichtiger Genauigkeit 
ertheilt. — Es erfdeint, wie fchon der Vitel ans 
deutet, Hier nur der Anfang eines größeren Wers 
fe8, und gwar die Entftehfung und die Entwides 
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lung der Bürgfchaft nad) römiſchem Rechte. — 
Die Einleitung bezeichnet dje Bürgfhaft ald eine 
in befonderer Form erfcheinende cumulative Jnter⸗ 
ceffion, bei tweldyer anfangs da8 formelle Erfor- 
derniß vorgeberrjcht, fpäter aber das materielle 
Erforderniß einer gültigen Hauptfchuld Aufnahme 
gefunden babe. — Im erften Kapitel verbreitet 
fid) der Berfaffer ber die sponsores und fide- 
promissores. — Der Verfaffer findet den Ur⸗ 
fprung der sponsores in der aus der legis 
actio sacramento entitandenen SProceßeinleitung 
durd) sponsio, inden durch diefe dem Glaus 
biger die Möglichkeit eröffnet tourde, nit nur 
mit dem urfprünglichen Beklagten, fondern aud 
mit einem Anderen (über denfelben Anſpruch) 
litem zu  contefliren. Während 508 nexum 
— welded nidt eine bloße formelle Feſtſtel⸗ 
Tung de8 Willens, fondern mittel feiner Form 
zugleich eine Hinmweifung anf eine gejchehene 
Leiftung zum Swede einer Gegenleiftung - ent= 
bielt — aufergeridtlid) angewendet murde, 
war die sponsio die rechtlich bindende Erflärung 
vor Geridt. Die stipulatio war die außer 
gerichtliche Anwendung der sponsio. Bei die= 
fer Anwendung mußte der Uebergang auf die Er: 
ben als Regel zugelaffen werden; jedoch wurde für? 
die aufergeridtlide Berbirgung eine Ausnahme 
gemacht twegen der urfpriinglid) procefjualifchen 
Bedeutung der sponsio, wegen des rein perfduli- 
den Berhältniffes der Stellvertretung und haupt: 
fadlid) wegen der Rüdfiht auf die Verpflichtung 
für eine fremde Schuld. . Aus eben jenem pro- 
ceffualifden Urfprunge der sponsio erklärt fih aud, 
daß diefelbe eine auf dare gerichtete verborum 
obligatio vorausfepte, weil die Form der Natur 


a [89 
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eines Inftitutes entfpreden follte, melded weſent⸗ 
lid) auf gleiden Gegenftand und auf gleide Ber: 
pflidtung rid fidtlid) verfdiedener Perfonen gerich⸗ 
tet war. ‘Die verborum obligatio mußte de 
sponsio boraufgeben, weil e8 zur Form der 
sponsio gehörte, daß in derjelben der Wile 
fi) andfpredhe, neben und mit einem Anderen 
fid) zu verpflichten; daher mußte die spon- 
sio unmittelbar auf die Hauptfliipulation fols 
gen. Diefe letztere fonnte: aber aud) ungültig 
fein, obne daß darum die sponsio ungültig 
wurde, meil fie nicht als eine accefjorifche Ob⸗ 
ligation, fondern ald eine felbftändige neben jes 
ner betradjtet wurde — Was den oben ere 
wähnten Nichtübergang auf die Erben betrifft: 
fo findet ſich diefer. and) bei der adstipula- 
tio, die nicht bloß Hinfichtlich diefer Eigenthüm⸗ 
lichfeit von Gajus mit der sponsio und fidepro- 
missio zufammengeftellt wird, wie der Verf. anz 
zunehmen fdheint, indem er Gaj. IV, 113 citirt. 
Gajus IH, 110—114 incl. fdeint die sponsie und 
fidepromissio überhaupt al8 species der adpro- 
missio zu betradten, und es ift bier wohl gu be 
adten, daß unmittelbar hinter dem Abſchnitte, mele 
_ er von den adstipulatores handelt, in IT, 115 
“pon den sponsores, fidepromissores und fide- 
jussores die Rede if. — Die fidepromissio if 
fpäter entftanden, al8 die sponsio. Durch ten 
Einfluß des jus gentium fam nämlich neben ber 
Baflung: »spondes? spondeo« die Faffung: 
»promillis? promitto« in Gebraud), weshalb man 
fpdter die stipulatio als juris gentium betradten 
fonnte. So fam zu der bisherigen Berbür 
gungsform durd) sponsio eine neue freiere 
Form zu demfelben Zmede hinzu, die fidepromis- 
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sio, welche aud) den Peregrinen zugänglich mar, 
fo daß diefe fic) verbürgen und römifche Bürger 
zu Bürgen annehmen fLonnten. — Die fidepro- 
missio 'mußte nicht auf ein dare geridtet fein; 
daher aud) nidjt die verborum obligatio, auf 
‚welche fie fid) bezog — Am Schluſſe diefed Ka⸗ 
Hiteld berichtet der Werf. über die lex Publilia, 
das älteſte die sponsores betreffende Geſetz; fie 
verließ dem sponsor die actio depensi als Ree 
greßklage gegen den Schuldner, wenn diefer da8 
für ihn Gegablte nicht innerhalb ſechs Monate ers 
feßte, in welchem Salle dem sponsor fogar die 
manus injectio geftattet war. — ad der lex 
Apuleja fonnte der dad Ganze zahlende Barge 
von jedem feiner Mitbürgen einen Kopftheil erfebt 
verlangen. — Die lex Furia traf die dem Bür- 
gen nod günftigere Beftimmung, daß die Zahl 
der zur Verfallgeit folventen Bürgen die rata de 
Einzelnen beftimme, und daß die Zahlung eis 
nes plus nidt präjudieire. Wegen. diefed fonnte 
gegen den Gläubiger auf Rüdzablung mit ma- 
nus injectio geflagt merden, und jene Theis 
lung trat ipso jure ein. Werner murde die 
Haftungspflidt de8 Biirgen auf zwei Sabre bes 
ſchränkt. — Das Geſetz, deffen Name nad) 
dem Berfafjer wahrſcheinlich lex Crepereja ift, 
befimmt, der Gläubiger ſolle die eingegangene 
Bürgfhait öffentlich : befannt machen. — Im 
zweiten Kapitel wird von der fidejussio gebane 
Delt. — Wie die fidepromissio der spon- 
sio gegenüber, fo erfcheint beiden gegenüber 
die fidejussio als die fpäter eingeführte orm. 
Diefe neue Gorm bot den Vortheil der fidepro- 
missio (Zugänglichkeit für die Peregrinen); fer⸗ 
ner mar darin der negative Fortſchritt enthalten, 


¢ 
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daß Hier diejenigen Rechtsſätze keine Anwendung 
fanden, tweldje bei den bisherigen Formen ſowohl 
für den Hauptfchuldner als für den Gläubiger 
drüidend und beengend waren; fodann lag aber 
aud der pofitive Fortjchritt Darin, daß fie vere 
möge ihrer Form geeignet war, bei obligationes 
aller Art Anwendung zu finden, und daß erft in 
ihe die Bürgſchaft ald accefforijde Verbindlichkeit 
auftritt, wie fdjon die Form: beweift; fein spon- 
dere oder promittere, al8 Begründung einer - 
felbftdndigen Obligation, fondern ein jubere, wel: 
es nur die Kraft bat, daß die gegen einen An⸗ 
deren begründete Forderung aud gegen’ den ja- 
bens Geltung Habe. Die nadfte Folge diefer 
Auffaffung als oaccefforifder Obligation ift die, 
daß jede fidejussio zur nothwendigen MWorausfe: 
gung eine gültige Principalobligation babe (fei 
Diefe Übrigens civilis oder naturalis obligatio ), 
Diefer Hauptihuld kaun die fidejussio nadfolgen, 
oder aud) vorbergehen; dod) ijt Lebteres wohl 
fpdter entitanden 5 anfang8 mußte wohl die 
fidejussio unmittelbar dem Abfchluffe der Gaupte 
-obligation folgen. — Es tritt mithin im der 
‘fidejussio mehr die materielle Seite des Rech⸗ 
te8 hervor. — Die. Erflärung, welche der Ber: 
faffer von 1. 25: de fidej. et mand. (XLVI, 
1) gibt, daß fie von einem Bürgen, der, un 
geadtet die Hauptſchuld *) nichtig war, gel 
zahlt Gat, Handelt, ift richtig, und man mof ft 
zu ihre fowohl auf grammatiihen Wege, al fi 
aud) dur die Erwägung gelangen, daß def 
| fi 


| 











»*) Der Berfaffer gibt zum Mißverflänpniffe dr 
buch Anlaß, daß er von einer ungültigen fidejusio 
re . Fa . . 
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Biirge einen Dispofitionsunfähigen durch die Ver— 
bürgung nicht obligiren, mithin aud Fein Man— 
datsverhältniß zu ihm begründen Fann. — Die 
Erörterung in § 9 ift mehr eine cafuiftifhe, als 
da8 Princip betreffende; fie würde für ein Pan- 
dectenpracticum. geeignet gewefen fein. — In § 
10 wird fehr gründlich und fcharffinnig die Frage 
behandelt, ob die Bürgichaft auf denfelben Gegen- 
ftand der Hauptfchuld gerichtet fein müffe. — § 11 
gibt eine Erläuterung über durior causa, nad 
weicher unter diefem Ausdrucke urfprünglidh nicht 
eine drüdendere Schuld zu verfleben ift, fondern 
nur fo viel, al8 alia res. Die Veftimmung, der 
Bürge könne nidt plus re, tempore, loco vere 
pflidtet werden, bing mit dem Proceffe gufammen 
und mit der Stipulationsformel durch idem «. 
Später brad fid) die Anſicht Bahn, das plus fei 
gleid) dem minus unter Hinzurechnung der Diffe⸗ 

renz. Gleichwohl hielt man bei der fidejussio 
(mie aud) bei der sponsio und fidepromissio) den 
älteren Geſichtspunkt feft, weil man die Grunds 
fae bon der intercessio zum Nachtheile der fide- 
jussores nicht ändern wollte. Im Laufe der Beit 
wurde aber eine andere Auffaffung die. allgemein 
Gerrfchende, daß, wenn die fidejussio neben dem 
Inhalte der Hauptiduld nod. einen anderen Vor⸗ 
theil für den Gläubiger enthalte, diefelbe dann aus 
dem Grunde ungültig fei, weil der fidejussor 
fonft in einer ungünftigeren Lage fic) befinde, ale 
der Hauptſchuldner. — § 12 handelt von den 
Wirkungen der gültig entftandenen fidejussio, die 
fid) theild in dem Gorrealnerns, theild in der Eine 
wirkung des accefforifden Berhaltniffes auf die 
Gorrealobligation äußern. — Im dritten Kapitel 
wird die Berbürgung durch constitutum erörtert. 
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§ 14 felt das constitutum alé einen Verttag 
fiber bie Zahlung bar, mie ald einen folchen die 
datio in solutum ſich daratterifirt, wedhalb das 
constitatum auf alia res und durior causa ge 
richtet fein finne. Das constitutum muß feiner 
Natur nad) ein debitam zur Grundlage haben; 
ein auf eine größere Summe gerichteted constita- 
tam gilt daher nur bis zum Belaufe ded gefchuls 
deten Quanti; ja daB Edit verlangte fogar, daß 
da8 constitatum dem debitum, meldyes conftituirt 
werden follte, nadjfolge. — Wan ließ audı fein 
unbedingtes constitatum für eine bedingte Schuld 
u. — Nah § 15 hatte daB constitutam 
debiti alieni {don durdy den Hinzutritt cine’ 
SIntercedenten feine Bedeutung, und wurde bier 
das constitutum nicht nur auf einen früheren 
Lermin zugelaffen, fondern es galt aud) obne 
alle Nebenbeftimmung, fo daß fid) der Bas 
Halt deſſelben in nichts unterfdied von der 
Hauptfhuld; e8 war aud zuläffig auf weni⸗ 
ger und in meliorem causam. — So battle 
fid) neben der Berbürgung durch stipulatio in 
dem constitatum, welded nur des Gonfenfes 
der Paciscenten bedurfte, eine neue Borm der 
intercessio cumulativa gebildet. Es blieb das 
ber der Gefidtépunft der .berrfchende, daß in 
der Borm bier fein Gorrealverbältniß begrüns 
det fei. . Die bloße Gemeinfamteit des Gegenftans 
bed, d. 5. der Befriedigung duch "Zahlung, be 
tectigte nur zur Annahme eined folidarifden Bere 
baltniffed. — Die Zahlung hebt beide Obligas 
tionen auf. — Den Gegenftand des vierten Ras 
piteld bildet da8 mandatum qualificatum, toels 
es von den Grundfäben des Mandats infofern 
abweicht, als bier der Diandant fein Sntereffe bei 
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Ausführung des Mandates hat. Seit Sabinus 
murde es für gültig gehalten, teil man davon 
ausging, der Auftrag fei im Vertrauen zu dem 
. Mandanten ausgeführt, der Credit deffelben Habe 
die Ausführung. veranlaft. Die Hauptivirtung - 
. dieſes Mandats beftand alfo in der actio con- 

traria, und die Anfiht des Gabinus wurde ans 
gewandt nidjt nur auf jedes Mtandat, Gläubiger 
eines Anderen zu werden, fordern aud) auf das 
Mandat, debitor zu werden, oder an den Gliue 
biger, jeinen Schuldner zu befreien u. ſ. w, fo daß 
jedes Verſprechen auf Sdhadloshaltung, fo weit e8 
nur an einer Plagbaren Gorm fehlte, durdy diefe 
Auffaffung flagbar werden Tonnte. Später aber 
. wurde jened Princip verlaffen und da8 Mandat 
für gültig erklärt, einerlei, ob die Ausführung des 
Auftcages duch dad Mandat veranlaßt morden 
war, oder nidjt. — In § 17 geht der Verf. auf 
die Controverfe gegen diefe Lehre ein und gibt eine 
weitere Begründung derfelben. § 18 verbreitet ſich 
über die Form, die Wirfung und die Natur des 
mandatum qualificatum. — Im fünften Kapitel 
wird von dem Untergange der Bürgſchaftsverbind⸗ 
Lidhfeit gehandelt und gezeigt, daß’ die der Bürg- 
haft eigenthimliden Gründe der Aufhebung in 
deren MWerhältniffe zur Hauptichuld gu, füchen find. 
Bei diefer Erörterung erflärt der Werf., wie 8 
fommt, daß die fidejussio durd) litis contestatio 
entweder mit dem Schuldner, oder mit einem Mit- 
bürgen aufhört; es firirt fic) nämlich die obliga- 
tio auf ein beflimmtes Gubject. — Das. fechSte 
Kapitel berichtet über die Modifisationen durch die 
Geſetzgebung der Kaiſer. — § 24 und § 25 zeigen, 
wie man u der Rlagencefion gelangte. Die Bad: 
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lung fonnte der Bürge unbedenflih vor ber ces- 
sio actionis abfeiten des Gläubigers leiften, tveil 
fie al8 pretium: nominis betradytet wurde. — 
Der Vortheil ded Rechtes auf Klagenceffion be⸗ 
ftand für freimillige Zahlungen nur darin, daß der 
Biirge den Gläubiger zu der ihm, dem Bürgen, 
bequemen Zeit zum Abfchluffe der venditio no- 
minis zwingen fann, und darin, daß jede derars 
tige formlofe Mebereinfunft als Berfauf interpre 
tirt wurde. — In § 26 wird. nachgetwiefen, daß 
die befannte Berordnung Hadrian’s Peine bloße 
Ausdehnung der lex Furia enthält und daß fie 
fein bloß proviforifchese Nechtsmittel war. 8 27 
zeigt, daß die Cingehung einer Correalobligation 
zum Zwecke der Berbürgung durdy das Bedürfniß 
herbeigeführt wurde, die Beichränfungen der epi- 
stola D. Hadriani zu umgeben und zugleich die 
Vortheile der Stipulationsform fic) zu erhalten.— 
Nachdem in § 28 das Verſchwinden der sponsio 
und fidepromissio nadjgemiefen ift, wird in § 29 


und in § 30 gezeigt, mie da8 constitutum durch 


Suftinian der fidejussio gleihgeftelt murde, na 
mentlid) aud) mittelft Ausdehnung des benefi- 
cium divisionis auf constituentes. — § 31 
bebt hervor, daß Buftinian in 1. 28 Cod. de 
fidej. die confumirende Kraft der litis conte- 
statio für die paffive Correalobligation aufgebo- 
ben; § 32 zeigt die Gleihftelung der Berbür- 


gung mit der -biöherigen fidejussio indemnita- — 


tis nad Nov. IV. — Die Frage, welche det 
Verfaſſer § 33 aufwirft, ob die Worfchrift der 
Nov. IV: ipso jure zur Anwendung fomme, ober 
nut: ope exceptionis, ift eine müſſige. Denn da 
die Anwendung der Nov. IV gegen den Willen 


| 
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ded Bürgen niemal8 Statt finden darf: fo Fann 
der Nichter eine Klage, in melder die Behaupe 
. tung fehlt, daß die Bedingungen der Nov. IV 
. eingetreten, deshalb nicht ex officio zurückweiſen, 
mweil dad officium judicis an die Anträge der 
Parteien gebunden if. Beruft fic) der beklagte 
Biirge auf die Nov. IV, dann bat der Kläger, 
welder replicirt, die Bedingungen der Nov. IV 
feien eingetreten, den Beweis diefer Replik zu 
führen; beruft fi aber der Beflagte nicht auf 
‘Die Nov. IV, dann bat er auf die Begünfli- 
gung durch diefelbe verzichtet. Vergleiche des 
Unterzeichneten .erften Titterarifchen Verſuch: Bei= 
trag zur Lehre von der Bürgſchaft nad) Ham⸗ 
burgiſchem Rechte. Hamburg 1840. — 34 
verbreitet ſich über die » antiqua lex«, deren 
Juſtinian in Nov. IV erwähnt. — 8 35 bringt 
eine Erklärung der Nov, XCIX und befpridt 
ihr Berhaltnip zu Nov. IV. — Das fiebente 
Kapitel Hat die fingulären Rechtsbeſtimmungen 
über die Zuläffigkeit ‘der Verbürgung binfichtlidy 
des Subjects zum Gegenftande, In § 36, § 37, 

§ 38 werden über da8 SCtum Vellejanum Gre 
läuterungen und in § 39 die duch Suftinian 
getroffenen Wenderungen mitgetheil. — § 40 
ind § 41 verbreiten fic) Über andere finguläre 
Berbote der Berbiirgungen. 

Sndem mir, um auf da8 in der Ueberfhrift 
genannte Wert aufmerffam gw maden, im Vor⸗ 
ftehenden deffen Inhalt ziemli ausführlich bez 
zeichnet zu haben glauben, machen wir den Bere 
faffer deffelben auf zmei leicht. zu befeitigende 
Mängel defielben aufmerffam. Es find nämlich 
die Drudfehler fehr gabhlreid) und der Schreib⸗ 
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art fehlt e8 an Rundung. — Wir feblieBen 
mit dem Wunfde, daß uns bie verheißene Fort- 
fepung der ſchätzbaren Arbeit bald fichtbar mer: 
den möge. 
Hamburg im Suni 1851. 
Dr. Karl Wilhelm Harder. 


Miku fier 


Drud und Verlag der Theiſſingiſchen Bud: 
Gandlung 1851. Die Münfterifhen Humaniften 
- und ihr Berhältniß . zur Reformation. Ein hiſto⸗ 
rifcher Verſuch bon Dr. C. A. Gornelius. 
84 Seiten in Octav. 


Die Stadt Manſter in Weſtphalen hat in ſo 
fern eine merkwürdige Geſchichte, als ſie in den 
beiden wichtigſten Epochen der neuern Geſchichte 
Deutſchlands erſt auf ‚den Höhepunkt der Zeit 
fich erhob, darauf aber in Line extreme Rich—⸗ 
tung iberging, und zwar zuerſt in eine extrem⸗ 
proteftantifde, und ‚darauf in eine ertrem = fae 
tholifde Richtung. Bm Zeitalter der Mefors 
mation war Münfter ein Gig des Humanis- 
mué und nachher der Wiedertdufer. Den Mün⸗ 
fterifehen Humaniften ift diefe Schrift gemidmet, 
and aud) über die MWiedertäunfer verſpricht und 
ber Berfaffer wenigſtens die Mittheilung von Ur 
Funden. Derfelbe wird aus einer Handjchrift der 
AR beffifhen Hofbibliothe® zu Darm 

Meifter Heinrih Gresbeck's Be 
— von der Wiedertaufe, und was 
ſich binnen Münſter zugetragen in den 
Jahren 1534 und 41535, und aus den Are 
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chiven zu Münfter, Kaſſel und Frankfurt am 
Main: Eine Sammlung der wichtigſten, 
auf die Wiedertäufer-Unruhen in Mün— 
ſter bezüglichen, Actenſtücke, Briefe ber 
handelnden Perſonen, Berichte der Au— 
genzeugen, amtliche und vertrauliche 
Mittheilungen und dergleichen in kurzer 
Beit herausgeben. Bn der Blüthezeit deutſcher 
Wiſſenſchaft und Litteratur während der letzten 
Hälfte des 18ten Jahrhunderts erwarb ſich der 
Freiherr Franz von Fürſtenberg, Staatsminiſter 
des Churfürſten Maximilian Friedrich, im Hoch⸗ 
ſtifte Münſter ausgezeichnete Verdienſte um das 
Volksſchulweſen, wogegen Münſter in der neue⸗ 
ſten Zeit der Sif des DBefuitismus und Ultras 
montani8mus geworden iſt. Diefe Periode finden 
wir in dem Bude: Eſſer, Franz von Bürftenberg. 
Münfter 1842. dargeftellt. 

Ueber feinen Standpunkt fagt Verfaſſer: „Ich 
meiß nicht, ob ich mich irre, aber es fcheint 
mir allerdings der bittere Streit der Humaniften 
mit den Dominifanern und ihrem Anhange zu 
Eöln und anderwärts auf tiefern Gründen zu 
beruden, al8 auf der Bortrefflichfeit des Donats - 
oder auf dem abenteuerlihen Unternehmen des 
Zuden Pfefferforn und ähnlichen Gefchichten. 
Perſönliche Beziehungen und Leidenſchaften fpiel= 
ten freilid) bier, mie überall, eine große Stolle. 
Aber damit fann man höchſtens Einzelnes, nie 
da8 Ganze erflären. Wenn fid) der Gegenfaß 
auf der einen Seite bis zur Wermerfung der 
Maffifhen Studien überhaupt, auf der "andern 
Seite bik zu den Blasphemien fleigert, deren die 
Briefe der Obfeuren fo voll find, daß man fid 


a‘ 
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über das päpftlihe Verdammungsbreve wahrlich 
nicht wundern darf, ſo liegt der Grund des 
Zwieſpalts tiefer. Will man billig urtheilen, 
will "man beiden Richtungen ihr Recht wider⸗ 
fahren laſſen, ſo muß man ſich auf ihre Welt⸗ 
ſtellung, wenn ich es ſo nennen darf, beſinnen. 
Der Orden der Dominikaner war eine der Blü⸗ 
then, welche die ältere chriſtliche Zeit getrieben 
hatte; er Hatte der Welt den Thomas von 
Aquin, dem deutfden Bolfe den Albertus Mag⸗ 
nus gegeben: auch jebt maren fie die, tenn 
gleid) fehbr ungenügenden, Bertreter der ältern 
hriftlihen Weltanfhauung. Andererſeits find die 
Humaniften aus dem Principe der neuern Geez 
fhichte geboren und dienen ibm. Beide heile 
find natürlihe Beinde: was Wunder, daß fie 
fih [chaden? Nicht als ob fie fich felbft ihrer 
Stellung Far bemußt waren, Es find vielmehr 
die Borpoften zweier Heere, die einander nahe 
rüden: fie fennen den Plan nicht, melden fie 
al8 Glieder de8 Ganzen vollführen Helfen, fie 
wiffen über die dieB = und jenfeitige Stärke 
und . die Clemente derfelben feine Rechenſchaft 
zu geben — nur eins wiffen fie, daß es Feinde 
find,, auf die fie fchlagen.” Wir mundern uns, 
daB Berfaffer diefen Standpunkt nicht in Ans 
wendung gebracht bat, fondern nur Hiftorifche 
Notizen gibt. Als Münfterifhe Humaniften Führt 
er anf den Münfterfhen Domberrn Rudolf 
ben Zangen, geboren um 1440, geftorben 
1519, (melden er für verfchieden. von Rudolf 
Agricola in Heidelberg, mit dem er fonft für 
benfelben gehalten wird, Halt, ohne jedoch dar 
über Aufklärung gu geben), den Murmelliud, 
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Lehrer an ber Domſchule, befannt als Heraus» 
geber des Perfius, Herrmann von dem 
Bufde, aus adligen, altwefiphalifdem Gee 
feblechte, geboren um das Saber 1468 anf dem 
Münfterfhen Scloffe Gaffenberg, Itector an der 
Schule in Wefel, gulegt Profeffor an der Uni⸗ 
verfität zu Marburg, Hermann von Kerf 
fenbroid, erft Stector in Hamm und darauf 
25 Sabre lang Mector der Domfchule in Mün— 
fter, und zuleßt Mector der Schule zu SPabder- 
born, und Andere. Intereffant ift, mad über 
Hermann von Kerffenbrvid mitgetheilt wird, defe 
fen Werk über die MWiedertdufer in Münfter die 
widtigfte Quelle in diefer Sade if. Derfelbe 
verlebte feine Jugend in Dtünfter, fah al’ Kind 
das wunderliche Sreiben der iedertäufer mit 
an, hörte die ‚Kugeln durd) die Straßen pfeie 
fen, und wurde an jenem denfmwürdigen reis 
tage (27ten Bebruar 1534) mit den Geinigen 
und allen, die nicht zu dem neuern Volke I8- 
rael gehören mollten, aus der Stadt vertrieben. 
C8 war ein verdienftliched Werk, da8 er unter- 
nafim: „Die Gefchichte der miedertäuferifchen Nas 
ferei in der meftphälifhen Hauptſtadt.“ Bisher 
fonnte man fidy über diefen Gegenftand nur aus 
Blugblättern oder aus ſolchen Darftelungen , die. 
wenig mehr als Slugblatter enthielten, unterrich- 
ten. Dagegen bemächtigte fic) Kerffenbruid des 
urfundlichen Stoffes, der in den Archiven des 
Bifchofes und der Stadt reihlid vorlag, ord⸗ 
nete die Actenſtücke, ercerpirte oder überſetzte fie 
in faubere8 Latein, fügte hinzu maß er von Aus 
genzeugen hörte, und die Erinnerungen, die aus 
den Bahren der Kindheit nod) in feinem Gee 
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dachtniſſe Haften geblieben waren. Allein der 
Gefchichtfhreiber wurde von vielen Seiten . ange: 
feindet, und der Magifirat ließ den Drud bes 
Werkes nit eher zu, als bis er 13 Artikel 
widerrufen, und da8 Manufeript darnach corti- 
_gitt hatte Wud) wurde ihm eine Strafe von 
200 Zhalern aufgelegt. Die 13 Artifel werben 
von dem Berfafler nicht näher angegeben, nur 
der eine, daB Kerfienbroid das Schauhaus (Gil: . 
denhaus) eine Shnagoge des Teufeld genannt 
Habe. Allein gerade diefe Stelle findet fid in 
bem Were nod) vor. Geſchichte der Wieder⸗ 
täufer, deutfh. 1771. ©. 66. Die Angabe if 
alfo dod) nicht ganz richtig, ungeadhtet der Bers 
faffer als feine Duelle ein Manufeript von Acta 
ab anno 1573 inter senatum Monasteriensem 
et M. Hermannum a Kerssenbroick, scholae 
majoris moderatorem, ob Historiam Anaha- 
ptistarum Monasteriensiam, bona fide ab eo- 
dem Kerssenbroickio descriptam, citirt. 


Holzbaufen. 
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. unter der Aufficht. 
der Königl. Gefellfdaft der Wiſſenſchaften. 
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Leipzig 
Weidmannſche Buchhandlung 1851. Zur Ge- 
fdhidte der EnglifhenBolfswirtbfhafts- 
lehre von Wilhelm Jtofder. Aus dem 3. 
Bande der Kin. Sächſ. Gefelfhaft der Wiſſen⸗ 
fchaften. 124 ©. in Quart. 


Stef. will fih erlauben, ein paar Worte über 
eine Schrift zu fagen, deren Inhalt mit feinem 
Bache nur in einer entferntern Beziehung ſieht. 
Bon den Fadverwandten wird fie, wie der bee 
Fannte Name de8 Berf. verfpricht, einer eingehen: 
dern Beurtbeilung unterworfen werden; wenn id 
nur oberflächlich Hier über fie referire, fo wird dies 
Entfhuldigung finden, weil die Schrift aud bei 
Golden Empfehlung verdient, melden die Natio⸗ 
nalöfonomie nur al& ein Theil der menſchlichen 
Bildung gilt, melden die Gefchichte derfelben nur 
deötwegen Intereffe einflößt, weil fie mit der allge 
meinen Culturgefhichte verwadfen if. Wenn ed 
einer Rechtfertigung darüber bedürfte, warum die 
borliegende Schrift meine Aufmerkſamkeit erregt 
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bat und warum Ich die Aufmerffamkeit aud) au- 
ßerhalb des Kreifed der Nationalöfonomen auf fie 
zu ziehen fuche, fo mürde ich mich zunächſt dar- 
auf zu berufen haben,‘ daß in ihr die Gedankes 
eines Thomas Morus, eines Bacon, eines Hobbes, 
eine Harrington, eines Lode befprochen werden, 
deren Namen in der Gefdidte der Philoſophie jes 
dermann befannt find und deren Werdienfte um 
. einzelne Wiffenfchaften uns nicht entgehen dürfen, 
wenn mir ihre meltgefhidtlide Bedeutung würdi⸗ 
gen wollen: Aber nicht allein bierauf habe id 
mid) zu berufen, fondern in einem nod) höhern 
Grade ift e8 der philvfophifde Gefihtspunft, in 
weldjem der Berf. die Geſchichte feiner Wiſſen⸗ 
fhaft aufgufaffen ftrebt, was feine Unterfuchungen 
allgemeiner Beadhtung empfiehlt. Man wird ihn 
gewahr, wenn man ihn nicht felten Bergleichungen 
aus entferntern Gebieten der Geſchichte anftellen 
fieht, um feinem Gegenftande einen begreiflichen 
Bufammenfang ‘abjugewinnen, wenn er alsdann 
aud) unmittelbar zu allgemeinen Gefegen ſich er 
bebt, durch welche der Zauf der Gefchichte geregelt 
foird. Diefer Zug feiner Unterfuchungen wird de 
nen nicht entgangen fein, welde den Verf. aus ſei⸗ 
nen frübern Schriften fennen, - 
- Die vorliegende Arbeit ift nur der erfte Theil 
einer größern Unterfuhung über die Anfänge: der 
engliſchen Nationalökonomie. Der Verf. unterfihei- 
‚det da8 goldene Zeitalter diefer Wiſſenſchaft bei 
den Engländern ungefähr von 1742 — 1823, die 
Arbeiten vornehmlihd von Hume, Adam Smith, 
Malthus und Ricardo umfaffend, von dem filbers 
nen Zeitalter, welches nachher eingetreten; die Bore 
arbeiten, welde vom Beginn der neuern Zeit an 
die Blüthe diefer Wiflenfchaft bei den. Engländern 
möglich gemadıt hätten, wi ec einer gefchichtlichen 
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Unferfudung unterziehn; aber bier wird nur ber 
Anfang berfelben bi8 zum Beginn des 18. Jahrh. 
gegeben. Wir haben es daher bier mit. einer der 
- Aufgaben zu thun, melche die Gefchichte umfcheins 
barer und gemöhnlich fiberfebener Anfänge an da8 
Licht zu ziehen fuchen. Die Erfcheinungen, oft ir 
fehr einfeitigen Anfichten heraustretend, werden: bier 
oft rathfelbaft. Bei den Einfeitigfeiten Gulpeper’s 
erinnert der Verf. felbft an die Lehren der frühes 
ften Philofophen und Naturforfcher bei den Grie- 
- dien (©. 58). Wer einmal an folde Aufgaben 
fic) gewagt bat, wird die Schwierigfeiten und da8 
Zodende in ihnen empfunden haben. 

Um die Scmwierigkeiten folder Aufgaben zu 
überwinden, wird man nicht umbin fönnen, in der 
Unterfudung des Fortgang einer beginnenden Wife 
fenfdaft an äußere Beweggründe fic) zu halten. 
Der Berf. flellt da8 Geſetz für die Entwidlung 
der Künfte und Wiffenfdaften auf, daß ihre In⸗ 
tenfität abnehme, fo mie. ihre Ertenfität wachſe 
(S. 4); mo Blithe und Verfall medhfeln, 
wird died Gefeg für die lebten Perioden fic) gel« 
tend maden; für die Periode de8 Wachsthums 
gilt ein anderes Gefeß, die Unfelbftandigfeit des 
Bortfchritts, feine Abhängigkeit von äußern Erres 
gungen, melde von fdjon meiter entwidelten und 
felbftandigern Elementen der Bildung ausgehn. Daß 
der Berf. diefes Geſetz nicht verfannt bat, zeigen 
viele und zwar die meiften von den Abſchnitten 
feiner Gefdichte, welche er unter folde allgemeine 
Ueberſchriften gebracht Hat, wie Socialismus, Preise 
erniedrigung der edeln Dietalle, Grümdung des 
englifhen Colonialreidhes, Anfänge des. englifden 
Welthandels, die englifde evolution, Nachah⸗ 
mung. der niederländilchen Handelsblüthe u. |. mw. 
Neben ihnen jedoch flehen andere Abſchaitte water 


- 
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Ueberſchriften, welche an jened Gefeh nicht erinnern 
fondern nur Perfonen bezeichnen, wie Bacon, der 
politifche Arithmetiker Petty, der Breihändler North, 
ber Philofoph Vode. Dod dürften aud) in den 
meiften der angeführten Balle die Beiwörter auf 
gewiffe äußere Einflüffe deuten, unter melden die 
Entwidlung der Nationaldfonomie fand. Freilich 
fann id in einigen diefer Salle hierüber nur in 
Muthmaßung fpredjen, da ich mit den Schriftftels 
fern nicht genug befannt bin, bei den Philoſophen 
Bacon und Lode bin ich meiner Gade gemiffer. 
Daß aud) der Verf. daB von mir aufgeftellte Gee 
je für feine Wiſſenſchaft anerkennt, fdeint mir 
aus einer Bemerkung bervorzugehn, meldye er ges 
legentlid) ©. 108 macht. „Ueberhaupt, fagt er, 
finden wir bei Davenant, wie bei den meiften als 
tern Schriftftellern, daß die einzelnen Zmeige der 
Staatéwiffenfdaft viel weniger getrennt find, als 
beutzutage. Die große Wrbeitstheilung auf diejem 
Gebiete, welche feit A. Smith üblih ift und in 
Ritardo's Schule ihren Gipfel erreicht bat, eriftirte 
damals nit. Wenn dies in gewiffer Hinficht ald 
eine Unvolllommenheit gelten muß, — erft menn 
er größer wird, fpaltet fih der Baum in Aeſte, 
die Aeſte wieder in Zweige u. f. m. — fo war & 
bod) gugleid) ein wichtiges Schugmittel gegen Ein« 
feitigkeit und Mtaterialismus Auch den zweiten 
Say abjufdreiben Habe ich mich nicht enthalten 
koͤnnen, obwohl er nicht unmittelbar zu meinem 
Demeife gehört; er verräth zu fehr bas richtige 
Urtheil de8 Verf, und trägt gu fehr zur richtigen 
Beurtheilung des Verhaltniffed bei, welches ich bes 
ſpreche. Den erften Gah aber lege id) mir in 
folgender Weife aus. In der Periode der fid 
bildenden Nationalötonomie ift fie nod) auf das 
innigfte mit der Politik verwachſen; fie lehnt fig 
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an. diefe fdjon weiter entwickelte Lehre an, nm 
nadber ‘als felbländiger Zweig derfelben in der 
wiffenfdjaftlidjen Arbeitstheilung ſich geltend gu 
madden. Go mie aber die Politif immer zwei 
Grundlagen gehabt Hat, das praktiſche Bedürfniß 
in der vorliegenden Lage der zu entwidelnden Ges 
ſchäfte und die philofophifche Forſchung, fo find e8 
auch zwei äußere Haltpuntte gewefen, an melden 
die nod) unfelbftändige Nationaldkonomie fid) ges 
bildet Hat, die praftifde Politi? und die Philoſo⸗ 
pbie. In Uebereinftiimmung hiermit leitet der Bf. 
&. 122 den Auffdwung der englifden Nationals 
dfonomie bon der Blithe der englifchen Naturphi⸗ 
lofophie-und bon den Parteifampfen unter Karl IL 
und Sacob I. ab. 

Wenn ich diefen Gefihtspunft faffe, fo Fönnte 
id) wohl wünfchen, daß der Berf. ihm in der Ans 
ordnung feines Stoffed eine etwas ſtärkere Berück⸗ 
- fihtigung gefchenft hätte. Er mürde e8 vielleicht 
möglich gefunden haben dadurdy feiner Eintheilung 
eine größere Meberfichtlichkeit zu geben. Dod) übers 
febe ich nicht, daß er andere überwiegende Gründe 
baben konnte, fo zu verfahren, wie er gethan hat. 
Er ſchrieb für Männer feines Faches und hatte in 
feiner Eintheilung auf die befondern Lehren feiner 
Wiſſenſchaft Rüdfiht zu nehmen. EB fei mir nur | 
erlaubt, Einiges anzuführen, was für meine An 
ficht der Sache fprict. Nur den Einfluß der phi⸗ 
lofopbhifden Unterfuhungen till ich übrigens bere 
vorheben, da der Einfluß der praftifdyen Politik 
wohl deutlid) genug vorliegt; aud) verficht es fid 
dabei von felbft, daß ich den gegenfeitigen Einfluß 
beider Factoren nidt ‚leugnen will, Bei den Enge 
ländern wäre Dies, am wenigfien: möglich. So⸗ 
gleid) And, womit der. Verf. beginnt, der Socia⸗ 
lidmud des Thomas Morus in. feiner. Utopia, eine 
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nett mid) an den Einfluß des Platonismus auf 
bie neuere Philofophie; in meiner, Gefchichte ‘der 
Philofophie habe ich nadgewwiefen, wie eng Morus 
mit den neuern Platonifern gufammenbing. Der 
Verf., welder Sod) bei ihm den Einfluß Heidnie 
fer Ideen beiläufig erwähnt, Hat dies nicht fo 
hervorgehoben, mie id) erwartet hätte. Derfelbe 
Einfluß fept fic) aber aud) nod) eine geraume Zeit 
bei den Engländern, wenn aud) in einer gemäßig- 
tern Haltung fort, wovon die theologifchen Spes 
culationen eined Herbert, Gale, Heinrich More, 
Cudworth zeugen; in der Nationaldfonomie finden 
wir denfelben Platonismus bei Harrington wits 
der, deffen Oceana man gewöhnlich neben der 
Utopia erwähnt Hat: Beide ftimmen denn aud 
weſentlich darin überein, daß fie im Grundbefige 
das Entfcheidende für die Staatsverhältniffe feben. 
Der Gegenfak gwifden Harrington und Hobbes 
zeigt Übrigens auf eine naddridlide Weife, mie 
die in duperften Gegenfäßen verlaufenden Meinun⸗ 
gen beftändige Begleiter rebolutionärer Cntmid- 
lungen find, und fehr richtig hat der Merf. beide 
Männer unter die allgemeine Ueberſchrift englifche 
Revolution vereinigt. — Was von Bacon hier 
zu erwähnen tar, iff von geringerer Bedeutung, 
wie der Berf. fagt, den Sprücen der fieben Weis. 
jen vergleichbar (S. 39), nur ein Beweis, wie 
wenig auf den erften Grundlagen der englifden 
Nationalökonomie war fortgebaut worden (S.121). 
Es entjpricht die ganz dem Charakter feiner Phi⸗ 
lofophie, twelde weniger den Stoff, ald die Me 
thode der Erfahrungsmiffenfchaften berückſichtigte. 
Dennod Hat. diefe Methode unftreitig auch in der 
Nationalbfonomie bedeutende Nachwirkungen gehabt, 
befonder8 naddem Hobbes und Descartes ‘auch die 
Anwendung der mathemaliſchen Berechnung Hinzu 
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gefügt:;hatten. Die Verdienfte des Hobbes in fei⸗ 
ner durchgreifenden Weife, fo wie dad MWefentliche 
in dem Charakter feiner Politi’ weiß der Verf. fehr 
gut, zu würdigen (vgl. ©. 48; 50). Dagegen hatte 
ich gemünfcht, daB er die Nadwirfungen der. neuen 
Philofopbhie, wie fie North in. einer S. 92 angeführte 
ten Stelle nennt, bes Bacon, des Cartefius und 
beB: Hobbes, ftärfer hervorgehoben Hätte. Es ift 
merkwürdig, wie Jofiah Child unter den. Urſachen 
der Holldndifden Größe die allgemeine Verbreitung 
mathematifher Kenntniffe aufführt (©. 63); aber 
‚befonder8 fcheinen mir zwei Männer, auf melde 
der Berf. ohne Zweifel mit Recht ein groped Ge⸗ 
wicht. fegt, der politifche Weithmetifer Petty und 
der Breihändler. North, einen bedeutenden Einfluß 
von :diefer neuen: Philofopbie erfahren zu. haben. 
Petty mar im Anfange feiner wifjenfchaftlichen Lauf⸗ 
bahn bon Hobbes Hegiinftigt wordens:: wie Bacon 
und Hobbes war er. ein Verddter der Metaphyſik 
und anderer unnüber Speculationen; was der Wy. 
©. 70 bon den Forderungen anführt, welche er an 
- eine ausreichende, feinen Berechuungen gum Grunde 

zu. legende: Beobachtung machte, erinnert faft in 
allen Einzelheiten an ähnliche Entwürfe, melde 
Bacon für die beobadtende Maturwiffenfdaft machte; 
in feiner-Vehre über Steuern fam er, wie ber Df. 
bemerft, mit Hobbes im Wefentliden überein. und 
Half eine Anficht begründen, welche in England fic 
ſehr allgemein verbreitet hat. Bei North erwähnt 
der Berf. felbft ©. 92 f. deffen und Petty’s Zu⸗ 
ſammenhang mit der neuern Phifofophie und. führt 
eine Stelle deffelben an, welche fie ausdrüdt und 
freilid) etmad bunt Flingt, aber bod) die Beftrebuns 
gen der neuern Pfilofophie recht gut darafterifict, 
Wenn er eine medanifde Kenntniß fuchte, fo hatte 
aud) Bacon eines gang .dhnligen Wusbrwsks YW 
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bedient. — Bei Lode, füge ih nod) hinzu, wird 
man natürlid an die BerAdfidtigung. feiner pbi- 
loſophiſchen Unterfuchungen zu denken Haben, und 
aud bei Dabenant, weldhen der Verf. einen Eklek⸗ 
tifer nennt, fcheint mir derfelbe Charakter der Une 
terfuchung zu. berrfchen. - 

Der Berf. Bat fic) ein Verdienſt erworben, in: 
dem er ein ſehr wenig bekanntes Gebiet gefchichte 
lider Unterfuchung an das Licht gezogen Hat. Die 
Werle, welche er befpricht und aus welchen er Auszüge 
gibt, find größtentHeils fehr felten und einige Gat er 
felbft nur aus Nachrichten Anderer anführen fdnnen. 
‚Die Ergebniffe feiner Arbeit berichtigen in mehrern 
Punkten die Anfidten, welche gewöhnlich Aber die 
Geſchichte der Mtationaldfonomie ſich geltend ge 
madt haben. Gr. ftellt hierüber zu Ende: feine 
Schrift die -Hauptpunfte zufammen. Unter ben 
Branzofen und Statidnern, welche man meifiens in 
ber Gefdjichte der Nationalökonomie. H8 nad bet 
Mitte des 18ten Jahrh. allein zu berüdfichtigen 
pflegte, Bat er den Engländern ‚eine ebrenvolt 
Stelle angewiefen; er hat gezeigt, daB wor den 
Phyſiokraten das Mercantilfoftem nicht unbeschränkt 
berrfdjte und daß die Lehren, als deren :Erfinde 
man Adam Smith anzufehn pflegte‘, ſchon bei fei 
nen Vorgängern, wenn aud in einer unentwickel⸗ 
tern Geftalt faft alle vorhanden waren. Sedrt, 
welcher an einer genauern Erkenntniß der Geſchichte 
des menſchlichen Geiftes Antheil nimmt, wird on 
folden Ergebniffen feine Freude Haben, welde aud 
in diefem Gebiete zeigen, wie wenig unfere ge 
wöhnliche eompendiarifhe Kenntniß der Befhihk 
bon einer in Umlauf gefommenen Kabel: obfeht. 
Auf die Portfehung feiner Arbeit wird‘: man be 
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gierig fein. | 
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Den 31. Juli 1851. 





Briiffel, Leipzig, Gent 
- (. Muquardt 1851. Annuaire de la biblio- 
. théque royale de Belgique, fondé par feu le 
baron de Reiffenberg, continué sous la di- 


rection de M. L. Alvin conservateur etc. etc. 
Douziéme année. 281 ©. in fl. Octab. 


Haft den ganzen Raum des neuften Bandes 
diefes gelehrten Taſchenbuches (S.41— 212) nimmt 
eine Abhandlung des Hrn C. P. Bod ein, die er 
bezeichnet Hat als »Lettres & Mr. L. Bethmann 
sur un manuscrit de la bibliothéque de Bour- 
gogne intitulé: Liber Guidonis«, und die mit 
wenigen Worten der Aufmerkſamkeit deutfcher Ge: 
ſchichts- und Alterthumsjorfder zu empfehlen, al» 
lein der Swed diefer Anzeige ift. Sie gehört ohne 
Zweifel zu dem Bellen was Bisher Aber. ein ge- 
ſchichtliches Werk des Mittelalters gefchrieben wor⸗ 
den iſt; Gelehrſamkeit, Scharffinn und geſchmack⸗ 
volle Darftelung find bier verbunden; mitunter ifl 
vielleicht der ingeniöfen Vermuthung nur etwas zu 


wi, 


biel: vertraut. 
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Den eigentlichen Gegenftand der Abhandlung 
bildet da8 in der Brüffeler Bibliothek Handfcbrift- 
lid) vorhandene Werf eines Guido »de variis hi- 
storiis«, über welches guerft Per (nicht Bethmann, 
wie es ©. 44 heißt) im Archiv der Gefellfdaft für 
ältere deutfche Geſchichtöskunde VI, ©. 537 ff. Nach⸗ 
richt gegeben bat, und meldyes fpäter brucdhftüd- 
weiſe in den Monum. Germ. historica und in 
den früheren Sahrgängen eben des Annuaire, aber 
bier freilich fehr mangelhaft, wie man e8 bei Meif- 
ree Arbeiten gemohnt war, veröffentlicht wore 

en 1 e Dr . a) f 

Das Merk befteht aus einer Compilation alles 
rer geographifcher und biftorifcher Arbeiten, deren 
Zufammenftellung auf den erften Blid als höchſt 

illkürlich und zufällig erſcheint. Es ift nun daß 
end en des Hrh Bod nachzuweiſen, daß glei: 
toohl der Compilator ſehr beftimmte Zwecke ver: 
folgt Hat, und es ift ihm in der That gelungen, 
burd) geſchickte Combinationen ein überrafchendes 
Licht Über den Autor und feinen Plan zu vere 
breiten. Er zeigt, mie id) finde, ganz überzeugend, 
daß derfelbe in Pifa lebte, und daß die ganze po: 
litiſche Stellung feiner Vaterftadt, ihr Verhältniß 
zum Kaifer, ihre Verbindungen auf der See und 
ihre‘ fonftigen Intereffen dem Schreiber die Geſichts⸗ 
punkte darboten‘, von benetr'er fid) bei der Aud⸗ 
arbeitung feines Buches leiten ließ, deffen Abfal- 
jing mahrfheinlih in 608 Jahr 1118 gehört. 

8 gebt freilich etwas weit, wenn der Verf. S.96 
‚meint: que la pensée dominante qui a présidé 
au plan de la compilation informe dont nous 
nous occupons et ou sont entassés, les uns suf 
les autres, des fragmens ‘recueillis dans un 
Taid' nombre‘ d’aatears Classigues et d’opu- 
scules tout & fait hétkrogines, comme tes 

e) 
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matériaux d’une cohstruction cyclopgenne sans 
‘viment’— ‘que cette pensée, dis-je, plus trans- 
parente' dans la partie ‘historique, est Pidée 
gibeline (s'il m’est permis de me servir ici d’une 
qualificdtton de parti introduite seulement plus 
tard dans Thistoire) « ; allein aud), wo die Fol= 
gerurigen “etwas kühn, die Ausdrüde etwas ftart 
find, wird man dem Verf. nicht ungern in feinen 
Combinattonen folgen... Selbft- die nicht feltenen 
Miniaturen de8- Coder werden unter die allgemei= 
nen Gefidhtepuntte gebradt; der Werf. bewegt ſich 
bier ‘auf einem Gebiet;  d08" er fon‘ früher: wit 
Vorliebe behandelt hat. Es gelingt: ifm aud) den 
Guido felber aufzufpüren in einem Pifaner Geiftlie 
hen’ diefes Namen’ , der‘ zugleich lebendigen Ans 
theil an den öffentlichen Angelegenheiten der Stadt 
genommen und einer Expedition ‘gegen die Araber 
auf den balearifhen Infeln beigewohnt hat. Man 
wird zugeben, daß diefer mit mehr Wahrſcheinlich⸗ 
keit Hier in Betracht gezogen wird, als ein Mond 
Guido aus dem Klofter Monte Cafino, an den 
Perk (wieder nicht Bethmann, wie ©. 151 gefagt 
wird), Mon. Germ. V, S. 63, gedacht Bat. 

Bei den einzelnen Theilen der Compilation bes 
merfe id) nur, daß der irre führende Titel Chro- 
nica sancti Jeronimi et sancti Augustini eine’ 
Abfdnittes feine einfache Erklärung darin. findet, 
daß der Copift das Bild de8 neben dem Gierony= 
mus benugten Iſidor für das des Auguftin gehals 
ten und ihm darnady eine Bezeichnung gegeben 
bat, die dann aud auf da8 Werk überging (©. 
67); außerdem, daß ein Abſchnitt »Exeidium Tro- 
jae« ũberſchrieben, bißher'nicht veröffentlicht ſcheint: 
es ift eine Zuſammenſtellung von Nachrichten und 
Sagen... für welde Her Wock eine micht gu fpäte 
Wieleicht noch / heidmſche) Bring 
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men möchte (S. 92). Borher geht ein (S. 61 mit 
getheilter) freilich nicht antifer Rhythmus de morte 
Hectoris: Sub vespere Trojanis menibus etc. 
Was- aber diefem Werk faft das größte Inter: 
effe verleiht, ift der nahe Zufammendang, in dem 
ein Theil deffelben mit dem rathfelhaften Geogras 
phus Stavennad fteht, ein Zufammenhang, der frie 
ber fhon erkannt, aber unrichtig aufgefaßt, wohl 
dahin ‚geführt hat, diefem felbft den Namen Guido 


* beigulegen und von einem Guido von Ravenna zu 


fpredjen. Hr Bod, der fic) in dem lepten Briefe 
IM S. 161 ff.) ausfhlieglih Hiermit befchäftigt, 

at aud) diefen Gegenftand wefentli ins Meine 
gebracht. Er zeigt, daß der Autor diefer Compir 
lation da8 geographifche Werk jenes Mavennaten 
nur ebenfo wie andere ältere und fpätere Arbeiten 
ausgefchrieben bat, aber nidjt nady dem ünvoll 
fländigen und verderbten Gert, den die Ausgaben 
von Porderon und Gronov nad) der Parifer Hands 
fchrift geben. Diefer erfcheint vielmehr neben den 
volftändigeren Stellen bei Guido als ein dürftiger 
und oft nicht wenig corrumpirter Auszug des ure 
fprünglihen Werkes. Auch mar bie nad Herrn 
Bod griechiſch gefdrieben, und Guido und der Paz 
rifer Epitomdtor folgten zwei verfchiedenen®llebers 
~fepungen. Dan wird diefer Annahme um fo eher 
beipflichten, wenn man fic) erinnert, daß unlängſt 
2h. Mommfen in feiner meifterhaften Abhandlung 
über den Chronographen vom Bahr 354 (in den 


- Abhandlungen der pbhilologifd = hiftorifden Klaſſe 


ber königl.⸗ſächſ. Geſellſch. der Wiffenfchaften Bod I), 
gang dafjelbe von den zwei Terten einer alten 
Weltdronif aus’ dem Zten Jahrhundert (wahr: 
ſcheinlich des Hippolyt von Portus *) nachgemiefen 

*) 36 erlaube mir übrigens.an biefer Stelle die Se 
merfung , bop eine Hon wis in bee Merfeburger Dowie 
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bat. Auch die Lebenszeit’ hed Rapennaten beftimmt 
Hr Bo mit großer Wahrfcheinlichkeit anf das '7te 
Jahrhundert; er befeitigt eben durch Vergleichung 
der Auszüge de8 Guido einige Punkte, welche auf 
eine fpätere Zeit Hinzumeifen fehienen, mit der doch 
der ganze Charakter des Werkes fid) nicht vets 
trägt; es mird aber faft als zu genau erfdeinen, 
wenn er: die Abfaflung praci8 auf die Beit zwi⸗ 
fen 667 und 670 beſchränken wil (S. 168). 
Saft noch tweifér geht er dann, wenn er aud) Aber 
die fonft fo unbefannten Gewährdmänner de Geos 
graphen Licht gu verbreiten fucht und von den’ öf⸗ 
ter angeführten Werfen der: drei gotbifhen Schrift⸗ 
fteller Athanarid Hildebald und Marcomir- annünsit!! 
daß fie auf Befehl des Theodorich angefertigt, aber 
in den Archiven der Regierung niedergelegt und 
nicht für die öffentliche Kenntniß beftimmt waren, 
weshalb fie Allen unbekannt blieben, mit Ausnahme‘ 
diefes Geographen, zu deffen Beit »rien ne s’op~ 
posait plus & leur publication«. Wie Theodo⸗ 
rich diefe Habe ‘anfertigen laſſen, »pour dériger: 
les projets qu'il nourrisssit &-Pégard des'dif-: 
férents pays de l’Europe et pour: se laisser- 
guider par eux' en cas de guerre«, fo meint er, 
da eine andere Ofter angeführte Arbeit dez Caftos! 
rind dem Papft Gregor dem Großen ihren Urſprung 
verdantte; fie fei beftimmt gemefen »& faciliter 
action administrative de Péglise, e’ebt-A-Hire 
4 guider le pape quant &-1’&tablissement des 
évéchés et & la circonseription ‘des ‘didcédves«.. 
Gehen diefe Vermuthungen -faft' Aber die. Gtenzen 
erlaubter Combination - hinaus, fo wird man dod’ 
bliothek aufgefundene Hanbfärift des. einen füngern Ter- 
tes ben Namen des Africannd im Titer datt Tneipit liber 
Africani de tripertita eratione omnium: gentiam etc. 


Archiv bev Geſellſchaft VIII, ©. 68T, - 
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bas Bemilheu den, Gaftarius.. ehen in einem Car: 
tufarius ober - Nutarins : bed Papfies nachzuweiſen 
gelten laſſen müſſen. 

‚Außerdem perdient, bie volffte Beachtung was 
weiter über..die ‚neue Gintheilung Stalien’ in 18 
Provinzen unter Suftinian, ihren‘ Seitpuntt,. ihren 
Bred und ihren, fpätergn "Untergang gefagt wird; 
den hier ganz corrumpicten Pariſer Texi des Geos 
graphud ergänzt in ermünfchter Weiſe die dollftän- 
digere -Mittheilung des- Guido, melde: anhangs⸗ 
weife: abgedruckt worden iſt. ‚Sie erregt ein leb⸗ 
haftes Viriangen nad: einer, Veröffentlichung alles 
befjen:,< was diefer - Sehriftftelter ausgehoben hat 
und-womit- paffend - ein neuer: möglichft berichtigter 
Abhrud ;:der „Parifer, <Gpitome- verbunden. werden 
kann. , Gin. folded Unternehmen ift, ſchon dfter ans 
gekündigt. + Wenn: ‚mans unnöthig damit. gdgert, 
würde. Ha: Bock nur Dank, verdienen, wenn er fid 

Axrbeit uuierjiehen wollje. IR ‚fagt ‚nicht ohne 

— (Su AGS) 5: Bae gion appro- 
fondig!, dy;..texte ; de, nee e' Ravenne, 
demande 1.490: JOB wns: GhNOS ; "Le "havens, 
Malgnä lo. vik,änferät qna..je: porte a. cet an- 
tear, jo n'ai pume,livger ‚A. ge. travail, comme 
je, Maurais? : vonlu,: mais: cependant je Ventre- 
prendrali paw: Aire. 4 quelque jour. Se mehr id 
das Sateraffe für. den :Autor thheile, defter mehr 
wũnſche ich aber, DaB, win, zuvbrderſt nur das Mao: 
tevin! mapfangracid0e, allen, ‚weiteren Unterfurhun. 
gen zu Grandes fliegen: mon: ia sl 

Den üßrigen Inhalt des Banded⸗ Hilden grape 
tentGeifa -airdge ılateinifchg: edicts aud der Brüffe 
ler Bibliothel, melde pert ; ett aay ei 
unten ihuen bi 18” tte Bzufent tf für Heilig 
— ih, to, “often. DER, ln Ben 
auf welches quer Budhana Gingemieten Gat. c:0. 
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Es -ift um fo mohltäuender . zu: feben, . mie -ge= 
rade bier den Arbeiten diefed unſets Freundes (eis 
nigemafe, mie bemerkt ward, felbft auf Koflanıcie 
ne6 Anderen) die vollſte Anerkenn ng gezgilt und 
ibm ein liebevolle Andenken . gefdentt wird, je 
mehr die ‚früheren Jahrgänge des. Annuaire. und 
andere Schriften des berftorhenen Peiffenberg fich 
gefallen haben, dasjenige oft in’ febr übereilter und 


~ ungeniigender Weife zum Abdruck gu ‚bringen, was 


er zuerſt aufgefunden und durch feine‘, Mitthejlun⸗ 
gen im Archiv der Gefellfchaft für ‚Altexe deutſche 
Geſchichtskunde den Brüffeler Gelehrten und Bis 
bliothefaren felbft befannt gemadt hatte: ...”. 
j rir G. Wai... 
fee ce 
Bremen: 

Sohann Georg Hebfe 181. - atustoagt handelo⸗ 
rechtlicher Streitfälle verhandelt. vor dem Handels⸗ 
gerichte der freien Hanſeſtadt Bremen; nebft “det 
von ‚dem Handeldgeriht und den hoͤheren Gerich⸗ 
ten abgegebenen Erkenntniſſen und Entſcheidungs⸗ 
gründen. Erſtes Heft. 169 'S. in fl. Ottav. 


Bei der Herrſchaft, welche der Handel, im ‘Bere 
kehre der Voller ‘bt, Aft e8 von ;außerarbentlicher 
Wichtigkeit, Berichte darüber. gu erhalten; -waß auf 
dem Gebiete deſſeiben als Recht oder: Unrecht ans 
erfannt wird, und unter foldjen Berichten; nehmen 
die Mittheilungen bon-Entfcheidungen: handelgrecht⸗ 
licher Streitigkeiten eine. voxzügliche Stelle ein. — 
Nicht mit Unrecht iſt den Nechtägelehrten;; der: bes - 
fonders auf. den Waarenhandel und den mit ihm 
in Berbindung flebenden Betrieb ,.:af8, auf Schiff 
fahrt, Rhederei, Aſſecuranze ‘und Bodmerrige date, 
angetviefenen Hanfeftädte porgehatten, tyouben, daß 
die Cultivixung des vandelsrechtie dipper den Pflege 
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vaterländifcher Rechtswiſſenſchaft vorzugsmeife ihnen 
zugetheilte Arbeit fei und daß die Veiflung dieſer 
Arbeit am genügendften durdy Mittbeilung deffen 
befhafft werde, was in ihrer Nähe und unter ifs 
rer Mtitwirfung vor Gericht verhandelt und durd 
die Gerichte entfchieden werde. Es iff aud in 
Bremen und Hamburg mehrfad) ber Verſuch ges 
macht worden, in felbitändigen Zeitfchriften Rechtes 
fälle aus dem Gebiete des Handele und‘ ber Schiff 
fahrt den deutfchen Rechtögelehrten zugänglich zu 
maden; allein in Hamburg haben jene Zeitſchrif⸗ 
ten aus Mangel an Vheilnahme bald aufhören 
müffen. Erfreulich iff e8, daß von den Rechtsge⸗ 
lebrten gu Bremen, wie da8 in der Weberfchrift 
genannte Werk zeigt, mit frifchem Muthe eine Are 
beit begonnen wird, zu welcher ihnen eben fo febr 
der Beruf gegeben worden, als da8 Bedürfniß dere 
felben vorhanden if. Noch erfreulicher wäre 8 
aber, wenn anf dem Gebiete der deutfchen Rechts⸗ 
wiffenfdaft durch Theilnahme der bremifchen, (ds 
bifden und Hamburgifden Rechtsgelehrten eine 
banfentifche Verbindung zu Stande fäme, um den 
deutfchen Berufsgenoffen für von ihnen Empfan- 
genes wiederzugeben. — Ob der bier außgefpros 
Gene Wunſch unerfült bleiben wird, laffen mir 
dahin geftellt fein und menden wir. und jebt gu 
dem Überfchriftlicy näher bezeichneten Werke. Bon 
den in demfelben mitgetheilten Redjtsfallen gehören 
zwei dem Handelsrechte im engeren Sinne an, bie 
zwei ‘anderen dem Seerechte. 

Der Fall No I Handelt von einer underfchuldes 
ten Unfegelung und in den Entfcheidungen der Ge⸗ 
richte werden die Fragen erörtert: — 

1) ift für die Entfcheidung des über die Anfec 

gelung entftehenden Stechtéftreites der Richter 
am Beftimmung sorte, de geretteten Schife 


= 
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fed zuftändig, auch, wenn beibe Schiffe, obet - | 
deren Bührer, oder deren Rheder der Oorigs 
keit des Beftimmungsortes. nicht ‚untegmore 


fen find? ı | 
2) bat der Richter des Befimmungsortes:nach 
X feinen Landesgeſetzen jetien Rechtoſireit zu 
entfcheiden? | 
3) haftet für jenen Schaden dns Schiff? -- 
4) ift ein Arreft des Schiffes ober der Fracht⸗ 
gelder Hier zuläffig ? Ä 
Bermerkennsipertd ift e8, daß in dem Hamburgi⸗ 
fden Archive für Handelsrecht nur ein MRedtefall 
über Anfegelung fich findet, nämlich dafelbft I, 34 f. 
(von Kofegarten berichtet), in Aſhet's und irs 
chenpauer’d Zeitfhrift fir Politif und Handel fine 
bet fid) nicht ein einziger hierhergehöriger Rechts⸗ 
fall, und in der Ganimlung oberappellatiönsgericht- 
licher Entfcheidungen in hamburgiſchen Rechtoſachen 
wiederum nur ein einziger derartiger Rechtsfall sub 
No 32, S.302. Diefer letztere ift aber tegen 
ber Erörterung des Begriffes „Berfhuldung “ in 
Anfegelungsfällen feht lehrreich; nad) Hamburgi- 
ſchem Rechte haftet der Beſchädiger allein nur, 
wenn er den Schaden vorfaplidy zugefügt; dage- 
gen befreiet ihn aber aud) von dem Erſatze bet 
Hälfte ded Schadens eine einfache calpa des 
Beſchädigten nicht. | en 
Der: Ball No IT theilt die Entſcheidungen ber 
Gerichte über die Frage mit, ob bei einer behaups 
teten fehlerhaften Lieferung die Klage auf. Wu fe 
bebung des Vertrageds mit der Klage auf Er⸗ 
- füllung in Bezug auf die Beweislaſt gleidbe- 
deutend fei, oder nit. Die Bremifchen Gerichte 
haben fidy für die Bejahung diefer Frage entſchie⸗ 
den und dem Beklagten den Beweis der ‚gehörig 
befhafften Lieferung auferlent. Dos Wrerrenhubosr 
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tiousgericht dagegen Gat jeng, Srage- verneint und 
bei ‚der: borliegenden ‘Slage ‚auf, Mufoekui de8 
DVersrage dem Kläger, ‚den, Beweis der feblerhafe 
ten Lieferung auferlegt. frog 

In ⸗den gerichtlichen Entſcheidungen ‚wird zugleich 
die proftifed. bedeutende Frage, evdetert, Über die“ dem 
Nichterainte im gemeinrechtlichen Cipifprocelfe, gefted= 
ten Geengen Hinfidtlich der Berbelferting..6e8, von 
den Parteien ‚Vorgetragenen, « fis 

Das Inhaltsverzeihniß gibt, bei, No IL, den eis 
gentlichen Streitpunft, nicht genau an; denn: die 
Bertheilung der, Beweislaſt iſt Hier nicht von, der 
Vorausbezahlung des Kaufpreifes, fondern, davon 
abhängig, ob auf Erfüllung, oder ‚auf ‚Aufhebung 
das Vertrages geklagt wird, Den Käufer, melder 
den Preis. vorausgesahlt hat, hindert „dieferUms 
ftand ja nicht, auf Erfüllung, ‚zu Hagen und mit 
ſolcher Rage ‚den die Erfüllung, behauptenden Geg ⸗ 
Nee WIM: Beweiſe zu, ndthigen.. * 

Sub no IIL werden: die gerichtlichen Entſcheidun⸗ 
gen. ig soci Fãllen mitgeteilt, „wo ein, Lieſerungb ⸗ 
Leſchaͤft gor Beurtheilung, vorliegt... dem erften 
Falle verlangte der auf Erfüllung verklagte Käu⸗ 
fer wegen, verfpäteter. Lieferung feiner Verbindljch⸗ 
keiten, aud dem gefchloffenen,,Sefchäfte Loagefpro- 
hen äu:werdenz in dem anderen: flagte dev Kaus 
fer wegen verfpäteter Lieferung -auf_ Sdhadenterfag. 
In beiden. Fallen. wurde in-dreiänftangen zu Gun- 
ſien des Käufers entfchieden - und, erklärt, bab u 
beim : ieferungögefchäfte auf die.-wörtfiche :Erfülr 
{ung des Benteages qnfommens := == zu. 

+ Bei; dee; Prüfung per agerich —A 
gen iſt wap: aufgefallen, daß, abgeſehen Davon, ob 
nadj der Acteni age der Berkäufer: file, bie, pare 
fpätete Lieferung, auf einen casus fic) besufen-Sonnte, 
Dierstheovetifihe Brage, vnerlediat ‚geblieben, ob. beim 
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Sieferungsoefchäfte,, wie, nad. Ber: xichtigen. Wad 
ter'ſchen Theorie, bei Verträgen. Überhaupt, der an. 
‚ber veshtzeitigen: Lieferung. hindernde casus den 
Berfäufer. befreiet und ihn ‚berechtigt „ Bert bedun⸗ 
genen Preis zu fordern. Wnafere’:: Bedünkens ift 
dieſe Frage gu bejahen,; vorausgeſetzt, daß man das 
Lieferungsgeſchäft micht alß einen: fingulaven „. den 
Verkäufer zur Tragung bes. Zufalls verpfüchtenden 
Vertrag betrachten mill; denn iſt das Lieferungdges 
ſchäft ein Kauf und Verkauf, dant find. auch «die 
für den Kauf. geltenden; Grtundſähe darauf anzu⸗ 
menden, die: felbft vom den: Gegnern. :der : Mächter’s 
{cen - Theorie . nicht béftritteutwerden , weil . diefe 
nur die Anwendung der :. beim ‚Raufe geltenden 
Grundfätze auf: andere Verträge verhindern wollen. 
Ea,:fann wicht eingewendet werden 1: daß : e8:: eit 
Unterfchied ſei, 08 die ganze, Lieferung: oder nur 
die rechtzeitige Lieferung Bem, Verkäufer, unmöglich 
geworden. Denn befrtiet der casms: den Verkäu— 
fer. Dott der Lieferung. überhaupt: fo befreiet er ihn 
nach dem, Schluffe a. majöriad: minus noch «viel 
mehr von deu, rerhtzeitigen ‚Lieferung: © Hiernach 
wäre, alfo der Käufer, verpflichtet, die durch Zu⸗ 
fall perf pütete Lieferung, foferis -diefe'fonft vers 
tragẽmäßig -ift, zu empfangen. Allein e8 wird fid) 
fragen, ob das Lieferungägefchäft wirklich bloßer 
Kauf und: Verkauf ift, oder ob1:¢8 : feine beſondere 
Natur. Gabe, Diefe ı Frage... wogen wir mit zu 
entfdetden... Berginnt fei:48 uns ‘Hier nur - nods, 
auf das Archiv. dea Handelsrechts 2,36, S. 280 f. 
aufmerkjam- zu maden, two. die. namentlich ‘bei Lies 
ferungsgeſchäften intereffante rage: behan rbelt: wird, 
vb idurcy, daB Falliſſement: dea KAufers : ‚äh fies 
Geſchaft nhne: Meiteres, reſcindirt werde. 

1: dem: Galle :sub. no, IV werden die Brag 

| vesgandelt: 2 jn yy stn! N 
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fy Gehdren bie Koſten, welche wegen KriegS ges 

fahr dad Einlaufen ‘eines Schiffes in - einen 

NMocthhafen verurfadt, zur großen Gavarei? 

2). Meir fferr. gu. folder Havarei auch neutrale Gas 
‘ter contribuiren? 

Die Bremifchen Gerichte (deinen der Bejahung 
beider. Fragen, in Uebereinftimmuhg mit den! Wits 
fichten der Kaufmannſchaft über diefelben, geritigt 
zu fein, und wir zweifeln nicht, bab fe babel’ auf 
dem rechten Wege find. 

Den gründlichen Brörterungen, welche ſowohl in 
den Parteivotträgen, als auch in den Entſcheidun⸗ 
gen der Gerichte enthalten ſind, erlauben wir uns 
folgende kleine Bemerlungen Gingugufügen : | 

Das Hamburgifde Stadtretht legt in Stat. Pars 
IL tit. 14.. art, 42 ber Schiffsmannſchaft die Pflicht 
auf, gegen Breibenter fid) zu mehren, indem «8 
zugleich beſtimmt, daß die Heilungskoſten für die 
in folhem Kampfe Berwundeten in die große Has 
varei. gebracht erden follen. — Diele Beftim- 
mung bietet für die Entſcheidung der obigen Frac 
gen nad Hamburgifhen Rechte eine zutreffende 
Analogie, und e8 wird aud) durch fie beftätigt, daß 
die rechtliche Anficht daran feſthält, alles, mas zur 
Abwendung einer Schiff und Ladung gemeinfamen 
Gefahr erdönungsmäßig aufgewendet worden, zur 
großen Havarei zu rechnen. Dies beflätige aud 
da8 von dem unpergeßlidhen Heife in Heife. und 
‘Gropp jur. Abhandlungen L Bd. Mo. XXVIII gee 
wählte Beifpiel von großer Havarei, nämlich, daß 
ein Schiff abfihtlih auf den Strand geſetzt wird, 
um einem Kaper zu entgehen. 

Wir ſchließen dieſe Anzeige mit ſolgender, viele 
leicht nicht ganz üÜberflüffiger Betrachtung, ' 

: €8 gibt keine Berhälmiffe ved Berkehrs, die 
nicht don dem Redhte beherr{Gt würden, wohl 
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aber ift ed mitunter ſchwierig, -da8 Gebiet diefes 
Rechtes in beftimmter Abgrenzung wahrzunehmen. - 
ragt man nad) dem bie Gefdajtéleute beftimmene 
den Bemußtfein nidt, dann wird man fider 
eben fo fehr irren, al8 tenn man über daß. 
Recht die materiellen Intereffen enfoeiden lafjen 
wollte. Der Verkehr wird, mie felbfifidtig auch 
die Einzelnen fein mögen, Sennod nidjt durd den 
Eigennuß allein beflimmt; er Hat aud) feine foSmoz 
- politifche Seite, und von diefer aus betrachtet mird 
das rechtliche Gebiet, auf toeldem die Bewegung 
von Handel und Wandel vor fid geht, dem auf: 
merkſamen Beobachter Binlänglicd wahrnehmbar fein. 
. Hamburg im Mai 1851. | 
Dr. Karl Wilhelm Harder. 


Brkffel 

| M. Hayez, imprimeur de I’académie royale 
de Belgique 1850. Les vers cestoides ou 
acotyles considérés sous le rapport de leu- 
classification, de leur anatomie et de leur dé- 
veloppement; par P.-J. van Beneden, Do- 
cteur en médecine et en sciences, professeur 
de zoologie et danatomie comparée à I’gni- 
versité catholique de Louvain, etc. etc. 190 
Seiten in Duart. Mit 24 Steindructafeln. 


Es gibt wohl Feine Thiergruppe, die durd) die 
verwidelten Berhältniffe ihres Vorkommens, Baues 
und Lebens eine fo lange Zeit der wiffenfdaftli- 
en Erfenntniß fi) entzogen bat, als die Gruppe 
ber Helminthen oder Eingeweidewürmer. Dah 
mon diefe merkwürdigen Infaffen des. Jebenden 
thierifhen Körpers zum Theil ned 


peute, dure 
eine fogenannte Ürerzeugung entfiehen URL, byORy 
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{don zur. Genitge, wie lüdehhaft und unzureichend 
aud nod): unfere gegenwärtigen Erfabrungen über 
die Naturgefchichte diefer Geſchöpfe erfiheinen. Die 
Annahme folder unmittelbaren Gntftehumg - ift ja 
überall nur der Dedmantel unferer Unwiſſenheit. 
- Mad wir. von der Organifation; der Entwid: 
tung und ben. wunderbaren Schickſalen der Hele 
minthen fennen, iſt faft ausfchließliches --Mefultat 
ber neueſten naturhiftorifdyen Forfdung und Gat 
wahrlich nicht: den geringſten Untheil an dem wohl 
begründeten Rufe von Männern, die, wie E. Th. 
v. Giebold,, Steenfirup: und Andere, als 
Korhphiien unferer zoologiſchen Wiſſenſchaft gelten. 
An die bekannten Arbeiten: dieſer Borfcher reiht 
fic) ald ein neues’; würdiges Glied die vorliegende 
Abhandlung. Begünftigt durdy die Nähe des 
Meeres, außgerüftet. mit. unermidlidem Eifer, bee 
geiftert durch, eine Bingebende Liebe zu feiner Wiſ⸗ 
fenfchäft Hat der! Verf. Thun zahlreiche toekthriolle 
Beiträge! zu der Natuͤrgeſchichte‘“ ‘her’ wiwbellofen 
Vhiere geliefert. : ‘Unter’ allen feinen Atbeiten ‘aber 
möchte mohl - die vorliegende die herborragendfte 
Stellung einnehmen. 5 
Dik: Beobachtungen, ‘die’ ims bee Vftf.“ hier 
mittheilt, beziehen: fid) Übrigens nicht in ‘gleicher 
Breite; wie man nad dem Vitel’ vermuthen Tönnte, 
auf die ganze Abtheilung der: Bandwürmer, ſon⸗ 


ür: PURE ne ry ; ‘+ ae | 2 s 
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feine Nadforfaaingent' bis. duf bie Kiebfe, “Sdjnes - 
den, Würmer und Meduſen, von denen ſich dice 
felben nähren. Schon waren auf diefan Mege 
zahlreiche intereffante Entdedungen Aber. die Wane 
derungen einzelner Bandivurmformen gemacht were 
den, da hemmte eine gefährliche. Krankheit den un. 
ermüdlichen Eifer des Berfe. . 

Auf diefe Einleitung folgt als erſter Gauptab= 
ſchnitt unferes Werkes ein Hifforifher Webs re 
blid über die Entwidlungsgefhichte der 
Helminthologie (S.14—30), mit vorzüglichet 
- Ridfidt ‘auf die Ceftoden und Srematoden. „Da 
die lehtere hier mit den Bandwürmern gleichgeftelt 
“find, hängt mit den Anfihten unſeres Verf. Über 
die Analogie und Verwandtſchaft diefer beiden frü= 
berhin "getrennten. Gryppen gufammen — mit ci 
ner Anficht, auf weſche wir’ fpäter nod einmal gue 
tidfommen müffen. |. | 

Bei der ausgeſprochenen anatomifch-ermbrhologis 
ſchen Richtung des worl. «Werkes i 18 æehd 
daß aud Hauptfadlidy die Hierauf braten Tür 


1216 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


flungen. in den Bordergrund ber Darfiellung tre⸗ 
ten. Auffallend aber ift e8, daß Steenflrup’s Auf: 
faſſung des Bandwurmkörpets, wonach der foges 
nannte Kopf die Amme, die fogenannten Glieder 
dagegen die ausgebildeten Thiere feien, der ganze 
Bandwurm alfo eine Colonie von gefchledhtöreifen 
Sndividuen in BZufammendang mit ihrem ges 
ſchlechteloſen Dtutterthiere Oarftelle, keineswegs in 


gebührender Weife hervorgehoben morden. Und 


ad 


dennoch werden wit fpäterbin fehen, wie die Ans 
fidjten von van Beneden fid) unmittelbar an diefe 
Muffaffung anſchließen und fi im Wefentlichen 
nur twenig davon unterfcheiden. Wenn der Berf. 
die Deutung des fogenannten Bandwurmfopfes 
von Steenftrup in den Worten zufammenfaßt (©. 
24. Anmerf.): » elle nourrit mais ne reproduit 
pasa, fo ift diefes wohl ebenfo menig erſchöpfend 
al8 genau, namentlid) wenn er derfelben, als 
Ausdrud feiner eignen Auffaffung, entgegenfept : 
»elle reproduit, mais au lieu d’un oeuf elle 


* donne naissance & un bourgeon.« Wie der 


Perf. dagegen auf der folgenden -Seite die von 
Blanchard gelieferte Anatomie der Helminthen als 
»le plus beau travail que la science posséde 
sur ce sujet« bezeichnen fonnte, ift Stet unbe 
greiflih, da diefe Abhandlung nadjweislid) eine 
Menge fehr bedeutender Verſtöße und Irrthümer 
enthält, und aud) van Beneden felbit vielfach dere 
felben opponiren mußte — Als Bertreter der 
Anftht von der Degeneration der Bandwürmer 


- zu Blafenwürmern führt van Beneden ftatt Sies 


bold, der body Hier vor allen Andern ermähnt 
werden mußte, nur die Namen Miefher, Dujare 


din, Owen, Blandard an. ’ 





(Slug folgt). 
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Bräffel 


Schluß der Anzeige: »Le vers cestoides ou 
acotyles considérés sous le rapport de leur 
classification, de leur anatomie et de leur de- 
veloppement; par P.-J. van Beneden.« 


Der zweite Hauptabfdnitt (S. 31 — 64) behane 
belt die Wnatomie und PhHfiologie der 
Geftoiden. Die Haut, Muskeln und Haftapparat, 
Mervenfyftem, die Apparate für Berdauung, Kreis⸗ 
lauf und Secretion, fo mie die Gefdledt8organe 
werden der Reihe nad forgfältig befchrieben und 
mit den entiprechenden heilen der rematoden 
verglichen. 

Bon mefentlicher Bedeutung find die Angaben 
des Ver]. über die fogen. Zängsfanäle und Gee 
ſchlechtsorgane. 

Verdauungsorgane und Gefäßſhſteme ſollen den 
Ceſtoden durdgehends fehlen. Was man wohl 
dafür beſchrieben hat, gehört nach dem Verf. zu 
dem mächtig entwickelten ſecretoriſchen Apparate. 
Die flüſſigen Nahrungsmittel werden Suck ÜR ARE 


A\ 
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Hautoberfläche eingenommen. und ohne weitere Vor⸗ 
rihtung den einzelnen Organen zugeführt. Nur 
awifchen den Eingemeiden findet ſich in latunöſen 
Häumen eine Art Blutflüffigfeit, mie bei den Tre⸗ 
matoden (und Planarien). 

Der Serretiondsapparat der Ceftoden befteht aus 
gefäßartigen Gandlen, deren Hauptftimme die fog. 
Längsgefäße find. Golder Candle zählt man ge- 
möhnlich gwei oder bier, feltner ſechs (oder adıt bei 
Caryophyllaeus Ref.). Sie fteben durd Quer⸗ 
anaftomofen unter fih in 3ufammenbang. Bei 
Ligula simplicissima find diefe fo zahlreich, daß 
man fie mit einem Sapillargefäßneb vergleichen Fönnte. 
Einen Klappenapparat im Innern der Gefäße konnte 
der Verf. nirgends auffinden. | 

Im fog. Halfe zeigen diefe Zängsgefäße zahlreiche 
Bidsadwindungen, bid fie in den Lappen oder Wül- 
ften der Sauggruben (bothridies) in unzählige 
Ramificationen fic) auflöfen oder (djlingenfdrmige 
Umbiegungen mit berdftelten Zmeigen bilden, 

Go lange die Ceftoden der Gliederung entbeh- 
ren und nur erft dem fpätern fog. Kepfgliede ente 
fprehen, fteht da8 Hintere Ende der Längskanäle 
{mie man namentlid bei ‘dem Scolex polymor- 
phus aus dem Darmfanal der Schollen fieht) mit 
einer Beinen birnfdrmigen Blafe in Zufammenhang, 
die eine rhythmiſche Contraction zeigt und bas Ses 
cret be8 gefäßartigen Apparates nad) außen fdafft. 
Nad) Eintritt der erften Gliederung fommt die con⸗ 
tractile Blafe in dem Endglied zu liegen. Wenn 
biefeS aber fpäterhin verloren gegangen ift, dann 
befißt ein jeder Längsfanal am duferften Ende 
feine eigne Mündung. 

Sind diefe Angaben nun ridtig — und die 
Beftimmtbheit, mit welcher fie audgeſprochen merben, 
läßt wohl faum daran yodien — & wüllen wir 


\ 
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ohne meitered Bedenken die Deutung, die dem bes 
treffenden Apparate vom Werf. geworden ift, gut: - 
beißen. In dem gefäßartigen Ereretionsorgane der 
Trematoden findet derfelbe dann fein nächſtes Ana» 
logon. Auch diefes ift ja lange Zeit hindurch fehr 
| falfchlich aufgefaßt worden, anfangs al8 Theil des 
Berdauungsapparates, ſodann als Blutgefäßſyſtem 
angeſehen — ebenſo wie die Längstanäle der Ceo 
ſtoden. — Den Geſchlechtsapparat der Ceſtoden, der 
bisher nur ſehr unvollkommen bekannt war, bat 
der Verf. einer beſonders ſorgfältigen Analyſe une 
terworfen, bis es ifm nad) zahlreichen Anſichten 
und Vergleichungen endlich gelungen ift, den Th⸗ 
pus feiner Bildung gehörig zu erfaffen. — Der 
mannlide Theil befteht aus einem fadenförmigen, 
vielfach gewundenen Hoden ohne Stamificationen oder 
fonftige Anhänge, der fid) allmälig in einen Cana- 
lis deferens fortfegt und durd) den Penis nad) 
außen führt. ‘Der letztere (den der Verf, in einer 
frühern Abhandlung ſehr irrthümlich als eine Art 
Tentakel gedeutet hat) zeigt zahlreiche, für die zoo⸗ 
logiſche Charakteriſtik der einzelnen Species braud- 
bare Unterfchiede, läßt fic) im Allgemeinen aber ald 
eine unmittelbare Fortſetzung des Vas deferens an 
ſehen. Er nimmt im Grunde einer befondern Eleie 
nen Taſche feinen Urfprung, wie bei den Tremato⸗ 
den. Eine Vesicula seminalis fehlt durchgehends. 
Der weibliche Theil iff ſehr viel zuſammengeſetz⸗ 
ter. Außer den keimbereitenden Organen enthält 
er nod) einen befonderen Uterus, eine Scheide und 
einen Befruchtungsapparat. Ein direrter Zuſam⸗ 
menhang mit dem mannliden Theile fonnte weder 
bier, nod) bei den Trematoden, nachgewieſen werden, 
Die feimbereitenden Organe zerfallen, mie beiden 
Plattwürmern, in einen eigentlichen Keimftod und 
einen Dotterfiod. Der erflete (owarre) Wh cm Woe 


AN 
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anfehnlicher paariger Gad, der aber aud) häufig 
eine lappige Form annimmt oder fic) gu mehrern 
Blinddärmden auszieht und im‘hintern Oritttheil 
des Körpers gelegen ift. Der Dotterfiod erſcheint 
gleichfalls als ein paariges Gebilde, unter der Ge⸗ 
ftalt bon zweien etmas gebogenen Ganälen, die fid 
in den Geitentheilen des Körperd nad) vorn Hin 
erfireden. Daß blinde Ende derfelben befit im In⸗ 
nern ein Slimmerepithelium — die erfte Nachricht 
bon der Eriftenz diefed Gewebes bei den Geftoden —. 
Am entgegengefebten Ende verfchmelzen beide Cas 
näle zu einem einfachen Gange, der mit dem gleich⸗ 
fal8 unpaaren, aber fürzern Ausführungsgang der 
Keimftdde fid) vereinigt. (Die Körnchenhaufen im 
Innern der Bandwurmglieder — bekanntlich hat ein’ 
jedes Glied feinen eignen Gefchlehtsapparat —, die 
man früher wohl ald Theile des meiblichen keim⸗ 
bereitenden Apparate deutete, find nad unferm Bf. 
ohne Zufammenhang damit und fungiren al8 Haut= 
drüfen). — Aus diefer Bereinigung entfteht nun erft 
der eigentliche Oviduct, in welchem durd den Bue 
fammentritt eines Keimbläschens und einer Anzahl 
Dotterfdrner die Bildung der Eier vor ſich gehet. 
Der Uterus ift faum etwas Anderes, als eine ſchlauch⸗ 
und fadfirmige Erweiterung des Cierganges von 
anfehnlicher Größe, Er bildet den einzigen Theil 
des weibliden Apparates, deffen Form und Bedeu⸗ 
tung den frühern Anatomen befannt war. — Ein 
Ausführungsgang fehlt diefem Uterus. Wenn er 
mit Eiern gefüllt if, fo tritt eine Dehifceng ein, 
durch welche diefelben nad) außen gelangen. Die 
Scheide fann nad Ban und Lage nidjt zum Aus⸗ 
tritt der Eier dienen. Sie ift ein ziemlich langer 
Canal, der neben dem Penis beginnt und an dem 
Uterus binabläuft, bis er fic) in den unpaaren 
Ausführungsgang der beiden Kemitär einlentt. 
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An Serfelben Stelle fist eine bläschenfürmige Gas 
mentafde, die von der Scheide aus mit Sperma 
tozoen gefült-mwird, und gwar, wie der Bf. mehr: 
mals beobachtete, durch Selbftbegattung. 
- Wn diefe Darftellung des anatomifchen Baues reiht 
fic in unferm Werle nun der dritte Hauptabfdnitt 
‚ „über die Entwidlung (S.65—93). Er bee 
ginnt mit der Betrachtung der Eier, die in den 
bom Werf. beobadjtenden Arten (mit Ausfchluß eis 
ner einzigen) eine völlig einfache Dotterhaut befas 
Ben und ein deutliches: Keimbläschen enthielten. 
Sodann folgt eine Darftellung von der Bildung 
der Emdrhonalzellen, die — mie wir fhon früber 
bon Köllifer erfahren haben, den übrigens unfer 
Verf. nicht anführt — ohne eigentliche Dotterflüf- 
tung vor fic geht. Es entfteht (nachdem wohl 
das Keimblaschen verſchwunden ift, Ref.) zunächſt 
im Innern des Dotter8 ein Kern, der durch Ume 
lagerung mit einer ‚zarten Membran fehr bald zu 
einer Zelle wird. Neben diefer Zelle bildet fich fos 
dann auf diefelbe Weife eine te, Ste, Ate zc., bie 
die Zahl derfelben etwa 7 beträgt. Nachdem in- 
zwiſchen Ei und Zellen — alles nod im Innern 
des Uterus — gewadfen find, tritt eine zweite Ge⸗ 
neration don Sellen auf gleiche Weife in der erften 
auf. Durd) Schwund der Mutterzellen werden diefe 
endlich frei, und dann zeigt die ganze Dottermafle 
ein granulirted Anfehen. — Wie aus diefem Zellen- 
haufen der Ceſtodenembrho wird, Kat ban B. leider | 
nicht beobachtet. Wir fagen leider, denn fonft 
würde derfelbe wohl nicht zu der Annahme gefoms 
men fein, als hätte diefer Embryo gleich von feis 
ner Geburt an die Form des fpätern fog. Bands 
wurmkopfes, ald beftänden die einzigen Beränderuns 
gen deffelben in der Anbildung der fog. Glieder. 
Die erſten Zuflände der Ceflodenlarven WA wo 
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trod) gänzlich unbekannt. Nur das wiffen wir’. dag 
die bon den Eiern umihlöffenen Embryonen bei 
Taenia eine andere Geftalt und namentlich and 
eine andere Bewaffnung Haben, ale die fpätern 
Zänienköpfe. Und diefe Lüde in unſern Kenntnif- 
fen ift um fo fchmerzlicher, ala die Beobachtung 
jener friibeften (re lebenden) Ceſtodenlatven fliher- 
lid aud) die Frage "nady der Ueberführung der 
Bandwürmer in den lebendigen Körper ihrer ende 
lichen Löfung um ein Bedeutendes näder rüden 
würde. Dod) Hoffen wir, daß von anderer Seite 
diefe Side baldigft .auögefült werde. Nach’ einer 
von Kölliker mitgetheilter (Zeitſchr. f. wiſſenſch. 
Boolog. II. S. 85) Nachricht ift es wenigſtens ven 
unausgefehten Bemühungen eines holländiſchen Na⸗ 
turforſchers gelungen, ſolche Larven in Waſſet — 
wo fie mit Hilfe eines Flimmerüberzuges fich frei 
umherbewegen — aufzufinden. 

Die jüngſten von unſerm Verf. beobachteten Ce⸗ 
ſtodenlarven haben im Weſentlichen Form und Bau 
des fpätern fog. Kopfendes. Der Verf. bezeichnet 
diefelben mit dem Namen Scolex, water : welchem 
man früherbin mohl einzelne folder Larven als 
befondere Thierformen aufgezeichnet hat. Will man 
, für diefe Zuftinde Aberhaupt eine befondere Bee 
nennung gebrauden, fo möchte fich allerdings. ges 
gen die Wahl unferes Verf. nur menig einmenden 
laffen, da die Übrigen genetifch gleichwerthigen Bes 
netinungen (Tetrarhynchus, Dibothriorhynchus, 
Dithyridium, Gryporhynchus) theilé weniger bez 
fannt, theil8 aud) nur für beftimmte Sormen dere 
artiger Zarven anwendbar find. — Die Scolerfor- 
men der einzelnen Geftoden führen bereits eine pa⸗ 
rafitifche Lebensmeife. Sie Teben theils in niedern, 
wirbelloſen Thieren (Cephalopoden, Gafteropoden, 
Hrebjen, Medufen 2c.), theils auch in Fiſchen (nur 
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felten in den moarmblütigen Wirbelthieren, Ref.). 
Ihr gewöhnlicher Aufenthalt ift der Darm, jedod 
finden fie fi auch in andern Organen, dann. aber 
meiften8 bon befondern gefdloffenen Bälgen. umges 
ben. — Die Scolerformen tragen — nad den Bez 
obachtungen unfered Berf. ohne Ausnahme — am 
Morderende, feltner in der Mitte eined kurzen ge- 
drungenen Leibed vier Saugmülfte von verfchiede- 
ner Form und Größe, aud) fhon (ob von Anfang 
an? Stef.) die fpdtere Hafenbemaffnung. Daß vor- 
dere Körperende fpringt zmifchen den Saugmülfien 
in Borm eines Höderd bor, zeigt auch mitunter 
im Sonern eine Fleine nad außen geöffnete Höhle 
»semblable  & une cayité gastrique«’. (centraler 
Saugnapf? Ref.) Sonft ‚bilden die Längsgefäße 
mit ihrer contrartilen Blafe die einzigen Eingemeibe. 
Die »cellules à contour tranchant«, die nad 
dem Werf. befonderd in der Haut vorkommen: fol: 
fen, find offenbar nichts Anderes, als die in Deutſch⸗ 
fand fehr wohl befannten Glaskörperchen, weiche 
die fonderbarften Schidfnle gehabt haben. Ban - 
B. Ponnte über die Bedeutung derfelben nicht flar - 
werden. — Die Bewegungen ber Scoler find au- 
ßerordentlich mannidfaltig, ihre Formen ebenfo va⸗ 
riabel. Mitunter glaubt man, flatt eine’ Thieres 
mit Saugnäpfen und Anhängen einen einfachen, 
mit fdrnigem Subalte gefüllten Sad zu fehen. Der 
Scoler hat dann feine ganze vordere Körperhälfte 
in den übrigen Leib Hineingefenft (wie hie Bryo- 
zoen, Polypen 2. beim Zurückziehen). Sehr auf- 
fallend ift diefes namentlich bei den Scolerformen 
der Tetrarhynchen, die in ſolchem Zuftande fehr — 
lange zu verharren fdcinen, fo daß man (Mies 
fcher) felbft glauben konnte, als feien Vorderleib 
und Hinterleib — der dann gewöhnlich blafenartig 
aufſchwillt — zwei gänzlich getrennte Individuen, 
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‚von denen der innere (Vorbderleib) durch Knospens 
bildung in dem äußern (Hinterleib) entflande, Auch 
unfer Verf. war früher diefer irrthümlichen Anficht 
zugetban. — Die Hülle der enchflirten Scoler — 
die namentlich bei den Vetrarhondusarten häufig 
vorfommt (Floriceps oder Anthocephalus Auct.) 
— ift ein Secret de8 äußern Körpers. — Auf. die 
Befdreibung der einzelnen von unferm Berf. beob⸗ 
achteten Scolerformen Fann Ref. hier natürlich nicht 
eingehen. Ein einfacher Hinweis auf den 'großen 
Reichthum des vorliegenden Werkes mag flatt def 
fen genügen. Nur die Scolerformen der Tänien 
muß Ref. bier befonder8 hervorheben. 

» Si Pon examine attentivement: les jeunes 
Ténias et les Cystocerques on acquiert bien 
vite la certitade que les Cysticerques sont les 
Scolex des Ténias et que leur vésicule corre- 
spond exactement & la vésicule de quelques 
Tetrarhynches «, fagt unfer Berf. (6.84), Die 
Schmanzblafe der Chfticercen ift alfo hiernach der 
durch die. Aufnahme de8 Vorderfdrpers blafenartig 
aufgetriebene Hinterleib eines Scoler. Mit diefer 
Auffaffung wird fic) aber ſchwerlich ein Helmintho- 
log einverftanden erklären. Nicht nur, daß die 
Schmanzblafe der Cyfticercen auch bei hervorgeſtülp⸗ 
tem Kopfe bleibt; fie zeigt aud) (mie Stef. an einem 
andern Orte ausführlih nadgewiefen Hat) fehr 
deutliche Spuren einer Hydropifden Entftehung. 

Der Scoler der Vanien ift offenbar der bloße 
fog. Kopf der (Tänien u.) Cyfticercen, der im An 
fang, wie wir miffen, eben fo frei und ohne Glies 
der lebt, wie der Kopf aller Übrigen Ceftoden. Aud 
unfer Verf. fagt freilih: »un Ténia peut fort 
bien, je pense, acquérir son complet dévelop- 
pement sans prendre sa forme vésiculeuse; 
mais il faut pour cela que le germe soit dé- 
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posé dans une cavité intestinale.« | Daß diefe 
[estere Meinung aber irrthümlich ift, geht nament⸗ 
lid) aus Siebold’8 twidtiger Beobadhtung eines 
in der Lungenhöhle unferer Nacktſchnecken ſchmarotz⸗ 
enden Tänienſcolex hervor, der in jeder Hinfidt 
mit. den im Darmcanal verfchiedener höherer Vhiere 
vorkommenden Scolerformen der Tänien überein- 
flimmt und namentlih aud) ohne Schwanzblaſe ift. 
Die Bildung der Blafentourmformen hängt al- 
lerbing8 auf das Innigfte mit dem Scolerzuftande 
der Ceftoden gufammen, ift aber Peinenfallé fo ein- 
fad), als unfer Verf. meint. Sie entftehen offen- 
bar aus einer abnormen Entwidlung des Scoler. 
Unter gemiffen . (ihrer Beſchaffenheit nad) freilich 
nod) nicht binlängli bekannten) Umftänden ver- 
längert fic) nämlich das Hinterleibßende der Scoler 
in einen langen bandfirmigen Anhang, der durd 
die Abweſenheit einer Gliederung und vollftindigen 
innern Organifation von dem fog. Leibe eines aus⸗ 
gebildeten Bandwurmes fic) unterfdeidet.— Bei 
den Scolerformen der Vetrarhynden behält diefer 
Anbang gemöhnlih die Form eines parenchhmatö⸗ 
fen Bandes und ift in folder Form aud) bon ban 
B. oftmals beobadhtet. Tritt diefer Anhang aber 
bei den Scoler der Zänien in einem Säugetbiere . 
auf, fo verwandelt fid) derfelbe durch hydropiſche 
Anſchwellung in eine Wafferblafe — der Seoler 
wird zu einem fog. Gbhfticercu’. Durch Knospen- 
bildung an der Blafe wird aus diefem dann ein 
Coenurus. In manden Fallen beſchränkt ſich diefe 
hydropiſche Degeneration nicht auf den 'bandförmi- 
gen Anhang des Seoler, fondern verwandelt den 
ganzen Körper deffelben in eine einfache rundliche 
Blaſe. Auf foldhe Weife entftehen mande Formen 
der fogen. Beephalochften, deren Abftammung bon 
einem Bandwurm durch die chemifche Analofe dre 
Wandungen fi) leicht nadvoellen LWW. dix Boe 
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fammenfebung. derfelben iff, wie bei der Schivany- 
blaſe der Cyfticercen u. verfchieden von allen genui- 
nen Geweben ber Wirbelthiere). Beſitzt diefe Blafe, 
wie häufig, ebenfalls die Fabhighett ber Knospenbil- 
dung, fo entitehen die fonderbaren Formen deB fog, 
Ecinococens. Was der Bf. unferd Werkes (S.88) 
über die Bildung diefer lestern Formen conjecturirt 
bat — ihre Hülle foll die primitive Eihülle fein, 
die eingefdloffenen Stoler aus der felbftändigen 
. Entwidiang der einzelnen Embryonalzellen hervor⸗ 
geben! —, ift eben fo parabdor, ald irrthümlich. 
Dod, wie gefagt, alle diefe merfwürdigen Bla⸗ 
fenwurmformen nehmen nur unter gemiffen abnor= 
men Bedingungen ihren Urfprung.  Gelangen die 
Scolex dagegen auf ihren Wanderungen, feien diefe 
‚ tun active oder paffive, in andere günflige Ber= 
hältniffe (paffende Wirthe, paffende Drgane), fo 
entwideln fie fid) in anderer Weile. Am Hinter- 
ende ihres Körpers entfteht dann eine Nnospe nad. 
der andern, die allmälig zu den eingelnen Gliedern 
einer Bandwurméette ausmachen, nicht mieder die 
primitive Scolerform annehmen. Das Mtutterthier, 
der Scoler, wird dadurd) zu bem fog. Kopfgliede. 
Mit dem erften Auftreten diefer Knospenbildung 
beginnt das zweite Stadium im Entwidlungsleben 
de6 Bandwurmes. Aus dem Scoler wird, wie 
unfer Bf. fagt, eine Strobila (unter welchem Na⸗ 
men Garé früher bie mit einer Reihe nach einan- 
der Hervorfnospender Scheibenquallen verfehene po- 
Ippenformige Larve diefer Thiere bezeichnet Gatte. 
Diefes zweite Stadium ift daßjenige, in welchem 
man früherhin die Ceftoden faft ausschließlich fannte, 
mit toeldem man namentlicy aud die Entwidlung 
derfelben abgefdloffen glaubte. Dagegen zeigt nun 
unfer Vf., wie (ob übrigens in allen Fällen? Ref.) 
dieſe einzelnen (og. Glieder, nachdem fie allmälig im In» 
nern ihre Cingeroelde (Benitolen, giiintüshen, Ci 
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immer mehr von einander trennen und endtith abe 
xeißen, wie ſolche lodgetrennten Glieder ſich gu bee 
wegen fortfahren tnd bis qu einer mitunter ſehr 
anfehnlihen Größe heranwachſen. Es Tcheint felbft, 
daß derartige ifolirte und gefchlechtäreife Thiere, die 
der Verf. nah Dujardin's Vorgang mit dem 
Namen Proglottis bezeichnet, bon manchen Helmine 
Aholdgen Tür wngegtederte Ceſtoden gehalten ‘wore 
den And, (Caryophyllasuk); a 
Der folgende ‘vierte Hauptabfihnitt (S. 94-109) 
unfered Werfesienthalt eine‘ Untetſachung über die 
einfache oder zufammengefehte:Indibie 
dualität der Ceftoben, und über die Vere 
wandtſchaft derfelben mit den Tremato- 
den. — Die eiftere Frage findet ihre Beantwore 
tung eigentlich" ſchon durch die im Borhergehenden 
deſchriebeuen Phänomene der Entwicklung. Wenn 
wit Fehen, wie die Gefloden anfangs mit dem blo⸗ 
Rei fog? Kopfe:beftehen, wie fi an dieſem duch 
fortgeſetzte Knoſpenbildung fpäter Sie fog, Glieder 
anbilden, wie endlich diefe Glieder abreißen und "ein 
ſelbſtäändiges "Leben führen, ſo können wir nicht 
zweifelin, ‘bap Kopf und Glieder auch wirkliche in- 
dividuelle Bildungen find, daß der Bandwurni auf - 
der Entwicklungsſtuſe einer. Strobila ein zuſammen⸗ 
geſetztes, aus ungleich entwickelten Gliedern beſte⸗ 
hendes Thier iſt. Die Vergleichung mit dem Ent-⸗ 
wicklungsleben det Meduſen, Trematoden 2c. recht⸗ 
fertigt ſolche Anſchauung suv Genüge. 
Mad): bet Theorie’ des Steenſtrupſchen Genera⸗ 
tiondwechſels würden wir das geſchlechtslos blei⸗ 
bende Mutterthier, den Scolex, als Amme, die ge⸗ 
ſchlechtlich entwickelten Proglottisglieder als audge⸗ 
bildete Individuen anſehen müſſen. Aber, ſagt un⸗ 
fer Bf. (S. 96), »je ne crois pas toutefois que 
ce pliénoméne ait rega sa vöritahle intergre— 
tation ‘da savant! nataraliste'de Goypenhagns? x 
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Stef. muß nun allerdings diefe Anfiht vollfommen 
theilen (man vergl. feine jüngft erfchienene Schrift 
über den Polymorphismus der Individuen oder. die 
Erfdheinungen der Arbeitstheilung in der Natur), 
geftebt aber auf der andern. Seite, daß die Deduc 
tion bon ban B. ihn davon keineswegs überzeugt 
bat. Man fieht fic) vergebens nad irgend einer 
andern Muffaffung der merkwürdigen Erfcyeinungen 
des Generationsmechfeld um, © Der By. nennt den 
Scoler der Eefioden nad) feinem phyſiologiſchen 
Werthe für die Gefammtcolonie »racino«, er vers 
gleiht ifn mit den fog, Wurgelfafern der Campa⸗ 
nularien (ein Bergleich mit dem Stiel der Seefe⸗ 
dern wäre vielleicht nod) paffender Ref.), er vers 
tweift auf die Gefelfchaften und Staaten der Thiere, 
die Phänomene der Baumbildung bei den Pflan⸗ 
zen, fogar auf die Bildung de8 Embrho8 bei den 
hdhern Vhieren und deilen Verhältniß zur Keim: 
baut, er unterfdjeidet zwmifchen embryons ovigénes 
und phytogenes — aber- zu einer Theorie, die 
etwa die Stelle der Theorie vom Generationswech⸗ 
fel vertreten könnte, find diefe einzelnen Erſcheinun⸗ 
gen feinesweg8 verarbeitet. — Nachdem wir nun 
durch unfern Vf. die ausgebildeten Geftoden in der 
gefchlechtäreifen Proglottisgeneration kennen gelernt 
haben, gewinnt die Frage nad) dem etwaigen vers 
mwandtfchaftlihen Zufammenhange mit ben übrigen 
Helminthenformen ein andres Jnterefje. Nament⸗ 
(ih muß man bier an die Vrematoden Henfen, des 
nen ja aud) bekanntlich bie und da einzelne Band⸗ 
würmer beigefellt worden. Eſchricht nennt die 
Bandwurmeetten fogar geradezu eine Colonie gus 
fammenbängender Vrematoden. — Die Entwidlung 
der Geftoden und Vrematoden zeigt infofern eine 
Analogie, als diefelbe in beiden Fällen durd Hilfe 
eine’ Generationsweds(el8 vor fid) gehet. Der Geos 
Fer der erſtern entipeiät dem (og, retten Reise 
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ſchlauch der Iehtern, die Proglottisformen den Ger- 
catien, Aber hierin erfhöpft fih aud) die Anglo⸗ 
gie der Entwidlung Wenn unfer Verf. verfucht 
(S.100), diefelbe noch weiter auszudehngn, ſo Cann 
er fic) dabei nur auf die unbegründete Vermuthung 
flüßen, als verbielte ſich jener belebte Keimſchlauch 
zu der flimmernden LZarve, in tweldjer er entfteht, 
wie der in feinen Hinterleib bineingeftülpte Border -- 
theil eines Tetrarhynchus. — Sm Grunde genome 
men, ift übrigens die Analogie der Entwidlung bei 
Ceftoden und Trematoden nicht größer, als bei ale 
[en Shieren mit Generationdwechſel. Es laſſen fid 
fogar Geſchöpfe auffinden, two diefe Aehnlichkeit 
nod auffallender if. So 3. B. Strobila, deren 
geichlechtlihe Brut, mie bei den Geftoden, durd) 
äußere Knospung gebildet wird und in ähnlicher 
Weife eine Zeitlang unter fid) zufammenhängt, de- 
ren Amme auch, wie ein Scoler, den Act der Knos⸗ 
penbildung überlebt — während die Gercarien aus 
freien innern Knospen berborgehen und durch den 
Act der Geburt das Leben ihres Mtutterthieres ab- 
ſchließen. — Gehen mit von.der Entwidlung auf 
Gorm und innern Bau, fo finden wir zwiſchen Cee 
ftoden und Lrematoden allerdings fehr auffallende 
Achnlidleiten, namentlid) in der Anordnung ded 
ercretorifhen Apparated und der Geſchlechtsorgane. 
Aber ed gibt aud) Unterfchiede zwifchen beiden. Die 
Geftoden entbehren des Mundes und Darmes, fotvie 
ſehr wahrfcheinlich aud) der Nerven, während die 
Trematoden burd) diefe Gebilde fic) febr twefentlid 
außzeichnen. — Unter foldyen Umftänden finnen wir 
eine dolfommne Bereinigung von Trematoden und 
Geftoden, wie unfer Bf. fie vorfchlägt, feineswegs 
billigen, können dielegtern nicht geradezu ald „Tre⸗ 
matoden ohne Darm .und Nervenſyſtem“ . bezeichnen. 
Beide Klafien betrachten wit nok Waneor AR 
abgeſchloſſene gleichwerthige Geuyyeny We oer woh 
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einer gemeinfchaftlichen größeren Abtheilung al8 vers 
wandte, Glieder angehören mögen. 

Der fünfte Hauptabfdnitt (©. 110 — 168) ent: 
hält die Befhreibung der vom Berf. beobads 
teten (meift neuen) Arten mit zahlreihen Detail: 
angaben fiber den äußern und innern Bau, über 
Entwidlung, Vorfommen in den einzelnen Stadien 2. 

Nad) den BVerfdiedenheiten in der Bildung der 
Bothridien, theilt der Bf. die Geftoden in vier Grups 
pen: Die Tetraphyllés mit pier (bisweilen paar: 
weiſe vereinigten) vielgeftalteten und ſehr bewegli⸗ 
chen Bothridien, die bald ſitzend, bald geſtielt, bald 
bewaffnet, bald nackt erſcheinen; die Diphyllés mit 
zwei ebenſo beweglichen Bothridien; die Pseudo- 
phyllés mit zwei rudimentären (mitunter kaum zu 
erkennenden) Bothridien, die gewöhnlich der Be⸗ 
waffnung entbehren; die Aphyllés mit vier ſitzen⸗ 
den ſchüſſelförmigen Bothridien ohne auffallende Be⸗ 
weglichkeit, meiſt auch mit Hakenkranz. Die Arten 
der erſten Gruppe bewohnen im ausgebildeten. Zus 
ftand ohne Ausnahme den Darm der Plagioftomen, 
Sie werden von dem Wf. in drei Familien zuſam⸗ 
mengeftellt, in die Phyllobothriens (mit den Gen. 
Echeneibothrium, Phyllobothriam, Anthobothri- 
um) ofne Bewaffnung, die Phyllacanthiens (mit 
den Gen. Acanthobothrium, Onchobothrium, Cal- 
liobothrium) mit Hafen, und die Phyllorhynchi- 
ens (mit dem Gen. Tetrarhynchus) mit Raffeln 
oder Tentakeln. — Die zmeite Gruppe enthält bis 
jet erft ein einziges fehr fonderbared Gen. Echino- 
bothrium, gleihfal8 einen Cingeweiderwurm der 
Plagioftomen.— In die dritte Gruppe, deren Mes 
präjentanten meiftens bei den Knochenfiſchen vors 
fommen, gehören die genuinen Bormen des Gen. 
denen der Bf, aber, wur. msitirten (B.. punctatus, 
- Tr. ppdglopa) ‚heihrft. rr. De An Arne win 
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hält die Arten des Gen. Taenia, deren Vorfommen - 
fic) faft ausfchließlich auf die warmblütigen Thiere 
befhräntt. Da der Berf. diefe Formen fpäterhin 
zum Gegenftand einer befondern Darfiellung mas 
hen will, find fie in vorliegendem Werke übergan⸗ 
gen. — Aus dem reichen Materiale diefes Abſchnit⸗ 
ted, will Stef. nur hervorheben, daß. der Verf. bei 
Bothriocephalus punctatus in den einzelnen Glies 
dern faft immer eine größere Anzahl (3—6). Hinter 
einander liegender Gefchledt8apparate borfand und 
deshalb der Anfidt ift, daB diefelben nad) ihrer 
Abtrennung fid) nod) mehrmals theilen. Bei Tri- 
cuspidaria (nod) mehr bei Ligula) find alle die 
einzelnen Glieder der Strobila nur wenig gefdie= 
ben — ob diefe Würmer wohl aud eine Pros 
glottisform befigen Stef.2 — 

Der lebte Abfchnitt unferes Werkes (S. 169 bis 
185) ift rein ſyſtematiſch. Er behandelt die Ver⸗ 
wandtfhaftsverhältniffe der Thiere, 
namentlih der Würmer Nah den Grunde 
zügen der Entwicklung unterfcheidet der Berf. drei 
Kreife, die Hypocotylédones, deren Entwidlung 
mit dem Rüden beginnt, fo daß der Dotter der 
Baucfläche anliegt, die Epicotylédones, wo zuerſt 
der Bauch gebildet wird, fo daß der Dotter dem 
Rüden aufliegt, und die Allocotylédones, beren 
— Dotter weder mit dem Bauche, nod) mit dem Rü⸗ 
cken der Embryonen zufammenhängt. Die erftern 
find die Wirbelthiere, die zweiten die Linneifchen 
Inſecten (Arthropoda) und die letzten endlich die | 
übrigen Lhierfarmen, unter denen die Würmer 
(Anneliden und Entozoen), die Mollusken (mit den 
Bryozoen), die Echinodermen, Polypen (mit den 
Afalephen), die Foraminiferen und Infuforien alé 
eben fo viele Klaffen. unterfchieden . werden. 

Ref. enthält fidy aller Bemertunggn More Tr 
Eintheilang, zumal der Bi. (elh& Ye wor AB Ve 
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proviforifche bezeichnet; muß aber geftehen, daß feine 
eignen Unterfuhungen ihn zu fehr abmeidenden 
Reſultaten geführt haben. — Die Klaffe der Wür⸗ 
mer theilt Bf. in zehn Sippen, die Anneliden (ohne 
die Hirudineen), Sipunculiden, Ytematoden, Wean- 
thocephalen, Nemertinen, Monocothliden oder Hiru⸗ 
dineen, Polycotyliden und Heterocotyliden (die frü- 
bern Trematoden), Acotyliden (Ceftoden) und Pla⸗ 
narien. Die erften fünf diefer Gruppen bilden die 
Ordnung der Vers dioiques — zu denen aud 
die Lumbricinen gehören, da der Vf. den Hermas 
phroditismud derfelben begweifelt, die. fünf andern 
die Ordnung der Vers monoiques. 

In einer Zugabe (S.187—190) vertheidigt fid 
endlich der Bf. gegen die Uctheile, welche v. Sie⸗ 
bold neuerlich über feine Helminthologifden Leiftuns 
gen gefällt bat. Dem Ref. fteht darüber natürlich 
feine Bemerkung gu. Er Fann nur nochmald ans 
führen, daß nad) feiner Anficht die vorliegende, Ars 
beit einen fehr widtigen Beitrag für Bau und Lez 
bensgeſchichte der parafitifden Wurmformen liefert, 
der unfere Kenntniffe von diefen merkwürdigen 
Thieren in bielfacher Beziehung fehr mefentlicy ere 
weitert. Ueberdies ftimmen die Hauptrefultate aus 
den Unterfuhhungen des Vfs mit den Anfidten v. 
Siebold's — wenn man von der Genefe der Blaz 
ſenwürmer abfieht — auffallend überein. Sene Urs 
theile unfere8 außgezeichneten Helminthologen begies 
ben fic) überhaupt nicht auf a8 vorliegende Werk, 
fondern nur auf ein vorläufige Referat ber die 
darin niedergelegten Unterfuhungen — und diefed 
enthält allerdings manche fehr auffallende Irrthü⸗ 
mer, die indeffen gegenwärtig vom Verf. felbft gue 
tidgenommen merden. 

Die thpograpbifde und artiftifche Audſtattung 
des Werkes ift vortreflid. 
in De. DW. Qeosworr. 
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124. Stüd. 
"Den 4 Auguſt 1851. 





Paris 

' bei Joel Cherbuliesy 1851. Voltaire et son temps. 
Etudes sur le dix-huitiéme siecle; Par L.F. . 
Bungener. Tome I, VII u. 331. Tome Il, 
346 ©. in Octav. | | 


Der Verf. gefällt fi) weniger in ‚einer confe- 
quenten Durchführung feiner Theſen auf dem Gee 
biete der Theologie, Philofophie und des ftaatlidjen 
Lebens, al& im leichten Converfationston mit bü- 
pfenden Uebergängen; es fommt ibm nicht ſowohl 
auf eine ftrenge Bemeisführung für mande paras — 
dort Behauptung, ald auf Gewandtheit in Ueber⸗ 
redung und gefhmadvolle Gruppirung der Aphos 
tismen an, fo daß man ihn in diefer Beziehung 
von eben jenem Cultus des eigenen Efprit, den er 
bei Andern mit unnadfidtlider Schärfe rügt, nicht 
völlig frei [prechen darf. Es foll damit: feinesives 
ges gefagt werden, daß die Wahl des Titels durch 
den Inhalt de Werkes Leine Nechtfertigung finde, 
Allerdings liegen eben fo ernfte als umfaffende 
Studien demfelber ‘zum Grande, aber ie Rae 
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tate ſprudeln ungebunden: und. ohne gegenfeitige 
Verknüpfung hervor und ftumpfen fih häufig im 
Plänkeln mit einem Gegner ab, deffen Bernichtung 
"als. Aufgabe geftellt If. "Der “Perf. nimmt den 
ftteng confervativen Standpunkt im Glauben und 
in der Politif ein und richtet von diefem aus fei- 
nen Angriff auf die deftructiven Elemente des adjt- 
zehnten Sahrhunderts. Ein lauteres Streben nad 
Wahrheit ift nirgends zu verfennen, aud) da nicht, 
wo Entrüftung über die Herrfchaft der Lüge ihn 
zu Entgegnungen treibt, die an dem Sebler leiden, 
daß fie gu biel bemweifen. Er vergißt, daß alle Hers 
borragenden Crfdeinungen jener Zeit zu innig mit 
einander verwadfen find, als bag die eine im ths 
rem Truge bloß gelegt merden könnte, ohne gue 
gleid) die andere in ihrer bisher behaupteten Stel= 
lung zu beeinträchtigen, daß Litteraten weniger als 
die Schöpfer denn al8 die Kinder ihrer Zeit bee 
tradtet werden wollen, daß eine mächtige,. alle 
Schichten der Bevdlferung durchdringende Oppo⸗ 
fition gegen Kirche und Staat. ohne Schlechtigfeit, 
oder dod) ohne grobe Fehler der letzteren nidt ges 
weckt werden fann. Er fept Berechnung von Geis 
ten des Einzelnen und eine planmäßige Entwider 
fung voraus, two die Zeit längft mit einer Srudt 
Ihmwanger ging, deren Geburteftunde nur nicht zu 
ermitteln ftand. Aus manchen Aeußerungen, wenn 
. man 3.8. berben Vadel über Montesquieu außges 
goſſen fieht, weil diefer Ludwig XIV. der Willkür, 
Verſchwendung, Schwäde und des Hochmuths ans 
flagt, Fönnte man zu dem Schluffe geleitet werden, 
daß der Verf. jeden Angriff als folden auf da8 
Beftehende verdamme. Dem ift jedoch nidt fo. 
Wird man fonad ſchwerlich mit allen Einzelnheie 
ten des vorliegenden Werkes übereinfiimmen, fo 
fann man-ded) nicht umbin, der Richtung deſſel⸗ 
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ben im Allgemeinen Beifall zu’ zollen, dle Schärfe 
der Auffaffung von Gruppen, den ehrlichen Muth; 
bie ftrenge fittliche Grundlage anzuerkennen. 
Sndem Nef. nach diefen kurzen Votbemerkun⸗ 
gen dem Beif. in feinen fprungattigen Gagen zü 
folgen und die Hauptgedanken deffelben hervorzu⸗ 
beben ſich bemüht, fühlt er ſich zu einer nicht mins 
der aphoriftiihen Zufammenftellung gegtoungen. 
Der Berf. Hat lange gezmeifelt, daß es ihm, 
troß feiner nachdrücklichen Studien, ‘gelingen werde, 
die ſchwankenden, dem Anfchein nad) einander oft 
nedifd) widerfpredenden Erfcheinungen des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts zu einem Gefammtbilde gufam- 
menzufaffen. Er bat andrerfeits Bedenken getra- 
gen, denfelben Gegenftand, auf melchen die Fore 
Ihungen eines Billemain gerichtet waren, einer 
neuen Behandlung zu unterziehen. Aber, fragt er, 
würde Billemain aud) jebt noch ‘die Geftaltungen 
jener Zeit unter diefelbe Beleuchtung bringen 9 
Nach zwanzig Iahren wandelt fic) Vieles, beſon⸗ 
ders in unferen Tagen. Ueberdied darf man nidt 
bergeffen, daß jener Gelehrte damals (1828) auf 
feinem Lehrftuhle den Leiter‘ einer glühenden Zus 
gend, alfo da8 Haupt einer Partei abgab, daß er 
alé folder den Richtungen feiner Partei fih an— 
Schließen und ihnen meiter folgen mußte, als er 
unter andern Umftänden getban baden würde. Sin 
vorigen Zahrhundert, fügt er Hinzu, nahm die Kriz 
tif wenig Rückſicht auf äußere und innere Erſchei⸗— 
nungen, die Leben und Denfmeife eines Menſchen 
bedingten, vielmehr gaben die augenblicklich berr- 
[chenden Theorien den einzigen Maßftab ab. Seite. 
dem ‘ift da8 Gegentheil eingetreten, und man ſucht 
bei der Kritif von Handlungen und Schriften die 
Erfheinung nur als eine durch Nothwendigfeit be= 
dingte Emanation‘ der Zeit zu betradten, UK 
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biefe Weife, fährt dex. Werf. fort, welder billig die 
nabe liegende Bermittelung. beider Ertreme nicht 
hatte überfehen follen, gelangt .man aud wider 
Willen zu einem Fataliémus,. demgemäß Alles, 
weil e8 gefcheben, gefchehen mußte, ein eigenthims 
liches Verfahren, in Folge deflen man- bald den 
Menſchen durch feine Beit, bald die Zeit durch den 
Menfchen entfhuldigt und fomit jeden Weg zur 
Anklage abfdneidet, immer von der Meinung gee 
tragen, einen völlig parteilofen Standpunft einges 
nommen .zu haben... Go zu verfahren, erlaubt dem 
Perf. das Gewiffen nist. Das adıtzehnte Jahr⸗ 
bundert ift in feiner Veurtheilung der Vergangens 
beit ftrenger geweſen, al8 irgend ein. anderes; 
darin liegt wenigftens fein Grund, gegen daffelbe 
eine weichliche Nachſicht zu üben. 

Die Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts ift 
von der Geſchichte Voltaireds unzertrennlich, beide 
Hilden ein untbeilbares Ganzes. Daß ein Jahr⸗ 
hundert durd einen Menfchen feine völlige Bers 
tretung findet, Fann auf zwei. Wegen gefchehen. 
Entweder der Menſch ift e8, der, mächtig forts 
fhreitend, alle Kräfte und Intelligenzen an fid 
feffelt und ibm zu folgen. zwingt (le régne du 
génie), oder das Zahrhundert felbft wählt ſich uns 
ter den Mtenfden einen, der als fein Haupt gilt; 
ein folder darf dann nur von dem einen Ge 
danken getragen werden, fic) in der ihm angewie= 
jenen Stellung zu behaupten; alle feine geiftigen 
Kräfte dürfen ihm nur dazu dienen, den Geſchmack 
der Menge Fennen zu lernen, guvorfommend auf 
Alles einzugehen, twas diefe von ihm will, alle 
Bedürfniffe und alle Fleinen Neigungen. derfelben 
gu errathen (le régne de l’esprit). 

Letzteres war Voltaires Aufgabe für baB acht⸗ 
zehnte Jahrhundert. Schwung des Genies, eine 
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unwiderſtehlich fortreißende, Leben und Denken. ume 
wandelnde Injpiration darf. man von diefem Manne 
nicht erwarten. Er diente feinem Sahrhundert nur 

mie diefed bedient fein wollte; Efprit. und, Schöne 
Werfe, wie man eS eben verlangte, gab er mit 
vollen Händen; Poefie forderte man nicht von ibm 
und er hätte fie aud) nicht bieten Fünnen. Das 
über ihn gefällte Urtheil des Abbe Trublet: » Je 
lui, reconnais la: perfection de la. medioorité « 
ift eins der zutreffendften. Er fpiegelt alle Meu⸗ 
hen und alle Schriften feiner Zeit ab; Alles. an 
ihm zeigt Efprit, aber. wenig. Seele; ſchöne Verſe 
ohne Tiefe, hodjflingende Worte. ohne die Wahr⸗ 
heit der Uebergengung gu verrathen. Wer für 
Wahrheit und. Zugend glüht, führt. "nicht. beide 
rwortreid) im Munde, fo wenig wie man leichtfer⸗ 
tig mit dem um ſich wirſt, was man auftichtig 
werth haͤlt. 

In dieſer Beziehung darf man auch Rouſſeau 
nicht als Ausnahme gelten laſſen. Gerade der 
Umffand, daß Ueberzeugung ihm fehlte, verſchaffte 
ibm den zahlloſen Anhang. Saint-Pierre hatte 
gleich ihm geſprochen, aber durchdrungen von der 
Wahrheit ſeiner Worte, und mußte ays dieſem 
Grunde: dem Spott sur Zielſcheibe ‚dienen; . Eine 
" fo -ernfle Natur fiel unbequem, weil man in ihr 
nur den Öffentlichen Ankläger gegen die Leidytfers 
tigkeit der Zeit :erfannte,. Daß Mouffeau dem An—⸗ 
{hein nad) aus Ueberzeugung fprad, fab man ihm 
nad, meil man fühlte, daß diefe Feinen Grund . 
babe; man gab fid - ihm gern bin, meil man in 
ibm nur ein blendendes Spiel mit Eſprit gewahrt. 
In demfelben Augenblicke ‚aber, in melden der . 
Argwohn aufgeftiegen märe, daß. er ein ernfter, 
wahrhaftiger Prediger fei; würde man fi von ibm 
abgermendet haben... Gelbft der. -Rigoridmus feiner. 
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Forderungen und Gebote fotinte nicht ſchrecken, weil 
er durch feinen Wandel wieder berföhnte. Des: 
halb hörte man mit Geduld feinen. einbringlichen 
Derbheiten zu, ohne fi} im Zuge‘ frivoler Ausger 
faffenbeit Hören zu laffeh. Das Jahrhundert fröhme 
dem Lafter, und Rorffeau predigte Tugend , obne 
fic) deshalb dem Dienfte des Jahrhunderts zu ente 
ziehen; man glaubte durdh Kunft und Wiffenfchaft 
den Höhepunkt eines raffinirten Lebens gewonnen 
zu haben, und er wiederum zeigt eben in Kunfl 
und Wiſſenſchaft die Quelle alles Jammers. Er 
. predigt, einer abſoluten Regierung gegenüber, die 
Freiheit, und wenn man ſeinon Weifungen folgt, 
geräth man aus dem Despotiomus des Einzelnen 
in den ungleich ſchmutzigeren des rohen Haufens. 
Den Gläubigen gilt er al ein Ungläubiger, den 
Ungläubigen al8 der Gläubige, und da8 Publicum 
an ſich an dem Spiel, wo Einer gegen Alle. 
ftebt 


So parador e8 Plingen mag, fo gleidt- dob 
Voltaire mit feinem leichten Son and feinen. ends 
loſen Sarcadmen viel mehr dem ernften Dtanne 
des Sahrhunderts, ald fein firenger, Gentengen-rei- 
her Rival. Das Jahrhundert ift fein Merk, ihm 
bat er ſich ganz geweiht, während Rouffeau immer - 
nur fich felbft ſucht. Boltaire mill nichts als den, 
Sieg und verräth durchaus Fein Talent für’s Mare 
tyrium; Stouffeau mill nur Kampf, um in ihm 
zum Märtyrer zu merden. Ä 

Hiernach fünnte auffallend fcheinen, mern man 
beide al8 Vertreter derfelben Richtungen zufammens 
äuftellen wagt. Friedliche Zeiten zeigten allerdings 
eine tiefe Kluft zwiſchen ihnen; fo wie aber der 
Kampf ausbrad, fließen ihre Banner zufammen, 
und die Einheit ihres oman zeigt die Revoluz 
tion,, das Werk Beider. Nur darf es nicht in 
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dem Sinne verflanden werden, daß dem Einen alle 
guten, dem Andern alle argen Schoͤpfungen der⸗ 
ſelben beizumeſſen wären. 

Führte früher die Litteratur eine abgeſchloſſene 
Eriftenz und hatte fie, anſtatt als Mtittel_gu dies 
nen, feinen andern Zweck 'als fic) felbft, fo Eonnte 
ed jet weder Aufgabe nod) Wunſch fein, die Lite 
teratur in diefe harmlofe Einfamfeit zurüdzuführen. 
Man fried nicht mehr, um zu fehreiben, fondern 
um neuen Anfhauungen des Lebens Bahn -gu bres 
den, man beguiigte ſich nicht mehr mit Lefern, 
fondern. man wollte Anhänger, Schüler gewinnen. 
Nur daß aud) diefer Entwidelungsgang nicht aus⸗ 
ſchließlich vom Autor ausging, fondern daß ihm 
die Richtung der Zeit entgegenfam und er anfangs 
ohne flared Bemußtfein ihr folgte. Das gilt von 
Rollin's gefhichtlichen Werfen, deren günftige Auf⸗ 
nahme vornehmlich dem Umftande beizumeffen ift,, 
daß der Verf. in Oppofition trat, zunächſt mit dem 
gelefrten Herfommen, indem er als Profeffor der 
Eloguenz gegen die ausfchließliche Anwendung ber 
lateinifhen Sprache in afademifhen Schriften fid) 
aus{prad, fodann mit den beftehenden Getvalten, 
indem er als Zanfenift den Kampf mit der Kirche 
und deöhalb mit dem, Königthum nicht Iceult. 
Daffelbe gilt mehr oder weniger von Fenelon, 
melden man die wahrhaft: driftlide Srömmigfei 
unbeadtet ließ, um in ifm die Oppofition zu bes 
zeichnen, Die aufringenden Richtungen und die 
Vertreter derfelben ftellten Werke und Autoren bes 
liebig in eine Beleuchtung, die ihnen zufagte, vers 
ſchwiegen oder ſetzten Hinzu nad Willkür, um ein 
Ganzes nad ihrem Sinn zu gewinnen. Deshalb 
war Maffillon der Liebling Boltaires und feiner 
Beit, weil in feinen Predigten die Moral an bie 
Stelle deS Glaubens tritt und eine qe Qe 
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loſophie überwiegt. Sie enthalten freilich nod nidt 
den nadten Deismus der nachfolgenden Zeit, aber 
fie Haben fid) bod) bon ‘der bisherigen hriftlichen 
Yuffaffung abgemandt. Chen diefea hob man bei 
ihnen hervor, und als Ideal chriftlidjer Beredtſam⸗ 
Feit betrachtete man bald die Predigt, welche, 
aba bom Xerte, bom Chriſtenthum. nidts 
wupfe 

An der Art Betrug gemößnte man fid) leicht; 
er gleißte noch, zeigte ſich noch nit im feinem 
mahren Charakter, gemann aber täglich an Kühn: 
beit. Auch der Schwächling gelangte zur Wich⸗ 
‚tigkeit, wenn er nur-an dem Beftehenden rüttelte, 
und durfte auf unbedingte Bevorzugung vor dem 
durch Tiefe Her Einfiht Ausgezeichneten rechnen, 
der confolidiren wollte. Erfterer tourde durdy die 
Bezeichnung des Philoſophen geehrt, Letzterer als 
ein in den. Banden der Alltagsweit Gefangener 
hingeſtellt. Alles in dieſer Beziehung Brauchbare, 
alle Beben, den ganzen Abhub einer Oppofition 
weiß Voltaire zu fammeln, alle Sndividualitaten 
unter einem Gefidtépunft zu einigen, alle Er: 
fheinungen im Gebiete der Ritteratur, die feiner 
Ridtung nicht ſchnurſtracks entgegenflehen , ‘als ir 
berwandt oder dienend zu bezeichnen. Mit Lob 
und Schmeichelei kirrt er die Geifter, deren, toenn 
. auch vorübergehender Mitwirkung: er bedurf, mabe 
rend: er fie eben fo gewif mit einfdneibendem Hohn 
fallen läßt, fobald fie fih nicht fügen, oder abges 
hupt find. Wer für ihn ift, gleichen Beftrebun: 
gen: folgt, entgeht bei ibm felten dem Prädicat ded 
grand homme. Wo Meidthum oder Einfluß vors 
bande, da meiß er ficherlic) oud) alent und 
felbft Genie herauszufinden. 


(Schluß folgt). 
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unter ber Aufficht 
der Königl. Gefelfhaft der Wiſſenſchaften. 





125. 126. Stuͤck. 
Den % Auguſt 1851. 





Paris 
Schluß der Anzeige: » Voltaire et son temps. 
Etudes sur le dix-huitiéme siécle. Par L. F. 
Bungener.« 


Man follte hiernad meinen, e8 fei Voltaire Feine 
Steigerung des Lobes für. ein gefröntes Haupt 
übrig geblieben. Aber. yon diefer Seite betrachtet, 
zeigt er ſich wahrhaft groß. Einem Friedrich IL, 
dem man eine richtige Beurtheilung ſeiner eigenen 
Schriften nicht immer abſprechen kann, dient er 
mit » génie universel, génie unique, Salomon 
du Nord, trente ämes dans un corps.« Dad 
Ueberbieten mird dem ‚Könige ſchwer; dod) gelingt 
ihm die Redendart, daß Voltaires Schriften aud- 
reichten, um zwanzig großen Menfchen zur Unſterb⸗ 
lichkeit zu verhelfen; er nennt ihn den Prometheus 
des Sahrhunderts, der dem Himmel das Licht ents - 
wandt babe, um den blinden Sterbliden Hellung 
zu bringen, Uber indem er mit Eifer auf jede 
Idee Boltaires eingeht und fid) felbft. für einem 
Freund wahrer. Freiheit Halt i weefolat ex wusgün 
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feinen Weg alB König und abfoluter Gebieter. 8 
ift derfelbe Widerſpruch jener Zeit, den wir in Ka⸗ 
tharina DL erkemen, die auf die Anerkennung al’ 
freifinnige Frau Anfprudy macht, weil fie de8 Glaus 
bens fpottet und d’Alembert mit einer Penfion bes 
fhenft. Im diefer Beziehung fteht Voltaire unere 
reihbar da. Er weiß feinem Glid Worte zu leis 
ben, als ibm an einem Tage ein Billet der Pom⸗ 
padour gufommt und die vom Papft erbetenen Re⸗ 
liquien eintreffen. Es wird ifm überall leicht, den⸗ 
. felben Gegenftand abmedfelnd mit faltem Hohn 
und mit einfchneidendem Ernſt vorzutragen, beides, 
teil er weiß, daß man ihm nidjt glaubt. 

Man hat die Freigeifter des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts mit dem Gage entfduldigen wollen, daß 
man zu allen Zeiten Vorgänger derfelben nadymeis 
fen könne. Eine folhe Entfchuldigung ermangelt 
jeglichen Halts. Wie diefelben Krankheiten, welde 
fid zu getviffen Zeiten und unter gemiffen Umſtän⸗ 
den ald harmlos zeigen, unter andern Bedinguns 
gen tödtli find, fo fonnten Rabelais und Macs 
diavel, Arioft und Bembo in den Tagen einer 
ftarfen Herrichergewalt und eines feften Glaubens 
ohne nadtheilige Folgen an dem Beftehenden gers 
ren, mährend unter Ludwig XV. and ein ſchwa⸗ 
Her Angriff. Gefahr bringen mußte. Ludwig XIV. 
batte nicht8 dagegen, wenn man Alles um ihn in 
den Staub jog, fobald nur feine Göttlichkeit uns 
angetaftet blieb. Diefe Stellung fonnte fein Nach⸗ 
folger fo wenig behaupten, daß er, der fih um 
Regierungsgefdafte faum kümmerte, lange Sitzun⸗ 
gen bielt, um zu entfdeiden, ob ein Theaterfiüd 
zur Aufführung fommen fdnne, ohne den Glauben 
an die Unfehlbarkeit Gottes und der Bourbons zu 
Deeintradtigen. i _ 

Mährend die Regierung ſich ‚mit bem » quils 
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chantent, pourvu quéls payent« begnügte und 
da8 Ausland in Heimlider Freude Franlreids fins 
fende Größe vor Augen. hatte, ging die Bewegung 
rafillo8 ihren Weg. Boltaire verlor fih nie in 
Zagedfragen, wenn er ded Ausgangs nicht gewiß 
war, fondern fparte feine Kräfte für Momente von 
Entſcheidung; es lag ihm vornehmlid) an dem ets 
nigen Wirken aller mit ihm geiftig Verbündeten. 
Hatte. er aud) nur die Mtinoritdt, fo beftand dod) 
diefe aus denfenden Menfchen, welde ein Ziel vor 
Augen Hatten und deshalb errichten. Man hielt 
fie für die Bertreter der Zeit, weil fie felbft daran 
glaubten; fie wiederum bezeichneten ihre Richtun⸗ 
gen al8 den Inhalt allgemein gefühlter Bedürfe 
niffe. Die Zeit glaubte fih franf und der Hilfe 
bediirftig, teil alle gepriefenen Geifter e8 ihr tags 
lid) vorfagten. Ein ernfted Wort über die Une 
fittlichfeit des Hofes tauchte bei alle dem nicht auf, 
weil Feiner die Baftile magen wollte. Voltaire 
fhmeichelte der PerfdnlidFeit eined Ludwig XV. 
auf eine Weife, daß diefer fi) Caum darin wieder⸗ 
erfennen wollte. Die Enchflopädiften, denen fonft 
nichts für heilig galt, fehmiegten fid) zu den Fie 
Ben der Maitreffen des Königs, und Voltaire vere 
ſchwendete feine zierlihften Verfe an die Pompas 
dour, der er, der Patriarch von Ferney, feinen 
Vancred widmete. Ebenſo Huldigte er einer Dus 
barry und bezeihnet Dubois als einen Mann von 
Geiſt und Philofophie, meil er mit f. g. philofos 
phiiher Auhe dem Vode entgegenfah. Das was 
ten die Stihmörter. Mann von Geift mar, der 
fid) von allen gemeingeltenden Anfidten losgeſagt 
hatte; ein foldjer brauchte fich, troß feines Unglaus 
ben8, nicht gerade vom äußeren Firdlidjen Leben 
abzumenden, nur daß feine philofophiihe Anſchau⸗ 
ung über demfelben erhaben fein mußte; ex woe 
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- mit dem Hofe und allen Frondeurs gleid) gut fie: 
ben, allenfalls eine gefälig erbaulice Predigt hal⸗ 
ten finnen, ohne fic) mit einem Worte bi8 zum 
Chriſtenthum zu vergeffen, mußte einen Pleinen Ches 
brud) großartig überfehen, oder am liebſten aus⸗ 
gubeuten verftehen. 

Nad derfelben Richtſchnur wird die Gefchichte 
abgemeffen, in melder Principien, nicht Thatſachen, 
den Grundton abgeben. Ca ift nicht wahr, daß 
da8 Heidnifde Nom jemals Berfolgungen über die 
Ghriften verhängt Gat; e8 Hat fie nur als Auf⸗ 
rührer auf die gefeßlihe Drönung verwieſen; da8 
ſteht eben fo feft, ald daß Karls des Großen Ruf 
nur auf dem Lobe von Pfaffen beruft. Mit Er- 
ftafe fann Boltaire eifern, daß ba8 achtzehnte Jahr⸗ 
bundert nod) Scheiterhaufen rauden fehe, aber er 
lobt Gott, daß man in Portugal endlich) einige 
Zefuiten verbrannt babe. Bür ihn find Weisheit 
und Größe. bei feinem Herrfcher in dem Maße ge- 
paart, wie bei einem Sulian, und er Fann Frie⸗ 
drid) H. nicht höher ftellea, als indem er ihn mit 
diefem- feinem Lieblingshelden vergleiht. Weil Buse 
lian das Chriftenthum baßte, verzeiht er ifm gern, 
daß er zu vielen Göttern betete, während dem 
Verf. der Pucele fchon einer zu viel mar, Ihm 
gilt Muhamed I. als der aufgeflärtefte Mann feis 
ner Zeit, weil er da8 Kreuz in Conftantinopel nies 
derwarf; dagegen fiebt er im Koran, im Gegen 
fage nur Zendavefla, nur ein Gewebe von Lüge 
und Wlbernbeiten, meil fic) Seffen Suren fiellen- 
weiſe an die Bibel anlebnen. Gein deal ift 
China, wo ſich ein vielfeitige8 Staatsleben ohne 
irgend einen Zufah des Chriftenthum’ entwidelt 
bat. Man wende nicht ein, daß folde Aufſtellun⸗ 
gen in's Abſurde bineinfalen. Woltaire mußte, 
daB man unter allen Umftänden BieleB von feinen 
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Vhefen abftreifen: werde. Uber 6 tam ihm dat 
anf ‘an, daß der Grundton nicht. verloren gehe. :. - 

-»Une téte celeste, digne de regir le. monde 
enjier«, wird Katharina IL von Buffon. genannt; 
»c’est Fame de lumivers, qui sait topt animer 
a la fois« fagt Grimm von ihr — und Beides, 
meil die Kaiferin fi) für den Standpunft ‚der Tas 
gesphilofophie befennt, to der Glaube an alles Por 
fitive aufhört. ' Ihr widmet Boltaire feine Philoſo⸗ 
phie der Gefchichtes er ift ſtolz darauf, wie er 
fchreibt, den Priefter im Heiligthum der großen 
Grau abzugeben, der zu Ehren er ein Te Deam 
— da8 Te Deum gehörte für Kinder und Betrü⸗ 
ger — anftimmt. Das Alles vertrug fich mit dem 
Philofophen, der aus der Humanität Profeffion 
machte, eben fo, wie er nad feinem Zerwürfniffe 
mit Friedrich IL jn diefem den Eroberer veracdhtete, 
welder leidjtfinnig Menfdenblus vergieße, und gus 
gleih den König aufforderte, fih mit Oeſtteich zu 
‘vereinen, um die Türken aus Europa hinaudzu⸗ 
werfen. Das Berfahren von Louvois in dex Pfalz 
findet feine volle Billigung und dient zur Bere 
berrlihung Frankreichs und feines großen Ludwig. 
Die Republik ift ihm die einzig vollendete Staatd« 
form, madıt ihn jedoch nidt fo tveit befangen, daß 
er nicht Choifeuil die Mittel an die. Hand geben 
follte, um da8 freie Genf der abfoluten Konigoge⸗ 
walt Frankreichs zu unterwerfen. 

Man hat wohl die Behauptung aufgeſtellt, ‘bag 
Boltaire in feiner Henriade ein antifatholijdes: ‘Mas 
nifeft zu Gunften des Proteftantismus erlaffen habe; 
und daran den Ausſpruch gefnüpft, daB Voltaires 
Unglaube eine Tochter der Reformation fei. Aber 
der Proteftantismus wor viel. zu reid) an Kraft 
und Glauben, um eine foldje Tochter anzuerken⸗ 
nen; gerade er war ed, der den muthiqhea ree 
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teft gegen den Unglauben erhob und dadurch Bol⸗ 
taired ganzen Zorn gegen fich rege madyte. . Mußte 
Lebterem ſchon jeder Dogmenftreit als folder ets 
was Abfurdes fein, fo beftand für ihn daB Bis 
cherliche des Proteftantismus eben darin, daß dies 
fer fi) von der rdmifden Glaubensherrſchaft :108> 
fagte, um einem ungleid) pofitiveren Glauben zu 
olgen. 
f Das achtzehnte Jahrhundert verlangte vom His 
florifer Feine Forſchung, fondern nur eine f. g. phie 
Iofopbifche Auffaflung der Geſchichte, dergufolge die 
Thatfachen in einer Beleuchtung erfchienen, die der 
Ridfung bed Tages gufagte. Schon Miontesquieu 
fagte: „Voltaire n’écrira jamais une bonne hi- 
‚stoire. Il est comme les moines, qui n’écri- 
vent pas pour le sujet quils traitent, mais 
pour la gloire de leur ordre. Voltaire écrit 
pour son couvent.« Nur daß fi} leider fo ziem⸗ 
lid) dafjelbe aud) bon Montesquieu fagen läßt. 
Fehlte Voltaire die Ehrlichkeit und Unbefangens 
beit, um Gefchichte fchreiben gu können, wie Hätte 
ihm der Vorfak gelingen fünnen, dad Drama auf 
biftorifche Wahrheit zu begründen. Gerade durd 
feine Art des Abmühens, fic) der Wahrheit zu 
nähern, entfernte fic) das achtzehnte Jahrhundert 
von derfelben. Deshalb gelang bas Vuftfpiel nod 
weniger al8 die Tragödie; legtere verfeßt den Zu: 
fhauer auf ein Zerrain, too fein unter den ge 
wöhnlichen Erfdeinungen de8 Tages berangebilde- 
ted Urtheil nicht ausreicht; das Luſtſpiel dagegen 
fteigt in den Ideenfreis des Tages herab und führt 
den Zufchauer in eine Umgebung, mo er fid zu 
Haufe fühlt und wo man deshalb mur durd Wahr 
beit auf ihn wirfen Tann. Der Efprit geftattet 
fein Erforfchen der Tiefen des menſchlichen Her- 
zens, fondern Sequigat Ad mit einem DBetaften der 
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Oberflähe; er Eennt Peine Hingebende, gefunde 
SrHhlichfeit, fondern nur beißende Bemerkungen. 
Demfelben Voltaire, der über Alles lacht, fällt es 
unmöglich, im Zuftfpiel Lachen zu erzwingen; bas 
macht, er lacht nur zu feiner eigenen Ergößung. 
Deshalb begegnet man bei ibm flatt der wahren: 
Komif, nur einem fteten Wbfpringen vom Ernften 
zum Burlesfen, Calten, mit Epigrammen gefpidten 
Geenen , froftigen Moralpredigten, Kammerdienern 
mit dem Anftrich eines Cato, Goubretten mit dem 
Bufdnitt einer Lucretia, alle Verliebte mit der Ems 
phafe von Grandifon und Glariffa. Denn trop 
feines ewig lachenden Geſichts hatte es Voltaire 
immer am meiften darauf abgefeben, feinen Zuhö⸗ 
rern Thränen zu entloden. 

Man könnte die Frage aufwerfen, mesbalb 
Voltaire die alten Regeln des franzöfifchen Thea⸗ 
ter8 refpectirt Habe.  Lebtere fallen zunächft nur 
genialen Naturen und Dummföpfn läſtig. Bon 
beiden bat das achtzehnte Jahrhundert feine große 
Zahl aufzumeifen, vielmehr mar eine getviffe Mit- 
telmäßigfeit entichieden Überwiegend. Außerhalb 
diefer Regeln, in die er fic) eingetwohnt hatte und 
die ihm bequem geworden Maren, hätte Voltaire 
mit einer [ddpferifden Kraft auftreten müffen, die 
ifm abging. 

Dem Dichter und Philoſophen Voltaire ift das 
Talent eines "guten Mechenmeifter’ nicht abzufpre= 
hen. Gein vom Bater ererbtes Vermögen beftand 
aus etwa 200,000 Libres, und zur Zeit feined 
Todes waren feine jährfihen Einkünfte zu eben. 
diefer Summe geftiegen, Wie er aus Lieferungen 
für die Armee und aus Betbeiligung bei Handels⸗ 
unternehmungen Bortbeil zu ziehen wußte, fo blieb 
er Feiner der großen Finangoperationen Frankreichs 
fremd. Auf diefe Weife konnte ex fich gleichzeitiq 


1248 Goͤttingiſche gel. Anzeigen . 


in Frankreich, Senf und bem berherifchen Lanfaane 
- bomicilicen, um nad Befinden Meinen Berfolguns 
gen auszuweichen. Gleichwohl verfährt er mit bes 
zechnender Borfidt. Er ſchilt e8 anfangs Vere 
läumdung, daß man ifm die Abfaffung der Pu- 
celle beimißt; er bittet d'Alembert bei: Gelegenheit 
der Verdffentlidung de8 Dictionnaire philoso- 
phique, ihn zu benachrichtigen, mie dieſes Werk 
höheren Orts aufgenommen werde, damit er nad 
Befinden jeden Antheil an demfelben fofort ableug- 
nen finne. Der Bormurf des Unglaubensb verjept 
ihn in Wuth, und er nimmt e8 als die Heftigfte 
ueibigung an, wenn man ibn für ſatyriſch ers 

rf. | 

Bon dem Berjtändniffe höherer Schöndeit findet 
fi) bei Boltaire feine Spur. Die Reize der Na⸗ 
tur laffen ihn ungerührtz fühlt. er fidr des Ans 
ſtandes halber: verpflichtet, den Genfer See zu bes 
fingen, fo erfennen feine Freunde nit mit Unredt 
darin eine Kapuzinade. Er ift viel zu pbhilofus 
phiſch, um für einfadhe Erbabenheit Sinn gu ha⸗ 
ben. Der Baubehdrde von Paris machte er 1745 
den ehrlich gemeinten Borfchlag, die Kirche von 
Nötre- Dame abgubreden, um einen mürdigeren 
und gefhmadvolleren Tempel an die Stelle derfele 
ben zu feben. Der berbfie Tadel, den er über 
Corneille audfprechen Fann, befleht darin, daß er 
defien Tragödien mit gothifden Domen vergleicht, 
Er ift eben’ überall der Alltagsmenid. | 

Trotz der Lehre von der abfoluten Gouveraines 
tät des Volks, wie foldje von Rouffeau gepredigt 
wurde , zeigte fid in Frankreich zu eben ber Beit 
ein gänzliches Ueberſehen der Sntereffen der untes 
ten Stände, eine offenbare Verachtung der Maffe 
deB Wolfe. Als ein Ganzes betradtet, ift das 
Bold für Rouffeau der Gott, während er zu den 
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Indipihuen fo ziemlich in daſſelbe BerhAlinif.; tritt, 
gie die von’ ihm geſcholtenen Großen.n Gin Shei 
ches läßt ſich bon Montedquiew ſagen, Boltaize 
Faun feine Veradgtung des . großen. Haufens: niet 
fehärfer. ausdrücken, ald’, wenn. ey Sebauptet, daß 
man ‚demfelben feinen Glauben: laſſen mages: Er 
räth (1757) dem Könige von: Preußen, nad Mög: 
lichfeit cette infäm6 superstition (den chriſtlichen 
Glauben) audzurotten, die man indeſſen her Cas 
naille, »qui u'est pas dignod tro éclainde ef 
a laquelle tous ‘les. jougs sont. propnes «, laſſen 
müſſe; oder, wie ev: ſich ſpöter ansgudciden bes 
liebt: man folle..da8 weiße Brot den: Fieber Kins 
dern des Hauſes verabreichen, das arfchroteng. aber 
den Hunden. laſſen. : Während: ev die -Privilegien 
der alten Ariftofratie gum Gegenftande feiner Iro⸗ 
hie madt, mill er eine neue..an..die Stelle derfele 
ben fegen, die auf Willen, Geſchmack und Unglaube 
berubt. Nur dem. Pbilofopben, dem denfenden 
Menſchen, der jeden. Wahn des Glaubens abges 
ftreift hat, veicht-ev als Nadbar: die Hand's -alle 
Andern gelten ihm als Selaven. beftialifcher Leis 
denſchaften, gleidbiel, ob Letztere auf Lutherthum, 
Calvinismus, Anglicaniémus, Janſenismus, - oder 
auf Sefuitismus beruhen. Achtung: vor den Mens 
fen als folden mar ihm völlig fremd, - Wie 
hatte hiernach Achtung vor wahrer -menfchlicyer 
Freiheit in ihm fußen: können? -Woltaire, gleich 
feinen Breunden, iſt weit entfernt, Glaubensdul⸗ 
dung zu lehren. Er fpridjt einer mahren Regies 
tung die Befugniß zu, gegen jeder Aberglauben, 
d. 5. feftes Ourchdrungenfein von: den Wahrheiten 
der chriftlihen Lehre, einzufchreiten. Montesquieu 
erklärt: fich geradezu gegen. Toleranz; Rouſſeau vers 
langt, daß mur dem fouverainet Volke das Recht 
zuſtehe, Glaubendartikel aufzuſtellen, und WR Woes 
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den im Glauben von ihnen Abweidenden Verban⸗ 
nung verbängt werden miffe. Sonach verringerte 
man die Madt der Kirche nur, um dem Staat 
ein ungemeffened Gebiet der Willie einzuräumen. 

Der Despotismus, welcher. fic) hierin fund gibt, 
ift überall mit dem Materialismus diefer Beit vere 
webt und madıt fid) aud) da geltend, wo man 
ibn am wwenigften erwarten follte. - Wie Rouffeau 
in allen twefentliden Punften mit Boltaire übers 
einftimmt, fo Boltaive mit eben jenen Bertretern 
eined rohen: Materialismus, von denen er fidy vers 
ächtlich abzuwenden ſcheint. Er vergleicht in einem 
Sendfdreiben an Madame Denis die Lehre: von 
La Mettrie, melcder ‚behauptet, daß Tugend und 
Gewviffen lediglih auf Fiction beruhen, mit zucken⸗ 
ben Blitzen, melde die Nacht erhellen, und fagt 
anbrerfeit8: » Nous. osons mettre en”question si 
Yame intelligente est esprit ou matiére, si, 
aprés nous avoir animés, un jour, sur cette 
terre, elle vit aprés nous dans l’6ternite. Ces 
questions paraissent sublimes; que sont-elles? 
Des questions d’aveugles qui disent & d’autres 
aveugles: Qu’est ce que la lumi¢re?« Man 
überzeugt ſich ſchwer, trog feiner Berfickerung vom 
Gegentheil, daß Voltaire an die Erifteng eine 
Gottes glaubt, menn er die Eriflenz der Seele 
leugnet. Er gefällt fi) darin, der Capellan bed 
Königs von Preußen zu beißen, meil er mit höfi⸗ 
fhen Worten deffen Anfiht vom Fataliamus be- 
fämpft, obne an die Stelle deffelben etwas Ande: 
tes ald die ſchaffende Kraft der Natur zu fepen, 
die er al8 Gottheit bezeichnei. Er beneidet den 
Hund um feinen glidliden und friedlichen Tob, 
bem Fein Geſpräch über Religion vorangehe; abet 
ald fein letztes Stündlein gefommen, hören wit 
bon ihm die Klage, 6 (ein ganzes Leben nits 
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alg: eitel. Rauch geweſen, und v fariis agitatus 
obiit « , wie fein Arzt berichtet. © .::. 

. Die Regierung. Ludwigs XV. zeigte überall dies 
felbe Ohnmacht . in Bekämpfung der "Öffentlichen 
Meinung.. Der Ruf de8 wegen einer: gottedlifters 
lihen Schrift Berurtheilten litt nicht, aber. mit 
Abfheu wandte man ſich von dem Geridtahofe, 
der die Verurtheilung awsgefproden und rächte 


fic): an ihm durch ‚Spottgedichte und Pamphlets, — 


Die Schuld der Schwäche der. Regierung:: trug 
übrigens nicht. der König ausfchließli. Ludwig XIV. 
hatte den Begriff der Staatsgewalt dergeftalt auf 
feine Perfönlichkeit reducict, daß. erftecer mad) feis 
nem Tode nicht ‘mehr in alter Weife beftehen konnte. 
Statt warmen. Glaubens galten nur religidje Fors 
men nad) dem Beifpiele der Maintenon;: in Bee 
zug bieranf liegt viel Wahrheit im Tartufe, der 
eben dadurdy von unermeßlicher Wirkung fein mußte. 
Stun gar die Negentihaft! Die. Sittenlofigkeit 
war von den höchſten Kreifen ausgegangen. . Gleich« 
wohl glaubte Ludwig XV. die Stellung feines 
Vorgängers auf dem Thron bebaupten gu. fnnen, 
während feine Gewalt höchſtens fo meit reichte; 
daß er die Fredheit unbedeutender: Autoren: firas 
fen fonnte, ohne fic) an:den eigentlihen. Häuptern 
der neuen Richtungen‘ zu vergreifen. Selbſt dex 
Hof beluftigte fic) oft daran., daß man die Geiſt⸗ 
LichPeit zur Zielſcheibe des Spottes wählte. 
Aehnlich war die Stellung der Afademie. Ihre 
Mitglieder beftanden Überwiegend aus Männern, 
die fid) rühmten alle Vorurtheile abgeftreift zu bas 
ben, und gleichwohl ftellte fie nach wie vor Auf— 
gaben au8 dem Gebiete pofitiver Religion, lud zu 
Preisbewerbungen ein, denen die Bergötterung Luds 
wigs XIV. zum Grunde ‚lag, und feierte den Na⸗ 
menstag bon Saint:Louis durd Melle wor Alta 
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rede ‘auf dew Beiligen König. Letztere var um fo 
ſchwieriger, ale die. Anſicht Boltaires, dag man in 
den Kreuszügen nur. dad Refultat eines’ abſurden 
Fanatidmus erfennen dürfe, längft die: borherrs 
ſchende gemorden war, und: deshalb die. Aufgabe 
ded Reduers nur darin beftand, ‘mit Gefhid: und 
durch möglichſt doppelfinnige Ausſprüche der - offer 
nen Mifbilligung der Kreuzzüge und dem offenen 
Lube bes Könige audzumeihen. Wagte der Mted= 
ner nod einen Schritt weiter und faßte er den 
ihm vorliegenden Gegenſtand unverbolen vom Vols 
tairefyen Standpunkte auf, fo geſchah 8 wohl, 
dof ihm, trop deri-Heiligkeit des Orts, ſtürmiſcher 
Beifall gezolt wurde. ::E8 fam datauf-an, fid 
zwiſchen der. Orthodorie und der Phitofophie des 
Sages mit Grajie hindurchzuwinden, oder, mie 
Dumarfais eben fo wahr als fcharf bemerft, »peur 
entrer & l Académie il ‘faut étre bien avec tout 
je monde, depuis Dien jusqu’au valet de 
chambre du’ ministre.« Hätte, fügt derfelbe 
binzu, in dem faiferliden Rom eine Afademie mit 
ähnlichen Grundzügen wie die zu Paris eriftirt, fo 
würde man Gicero megen feines Sfepticidmus, 
Horaz wegen feiner obftönen Berfe, Lucrez wegen 
feines Atheismus, Vacitus wegen feines Tyran⸗ 
nenhafſes die Aufnahme haben vermehren müffen, 
und ftatt ihrer würde man einige oberpriefterliche 
Gefichter., einen Nammerdiener von Viberius, Er⸗ 
jieber von Claudius, Muſiklehrer von Mero und 
ähnliche. Gubjecte al8 die Koryphäen der Wiſſen⸗ 
ſchaft bezeichnet haben. In Frankreich genügte ins 
defien ein geringer Aufwand don Lüge und Bere 
ftellimg, um der Nahfiht gewiß gu fein. Dag 
wußte Boltaire, alex durdy Beobadtung der Des 
bors, d.h. durd) Schmeicheleien gegen die Pompas 

dour und buch officielled Liebfofen des Papfithumea 
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und des Orden’ Jeſu feinen Sivek erreichte. Daß 
neben Männern, deren Schriften von der; Kirche 
verdammt tourden, Bifchöfe ftch niederließen, fand 
man vollfommen.in det Ordnung; fonnten fid 
bod) Lebtere felbit der Vodtenfeier Boltaires nicht 
entziehen, obwohl. deffen Gebeine feine Stätte in 
getveihter Erde fanden. Freilich verdanften faft 
alle. officiellen Träger der Orthodorie ihre Infula 
nur der Verwendung fdamlofer Frauen am Hofe. 
Konnte e8 anders kommen, als daß, wenn: fibers 
died Die Parlamente, meniger von rechtlicher Ueber⸗ 
zeugung als vom zünftigen Intereſſe getrieben, die 
gefährlichften Widerfacher de8 Throns abgaben, die 
Mafdinerie der Reoierung Stüd fac Sind lahm 
gelegt wurde? 


Freiburg im Breisgau | 

Herder'ſche Berlagshandlung 1850. Der Care 
dinal Johann Heinrid) von Frankenberg, Erzbiſchof 
bon Medheln, Primas von Belgien, und : fein 
Kampf für die Freiheit der Kirche und die. bifhöfs 
lichen Seminarien unter Raifer Sofeph IL. von Aus 
guftin Theiner, Priefter de6 Oratoriums der Cons 
gtegation zu Rom. 228 ©. in Octav. 


Zu Frankfurt am Mt erfhien im Zahre 1763: 
Justini Febronii De statu ecclesiae et legitima 
potestate Romani Pontificis, nad) welchem Werke 
der römiſche Biſchof nicht alleiniger, fondern nur 
erfter Träger der von Chrifto allen Wpofteln vers 
liehenen Kirchengemalt if. Könige und Bürften 
follen durch rechtichaffene ,._gelehrte, der römischen 
Curie durch befondere Bande nicht verpflichtete 
Männer die wahren Grenzen ded Primats beftim= 
men laffen. Wenn die Mergerniffe und Klagen, 
die. aus dem Ioche und dem Uchermake ter nn 
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den Getwalt ihren Urfprung genommen Haben, bee 
hoben fein würden, dann werde die fatholifche Stes 
ligion Allen, welde dem Evangelium glauben, hei⸗ 
lig und liebenswürdig erfcheinen. Die Kirche fei 
untrüglih, wie aud von proteftantifden Gelehrten 
eingeräumt merde, nicht aber der römische Bifdof. 
Daß derfelbe den Concilien unterworfen fei, fei 
früher oftmals, am feierlichften zu Goftnig und 
Bafel Öffentlich erklärt, und aud) zu Trient bei 
mehrern Anläffen, wenn aud in etwas verftedter 
Weiſe anerfannt worden. Man folle eine allges 
meine Kirchenverfammlung halten, und wenn der 
Widerwille der Papfte gegen diefes Heilmittel nicht 
fogleih überwältigt werden könne, durch National⸗ 
concilien den Weg zur Generalreformation der Kirche 
bahnen. Obfdjon der Ber. (Sohann Nicolaus 
bon Hontheim, Weihbifhof von Trier) im Jahre 
1778 zu einem Widerrufe gendthigt wurde, fo ers 
laubte dod) die Kaiferin Diaria Vherefia daB Les 
fen ded Werke’ in ihren Staaten, und die Kano⸗ 
niften der Wiener Univerfität, Rautenſtrauch und 
Eybel, gaben nidjt nur in ihren Vorlefungen, fons 
dern aud in ihren Lehr- und Handbüchern des 
Kirchenrecht der Lehre de8 Febronius allgemeine 
Verbreitung. Kaifer Sofeph IL. war mit den Grund- 
fagen de8 Bebronius vertraut und von dem Bor: 
faße befeelt, fobald er zur Regierung feiner Erb: 
monardie gelangen würde, denfelben Anwendung 
wider das päpftliche Kırdyenregiment zu geben; 
denn obmohl aus dem Unterrichte der Iefniten 
Parhammer und Franz, denen Maria Therefia die 
religidfe Erziehung ihres Sohnes übergeben batte, 
eine febr fefte Ueberzeugung von der Wahrheit der 
Tatholifhen Glaubenslehre ihm fein ganzes Leben 
hindurch beimohnend blieb, fo nahm duch in ders 
felden ‘die päpftliche Autorität nur die untergeords 
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nete Stelle ein, melche der Gallicanismus nach der 
Darftellung Boſſouets ihe gutheilte. Das Werk 
des Febronius wurde bald in mehrere Sprachen 
uͤberſetzt, und im weſtlichen und füdlichen Europa 
durd) Nachdrüde vervielfadt, und da8 unter dem 
21. Zulius 1773 von dem Papfte Clemens XIV. 
erlafjene Aufhebungsbreve des Sefuitenorden6: Do- 
minus ac redemtor noster, gab für die. fatholis. 
fhen Staaten da8 Signal, die Grundſätze ;defielben 
in Ausführung zu bringen. Der erjie Angriff auf 
den päpftlihen Stuhl unter Iofeph IL geſchah durdy 
eine Verordnung vom 26. März 1781, melde den 
Erzbifhöfen, Bifhöfen und geiftlihen Obern der 
Erblande auf da8 firengfte gebot, alle päpftlidyen 
Bullen, Breven und fonftigen Erlaffe, fowie alle 
Verordnungen von andern geiftlicyen Obern außers 
bald der Monardjie vor ihrer . Befanntmahung 
den weltlichen Landesftellen vorzulegen. Weiter 
wurde (am 2, April 1781) den Bifddfen verbo⸗ 
ten, Unordnungen, Belebrungen oder Hirtenbriefe 
ohne borgängige Bewilligung der Landesftelle an 
ihre Didcefen zu erlaffen; fodann ein Eid der Treue 
vorgefchrieben, melden jeder neuermählte Erzbifchof 
oder Bifhof nod) vor der päpftliden Confirmation 
in die Hände. de8 meltlidhen Zandespräfidenten ab= 
feiften follte. Wm 21. Auguft wurde verordnet, | 
fein geiftliher SOrden folle mit Generalen, melde 
ihren Gif nicht innerhalb der Paiferlichen — 
ten hätten, in Verbindung bleiben. Am 4. Sep⸗ 
tember wurde den Biſchöfen und Erzbiſchöfen aus 
landesherrlicher Macht aufgetragen, von. kanoniſchen 
Ehehinderniſſen aus eigenem Rechte zu dispenſiren, 
weil dem Staate ungemein viel daran gelegen ſei, 
daß die Biſchöfe die ihnen von Gott verliehene 
Amtsgewalt gebrauchten, und zugleich den Seel⸗ 
ſorgern unterſagt, gegen eine andere Disyeniohor, 


£256 . Goͤttingiſche gel. Anzeigen 
alé die de8 Ordinarius, eine Trauung, bei welcher 


kanoniſche Hinderniffe obmalteten, zu vollziehen. 


Endlich verfügte der Kaiſer am. 30. October 1781 
die Aufhebung aller Mönchsorden, die weder Schule 
bielten, mod) Kranke bediente, nod predigten, 
nod den Beichtfiuhl verfähen, nod) Sterbenden 
beifiänden, nod) fid) in Studien hervorthäten, und 
aller weiblichen Orden, melde fid nicht mit Erzie⸗ 
bung und Krankenpflege befchäftigten. Zugleich 
wurde die Toleranz der Nichtkatholifen durch die 
Deerete vom 13. und 27. October 1781 verord- 
net. Der katholiſchen Religion follte der Vorzug 
ber Öffentlichen Meligionsfibung allein verbleiben, 
der Kaifer erlaube aber den afatholifden Unters 
thanen (mo hundert Familien vorhanden feien) eis 
gene Bethdufer nebft Schulen zu erbauen. Mes 
verfe bei Heirathen follten von Seiten: der. Afatho: 
liſchen wegen Erziehung der Kinder in der Pathos 
liſchen Religion nicht mehr audgefielt, fondern bei 
einem Ffatholifden Bater alle Kinder in der Fathos 
liſchen Religion erzogen merden, bei einem protes 
flantifden Vater und einer katholiſchen Mutter 
aber die Kinder dem Geſchlechte der Eltern folgen. 
Der Papft Pius VI. war bei dem Kaifer: in. Wien 
perfönlih vom 22. März bis gum 22. April 1782, 
fonnte jedoch denfelben von feinem Berfahren nicht 
abbringen. Won den Inhabern der bedeutendften 
Erz⸗ und Hodftifter des Reiches, namentlih Mainz 
und Worms, Trier und Augsburg, Köln und 
Münſter, Salzburg, Bamberg und Würzburg wur⸗ 
den im Sinne und nad) dem Borgange des ais 
ſers Joſeph durdgreifende DBerbefferungen des 
Staats⸗, Kirchen- und Schulweſens bewerkſtelligt. 


CGchluß folgt). 
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unter ber Aufficht | 
der Königl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften. 





127. Stüd. 
Den 9 Auguſt 1851. 





Sreiburg im Breisgau Ä 
Schluß der Anzeige: „Der Cardinal Ichann 
Heinrih von Frankenberg, Erzbifhof von Mecheln, 
Primas von Belgien, und fein Kampf für die 
Breiheit der Kirche und die bifchöflidhen Semina= 
rien unter Kaifer Iofeph II. von U. Theiner.“ 


. Dev Freiherr Franz von Firflenberg, Staats⸗ 

minifter des Churfürften Maximilian Friedrich im 
Hodftifte Münfter, wirkte für das Volksſchulweſen 
und ließ im Jahre 1776 eine treffliche Schulord— 
ordnung für das Hochſtift Münſter herausgeben. 
Der Erzbiſchof Hieronhmus von Salzburg erließ 
am 29. Junius 1782 zur Beier der 1200fährigen 
Dauer feines Erzfiiftes einen Hirtenbrief, welder 
eine von allen Auswüchſen und Zuthaten des mit: 
telalterlichen Kirchenweſens gereinigte Religion ald 
den wahren Katholizismus. fdjilderte, und: aud) die 
Lefung der Bibel in einer zu diefem Behufe vers 
anftalteten deutfchen. Ueberfegung nebft dem Gee 
aude deutſcher SKircyenlieder dringend empfahl, 

Der Bürftbifchof. bon. „Würzburg, wad - Bamlırtar. 
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Franz Ludwig, Freiherr bon Erthal, Bruder des 
Shurfürften von Mainz, beftellte in jeder Ortfchaft 
einen Arntenrath unter dem Vorſitze des Pfarrers, 
die Urſache der Armuth zu erforfden und zu vere 
hüten. Gleihe Sorgfalt widmete er dem Schul⸗ 
weien. An der Univerfitat Würzburg ordnete er 
den Gebrauch der deutſchen Sprache ftatt der las 
teinifchen bei den Vorlefungen an, führte Mtathe- 
matif, Poyfif, Cameral= und Policeiwiſſenſchaft in 
den Lehrfreis ein u. ſ.w. Der Mainzer Churfürit 
Emmerid von Breidenbad, errichtete 1772 eine 
Lebrerafademie, und führte 1773 eine Berbefferung 
der niedern Schulen durch, bei welder Bücher Über 
die Sittenlehre, deutfhe Spradhe, Natur= und 
Kunfigefhicdte, Naturlehre, alte und Univerfalbifio- 
rie und Erdbefdreibung aud) bon proteftantifchen 
Verfaflern für. die anzulegenden Schulbibliotheken 
empfohlen wurden. Churfürft Friedrich Karl Jo⸗ 
feph bon Ertbal vermehrte die Einfünfte der Unie 
. verfität zu Mainz bedeutend. Go hoffie man, «8 
werde das katholiſche Deutfchland durd Förderung 
der MWiffenfchaft, einer prattifden Volksbildung 
und des Wohlthatigheitsfinnes eine gedeibliche Gis 
nigung ber beiden Glauben&bahnen mit Wusglei- 
chung der kirchlichen und der ftaatliden Intereſſen 
anbabnen. 

Hierzu fam, daß das Coſtnitz-Baſelſche Epiffo- 
palſyſtem, welches durd) die Mainzer Weceptations- 
Urkunde vom Sabre 1439 zur Grundlage einer 
deutſchen Nationallirde gemadt wurde, und trog- 
dem das Afcaffenberger Concordat vom Jahre 
1448 jene Urkunde aufhob, von den ReidhSftinden 
nie aufgegeben wurde, nachdem e8 durch die jefuis 
tifche Partei Sahrhunderte Tang niedergedrüdt und 
faft in Vergeſſenheit gebracht worden war, jetzt 
dennoch zur Sa gelangen zu mollen fdien. 


127; St, den 9. Auguft 1851. 1259 


Um die geiftlihe Gerichtsbarkeit, melde von den 
Erzbifhöfen von Mainz und’ Trier, in ihrer Giz 
genfchaft als Bifchöfe von Worms und Augsburg, 
in feinem Lande geübt murde, außer Wirkfamfeit 
zu feben, erfuchte Churfürft Karl Theodor den 
Papft, einen Nuntius nad Münden zu fenden 
und ihn dafelbft Bleiben gu laſſen; denn papftlicde 
Nuntien Hielten fih als unmittelbare Beauftragte 
des Oberhauptes der Kirche zu jeglicher kirchlichen 
Mahtübung in Ertheilung von Didspenfationen, 
Eremtionen, Abfotutionen, Fatultäten, Entſcheidun⸗ 
gen und Genehmigungen, meldje fonft bei den Erz⸗ 
bifhöfen und Biſchöfen nadgefucht wurden, für 
berechtigt. Auf die Kunde von diefem Vorhaben 
beſchwerten fidy die vier Erzbifchöfe bei Papft und 
Kaifer über die Beeinträchtigung ihrer Rechte, und 
erhielten von dem Kaifer am 14. October 1785 
den Befcheidb: er werde die Erzbifchöfe und Bie 
Ihöfe im’ Reihe in ihren, von Gott und der Kirche 
verliehenen, Didcefan= Mechten nicht flören laffen, 
mit der Aufforderung an diefelben, ihre Rechte zu 
wahren, und ihnen dazu allen Eaiferlichen Bei- 
ftand zuſagend. Desungeachtet trafen im Mai 
1786 zwei päpftl. Nuntien, Zoglio für Münden 
und Pacca für ECöln ernannt,. an ihren Beſtim⸗ 
mungsorten ein. Unterdeffen traten’ bereits im Au⸗ 
guſt deffelben Sabres 1786 Abgeordnete der. vier 
Erzbifhöfe, der Weihbiſchof Heimes von Mainz, 
der Official Bek von Trier, ber Official Taut⸗ 
phäus von Cöln und der geiftliche Rath Bonike 
von Salzburg im Bade Ems zufammen, und ver⸗ 
. einigten fid) fiber Kine. Punctation, welche das in 
den letzten feths Jahrhunderten gebildete Oberherr⸗ 
lichkeitsverhältniß bed römiſchen Stuhls zur deut- 
ſchen Kirche, hufhoh, und in -Gemäßheit der Grurid: 
füge und Lehren’ dEB Febronwaß die Krtaaeusü 
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in die Hände der Bifchöfe ftellte. In dem Schrei⸗ 
ben vom 8. September 1786, mit welchem die vier 
Erzbiſchöfe die am 25. Yugufl unteszeichnete Punt⸗ 
tation dem Kaifer Üübesfandten, erfuchten fie denfel- 
ben, da da8 den Rechten der deutſchen Biſchöfe fo 
verderblich gewordene Concordat von Afdaffenburg 
nur auf eine Zeitlang, 618 zum nächſten Concile, 
eingegangen worden, dad ein Sabhrhundert darauf 
gehaltene Concil zu Trient aber feine Hülfe ges 
bracht babe, als Reichsoberhaupt bei dem päpfil. 
Stuhle in’d Mittel zu treten, und das in dem gee 
dachten Concordate al wefentlich berfprocdhene Con⸗ 
cil wenigftens al8 Natienalconcil durd) 3ufammene 
tritt der deutſchen Erzbiſchöfe und Bilchöfe zu 
Stande zu bringen, um dabdurd die deutfche Na= 
tion von allen Bedrüdungen gänzlich zu befreien, 
und die ihr zufländige, in den erften Zeiten durch 
Jahrhunderte genoffene Freiheit wiederbherzuftellen. 
Jn feiner Antwort vom 16. November 1786 er⸗ 
wiederte Sofeph den Erzbiſchöfen, daß, da die zum 
Beften der Religion in feinen Erblanden getroffes 
nen Anftalten die gedeihlidften Wirfungen hervor⸗ 
bradten, fein Wunfc zu deren gleihmäßiger Bors 
bereitung im deutfchen Reihe um fo febnlicer, 
und feine Bereitwilligkeit um fo aufrichtiger fei, 
geififide und meltlihe Reichsſtände bei. Förderung 
diefes wichtigen Swedes zu fürdern. Im Novem⸗ 
ber 1786 murde die von dem Churfürften Mari: 
milian geftiftete Univerfität zu Bonn, die mit Mans 
nern neuer Dentungéart befeßt ward, eröffnet, und 
‚in mebrern, in Gegenwart des Stifter’ gehaltenen 
Reden ein fehr antivömifcher Geift an den Tag 
gelegt, der vom Erzbifhof Hermann mit Hiilfe 
Bucer’s und Melandthon’s unternommenen Stes 
formation in Ehren gedadjt. Dabei fubren die 
Erzbiſchöfe fort, Dispenfen aller, Art in ihren 
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Sprengeln zu ertheifen , und durch Riofterreformen 
und Berordnungen - fiber geiſtliche Berhältniffe ihre 
Nichtachtung des papfil. Oberauffidteredts an den 
Tag legen, während eine in Mainz errichtete 
typographiſche Geſellſchaft die Schriften Boſſouet's 
über die gallicaniſche Kirchenfreiheit, ſowie die Werke 
älterer antirdmiſcher Kanoniſten, van Eſpen, Du⸗ 
pin, Thomaſin in erneuerten Umlauf ſetzte. Wäre 
in dieſer Zeit unter Kaiſer Joſeph's Leitung eine 
Einigung Deutſchlands zu Stande gekommen, ſo 
wäre Deutſchland ſicherlich nicht unter frangofifde. 
Botmäßigfeit gerathen, feine politifche Entwidelung 
wäre nicht gemaltfam unterbrodjen toorden, und, 
was da8 Bedeutendfte ift, Der erhabene Jtationals 
geift, welcher eine Flaffifde Litteratur ſchuf, märe 
durch den Einfluß der Fremdherrſchaft, durch wel⸗ 
chen ſogar die deutſche Nation faſt ein Jahrzehend 
aus der Reihe der Völker verſchwand, nicht unter⸗ 
drückt und ausgetrieben worden. Allein das Werk 
Joſephs ſcheiterte aus mehr als aus einem Grunde. 
Das deutſche Reich wollte er zu einer öſterreichi⸗ 
ſchen Dynaſtie umgeſtalten, und zu dieſem Zwecke 
eine öſterreichiſche Reichskirche gründen, überall aber 
verfuhr er mit Willkür und ohne Rückſicht auf 
Sitte und Herkommen. Seine kirchlichen Refor⸗ 
men wurden durch einen flachen philanthropiſch⸗ 
deiſtiſchen Geiſt geleitet, und fanden deshalb bei 
dem Volke geringen Anfang. ‚König Friedrich II. 
von Preußen, der feine Monarchie. aus blutigem 
Kampfe aufgerichtet hatte, ftiftete den Fürftenbund 
zur Wahrung feiner und der übrigen deutichen 
Sirften Souveränetät: Die Biſchöfe, von meldyen 
der Kaifer Sofeph bei feinen kirchlichen Reformen 
nachdrückliche Unterftüßung erwartet hatte, murden 
Gegner berfelben, meil fie bei der Hebung der Erz: 
bifhöfe an Madt zu verlieren Wrdgteten, IR, 
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was Kaifer Joſeph wollte, fag nicht im -Intereffe 
der deuiſchen Nation, die ſich ehen zur eigentlichen 
Nation bilden. wollte, nicht zu einer dynaſtiſchen 
Einheit und Eyrerleibeit, fondern zu einer Einheit 
mit Mannichfaltigkeit und SGelbftindigkeit der eins 
zelnen Bolköftämme, der nothwendigen Bedingung 
bon einer gefunden und .allfeitigen organijchen Ent⸗ 
wickelung; nicht zu einer. Reichskirche, für politifche 
Bwede gegründet, fondern zu einer Nationalkirche, 
durd ein tief chriftliches und volksthünliches Ins 
tereffe. in’8 Dafein gerufen. Nachdem: da8 deuts 
he Bolf durd) den .Freiheitäfampf in die Reihe 
der Nationen wieder eingetreten war, mar der 
deutfche Bund für daffelbe infofern die befte Ber: 
faffung, al8 er hei Gicherftelung gegen Außen die 
Selbftandigheit der. Volksſtaͤmme unangetaftet ließ. 
Die Aufgabe der deutſchen Nation befiand jebt 
darin, durch freie Entwidelung der einzelnen Stämme 
zur organifden- und Garmonifden Einheit ſich zu 
erheben, und auf. diefem Wege da8 .Mufterbild cic 
ner Nation herzuſtellen, mie es die Welt nie gus 
bor gefeben hatte. Diefer Entwidelungsproceß Hat 
leider feinen naturgemäßen Gang genommen, und 
je tiefer der Verdruß ift, den jeder Deutfche Biers 
über empfindet, um fo heftiger find die Vorwürfe, 
melde fic) deshalb die. einzelnen Stände maden. 
Hier ift aber Fein Stand allein ſchuld, fondern die 
Urfade von dem Miplingen; unferer Entwidelung 
liegt tiefer. ine äußerlich aufgedrungene Berfaf: 
fung ‚. von wem fie auc) fommen mag, fann fid 
die deutſche Nation nicht aneignen, fie will fi) in 
lebensvollen Formen bewegen. Solche berzuftellen, 
fehlt ihr der bildende Trieb; daß ihr aber diefer 
Trieb fehlt, kommt allein daher, weil dasjenige 
Element nod nit zur Wirkſamkeit gelangt ift, 
welches im 16ten Jahrhunderte die-Neugeftaltung 


127, St., den 9. Auguft 1851. 1268 


Deutfchlands begründete, und. diefelde in unferer 
Beit zu vollenden allein im Stande ift, bas refie 
gids-EFirdlide. Die Zeichen der Zeit deuten dente 
lid) genug darauf bin, daß die gegenwärtige Bes 
wegung in Deutſchland in ein kirchliches Jutereſſe 
auslaufen werde. Kommt dann ein zweiter Luther, 
und fagt der Nation mas ihr Moth tout,” fo. kann 
und wird fic nod) eine deutfche Nation mit einer 
deutichen Ytationalfirde geftalten. Freilich: wie ‚die 
Verhältniſſe gegenwärtig ftehen, ift der deutſche Hos 
tizont febr trübe, und erſcheint die Ausſicht hierzu 
durchaud bededt, oo: | 
- Gefammtöftreich fol in den beutfchen Bund aufe 
genommen werden, um bie Partei der Demofras 
ten in Deutfchland niederzubaltene Eben dadurch 
wilrde aber auc die-nationale Entwidelung Deutfc- 
lands gehemmt und unmöglich gemacht werden. 
Damit würde aber zugleih unfehlbar der. endliche 
Untergang de8 Proteftantismus in Deutfaland gee 
fept fein. Da der Proteftantismus im natienalen 
Leben murzelt, fo würde der Auflöfungsproceß, 
welder ihn gegenwärtig durdbdringt, nidjt der An⸗ 
fang zu einer neuen und oolfommnern Geftaltung 
Deffelben, fondern von feiner endlichen totalen Aufe 
löfung fein. Das ift eine Gace von: der größten 
Wichtigkeit ,; welde um fo ſchätfer in dad Auge 
gefaßt werden muß, je eifriger die Jeſuitenpartei 
auf dieſes Ziel hinarbeitet. 

Wir mußten dieſe Einleitung vorausſchicken, um 
Standpunkt und Zweck der vorliegenden Schrift 
zu begreifen. Diefelbe handelt zwar von einem 
belgifchen . Präfaten, ihr Swed ift aber hauptſäch⸗ 
lid) auf. Deutſchland gerichtet. Am 16. October. 
1786 veröffentlichte: dex Kaifer Jofeph H. das Edict 
über die belgifhen. Gemeraffeminarien, von denen 
eins in Lowen für die belgifhen Provinzen, daB 


N 
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andere in Quremburg für da8 Herzogtum Diefes 


Namens angedrdnet wurde. Lebteres follte unter 


der Leitung des Generalfeminars von Löwen fte= 
ben, und erhielt deshalb den Namen eines Filial= 
feminar8.. Die Schüler der Theologie der fämmt- 
liden Provinzen von Belgien, fomwie jene, die fid 
in der: Folge einem Ordensftande midmen wollten, 
follten’ den. 1. November diefes Sahres in daB Ge= 
neralfeminar zu Löwen oder in das Filialfeminar 
zu Luremburg fommen, um bier gemeinfchaftlich 
bon föniglihen Profefforen in den theologifchen 
Wiffenfdaften unterrichtet zu merden. Wer nicht 
wenigftens einen Curs von fünf Jahren in einer 
diefer Aniftälten gemacht Habe, könne zu feiner der 
höhern Weihen gEängen; daher feien die bifchöfli> 
hen Seminarien für immer aufgehoben, und in 
Presbyterien verwandelt, ih welche fid) die Zögs 
linge des Weltpriefterfiandes nad vollendeten theoe 
logifden Curfus auf einige Beit zurüdznziehen hät⸗ 
ten, um bier unter den Aligen - ihrer cefpectiven 
Bifchöfe in den firdliden Ceremonien und in ane 
dern zur guten Verwaltung der Seelforge nöthi« 
gen Functionen unterrichtet zu werden. Jeder Pris 
vatunterricht in diefer Wiffenfdaft,: wie' in der Phi⸗ 
kofophie fei. für immer aufgehoben und verboten in 
Klöftern, in Congregationen oder in irgend meld, 
anderer Anſtalt, mo  derfelbe- bisher. beftanden. 
Wider diefes faiferlide Cdict erhoben Biſchöfe und 
Stände, das Oberhaupt ihrer‘ Kirdhe, der Erzbi- 
(hof bon Medel und Kardinal Johann Heinrich, 
Graf von Frankenberg, an ihrer Spike, einmüthig 
ihre Stimme, Bn Belgien  berrfchten nicht nur 
die Sefuiten, fondern e8 waren in ‘diefem Lande 
Elemente’ des Katholizismus: in dad Volksleben 
übergegangen. Daher der Kampf gegen. die Bofes. 
phiniſche Reform in diefem Lande nit bloß oon. 

. =: 
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der Ptieſterſchaft, ſondern auch don dem Botte: gee 
führt wurde, und nicht Nur init einem gänzlichen 
Miplingen diefer Reform, ſondern aud) mit dem 
Berlufte Belgiens. für das öſterreichiſche Kaiſerhaus 
endigte. Graf Johann Heinrich’ von Frantenberg 
{geboren am 18, Sept. 1726 zu "Sröoßglogau :‘in 
Schkifien, erzogeh von Vätern der Gefellfdjaft Jeſu, 
feine Studien an der Univerfität zu Breslau une 
ter der Leitung der Jeſuiten fortfegend , und dies 
felben zu Rom in dem deutſch⸗- ungarifden Colkes 
gium- vollendend, durch. die Kaiferin Maria There⸗ 
fia am 17. Januar 17597 auf ‘den erledigten Pris 
matenftußl von Belgien erhoben, von derfelben am 
21. März zum mirfliden ‚Geheimen Stagterathe 
ernannt, von Pius VI im geheimen Gonfiftorium 
bom 1. Sun. 1778 zum Cardinal erhoben) fpielte 
die Hauptrolle in diefem Kampfe, melden der Vf. 
nad den Quellen gründlich und Iebendig darftellt. 
Berdiente je ein Bifchof den Namen. eines %thaz 
nafius in feiner ganzen Bedeutung, fo ift e8, nad 
der Anficht des Verfs, ohne Zweifel diefer große 
Primas der belgifden Kirche, wegen feines helden⸗ 
mütbigen Kampfes gegen die-unglidliden kirchli⸗ 
hen Reformen de8 Kaiſert Softy I Berf. bat 
fic) Begnügt, bloß de8 Kardinald Kampf für die 
Aufrechthaltung der. bifhöflichen Seminarien dar» 
zuſtellen, da diefer Gegeriftand ftets daffelbe Hohe; 
unveränderliche und heilige Intereffe für die Ges 
genmart, wie für die Sufunft der Kirche habe, 
welches er für deren Bergangenheit gehabt habe. - 
Darin: Hat er tad feinem Standpunkte vollkom⸗ 
men Hecht. Die bifchöflichen Seminare find bie 
Inftitute, in denen die jungen Geiftliden, abges 
fperrt don jedem andermeitigen Einfluffe, zu Werks 
zeugen des Sefuitismus und der Peieflerherrichaft 
zugeſchnitten und®geformt werden. Mir haben in 
Deutfchland: bereits ‘einen Toldgen Wihondss SU 
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dem Bifdofe von Maing, welder durdy die Errich⸗ 
tung feines Seminars dig katholiſch⸗theologiſche Bac 
gultät. zu Gießen zu Grunde richte Sollten der 
Erzbifchof von Cöln, der Fürſibiſchof von Breslau 
und der Biſchof von Rotenburg ‚auch folche Atha⸗ 
nafiuffe werden, und den katholiſch⸗ theologifchen 
Sacultdten zu Bonn, Breslau - und Tübingen ein 
gleiches Schickſal bereiten, fo würden wir in Deutſch⸗ 
land einen Stamm fatholifder Geiſtlichkeit erſtehen 
feben, ber bei dem wirklichen Eintritte des projecs 
tirten ‚Einfluffes von- Oeftreih dem. Proteſtantis⸗ 
“muß eine mißliche und. gefahrvolle Stellung zu bes 
reiten fic) beftreben würde, :.. Bolzhauſen. 


Hamburg 


bei Hoffmann u. Campe 1851. Gefchichte der deut⸗ 
ſchen Höfe feit der Reformation. Erſte Abtheilung. 
Geſchichte des preußiſchen Hofs und Adels und der 
preußiſchen Diplomatie. Von Dr. Eduard wees. 
Theil L XVI u. 289 Sheil IL 336. Th. OF 
328 ©, in Octav. - 

Die Berheißungen, mit welchen der Vf. in Bez 
zug auf diefed Werf dem Publicum vorredneriſch 
entgegenfommt, zeugen bon der beliebten Schablone 
buchhändleriſcher Anpreifungen, die mit jedem -neuen 
Titel einem längft und ſchmerzlich gefühlten Bee 
dürfniffe abgebolfen fehen. Der Verf. verfpridt, 
die deutſchen Hofe und Adelszuſtände „aus dem 
rechten inneren Grunde und Zufammenbhange, näm⸗ 
fi aus Charakteren und Staatögründen” zu ers 
tlären, „durch Benubung aller und jeder Hülfs- 
mittel, melde die äußeren Handlungen fefifteden 
und über Sitte und ‚Denfweife Licht berbreiten, 
„die geheimen pfgdologifden und politiſchen inne 
ten Triebfedern der Begebenheiten mit ihren Fol= 
gen zu enthäken.“ Diefer Fille son Zufogen fteht 
ein Commentar zur Seite, tr Vy dnmal über 
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ben Schematigmus, ded Werks, ſodann fiber die 
bdemfelben :zum. Grunde, liegende, Methode und Be— 
nugung -der f. g. Quellenſchriften verbreitet ‚uud 
in unbewußter Sronie die geſpannten Ertartuuz 
gen des Refers, auf; ein mehr als, beicheidened Maß 
tedygixt, Den erften Punkt; anbelangend, ſo une 
terfcheidet he, Verf, drei, Scharf, gefonderte Peripden 
folgendergeftalt:..1). die: ,mittelalterlidy barbarifcye 
theologifche/, worunter er — um das Publicum 
der Mühe: der, Divination zu, diberheben, — die. gus 
nähft der Reformation; nadfolgende und- von. ihe 
getragene eit verfteht;,,.2) die ntbeils, ſehr galant 
feangofifche, theilg ſeht militärifch-abfolnte«,. die nad 
dem 30jährigen und. nordiſchen Kriege einſehtz 9) 
„die von der durch Friedrich, den Großen. und Jo— 
feph I. in Deutſchland eingebürgerten- Auftlärung 
und der franzöfiichen Revolution, her, datirende.” 
Eine wahrhaft tieffinnige Auffaffung der, Hiftorie, 
die des überraſchenden Eindruds bei, dem »günflis 
gen Lefer nit ermangeln wird, falls dieſer ſich 
nicht vieleicht erinnert, einer ganz ahnlichen tes 
Gifterartigen -Einfhactelung bei unterichiedliden 
„Männern des dortſchritts und mahrer Aufklärung“ 
begegnet zu: ſein. Der. zweite Puntt möchte. einer 
weiteren, Auseinanderfepung bedürfen, wenn glei) 
auch bier Ref, fic) kurz faffen zu können glaubt. 
Der Verf. verfiert, ‚alle ihm zugänglich gewe— 
fenen Quellen benugt zu haben; er legt ein befon= 
dered Gericht auf die. Coxrefpondengen; Memoiren 
und Depeſchen deutſcher und ausländifher Staate= 
männer und Diplomaten, räumt unter lepteren den 
Engländern eben fo entſchieden den Vorzug ein, 
al8 er in Deutihland-den Mangel. eined- unab= 
bängigen Adels beklagt und diefe Klage mit Citas 
ten aus den Schriften der Gräfin Hahn-Hahn be= 
legt; verfichert, daß die deutſche HiRorit wur Ke 
halb Perfonen und. Zufände mod ws Ww 
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farblofen Lichte Sarftelle, meil fie fich ausſchließlich 
in den Händen von dienenden bürgerlichen: Män= 
nern befunden Habe, denen €8 dadurch, daß ſie fidy 
auf die Pleineren. Curioſa der Geſchichte nicht ein= 
pelaffen, gelungen fei, den erhabenen Gipfel der 
Zangroejligfeit zu erreichen; et fieht'in ‚SChevenhil= 
ler nur den Parteimann und meiß den Umſtand, 
bag man: den unvergleihlihen Schriften von Maf= 
fenbad), Zang und Hormahr nidt nad Gebühr 
Geltung miderfahren laffe, dadurd) zu erklären, daß 
diefe Dränner ehrlich und frei: ihre Zeit befpraden 
und fih bon Parteien fern zu halten verftanden. 
Der Bf. überfieht, ‘daß die hiſtoriſche Litteratur 
Deutſchlands bis gu Sem Zeitraum, in welchem die 
Berichte ausmärtiger und namentlid) englifcher Ge— 
fandten Bedeutung gewinnen,’ feinegweged fo arm 
an Autobiographien und Diemoiren-- von felbftindi= 
ger Haltung ift; daß die Mittheilungen der engli= 
Then Gefandten, ähnlich wie die Behandlungen 
deutjcher Geſchichte durch Engländer, an dem Uebel= 
ftande feiden, daß e8-dem Sohne Britanniens faft 
nie gelingt, deutfche Zuftände und Perfönlichkeiten 
nad ihrer Individualität aufzufaſſen. Er will die 
Geſchichte nicht etwa nur gemürztz er twill fie con- 
ſtruirt fehen aus jenen Meinen Kammer= und Zo— 
fengefchtchten, von denen die Memoirenlitteratur über 
die Zeit des viergehnten und funfzehnten Ludwig 
überfließt; er fühlt ficy berufen, die Gefchichte von 
gabllofen fables convenues zu reinigen, die durd 
bochgelahrte Herren eingeſchwärzt werden mußten, 
weil diefe mit Borliebe aus ardivalifchen Quellen 
Ihöpften. — Man mürde Unrecht thun, menn man 
den Bf. des Lafterd des Duellenftudiums befchul- 
digen wollte. Sei e8, daß die Erfolglofigkeit frü- 
herer Verſuche der Art ihn abfchredte, fei ed, daß 
eine tiefere Auffaffung der Hiftorif ihn leitete: er 
coniponirt die Gelägiägte wur ort en Woudigaraca 
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Mitteln edler Simplicttät, aus Anekdoten, Jagd⸗ 
ſtücken und jener Uebergahl pitanter Bonmots, pie 
bem fterbenden Efprit liebensmürdiger Rounds. ents 
quollen. Wo aber biefe verftummen, greift er, um 
den Standpunft der Unparteilidfeit zu mahren, zu 
f. 9. Oppofitionsmännern, bei denen, eben- weil fie 
e8 find, die Anwendung der Kritit nur von Abs 
furdität oder knechtiſcher Befangenheit zeugen würde. 
Er fann nicht ander verfahren, meil er fi von 
jeder politifhen Tendenz fern "weiß, Gleichwohl 
fann Ref, die Bemerkung. nicht -zurüdhalten, daß 
die gebäuften Correfpondengen, melde fich in faft 
allen Archiven vorfinden, aud dann, wenn fie von 
fiirftliden Perfonen, Hofmännern und Staatsdie— 
nern berrühten, dem Bf. einen Stoff geboten ha— 
ben mwürden,. der einigermaßen der Beachtung werth 
gewefen wäre. Er ift weit entfernt, den Wig und 
die Kauftif eines GainteSimon in Zmeifel zu gies 
ben, aber e8 befdjleicht ihn etwas mehr als Ah— 
nung, in diefer den eigenen ſchmutzigen Leidenfchafs 
ten und dem Abfolutismus. de8 bloß gelegten. Wei— 
berregiments knechtiſch dienenden Natur den Ver— 
treter der Wahrheit nicht erkennen zu dürfen; er 
fann fih nidt zu dem Glauben befennen, daß 
Maffenbad, weil er tagedfımdigen Sammer bes 
fpricht, deshalb jede Unlauterfeit aus feinen Be— 
richten fern gebalten babe, daß dem Mitter von 
Lang eine mit Humor durdgeführte Zeihnung nit 
bäufig mehr befagt babe, als die Relation des 
ſchlichten Tchatbeftandes, daß Hormahr jeded Vaz 
fenté für abfictlide und unbewußte Entftelung 
bar getvefen fei. Aber vieleicht iff es der gänzliche 
Mangel an Tendenzen bei diefen Autoren, welder 
denfelben die befondere Neigung des Berfs zuge— 
mendet hat. — Die Borrede fließt mit dem Aus— 
{prude Bayle’s: „Die Bolfommenkeit einer SA 
tie befteht ‚darin, daB fe allen Hosen UT, 
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weil die’ ein Verweis iſt, daß der Autor keiner von 
ihnen ſchmeichelt oder Schonung widerfahren läßt.” 
Sit diefe Sentenz richtig, fo ftebt zu befürchten, 
daß die vorliegenden: Hifforien jener Bolfommenz 
heit ermangeln, ba fie unftreitig einer Partei nichts 
. weniger als Mißfallen erregen werden. — Die er= 
fen drei Bände diefes Werkes enthalten, dem Liz 
tel nach, die Gefcicte des preußifchen Hofes und 
Adels und der preußifhen Diplomatie von der Zeit 
des Kurfürſten Joachim I. bis zum Ende der Mez 
gierung von PBriedrih dem Großen. Dod darf 
Dabei nicht überfehen merden, dof bon einer Gee 
ſchichte des Adels, als einer politifhen Corporation, 
nicht die Rede ift, fondern nur bei Gelegenheit der 
Schilderung adliger Staate= oder Hofdiener die 
Bamilienverhältniffe derfelben, meift, mie es fcheint, 
nad) dem Wdeldlerifon ‘von Bedlip,’ nachgewieſen 
werden; fodann daß die Gefdidjte der preußifchen 
Diplomatie fich fo ziemlich auf die Namhaftmachung 
oder Skizzirung der zu diplomatifchen Miffionen 
gebrauchten Männer befchränft. . Nady jener tiefe- 
ten Auffaffung, melde die Vorrede verbeißt, nad) 
einer Berfnüpfung des Hoflebens mit dem politis 
ſchen und focidlen Entwidelungsgange bed Staats 
wird der Lefer vergeblich fuchen. . Das Neue, mel: 
hes ifm geboten wird, teducirt fih auf Ergänzun= 
gen und Ausfüllungen der Rubriken von dienen 
den Geiftern, Umtiffen von Räthen, Officieren, Kam— 
metherren und Goldmachern, Nachrichten von Fa— 
milienverwandtſchaften und: Befoldungen berfelben, 
denen, wo e& fein Fann, das Gerippe eines Hof- 
und Staatéfalender8 beigegeben if. Cin Bleiner 
Scandal wird mit Vorliebe eingeflodten, ärgerliche 
oder pifante Gefdichten eines jeden beliebigen Be— 
tidhterftatters nié verfchmäht und am. liebften breit 
audgetreten, wiedergegeben. . In‘ diefer Begiehung 
Bitten namentiit die Brieke Ver Qeoahn ada Hee 
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Teans dem Werf. eine unerfhöpflihe Fundgrube, 
Daß die eigenthümliche Auffaffung diefer in der 
Witterung von Derbheiten unerreihbaren Frau, die 
aus der Perfpective des Cloakenlebens’ ihres Goby 
ned alle Schilderungen entwirft und audy ihren 
nächften und liebften Angehörigen nicht ſowohl als 
Autorität, denn als kurzweiliges Original galt, fo 
wenig die Grundlage det Wahrheit. abgeben ann, 
al8 der füß Tispelnde Bericht eines Höfifchen Poe— 
ten, hat der Verf. gern überfehen. — Die Charaf= 
terifti? der hohenzollernſchen Regenten, die, wenn ˖fie 
nidt auf felbftdndigen Studien beruhen follte, durch 
die bloße Benutzung ber unvergleichlichen Arbeiten 
Stenzels zu einem lebensſtarken "Bilde hätte ‘ere 
wachſen können, beſteht in einer ſchlaffen, der ins 
neren Verknüpfung entbehrenden Zuſammenſtellung 
verſchiedenartiger Stimmen, deren Herkunft anzu— 
geben nicht immer für angemeſſen erachtet wird. 
Heben wir z. B. die Zeit von König Friedrich J. 
und Friedrich Wilhelm J. hervor, ſo begegnen wir 
hier neben den Mittheilungen von Leibniz und der 
Ausbeute, welche ſich in Büſchings Biogtaphien 
und in den Monographien über die Königin So— 
phie Charlotte findet, dem bekannten Werke von 
Förſter und den ohne weiteres aufgenommenen Anz 
gaben von Pöllnitz und Seckendorf. Bon der 
Frucht der gerühmten Vorarbeiten, die einen nicht 
kürzeren Zeitraum erheifchten, als die Grieden zur 
Einnahme von Troja bedurften, begegnet man we— 
nigen Spuren. — Gilt diefed von der Darftellung 
der preupifden Hof= und Abdelszuftände, die par= 
tienweife in neuerer Zeit vielfad) eine fritifde Be— 
leuchtung gefunden haben, fo fann der Schluß auf 
den Inhalt der folgenden Bände, welde ſich mit 
dem öſtreichiſchen Hofe befchäftigen werden, ein um 
fo weniger erfreulider fein, ale Giee Baratiiun | 
ber Art fehlen, und der Bi., wader are 
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ung. der fables convenues ausgegangen ift, wahr⸗ 
cheinlich nur leptere, nach feiner Art zubereitet, dem Lez 
fer-vorfegen wird. Darauf fol die. Geſchichte des ſäch— 
fifdjen u. hierauf de8 Hannoverifch=englifchen Hofes fol= 
gen. „Bür legteren, heißt e8 in der Borrede, find in 
den erft gang neuerlich publieirten Memoiren Horace 
Malpole’s, Lord Sohn Herveh’s, Lord Malmesburh’s 
und in der geheimen Gefchickte eines alten Diplomaten 
unter Georg IV. 2c. die denfwürdigfien und überra= 
ſchendſten Aufklärungen aufgefchloffen worden.” Zur 
Ergänzung diefer denfwürdigften und überrafchendften 
Aufklärungen erlauben wir ung, den Bf. auf die Me- 
moirs ofthelove and state intrigues of the court 
of H, auf die Geſchichte von der ſchönen Fredegunde, 
auf die Scidfale der Dora von Aquilon, die histoire 
secrette,. den Essai sur l'histoire de la princesse 
d’Ahlen, die Cramerſchen Denfwürdigfeiten Auroras, 
die Translation of the princess Sophia Dorothea’s 
Journal, die vor wenigen Sahren in London erfchiene- 
nen Memoirs of Sophia Dorothea etc. aufmerffam 
zu madjen, nicht etwa damit fid) ihm die Meberzeugung 
aufdränge, daß diefer ganze Ziveig der Litteratur nod 
weniger Wahrbeit enthalte, als die verfleidete Erzäh- 
lung in Anton Ulrichs römifcher Octavia, fondern nur, 
weil demfelben dadurd) eine reiche Ausficht auf eine 
Bille ungeheuerlider Begebenheiten eröffnet wird. 
Bon geringerer Wichtigfeit wird e8 für den Verf. fein, 
daß die Originalacten des Scheidungsprocefjed fic) in 
- Hannover befinden. — Hiernach ſoll die Darftelung 
der übrigen nod) fouveränen Höfe, bon dem zu Mün— 
djen bis zu dem Bleinften herab, folgen — man mag 
darnadı die Zahl der Bände veranfchlagen — der Bez 
ſchluß aber von den kleinen mediatifirten und ehemals 
neiftlichen Höfen, forvie von dein Gefchlechtsadel in den 
Reichsſtädten gebildet werden. „Hamburg, die adellofe 
Stadt, macht den Beſchluß des Befchluffes” — NB. der 
Geſchichte per, deutiägen: Qdke. a 
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unter der Aufſicht 
der. Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


128. Stud. 
Den 11. Auguft 185 1. 





Paris - 
bei Didier 1851. Etudes biographiques sur la 
revolution d’Angleterre. Par M. Guizot. II 
und 373 ©. in Octav. 


Der Werf. wünſcht mit diefen biographifchen 
Studien, die fic) der Lebensbefchreibung von Mont 
anreifen, eine Gallerie von Porträts zu eröffnen, 
welche Parteihäuptern der verfchiedenen politifchen 
und religidfen Richtungen zur Beit der englifchen 
Revolution "angehören und die zugleich entweder 
nod) mährend der Dauer der fluthenden Bewegung, 
oder al8 betagte Männer, die der Sturm verfchont 
hat, über ſich und die Erfcheinungen ihrer Tage 
zur Nachwelt gefproden haben. Um den Werth 
diefer Portraits zu bezeichnen, möchte eine nadt 
Dingeftellte Kritif jo menig ausreichen, als da8 Her= 
vorheben von einzelnen, durch Tiefe Aberrafdenden 
Gedanken, deren Bedeutſamkeit hauptſächlich in ih— 
rer Stellung zum Ganzen, al8 Schluß bon hiſto— 
riſchen und pſychologiſchen Prämiffen, beruht. Des- 
halb fühlt fid) Ref. gedrungen, die in Lebensgröße 


Ä . (96), 
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vorübergeführten Bilder nach. Möglichleit en mi- 
niature dem Leſer vorzuhalten. 

. Zum ridtigen Berfländniffe des Charakter einer 
Revolution ift e8 vor allen Dingen erforderlich, 
den Bwed, melden fie im erften Stadium ihres 
Durchbruchs verfolgt und die Refultate, zu denen 
fie bei ihrem Abfchluffe gelangt, feft in's Auge zu 
faffen. Wags zwifchen beiden Grenzpunften auf- 
fprudelt, gehört weniger dem Gedanken de8 Volfs 
al8 der Partei an und Hat infofern nur voriiber= 
gehenden Werth für die Auffaffung des leitenden 
Moments. Sonach miffen wir in den Presbyte= 
rianern, von denen der erfte Stoß ausging und 
die an der Grenze der Mevolution nod ſtark ge= 
nug waren, um die Wiederherftelung der Ord— 
nung felbjt in die Hand zu nehmen, die eigentlich 
nationale Partei erkennen. Unter ihnen übte Den- 
. gil Hollis, ältefter Sohn des Grafen von Glare, 
geraume Zeit einen hervorragenden Einfluß. ‘Daß 
erkennen fowobl Burnet als Clarendon an, die 
beide feinem Muth und der Feftigheit feined Cha— 
rafters Gerechtigkeit” widerfahren laffen. Trotz des 
innigen Berfehrs, in welchem er lange zum Herz 
goge bon York, dem nachmaligen Könige Karl L 
geftanden, nahm er fic) gleich bei feinem erften 
Eintritt in’8 Parlament (1624) der öffentlichen 
- Freiheit an. Seitdem blieb feine Richtung unman= 
delbar diefelbe, ob er aud) die Heftigheit feiner Op= 
pofition gegen Buckingham und den Hof mit lane 
ger Haft büßen mußte. Das’ Parlament von 1640 
zeigt den entichloffenen und ‘gereiften Verfechter der 
Bolfsrechte an der Spike des Widerftandes gegen 
die abfolute Gewalt. Das einzigemal, daß er dem 
Könige näher trat, mar bei Gelegenheit der gegen 
Strafford erhobenen Anklage. Der von ihm ent= 
worfene Plan, um ben Unglüdlichen, welcher ihm 
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duch Breundichaft und "Bamilienverbindung nabe 
ftand, dem Vode zu entziehen, ‚war vom Könige 
genehmigt und gleichwohl Hinterdrein mit der Leich— 
tigfeit eined Stuart ignorirt. Seitdem gab fidy 
Hollis rüdfichtslos dem Strom der Bewegung bin. 
Das Parlament galt ihm als Volf und daB Haus 
der Gemeinen ald Parlament, und er gdgerte kei— 
nen Wugenblid, fidy dem unter Effer aufgeftellten 
Heere beizugefellen. 

Uebrigens maren Hollis und deffen politifche 
Freunde fo weit entfernt, den Sturz de8 König» 
thums zu beabfidtigen, daß fie vielmehr in ihm 
die einzige rechtmäßige Regierung Englands erfann= 
ten, nur daß fie überfahen, was aus diefer Regie⸗ 
rung werden mußte, wenn die Mtacht derfelben 
mefentlih auf da8 Unterhaus überging, und in 
dem Wahn befangen waren, die entfeffelten Kräfte 
nad) Gefallen beuugen zu können. Daher a8 
Staunen diefer Presbyterianer, al8 Feine ihrer Hoff- 
nungen in Erfüllung ging, die Heftigfeit, mit der 
fie den Vorwurf der eigenen Verfduldung zurüd- 
wiefen, der Unmille, fic) vun Seiten der Indepen- 
denten mit denfelben Waffen bekämpft zu feben, 
deren fie fid) gegen den König bedient Hatten. 
Hatten die Presbyterianer die Königlichen aus dem 
Parlamente verdrängt, fo unterlagen fie jebt einem 
ähnlichen Geſchick durch die Sndependenten; beide 
bedienten fic) gefemidriger Gewalt, nur daß die 
eine Partei der andern die Handhabung der Mit- 
tel abgelaufdt Hatte. Hollis fah für Erreihung 
feines Strebens feine andere Hilfe, al8 in der . 
Ausgleihung mit dem Könige und begab fid) zu 
dem Behufe (1644) an den Hof Karl] naw Or⸗ 
ford. Verrath von der einen und Erbitterung der 
Independenten von der andern Seite vereitelte den 
Erfolg, und Hollis zeigte: fid) feitdem als unerſchro⸗ 
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dener und fchonungdlofer Gegner von Cromwell, 
Sreton und den übrigen Häuptern de8 Radicalis- 
mus. Daher traf ihn, fobald Cromwell an die 
Spike des Staats trat, die Anklage auf Verrath, 
welde ifn zur Flucht nah Frankreich ndthigte. 
Seitdem fpähte er von der Küſte der Normandie 
nad der Heimath hinüber, immer bereit, bei den 
erften, feinen Beftrebungen günftigen Erfdeinungen 
die Rückkehr zu wagen. Das gefdah, als die 
Presbyterianer vorübergehend nod) einmal die Ma- 
jorität im Haufe der Gemeinen behaupteten. Aber 
vier Monate fpäter war e8 um fie geichehen, der 
König in Anklagezuftand verfegt, und Hollis mußte 
wiederum in dem Lande jenfeits de8 Canals Ftet- 
tung fuchen. Dort begann er mit dem Slieder- . 
fehreiben feiner Memoiren, die erft zwanzig Sabre 
‚nach feinem Tode in, die Deffentlichkeit traten. 
Man fann fie, fagt der Berf., eine Hiftorifde Di- 
thbrambe gegen die Sndependenten nemen. Hollis 
fdeint in ihnen gänzlich vergeffen zu haben, daß 
die Presbhterianer während der erften Epoche des 
Bürgerkrieges nicht anders verfubren,. al8 die mit 
überfprudelnder Heftigfeit von ihm gefcholtenen Re— 
publifaner. Und dod) muß man die von ihm ent- 
worfene Schilderung der Heuchlerifden Soldaten 
partei al8 auf Wahrheit und fdarfer Auffaffung 
berubend anerfennen. Mit allen Hellblidenden Gei- 
ftern feiner Zeit fah Hollis in den Sndependenten 
nur die Leidenfdaften eined nicht zurechnungsfähi= 
nen Haufens neben dem Ehrgeiz und der Habfudt 
fchlauer Führer. 

Das Todesjahr Cromwells zeigt und Hollis 
wieder an der Spike feiner Presbhterianer, denen 
die Rückkehr des Königshauſes am Herzen lag; 
aber er wollte fie unter Bedingungen, die der df- 
fentlihen Breiheit förderlich: feien. Dem entgegen 
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hatte er mit der Phalanr der Cavaliere zu ringen 
und wies der ſchweigſame Monk jede ihm zugemu— 
thete Norm für fein Berfahren zurüd. Dadurd 
zur Nachgiebigfeit gezwungen, ließ er feine Bedin- 
gungen fahren und forderte in Breda im Namen 
des Unterhaufes den König zur Uebernahme der 
Krone auf, jedod nicht ohne zugleich mit ritterlis 
chem Freimuth die Gebrechen des früheren König— 
thum8 zu rügen. Sechs Monate fpäter führte er 
in einem Tribunal, dem die Anklage der ehemali= 
gen Königsrichter vorlag, den Vorſitz und fprad 
über die Heftigften feiner bisherigen MWiderfacher 
ohne Stoden bas Sculdig. Dann fehen mir ihn 
zum Peer, und 1663 zum Gefandten am Hofe 
Ludwigs XIV. ernannt. Für die bei dieſer Gele= 
genbeit ihm geftelte Aufgabe, die ftreitigen An— 
fpriice wegen Acadiend zu Ende zu führen und 
den freien Handel beider Staaten zu reguliren, 
war Hollis vermöge feiner ganzen Perſönlichkeit 
wenig geeignet. Als Proteftant und mit allen 
Borurtheilen eined Engländer gegen Branfreich 
reichlich außgeftattet, dabei heftig und fpröde, Eonnte 
er fic) des ihm gewordenen Auftrages nicht nach 
dem Wunſche feine® Herren entledigen. Sein leb- 


ter politijder Act beftand im Jahre nad der Rüd- - 
fehr von Frankreich in der Theilnahme an den. 


Friedensunterhandlungen zu Breda. Die äußere 


Politif Karls II. widerftrebte feiner inneriten Na⸗ 


tur. Er entfremdete fih dem Hofe in gleidem 
Grade, al8 er im Oberhaufe fortwährend den ei= 
gentlihen Stüßpunft der nationalen Partei abgad. 
Er ftarb 1681 als Greis von 83 Jahren. 

Der plumpe Despotismus der beiden erften Kö— 
nige aus dem Haufe Stuart mar vollfommen ge= 
eignet; einen Theil des Zandabeld tief zu verlehen. 
Waren die Mitglieder defielben als foldye der Krave 


~ 


1278 . Söttingifche gel. Anzeigen 


ergeben, ohne deshalb von ibe abbingig zu fein, 
fu trieb fie der Umftand, daß fie fic) überall in 
deren Rechten und in ihrer perfinliden Stellung 
gekränkt faben, zum Anfchluß an das Bell. Das 
alte kirchliche Gebäude war zerfallen, das an feine 
Stelle getretene zeigte fic) bald als nicht ausrei— 
hend, und rings um daffelbe fproßten, trog der 
Verfolgung immer neue Serten auf. Gegen fie 
unterflüßte die Krone den ‘Despotismus der Kirche, 
wie die Kirche ihrerfeits dem Despotismus der 
Krone die Hülfe nicht verfagte.. Dadurh wurde — 
die religidje Bewegung in das Gebiet des politi- 
fen Lebend gedrängt und aus den Sectirern 
wurden Stepublifaner. Ihnen trat der beleidigte 
Landadel bei und gab, der Natur der Gace nad, 
bald die Haupter ab. 
- Bas war der Fall mit Zublom, deffen Haß 
gegen den Hof wie ein Erbftüd des Vaters be 
tradtet werden Fann. Daß er den Bruder und 
Better im Bürgerfriege verlor und Schmerz bier- 
über den Vater auf die Bahre brachte, fleigerte 
feine Berbiffenheit bi8 zu einem Grade, daß er «8 
weder für. Hecht nod) der Klugheit angemefjen er⸗ 
adjtete, fic) irgendwie mit dem Könige tn Unters 
Gandlungen einjulaffen. So flürzte er fic) mit 
ganzer Seele in den Krieg, ohne jedod) den Edel⸗ 
mann zu verleugnen; er gab Feiner perfönlichen 
adhe Raum, übte Milde gegen den Feind, fobald 
diefer befiegt ihm zu Füßen lag, und verabfdente 
den bei den Mepubli€anern vortvalfenden Cynis⸗ 
mus. Andrerfeits fand er bei den Presbyterianern 
zu wenig Thatkraft und Entfchiedenheit der Gefin- 
nung, fagte fid) deshalb vom Grafen Cffer {08 
und fiellte fi) unter den Befehl von Fairfar. 
Seit dem Tage, an weichem er (1645), zugleich 
mit dem Seehelden Robert Blake, in’d Unterhaus 
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eintrat, rang Ludlow dem gingigen Ziele entgegen, 
die Wiedereinfepung des Königthums unmöglich zu 
maden. Das war. der ausfdlieflide Weg, um 
für fic) und feine Partei Sicherheit zu geminnen 
und als einzige vedytmäßige Regierung bas Haus 
der Gemeinen zur Geltung zu bringen. Daran 
bielt er feft, felbft al8 er in Gromivell einen ent=. 
fhiedenen Gegner erkannte. Die Vertreibung der 
Presbhterianer aus dem Parlamente war fein Werf, 
unter den Nichtern des unglüdliden Karls I. fab 
man aud ihn, und al8 Mitglied des republifani- 
fchen Staatsraths war fein Augenmer? darauf gee 
richtet, der jungen Republik durch Einführung von 
Ordnung und Medt eine flake Grundlage zu, 
fihern. Seit zwei Iahren mar die Mepubli® bes 
graben, und Ludlow, den Grommell als Meiterge= 
neral nad) Srland gefandt hatte, weil er des Man— 
nes Oppofition fiirdtete, hatte ihr Alles geopfert.. 
Als er vom Protectorate des ehemaligen Freundes 
börte, hielt e8 ihn nicht länger fern von der Haupt» 
ftadt. Aber er erkannte, dem Mächtigen gegenüber, 
feine Ohnmacht, ihm blieb nur der Schmerz feines 
an Täuſchungen reichen Leben’, und daß der, wel= 
cher mit ihm das Königthum bekämpft hatte, jebt 
factifd) die Föniglihe Gewalt übte. Nach des ere 
fien Protectors Lode nahm Ludlow feinen Plan 
wieder auf, für die abfolute Gewalt eines Unter 
baufes, da8 freilih mit Männern feiner Gefinnung 
befest fein mußte, Alles drangufepen. Aber Richard — 
Cromtvell fiel, das lange- Parlament taudte nod 
einmal wieder auf und fiel, 608 Heer, melded den 
Protector und da8 lange Parlament gehoben und 
geftürzt hatte, fudjte fic) allein oben zu Halten und 
fiel, kurz, mit allen Regierungsgemalten, mit allen 
Parteien wurde ed verjucht und feine ausreichend 
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befunden, während dig Neftauration ohne Wider- 
fland vor fid) ging. 

Ludlow gehörte gu den wenigen Menjchen, die 
ihre innerfte Tüchtigfeit nad) der Bereitelung. aller 
Hoffnungen immer am fiderften miederfinden. Sn 
dem erften Parlament unter Karl I. fprady er 
ohne allen Srog, ohne Selbfigefälligkeit, aber mit 
der Treue der Meberzeugung gegen das Königthum 
und zu Gunften der Vergangenheit. Die Werfol- 
gung aller derer, die den Spruh Über Karl I. 
gefällt Hatten, zwang ihn zur. Auswanderung. 
Genf, wohin er fid) anfangs gewandt hatte, zeigte ibm 
bas Fatholifde und abfolut regierte Sranfreid) zu 
fehr in. der Nähe, als daß er dort Hätte meilen 
* Pönnen. Deshalb begab er fic) nad) Vevey. Hier 

- blieb die Niederzeichnung des von ihm Erlebten 
feine liebfte Beſchäftigung. Nad) 2Yjährigem Eril 
fühlte ſich Ludlow, ein Mann von faft 70 Iab- 
ren, bei der Nadıricht vom Sturge Jacobs IL mit 
unwiderfteblicer Gewalt nad) feiner Heimath zu- 
rückgezogen; er Fonnte fid) fogar in London der 
Hoffnung bingeben, daß da8 Bahr 1688 an die 
Zeit anknüpfen werde, für deren Aufſchwung er 
vor Allem gerungen hatte. Da geſchah, daß ei- 
ner der beftigften Gegner Sacobs IL. eine vom Un⸗ 
terhaufe ausgegangene Adrefje dem Dtanier über- 
reidjte, melche die Bitte um Verhaftung Ludlows, 
des Königsmörders, enthielt. Go blieb ihm aber- 
mald nur Sludt. Sein Tod erfolgte 1693 zu 
Vevey, 


(Fortſetzung folgt). 
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. Paris 
Fortſetzung der Anzeige: »Etudes biographiques ’ 
sur la révolution d’Angleterre. Par M. Guizot.« 


Ballen mir die Bedingungen, deren Äußere Er- 
fheinungen diefen. merfwürdigen Mann hoben und 
ſtürzten, noch einmal furz. zufammen. Bei der Er- 
Öffnung de8 Parlaments von 1640 war da8 Ver— 
langen nad) politifhen Steformen in ganz England 
‚daffelbe. Durch 508 ungeredte und fnabenbafte 
Verfahren Karls L wurde e8 zur Nothmendigkeit, 
und nun ſchlug da8 Volf ohne Säumen die Wege 
ein, melche diefem Ziele entgegenzuführen fdienen. 
Hätte ed der damals aufbraufenden Begeifterung 
Staum geben können, wenn ihm tin fludtiger Blick 
in die Zukunft verftattet gemefen ware? menn es 
gewußt hätte, daß e8 dem perfünlichen Ehrgeiz fei= 
ner Führer, den Launen der Partei gerade fo 
werde dienfibar werden müffen, wie bis dahin der 
Wilfür des Hofes? Daß aller Bammer, den es 
tragen, alle Berbredjen, an denen es Theil neh⸗ 
men follte, nur nachfolgenden Gefdledtern zu Gute 


‚eu 
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kommen fönnten?. Zum Glück läßt die ewige Vor- 
ſehung nicht jede Generation in das Geheimniß ei— 
ner Bufunft, bliden, ‚die einem andern Geſchlechte 
angehört. Oder fdunte ein Engländer nambaft 
gemacht werden, der beim Ausbruche de8 Bürger 
Frieged den Mord des Königs, die Anarchie der 
Nepubfif, die Vyrannei eines Lord Protectors und 
die Kopflofigfeit der Meftauration alé nothmendige 
Uebergdnge vorausgefehen hätte, um gu einem Wil- 
belm und der bill of rights zu gelangen ? 

Bn folden Krifen ſtößt man ftetd auf Menſchen, 
welche die furdtbaren Confequengen aud) dann nod 
nicht ſehen wollen, wenn fie bereits in's Zeben ge= 
treten find. Sie haben, von ehrlicher Ueberzeu— 
gung geleitet, die Grundfage der Reform am lau⸗ 
teften verfündet und eben fie find e8, die diefe 
Grundſätze factifd) verlegen. Das Bolt, al’ fol= 
hes, ftürzt fid) in die Bewegung, ohne die näch— 
ften Folgen zu ermeffen; fie aber drängen die Be— 
wegung tweiter, ohne begreifen zu wollen, was die 
Gegenwart bereits geftaltet Hat. Ob auch ibre 
Grundſätze binter ihren Handlungen, ihre Hoffnun⸗ 
gen hinter der Wirklichkeit zurüdbleiben, gleichviel, 
fie erfennen in dem Gegebenen nur eine Nothwen— 
digkeit, der man nicht ausweichen kann. Dann 
wird e8 um fie einfam, das Volk fagt fic) von 
ihnen 108, fie bleiben nichts als Führer einer Pare 
tei, die Alles, felbft ihre Grundfage, dem Erfolge 
geopfert haben. Der Erfolg bleibt aus, aber die 
Unglüdlidyen gewinnen Fein Bemußtfein ihrer Schuld. 
Das war das Schickſal von Edmond Ludlow, der 


‚bi8 zur Erfhöpfung einer Idee nadhjagte, ohne 


die Gefege der Sittlichfeit und der Erfahrung zu 
befragen. Er hatte nicht geheuchelt, nicht in Selbft- 
fudjt gelogen; deshalb glaubte er das Recht zu 


baben, fein Schickſal für ein ungerechtes zu Halten. 


- 
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Oßnftreitig fehlte unter der Königin Elifabeth, 
mo die religiöfe Gabrung zuerft ſich fund gab und 
von außen die ernfteften Gefahren dem Reiche droh⸗ 
ten, nod) viel, daB von wahrer Freiheit und da= 
mit von einer geficherten und bebagliden Stellung 
de8 Bolts. hätte die Stede fein fdnnen. Aber das 
Vand rubte von Bürgerfriegen aus, ed nahm eis 
nen neuen Wuffdwung zur Entfaltung des mate= 
rielen Wohls, es hatte Vertrauen zur Regierung 
einer geadjteten, wenn aud wwillffirlid) durdgrei= 
fenden Königin und gab fic) mit einer getvifjen 
Sorglofigkeit äußeren Geniiffen hin. Es mar die 
Friſche des BugendlebenS, das aber zugleich die 
ungemefjenen Anjprüce der Jugend in fic) reifen 
ließ. Schon bei der Thronbefteigung Karls I. ifl 
eine merfiviirdige Umgeftaltung der Verhältniffe nicht 
zu verfennen. Die religidfer Gecten batten an. 
Ausdehnung, an innerer Erfräftigung und damit 
zugleih an Heftigfeit gewonnen, das Streben nad 
Sreiheit war zum Bewußtſein feiner felbft gelangt, 
eine ernfte Stimmung hatte die biäherige Fröhlich— 
feit verdrängt und diefelben Hoffefte, melde unter 
Elifabeth ergößt Hatten, gereichten unter Jacob I. 
dem Bolfe zum Aergerniß. Das murde nidt ans 
der8, aud) menn Karl I. perfünlicy weniger ver= 
lehte als der Vater. Der Hof und der hohe Adel 
ſtanden iſolirt, entfremdet mitten im Volke; Bua 
ckinghams Frivolität und Habſucht und der katho— 
liſchen Königin franzöſiſches Weſen erbitterten, und 
während die Puritaner ſich immer entſchiedener 
rührten und eine finſtere Stimmung durchs Land 
ſchlich, ‚verfenkte ‚fich die übermüthige nnd pruns 
fende Umgebung des Königs in Genus von Thea 
ter und Witzſpielen. 

Sn den unteren und namentlich ‚in. den twiffens 
ſchaftlichen Kreifen des Hofes bemegte fic dawold 
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der junge Thomas Mad, deffen geijtige Begabt- 
beit durch .eine wenig günftige Außenfeite verhält 
wurde, Berfaffer mehrerer lateinifcher Poefien und 


einiger gern gefehenen Theaterftüde. Der Umfland, - 


daß ihm bei Befehung der Stelle von Ben Bohn= 
fon ein Nebenbuhler vorgezogen wurde, entfrem= 
dete ihn feinen bisherigen Patronen, alfo daß er 
fid) mißmüthig auf die Seite de8 langen Parla= 
ments ftellte. Wer hätte dem blöden, verlegenen 
Hofpoeten eine Einwirfung auf da8 politifcdye Le- 
ben Englands zutrauen mögen? Und dod) war 
der Einfluß, welchen er durd die 1647 erfdiene- 
nen erften Bücher feiner Gefchichte de8 Parlaments 
ausübte, ein höchſt bedeutender. Freilich, ein ge- 
wagtes Stid, die Geſchichte einer Revolution zu 
fchreiben, die noch im Leben fteht, mit jedem Moz 
nate Parteiführer, Grundfage, Sprache und An— 
fihten tauſcht, und da8 Überdies im Lager einer 
beftimmten Partei! Dazu fam, daß er nad) einem 
ihm aufgedrungenen Zufchnitt arbeiten mußte, Denn 
fdon mar da8 Bolf feiner neuen Herren überdrüffig 
geworden, und indem den Bührern daran gelegen 
war, einmal das Gefchehene zu rechtfertigen und 
fodann Hart vor dem Abgrunde bie Bewegung zum 
Stillſtehen zu bringen, follte May im Boraus bie 
Apologie Hes Parlaments verbreiten. Zu dem Swede 
mußten die Leidenfdaften, Intriguen und Praftifen 
der berrfchenden Partei und die. perfdnliden In= 
tereffen ihrer Reiter verhüllt, fury Alles Hbergangen 
oder al8 unabweisbare Folge der Zeitereigniffe dar= 
geftelt werden, mas die Faction in ihrer Blöße 
hätte zeigen Fünnen. Daß ift der :eigentlide Cha= 
tatter diefeS Werks, obwohl der Verf. fid) feiner 
Natur nad) als einManı von Mäßigung zeigt, der 
fi) als Hiftorifer des Geſetzes der Unparteilicsfeit 
bewußt ifl. Gleichzeitig aber entwidelte fic) die 


x 
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Partei He8 Heeres und der eigentliden Republitaz 
ner, der begreiflid) jene Apologie der Presbyteria- 
ner wenig zufagen Fonnte. Wir miffen nicht, meldhe 
befondere Umftände auf May eingetwirft haben, 
aber wir finden ihn bald darauf mit einem Aus— 
zuge aus feiner Gefchichte des Parlaments beſchäf⸗ 
tigt, deffen Färbung den Wiinfden von Cromwell 
entfprechend war. Aud) unter diefen Umſtänden 


‘  fudjte er nod) den Schein der Unparteilichfeit zu 


retten, aber er wurde von den Berhdltniffen wider 
Wilken beherrſcht. In feiner zuerft veröffentlichten 
Schrift fam e8 darauf an, das Verfahren des 
Parlaments, dem gebildeten und gemäßigten Theile 
der Bevölkerung gegenüber, zu rechtfertigen. Debt 
(1650), wo man fi im legten Acte der Revolu- 
tion befand, die Bemohner der City und der grö— 
Bere Theil des Landadels über dad Gefchehene ent= | 
rüftet waren und die Independenten nur nod) auf . 
die unterften Schichten de8 Bolles bauen fonnten, 
mußte Alles dren gefegt werden, um diefe gu ge= 
winnen und zu feffeln. Zur Durdfiihrung diefer 
Aufgabe reichten indeffen die Kräfte des Vfs nicht 
aus. Das fühlte er ſelbſt, ala er in feiner Er- 
zählung abbrady, bevor er nod) an die Verurthei— 
lung de8 Königs gelangt war. 

Sn dem ndmliden Sabre wurde Mat vom Vode 
ereilt. Das Unterhaus lief ſeine Gebeine in Weft- 
minfter beifeßen, aber durch Karl MH. wurden fie 
aus dem nationalen Heiligthum mieder entfernt. 
Clarendon, einft Freund .de8 Verftorbenen, Plagte 
ihn fpäter der Charafterlofigkeit und Beftechlichfeit 
an, während hundert Sabre fpäter der ältere Pitt 
in der Gefdhidjte des langen Parlamented eine der 
Ihärfften und ebrlidften Auffaffungen der Revolu- 
tion anpries. Den Grund diefer entgegenfieheuden 
Beurtheilungen darf man weder in Parteirückfich⸗ 
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ten, noch in leichtſinnigen oder launenhaften Stim- 
mungen fuden. Die Anerkennung de8 Werthes 
der Revolution Hat nad) den Zeiten gerade fo ge— 
wedfelt, mie die Anerkennung de8 Werkes von 
May. Die Wahrheiten, melche derfelbe in feinem 
größeren Gefchicjt8merfe niedergelegt bat, Haben 
bi8 auf diefe Stunde in England ihr Gewicht be- 
hauptet, während Sacta nie in ihrer. urſprünglichen 
Geftalt den: fpäteren Generationen entgegentreten. 
Die Fille des Erlittenen ift der Vergeffenheit ent- 
fallen, die leitenden Grundſätze be8 Iahres 1640 
aber Baben fic) im Wolfe behauptet. Nur darin 
mag die Erflärung gefudjt werden dürfen, daß der 
Whigs unferer Zeit die Parteilichkeit entgeht, die 
in den Schriften May's vorherrſcht. 

Die Feinde aller großen Staatsumwälzungen zer= 
fallen in zwei ihrer Natur nad wefentlich verfchiedene 
Klaffen; in folche, die jedem Endziel der Revolution 
entgegen find, und in folche, welche nur die zum Ziele 
führenden Mittel nicht wollen. Um leptere kümmert 
fic) die Revolution nicht, erflere dagegen müſſen 
als ihre eigentlichen Widerfader bezeichnet merden. 
Man mürde zu meit gehen, wenn man die Bee 
Hauptung aufftelen wollte, daß Philipp Ware 
wid den Bewegungen de8 Jahres 1640 mur aus 
Haß gegen die fich fundgebende Lüge und Heudpelei, 
gegen die Gewaltthatigfeiten und den fehlecht verz 
ftedten Ehrgeiz der Leiter miderfirebt Habe. Er 
fühlte feinerlei Beruf in fi), das unrechtmäßige 
Mebergreifen der Füniglihen Gewalt zu mißbilliigen, 
er theilte fogar mit dem Hofe der Stuart8 diefel- 
ben fchlecht begründeten Sntereffen und wollte oder 
Fonute die allgemeinen Grundfäge nicht verftehen, 
auf denen die Nechte einer mahren Preibeit beru— 
hen. Bei alle dem war ihm die Willfür der Re— 
gierung Feinediveges gleichgültig, und darf man ifn 
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der Zahl jener frivolen Höflinge nicht zugefellen, 
denen die abfolute Getvalt als ein Princip gilt, 
da8 aud ihnen fleine Bortheile zufallen‘ läßt. 
Bielmedr erkennt man in ihm den Vertreter einer 
damals ziemlich flarfen Klaffe von Menfchen, die 
abergläubifche Liebe zum Könige mit Liebe zum 
Lande vereinigten, die mit der Weife des Hofes 
verwachſen ſchienen, ohne ſich gleichwohl von den 
nationalen Sntereffen Tosgefagt zu haben. Bn fol= 
“ den Männern, ohne richtigen Blick, aber aud) ohne 
Friechende Untermürfigfeit, beftand damals der Haupt= 
fade nad) die Partei der Stuarts; Männern, welche 
die Souverainetät des Königs durdy Feine Abhän- 
gigfeit vom Parlamente befchränkt: fehen- wollten 
und doc) eine Regierung ohne Parlament für unz 
beilbringend und ungefeglidy erklärten; die den 
Papismus verabfdeuten und zur nämlichen Zeit 
den natürlichen Confequengen der firchlichen Refor— 
mation feinerlei Berechtigung einzuräumen gefon= 
nen waren. Cine andere Anfidht läßt fic) fiber 
Gir Philipp Warwid nad) feinen eigenen Dlemoi- 
ren ſchwerlich gewinnen. 

Daß Warwick im langen Parlamente den Hof 
verfocht, zeugt von Muth, mehr noch, wie er ſich 
der Ausführung des über Graf Strafford verhäng⸗ 
ten Spruches widerſetzte. Ueberall gab er dem 
Willen des drohenden Haufens nie nach, auch dann 
nicht, als er die letzte Hoffnung auf den Sieg fei- 
ner Partei ſchwinden ſah. Nach dem Tode des 
Königs widmete er feine Muße der Niederzeich— 
nung von Memoiren. Die nächſte Beit nad) dem 
Tode CrommellS, wo die politifhen Parteien in 
jänmerliche Coterien außarteten, Ginter denen da8 
Volk nidt mehr fland, mo felb ft die Cavaliere e8 
nicht der Mühe werth hielten, gegen die erfterbende 
Anarchie ihre Energie zu richten, weil ganz Eng- 
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land ihr Ende vor Augen fah — diefe Beit Hat 
duch Warwid eine äußerft gelungene Schilderung 
gefunden. Was feinen Memoiren befondern Werth 
verleiht, ift der Umftand, daß die in ihnen "ausge 
fprochenen Anfichten über die Revolution zur Zeit 
ihrer höchſten Steigerung unbedingt al8 die da— 
mals herrfchenden betrachtet werden dürfen. . 
C8 bietet die Revolution mannidfade Wege zur 
Macht und zum Ruhm. Der Eine gewinnt Bei- 
de8 durch Kraft des Charakters, burd) Fühne Frucht⸗ 
barfeit des Geiftes und daß er inmitten einer von 
Slufionen befangenen Menge fein ungetrübteß Ur— 
. theif bewahrt; der Andere, meil eben alle diefe 
Gigenfdaften ihm abgeben, weil er ſchlicht und 
leichtglaubig ift, Menſchen und Berbältniffe nicht 
ju benugen, fondern nur ihnen zu dienen verftebt. 
Diefer leptgenannten Kategorie gehört Sairfar 
an, der Heros des revolutionairen Englands. Als 
im Sabre 1645 die älteren Führer im Heere wie 
im Parlamente bereits abgenugt waren und bie 
Sndependenten neue Werbungen veranflalteten, Hatte 
Bairfar fdyon bis zu folhem Grade den Stuf eine’ 
mutbigen und gladliden Feldherrn erworben, daß 
Cromwell ifn an die Spige feiner Kriegsmacht 
fiellte. Seitdem fpiegelt fic) die Gefdhidjte der Re⸗ 
volution in den ihn betreffenden Creigniffen ab. 
In jedem Kampfe blieb er Sieger, ohne im Gee 
biete der Politi® mehr ald ein Werkzeug Cromwells 
und der Budependenten=Officiere zu fein. Das 
Zeugniß, welded ihm die Gefchichte ausftellt, fann 
mon kurz mit den Morten gufammenfaffen: er 
mußte nicht twas er that, und wollte nicht maß er 
that. Erſt nad) dem Morde des Königs erkannte 
Bairfar das Unmürdige feiner Stellung, den Wis 
derfprudj, in welchen er mit feinem Preöbpteria- 
nismus gefallen war, und jog fic) bon der Deffent- 
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lichfeit zurüd, Mit dem Vode ded Protectors gab 
er die bisherige Abgefchiedenheit auf, ſchloß fic) an 
Mon? und erklärte fi dabin, daß für Wiederher= 
ftellung eine8 geordneten Zuftandes nur durd) den 
Wiederaufbau der Monarchie auf der alten Grund= 
lage und durch die Reftauration von Karl IL ges © 
wirft werden fünne. Aber ungeachtet diefer Um= 
wandelung ließ er von feinen alten Waffengenofien 
nicht, die er vergeblich vor der Anklage zu retten 
fudjte. Die legten Lebensjahre verbradte er auf 
feinem Landhauſe, mit litterarifchen Arbeiten be= 
ſchäftigt — die Abfaffung feiner Memoiren gehört 
einer früheren Zeit an — ein Gegenftand allge= 
- meiner Berehrung megen feiner Heldenthaten und 
feine8 von jeder Selbftfucht freien Charafterd. Er 
war ein Merkzeug in den Händen der Parteien 
gemefen und dod) blieb jeder Bartionsgeift ihm 
gänzlich fremd; er trog nie und mar ſtets der Be= 
trogene. Es fagt fehr viel, daß wegen alles des 
Jammers, der durch ihn bewirft mar, Feiner ge= 
gen ihn perſönliche Anflage erhob. — 
In den meiften Memoiren, melde fid) auf die 
englifhe Revolution beziehen, fpricht der Erzähler 
felten,, und aud dann nur im Vorübergehen, von 
fi felbft. Mag er Rovalift, oder Anhänger des 
Parlaments, oder Republikaner ſein — immer ver⸗ 
gift er der eigenen Perſönlichkeit, beſchäftigt ſich 
nur mit den Ereigniffen feiner Beit, namentlich fei= 
‘ner Partei, und geht ungern auf Erörterung von 
Einzelnheiten ein, die nicht mit großen Begebenbhei= 
ten in unmittelbarem 3ufammenbange fteben. Eine 
intereffante Ausnahme bildet in diefer Hinficht die 
Miftriff Hutchinſon. Sie war, als fie mit 
dem Niederfchreiben ihrer Memoiren begann, nicht 
dergeftalt von den Banden des firengen Puritaz 
nismus umfdlungen, daß fie nicht die erften Ein- 


1290 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


bride ihrer Jugend, ihre erfte Liebe, ihren Hang 
zu litterarifhen Beſchäftigungen mit bingebender 

Dffenheit hätte erzählen follen. Und menn fie 
dann aud) die liebensmürdigen Plaudereien über 
ſich fetbft zurüddrängt, um nur bei der Darftellung 
der politifchen Begebenheiten ftehen gu bleiben, fo 
gibt für (egtere fortwährend ein geliebter Gemabl 
den Mittelpunft ab. Man könnte diefe Memoi- 
ren fonad aud) al8 Biographie des Colonel Hut— 
dinfon aufführen. Gleihmohl war die Rolle dei- 
felben, mit Ausnahme der Rage, mo er über den 
König zu Gericht fag, in feiner Beziehung eine 
‚hervorragende. Er mar Commandant von Not— 
tingbam, und fo erhalten wir aus den dortigen 
Kreifen ein verjüngtes Bild de8 großen Revolu— 
tion8leben8 von London, Schilderungen von breit 
auftretenden Rednern, gewidtigen Volksmännern 
und ftolzirenden Gavalieren, deren Namen in ber 
englifhen Gefdicte feinen Raum gefunden Haben. 
Es find fleine faubere Zeihhnungen, abwechſelnd 
dem Familientreife und dem Treiben auf dem Mtarkte 
des Lebens entlehnt und, was befonders Beachtung 
verdient, alle ohne Haß und Borliebe, ohne Bez 
rückſichtigung befreundeter oder feindlicher politischen 
Parteien ausgeführt. Allerdings zeigt fic die Mi- 
ſtriſſ Hinfichtlich des Raiſonnements über allgemeine 
Ereigniffe von allen Vorurtheilen des puritanifchen 
und cepublifanifden Fanatismus jener Zeit befan= 
gen; fobald fie aber zu dem Übergeht, maß fie 
felbft gefeben oder fic) in ihrer Nähe ereignet bat, 
fehlt e8 ihr nie an Tact und Unbefangenbeit in 
der Auffaffung, und ohne Bedenken zeichnet fie 
aud) Männer ihrer politifden Färbung in ihrer 
Athernheit und findifdem Dünkel, oder in der 
ganzen Nichtswürdigkeit ihrer Befirebungen. So 
euthüllt fie ſchonungslos einen damalé vielgenann= 
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ten RegimentSinhaber, der feinen Stuf dem Umftande 
verdankte, daß er die Herausgeber der gelefenften 
Sournale befoldete, um bei jeder Gelegenheit feiner, 
als de8 ausgezeichneten Feldherrn und de8 Man— 
ned von entfchiedenem Charakter, zu gedenken; fie 
entwirft mit gewandter Hand die Skizze eines Wiifte 
lings, der e8 für zeitgemäß hielt, den Mantel der 
Srömmigfeit umzumerfen und als Heiliger zu er— 
fheinen, oder eines ftarren Priefters, der wie ein 
Sohn der Thebais die Sünden der Welt fchalt, 
während fchranfenlofe Eitelkeit in feinem Herzen 
iby Unterfommen gefunden hatte. 

Eine Ehrlichkeit der Art in der Beurtheilung 
bon Parteigenoffen gehört in der That für jene 
Zeit zu den größten Seltenheiten und verkürgt, in 
Anbetraht der glücklichen Auffaffungsgabe der Ver— 
fafferin, die Wahrheit des nad andern Seiten aus= 
geftreuten Lobes. Bor allen Dingen laffen die 
Schilderungen der häuslichen Verhältniſſe de8 Coz 
lonel Outdinfon den angenehmften Cindrud guriid- 
Wir erfennen Hier wahre Frdmmigkeit und den 
Ernft des Puritanismus, ohne daß dadurch die ges 
. fällige Außenfeite des Lebens verdedt, die blinde 
Leidenschaftlichkeit diefer Partei hervorgerufen, rein 
menfchliche Regungen erftidt worden wären. Dies 
ſelbe Freiheit im Urtheil bewahrt die Frau aud 
. während ihres Aufenthalts in London, mohin fie 
dem Gemabl folgt, ats diefer für’e Parlament er⸗ 
koren if. Sie klagt über die Rachſucht, der viele 
Parlamentsglieder gegen beſiegte Feinde nachgaben, 
über die Rohheit der Sansculotten — ſo darf 
man wohl die worsted-stocking men überſetzen 
— jener Zeit; über die eitle und fündhafte Umge⸗ 
bung Cromwells, der der Heuchelei wie einer epi= 
demiſchen Krankheit erliege.. Gelbft dem General 
Harrifon fdentt fie den woblverdienten Tadel nicht, 
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obwohl er ein fanatifcher Förderer ihrer Puritaner 
mar. Go gewiß Mifteiff Hutdhinfon und ihr Ge— 
mahl unfähig waren, der Tleinlihen oder ſchmutzi— 
gen Gefinnung folder Männer fic) ſchuldig zu maz 
hen, fo gewiß theilten fie die Leidenfchaftlichkeit 
und politiihe Verblendung im Berfolgen des Zie— 
les ihrer Partei. Aber dariri weichen fie wiederum 
von den meiften ihrer Genoffen ab, daß fie and 
nad der Reftanuration und unter der Rade, welche 
die Königlichen gegen fie übten, mit derſelben Fe— 
ftigfeit ihrer Meberzgeugung getreu bleiben. Erft nad 
dem Lode de8 Gemahls {dried die Miftriff. ihre 
Miemoiren nieder. . 

Den Schluß diefer angiehenden Biographie bil⸗ 
det eine feffelnde Parallele, welche der Berf. bine 
fihtlich der Familie Hutdhinfon und der des edlen 
Dupleffis-Mornay aufftellt. 

Die Geſchichte beichäftigt fic) faft ausſchließlich 
mit großen Menſchen; nad) ihrem Gedanfengange, 
ihrer Gefühlsweife, ihrer Auffaffung der Lebensver-= 
bältniffe zeichnet und beurtheilt fie die Erfcheinune 
gen der Deffentlichfeit und die geifligen und focia= 
len Wendepunfte der Zeit. Cin folder Maßſtab 
darf unmöglich als der vidjtige angenommen twerz 
den. Ueberlegene Naturen find am mwenigften ge- 
eignet, das eigentlihe Wefen der ihnen dienenden 
Umgebung abzufpiegeln, weil fie al8 foldje fic) mit 
der lepteren nicht verfchmelzen können, weil fie in 
ihren Eindrüden, Bebürfniffen und Urtheilen fich 
weſentlich verfdieden von der Maſſe des Bolte 
zeigen. Will man Glauben, Gefühl und Neigun— 
gen der letzteren richtig erfoflen, fo muß man Perz 
fönlichfeiten aus ihrer Mitte befragen. Um den 
innern Zufammenbang der Begebenheiten, ihre Ur- 
ſachen und Wirkungen treu zu erfennen, muß man 
die Mittheilungen beachten, die aus dem eigentli- 
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chen Kern des Bold hervorgegangen find. Won 
diefem Gefihtspunfte aus find die Memoiren von 
Thomas Herbert zu würdigen. Zu Leiner Zeit 
bat deren Verfaſſer, weder unter den Presbyteria= 
nern nod) fpäter am Hofe, durch Valent oder äu- 
Bere Stellung eine hervorragende Stolle gefpielt. 


Kaum daß man von feiner Eriftenz miffen würde, 


wenn feine -Nieberzeihnungen ‚uns nicht geblieben 


wären. Durd) Familienbesiehungen und aud) wohl . 


durch feine Abneigung gegen das Cpiffopat murde 
er zum Anſchluß an die Partei. des Parlaments 
gedrängt, der er abmedfelnd im Felde und durd 
Ausführung Fleiner untergeordneter Miffionen diente. 
Eine der lebteren führte ihn an den Hof Karls I. 
nad Newraſtle. Wir wiffen nicht, welche Einflüffe 
bei diefer Gelegenheit auf Herbert einwirFten, aber 
wit finden ifn unmittelbar darauf im Dienfte des 
Königs und zwar in der Eigenfhaft eines Kam- 
merdiener8. Mit meldjer Liebe er feitdem an fei= 
nem Herrn bing und mie andrerfeit8 bas volle 
Bertrauen deffelben ihm zu Theil wurde, dad Alles 
erzählt er, ohne einen Schimmer von Eitelkeit und 
obne feiner Stellung aud) nur.den geringften Ein= 
fluß beigumeffen, in feinen erft 1678 unter dem 
Titel Threnodia Carolina erfchienenen Memoiren. 
Seine Erzählungen erinnern durch Inhalt und 
Färbung unmwilfürlih an das befannte Vagebud 


Clery's über die Ereigniffe im Vemple. In Her= © 


bert erfennen mir einen trenen Steprafentanten je= 
ner zahlreichen Gruppe redlidjer Männer, die da- 
. mals durd die Fehler der Megierung und bes 
Hofes zur Oppofition getrieben und durch die Feh⸗ 
ler und Leiden der Revolution zum Könige zu— 
rüdgeführt wurden. Als im Sabre 1640- die 
Häupter de8 Parlaments fic) von der Volksſache 
loßfagten und vermöge ihrer Leidenſchaften weit 


- 
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über dn8 Biel der allgemeinen Sntereffen und 
Wünſche Englands Hinausgingen, richteten fid) die 
Blide de8 Vols nocd einmal mit Vheilnahme auf 
den Stuart, und Naturen, wie Herbert, die ohne 
alle perfünliden Swede dem Parlamente gedient 
batten, traten zu den Rohaliften über. Aus fol- 
hen Ummandelungen, zu melden da8 Berfahren 
der Häupter den Bürger nöthigt, weldyem der 
Beruf zum activen Eingreifen in die Politi’ fehlt, 
fbricht ein gute’ Stüd der eigentlichen Geſchichte 
der Stevolutionen. | 

Keiner, nächſt Cromwell, tritt in der Gefchidte. 
der engliihen Revolution fo fehr in den Border: 
grund, wie Eduard Hhde, der große Graf 
Glarendon, wie ihn fein Waterland zu nennen 
pflegt. Der ungewöhnliche Ruf diefes Mannes 
dürfte indeffen mehr auf feinen Scriften, al8 auf 
feiner politifhen Laufbahn beruhen. SKeines der 
großen. Ereigniffe wurde durch feinen Einfluß un— 
“mittelbar herbeigeführt, aber wenige Männer ba= 
ben nad) vieljähriger Bekleidung hoher Aemter gleich 
ihm eine binlanglide Achtung vor dem Urteil der 
Menfchheit bewahrt, um das Bedürfniß zu fühlen, 
die Denf= und Handlungsweife ihres Lebens ber 
Prüfung Jedermann vorzulegen. Gewöhnlich führt 
der lange Befig von Gewalt zur Gleichgiltigteit 
gegen alle laut werdenden Stimmen. Clarendon 
Dagegen fonnte, auch ald er geächtet, verarmt, 
ohne Hoffnung auf Rüdkehr in die Heimath lebte, 
fih von dem Bedürfniß nicht lo8fagen, feine Er— 
lebniffe zu erzählen, nicht weil fie bedeutend wa— 
ren und er fih in den Erinnerungen feines ein: 
ftigen Glanzes fpiegeln mollte, fondern um den 
Beweis zu führen, daß feine Anfidten und Hand- 
lungen aus einer rechtlichen Beurtheilung der ge= 
gebenen Verhaltniffe hervorgegangen feien. Eo fteht 


129. 130. St., den 14. Auguft 1851. 1295 


nicht gu leugnen, daß Clarendon ſich oft täufchte, 
fo wie daß er mance Ungeredhtigkeit beging uder 
duldete. Dagegen: aber darf man nidt vergeffen, 
daß er, troy der Revolution und ſeines Lebens 
am Hofe, meift mit Feftigkeit an feiner ehrlich gee 
wonnenen MÜeberzeugung hielt. Go fehen wir ihn 
beim Sufammentreten des langen Parlaments, un» 
geachtet feiner Anhänglichkeit an der anglicanifchen 
Kirche und feines freundlichen Berhältniffes zum 
Ersbiihofe Land, in den Reihen der Oppofition, 
weil er die Klagen des Volks geredt befand. 
Aber ihm fehlte der Tiefblid, um zu begreifen, 
Daß eine entjchiedene Reform der Regierung nicht 
vermieden merden könne; er hielt einen Mandel 
der Form fdon für genügend. Diefe fchiefe Wuf=. 
faffung befeftigte fid) in ihm in gleichem Grade, 
als die Bewegung um ſich griff, und die Maßlo— 
figfeit und Fehlgriffe der Neuerer trieben ihn zum 
unbedingten Berfechten der alten Regierung. Diefe 
feine Anfiht glaubte er durch den Erfolg beftätigt _ 
zu feben, als Karl I. den Thron wiedergewann. 
In dem Erfolge erkannte er das Urtheil Gottes, 
Bällte aber daffelhe Geriht nicht auch fiber Baz 
cob I.” den Spruh? Damald maren Glarenz 
don’s Augen. bereits gefchloffen, ded) hatte er lange 
genug geleb um feine Zäufchungen und Hoff- 
nungen nitanit in's Grab zu nehmen. In dies 
fer Beziehung tHilte er nur das Loos der Pred- 
byterianer amd Mbependenten vor ihm. 

Als die Reftamigtion ihn zum zmeitenmale mit 
Macht bekleidete, Qing Clarendon von der Anfidt 
au8, daß Kirche und Staat auf den Standpunft 
zurüdgeführt werden müßten, den fie vor der Re— 
volution inne gehabt Hatten; dem Bolle Englands 
follte von zmanzigjährigen Leiden und Anftren= 
gungen nidjt8 bleiben, als das troftlofe Bemußt- 
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fein feiner Irrtümer und Verbrechen. An diefer 
Veberzeugung bielt Clarendon feft; nur daß Ber: 
ftand und Gefühl ihm die praftifhe Durchfüh— 
rung nidt immer geftatteten. So geſchah, daß 
mährend er dem Princip und den meiften Vorur⸗ 
theilen der ehemaligen Partei der Cavaliere zuge= 
than mar, das Leben ihn möfbigte, factifch ten 
Beſchützer der volfsthümlihen Intereffen abzuge- 
ben. Dadurd und durd) die Gefchidlichkeit und 
den Muth, mit welchem er alle Hinderniffe über- 
wand, legte er den Grund zu feinem Rufe Dan 
erkennt in ifm den fchonungslofen Ridyter der 
verderbten Sitten Karls II, den freien“ Proteftan- 
ten unbefchadet feines Haffed gegen Presbyteria⸗ 
‘ner und unbefdadet des KryptoFatholici8mus am 
Hofe, den unbefcholtenen Charafter zwiſchen felbft- 
jidtigen und frivolen Höflingen, den warmen Ber- 
fechter alter Qandesgefege, ungeachtet feiner gründ- 
liden Abneigung gegen den Geift der neuen Frei- 
„beit. Als der König feiner überdrüffig war, die 
nationale Partei ibm feine Stüße bot und er, des 
Kanzleramtes entfleidet, einfam in Frankreich lebte, 
verfaßte er dad bekannte Geſchichtswerk über die 
große Revolution und die Memoiren über fein 
Minifterium. Aus beiden Schriften fpricht der: 
felbe Fleiß, derfelbe leitende Gedanke. diefelbe Ge: 
mandtheit, die er mährend feiner gitifichen Lauf⸗ 
bahn erwieſen hatte. Wie hier „Yo dort galt ibm 
die Erfahrung weniger al8 dB” Princip. Sein 
letzter Wunſch, in England Sterben zu dürfen, 
wurde nit gewährt. Einem Karl II. mochte «8 
laftig fallen, den treuen Diener und ehemaligen 
Freund als Verftoßenen in feiner Nähe zu wiffen, 


(Schluß folgt). 
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Schluß der Anzeige: » Etudes biographiques 
sur la révolution d’Angleterre. Par M. Guizot.« 


Revolutionen pflegen mit Fanatismus zu begin= 
nen und mit Unglauben zu ſchließen. In ihrem . 
Anfange berrfcht ein gewiffer Hochmuth vor, dem= 
zufolge die Öffentlihe Meinung feinen Zweifel, ge= 
ſchweige Widerfpruch duldet. Gegen ihren Schluß 
aber tritt Skepticismus an die Stelle de8 Hoch— 


muth8 und der Glaube an eine Wahrheit erſtirbt. 


Einzelne, gottlob, gibt e& immer, die in der Epoche 
leidenſchaftlicher Verblendung ihr freies Urtheil, 
und in der Zeit zagen Unglaubens ihre treue Uee 
berzeugung retten. Immer jedoch find e8 nur 
Einzelne. Zu diefen gehört Gilbert Burnet, 
Biſchof von Salisbury. Einer angefehenen | az 
milie in der Graffdaft Aberdeen angehörig, wuchs 
er unter den Eindrüden politifdjer Parteien auf, 
deren Principien er frühzeitig gegen einander ab- 
wägen und mürdigen lernte. Denn fein Bater 
war gemäßigter Rovalift, feine Mutter begeifterte — 


BR 
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Presbyterianerin. Die Zeit feiner politifchen Tha- 
tigkeit gehört vornebmlid) dem Abfchnitt von der 
Reftauration Karla IL bis zum Sturge Jatobs IL 
Eine flüdhtige Bekanntſchaft mit feiner history of 
his own time finnte leicht zu einer fchiefen Bee 
urtbeilung des Mannes Beranlaffung geben. Er 
erfcheint ald leichtfertig, ſtets in Sntriguen verwi- 
delt, mit allen Parteien. vertraut, im vielfachen 
Verkehr mit Menſchen, deren Unfittlichfeit er ſelbſt 
aufdedt. Aber wie anders fielt fih fein Bild 
heraus, wenn man ed in ber Nähe betrachtet. Er 
ift ein gläubiger Anhänger des Epiffopats, ohne 
einen Zug der Habjudt und Arroganz mit den 
Biſchöfen zu theilen; er fteht politiſch auf Seiten 
der Presbyterianer, aber völlig frei von ihren engs 
berzigen Anfichten und bartnädigen, lieblofen Vor— 
urtbeilen:; man. gewahrt ihn in Gefelfdaft eines 
‚ Haufen entfittlichter Großen, während feine Freunde, 
denen er mit unmanbelbarer Treue gugethan iff, 
zu den geadytetften Männern ihrer Zeit gehören; 
man glaubt ihn aus einer Intrigue in die andere 
- binüberfpielen zu feben, und gleichwohl bat er nie 
feine Grundfage gewandelt, oder bei - irgend einer 
‚Gelegenheit fein eigenes Intereffe berüdfichtigt. 
Als Karl H. ihn mit Gunft überhäufte, Tieß er 
nie nad, ald Mann von Wahrheit zu ihm zu 
fpredjen; al8 dann der König ihn zurüdftieß, flieg 
feine Bitterkeit in ihm auf. Die ganze Perfön- 
lichkeit diefes Mannes verrätb uns ein Schreiben 
deffelben an den König vom 20. Ianuar 1680, 
in welchem e8 unter andern beißt: „Es gibt, und 
in diefem Punkte trifft bas Urtheil aller ehrlichen 
Männer zufammen, e8 gibt nur einen Weg, der 
Em. Mojeftät allen Berlegenbeiten entreißen kann: 
nicht etwa Weränderung des Minifteriums, oder 
Umgeftaltung der äußeren Politif, oder eine Par 
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Iaments-Seffion, ſondern — und darauf, Gire, 
richte id) meine dringendfte Bitte — eine gänzliche 
Ummandlung ded Herzens und der Lebendweiſe.“ 
Nach der Revolution von. 1688, an welder fid 
Burnet lebhaft betheiligt hatte, war fein ganzes 
Streben darauf gerichtet, feinem Baterlande den 
Genuß des Errungenen bleibend zu fihern, im 
Oberhaufe und am Hofe eine flarfe Stübe feiner 
politifhen Freunde, als Bifchof gewiffenbaft in der 
Erfüllung feiner amtlihen Pflichten und gleichzei- 
tig der Troft der Nonconformiften. Er hatte man- 
chen harten Strauß mit feinen Amtsgenoſſen zu 
beftehen, aber fo. oft ein neuer Sturm über die 
anglifanifche Kirche hereinzubrechen drohte, mußte 
man ihm Recht geben, wenn er den Bifchöfen 
Glaubensduldung predigte, eine regelmäßige Refi- 
deng in der Didcefe von ihnen verlangte und die 
äußere Stellung der unteren Geiſtlichkeit gehoben 
feben wollte. „Dem Dr Burnet, fagte Lord Ha— 
lifar, ergeht e& mie allen Menfchen, die fich über 
dem Niveau des Gewöhnlichen erheben; man kann 
bon ihnen nie mit Mäßigung fprechen, fondern 
muß fie entweder angreifen, oder bewundern.“ 
Burnet’8 history of his own time ift, nad) dem 


Dafürhalten des Berf., das Tehrreichfte Werk über 


die Gefchichte der Regierungen Wilhelms II. und 
Anna's, bas einzige, von dem man fagen darf, 
nicht etwa, daß man mittelft deffelben die Wahr— 
beit herausfinden könne, fondern daß es geradezu 
die Wahrheit biete, | “ 

Hef. übergeht, um nicht allzu gedehnt zu wer: 
den, die über Lilburne, Price, dem jüngeren Gra- 
fen Clarendon (Henri Hyde), Budingham und 
Reresby entworfenen Schilderungen, um noch über 
zwei Titterargefchichtliche" Abſchnitte des Werf. kurz 
zu berichten. Die erſte derſelben betcifft- die be— 


8") 
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fannte Schrift Imago regis Caroli, die in 47 
auf einander folgenden Auflagen über England 
und in zahlreichen Weberfegungen über ganz Eu: 
ropa verbreitet wurde. Man weiß, mit melder 
Hitterfeit nod) Bahle fic) über Milton äußerte, 
weil fdjon dieſer die Authenticität der Schrift in 
Abrede geftellt hatte. Später ſchien in diefer Bee 
ziehung der leßte Zmeifel befeitigt, und e8 galt 
ald Gemwißheit, daß nicht König Karl L, fondern 
Gauden, Bifhof von Ereter, der Verfaffer fei. In 
diefem Sinne äußert fic) aud) Spittler, mährend 
Guizot Bedenken trägt, die ganze Schrift als folde 
dem Bifchofe zu vindiciren, und für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich Halt, daß einige Grundzüge derfelben mirk- 
lid) dem Könige angehören. — Der zmeite Ab⸗ 
ſchnitt betrifft die 1816 im Druck erfchienenen 
Memoiren Jacobs IL, Hinfihtlih deren mit Gemiß- 
heit anzunehmen fteht, daß fie in ihrer zmeiten 
Abtheilung erf nah dem Vode He8 genannten 
Königs gufammengeftelt find, in ihrer erften Ab- 
theilung aber jedenfalls eine Umarbeitung durch 
fremde Hand erlitten haben. - 


Berlin 


Verlag von G. Reimer 1850. Kritiſche Zufam: — 


menſtellung der innerhalb der evangelifchen Kirche 
, Deutfchlands eingeführten neuen Pericopenfreife mit 
einer Abhandlung über Mabillon’s gallifanifdes 
Lectionar als Einleitung. Bon Dr. Ernft Ranke, 
Pfarrer zu Buchau in Oberfranfen. X und 190 
©. in MOctav. oo 


Die wiffenfchaftliche Bearbeitung des Firchlichen 
Perifopenwefens, der der Berf. der obigen Schrift, 
während. alle früheren dahin gehörigen Verſuche 
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mehr Spielereien ala mifjenfchaftliche Arbeiten was 
ten, zuerfi in feinem bedeutenden Werke über das 
Firdlide Perifopenfyftem eine wahrhaft miffen- 
fhaftlihe Begründung gegeben, ift ein Feld, auf 
dem nod) fehr große und umfaffende Aufgaben zu 
löfen find. Go wohl die Gefcicte des Perifo- 
penweſens von feinen erften Anfängen, durch bie 
Zeit feiner weiteren Ausbildung in den verfciedes 
nen Kirchen, deren Arbeiten dann. alle durd die 
der römischen Kirche verdrängt. werden bid zu fei- 
nem einftweiligen Abfchluß in diefer Kirche durch 
die don Pius V. 1570 veranftaltete Ausgabe Hed 
römifchen Missale; feine weitere Gefchidte fodann 
in der Cutherifchen Kirche, die die Entwidelung 
wenigſtens einige Schritte tweiter führte, bid auf 
die neueften Verſuche in den einzelnen ebangeli= 
[hen Landeskirchen; al8 die Vheorie des Perifoz 
penmefend, die Erörterung ber liturgifden Grund= 
fäbe zu einer beilfamen Weiterleitung der nod 
nicht abdgefchloffenen Entwickelung fordern nod 
eine Menge erft mit der Zeit zu vollzießende Ar— 
beiten. Hatte der Werf. guerft in feinem eben er= - 
wihnten Werfe dem biftorifchen ‘Theile der Arbeit 
eine fichere Grundlage gegeben, fo bat er fi in 
der Schrift, die wir befprechen wollen, einem an— 
dern Theile de8 Arbeitsfeldes zugewandt, der Dar= 
ftelung und Prüfung der neueren’ Arbeiten deuts 
ſcher proteftantijder Rirden, melde mit bloßen, 
Abänderungen des römischen Perifopenfyftems nicht 
zufrieden oder denfelben wohl gar abgeneigt, zu 
eignen Auswahlen gefchritten find. Diefe follen 
in der vorliegenden Schrift zufammengeftellt mit 
einander verglihen, Hiftorifch unterfucht, in ihrem 
liturgiſchen Berftändnig entwidelt und kritiſch ge= 
prüft merden, eine Arbeit, deren Nothwendigheit 
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fit) gemiß Sedem fo unmittelbar aufbringt, dof 
wir zu ihrem Nachweis wohl fein Wort zu ve: | 
lieren brauchen. 

Als Einleitung gibt der Berf. erläuternde Be 
merfungen über a8 alte LZertionar der gallicani- 
Shen Kirche, dad Mabillon in einem Klofter, wel- 
mes er al& »Luxoviense Benedictinae Congre- 
gationis s. Vitoni percelebre monasterium« be 
zeichnet, aufgefunden und in feinem Werke »de 
litargia Gallic. libri IIK Par. 1685« befannt ge 
madt bat. Das Lectionar, auf deffen siturgifdes 
Rerftdndnip und Beurtheilung die fortlaufenden 
Bemerkungen des Berf. abzielen, bietet ungemein 
viel Cigenthimlidjed. Zu diefem gehört außer vie 
len Einzelheiten, 3. B. der Zählung der Sonntage, 
die wir jebt nad) dem Cpiphaniadfefte benennen, 
nad) dem Feſte der Stuhlfeier Petri, der der gal- 
licanifhen Kirche eigenthiimliden Beier der Roga- 
tionen, einer dreitägigen Bet= und Bußzeit vor 
Himmelfahrt, die gerade fehr reihli mit Lectio- 
nen .audgeftattet ift, befonders, daß eigentlich nur 
die Tage von der Weihnadts= Gis zur Pfingfizeit 
beftimmte feft auf ihnen rubende Lectionen bee 
fiten: Dagegen ift für die Sonntage zwiſchen 
Pfingften und der Weihnachtszeit, mit Ausnahme 
eines einzigen de8 erſten in diefer großen Reihe 
feine beftimmte Anordnung getroffen. Der Berf. 
madt ©. 35 auf die Bedeutung diefer Erſchei⸗ 
mung aufmerffam. €8 ift diefelbe neben der ähn— 
liden Erfcheinung im Mozarabiihen Meßbuche eine 
Befätigung de8 aud) nod im römifchen Lectionar 
zu erfennenden Factums, daB die Sonntage von 
Pfingften an anfangs Feine eigenthiimliden Lec— 
tionen hatten. Die Evangelien find felbft im rö- 
mifchen Leetionar nod) nicht fo feit mit den Sonn⸗ 
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tagen verbunden, wie wir da8 jebt gewohnt find, 
und mas die epiftolifden Perifopen anlangt, fo 
ift e8 ſehr wahrſcheinlich, daß urſptünglich für 
jene Sonntage nur eine Anzahl von Lectionen 
der Reihe nad) aus den paulinifden Briefen aus- 
gehoben waren. Dieſe Anfichten, die auf den 
erften Blid den Schein fehr gegen fic haben, 
gewinnen eine nicht unwichtige Beftätigung durd 
das gallicanifde Lectionar. Die Hauptfadlidfte 
Eigenthümlichkeit de8 alten Lectionars ift aber die, 
daß es den Gemeinden die Heilige Schrift grund= 
faglid) in weit umfangreicherer Weife mittheilt, 
al8 unfere und felbft die römiſche. Dieſes Stree 
ben nad) reicher und vielfeitiger liturgifder Be⸗ 
nugung der ganzen heiligen Schrift. zeigt fih in 
der Dreifachheit der Lehrftüde, indem außer der 
Epiftel und dem Evangelium nod) eine ihnen vore 
ausgehende Lection gelefen murde, die meift aus 
dem U. T. genommen war; fodann darin, daß, 
eine Erſcheinung, zu welder daB tömifche Lectionar 
feine Parallele bietet, ganze biblifhe Bücher in 
fortlaufender Weife gelefen wurden, indem bei der 
Beier der Rogationen die Patholifchen Briefe als 
fortlaufende Leſeſtücke vorgefchrieben waren. Die— 
fed Streben nad) umfangreidjerer Schriftbenubung, 
da8 fpäter der römiſche Perifopenkreis, der bald 
zur Alleinherrſchaft im AUbendlande fam, zurüd- 
drängte, ift in der Iutherifchen Kirche befondere 
twiedererwacht, und liegt den Arbeiten der Neuzeit 
zum Grunde, die in diefen Punkten eine gemwiffe 
Verwandtſchaft mit jenem alten gallicanifden Lec= 
tionar baben. Das ift aud) wohl der Grund, 
warum der Werf. die Beſprechung gerade dieſes 
Lectionars als Einleitung gegeben Hat. ' 
©. 39 ff. folgt nun eine „Eritiiche Zuſammen⸗ 
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fiellung der innerhalb der evangelifchen Kirche 
Deutfihlands eingeführten neuen Perikopenſyſteme. 
Der Berf. Hat diefelben in dronologifder Ord⸗ 
nung zufammengeftellt, gibt Überall guerft eine 
Darftelung der Perifopenceife mit Purzen, bie 
Ueberſicht ſehr erleichternden Inhaltsangaben, aud 
da, wo die Perifopenbdiider, was bei den meiften 
der Fall ift, folche nicht geben, und fodann, nadı= 
dem die Gedanfen, die der Auswahl zum Grunde 
liegen, entmidelt find, und der liturgifche Gang 
in den Lectionen dargeftellt ift, eine einfache, flare, 
ftet8 vergleichende Kritik. So beipriht er die 
weimarifhen Perifopen von Röhr im 2. 
1835 ausgewählt, eine durchfichtige Arbeit, nicht 
ohne Kunft in der Anlage, aber mehr den Cha= 
ratter der Schule als der Kirche tragend, „nicht 
fo faft Perifopen zu liturgifdem Gebraud, ald 
Baufteine zu einer litterarifden Darſtellung des 
Lebens Jeſu⸗; die badifhen von 1837, bie 
eine Umarbeitung der alten Evangelien= und Epi- 
ftelreibe und daneben eine neue Evangelienreibe 
bieten und dadurh, daß fie damit Peine neue 
Cpiftelreibe verbinden, ebenfo mie die teimarifden 
Perifopen den epiftolifhen Stoff bed N. T's zu 


ſehr zurüdtreten laffen; die fadfifden ven 


1840 und 42, die ebenfall8 die alte PeriFopen- 
reihe einer: bedeutenden Umarbeitung unterwerfen, 
diefer dann eine Reihe Hiftorifher Abfchnitte und 
einen hiſtoriſch-didaktiſchen Cyklus mit dreifachen 
Zerten anfügen, audgezeichnet durch Reichthum des 
Stoffes, oeffen Ausmahl fic) über den ganzen 
Bereich der heil. Schrift verbreitet, aber oft mehr 
dem bomiletifchen, al8 bem liturgifchen Iutereffe 
dient; die wirtembergifden von 1843, bie 
der Berf. befonders rühmend bervorbebt, indem er, 
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obwohl mit "der Aenderung der alten SPerifopen 
nidjt einverftanden, an den nenen Jahrgängen, 
außer fleineren Mängeln, Baum etwas zu erin- 
nern findet; die Hamburgifden von 1843, an 
denen das Streben nad) einem gemiffen - Gegen= 
fabe der gewählten Elemente, nämlich dem zmifchen 
Belehrung und Ermahnung das  Charakteriftifde 
ift; die oberöfterreidyifchen, die von Advent 
1843 an gebraucht, jedoch ſchon 1849 mit der zwei— 
ten mürtembergifhen Reihe vertaufcht find; die 
naffauifden von 1843, die mit einem Reich— 
thum, der den aller andern übertrifft, acht Jahr— 
gänge von Perifopen aus dem N. und N. DV; 
mit biftorifchen, dogmatifhen und moralifden Be— 
fandtheilen darbieten, von forgfamer und gefdid= 
ter Hand angeordnet; die braunſchweigiſchen 
bon 1848, die in ihrem neuen Jahrgange daffelbe 
Princip befolgen, das guerft in einem der naffaui= 
Ihen Jahrgänge auftritt, die vewen Stücke in 
fteter Analogie mit den alten zu wählen; endlich 
die rheinpreußifchen von Nibfeh, die freilich) 
nod nicht in den kirchlichen Gebrauh eingeführt 
find, befanntlich eine der trefjlichften Arbeiten auf 
diefem Gebiete, die, indem fie e8 nicht zunächſt auf 
Predigtterte, fondern auf biblifhe Borlefungen 
abfehen, es fic) als Hauptzweck vorgefeht haben, 
bas Bibelmort in der Bolftändigkeit feined In= 
balts der Gemeinde vorzulegen. | 
Wir gehen bier nicht auf das Einzelne ein, 
fondern menden und vielmehr gleih zu der „als 
gemeinen Betrachtung“, die fid) ©. 152 anſchließt, 
wo der Berf. nun mehr da8 Ganze ins Auge 
faffend, die ftarfen grundfäßlichen Unterfchiede der 
einzelnen Arbeiten darftellt und fie kritiſch beleud= 
tend, negativ da8 Unridtige in ihnen nachweiſt, 
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aber aud) pofitive Grundſätze für die Auswahl 
folder neuen Herifopenreifen aufftelt. Das Haupt- 
ſächlichſte der letzteren möchte fid) etwa unter fol- 
gende Punkte gufammenfaffen laffen: 1) Die Be 
flimmung neuer Perifopenreiben fann nicht bloß 
die fein, neue Predigtterte neben dem alten Ch⸗ 
Mus aufzuftelen, fondern neue Lefeftiide auszu⸗ 
mählen, die gleih den alten fomohl für Altar als 
Kanzel geeignet find. 2) Die alte Perifopen- 
reibe darf nit verändert werden; nur Tann 
das, was ihrer urfprünglichen Geftalt nicht an- 
gehört, ausgemerzt werden. 3) Das Motiv der 
ganzen Lertionserneuerung iff da8 Schriftprincipz 
e8 fol ein möglichſt vielfeitiger Gebrauch von der 
Schrift gemadjt und die vornehmfien Stellen zum 
BVortrage gebraudyt werden. Daraus. folgt mei- 
ter die Nothmendigkeit der Hereingiehung des U. 
28, aus dem vollftändige Reihen von Lefeftüden 
(aud) eine Steibe für den alten Chklus) audsgu- 
wählen, jedody auf die Mtadmittagsgottesdienfte zu 
verlegen find. Daraus folgt ferner, daB in den 
neu aufzuftellenden Steiben vor Allem die Stüde 
zu berüdfichtigen find, melde in den alten Periz 
fopen am meiften zurüdtreten (befonder8 die Apo- 
ftelgefhichte und die Offenbarung Sohannis). 4) 
Endlid) find natürlih die Stüde dem Laufe ded 
Kirchenjahres gemäß auszuwählen, was der Berf. 
im Einzelnen genauer ausführt. Jedoch ift bei 
den verfchiedenen Leſeſtücken eine fichtliche Ueber— 
einftimmung ihres befonderen Inhalts nicht ängft- 
lich anzufireben, fondern nur da8 fern zu Galten, 
was eine einheitlihe Wirkung ſtören fünnte, fo= 
wohl: fförende Gontrafte, al8 nod) im Höheren 
Grade ftörende Cinerleiheit. — Mad) diefen Grund- 
fagen bat nun der Verf. felbft eine Arbeit diefer 


. 


131. St. den 16. Auguft 1851. 1307 


Art verfucht und theilt diefelbe, gleichfam als eine 
Verfirperung feiner Kritik, zum Schluß mit. Im 
erften Sabre foll zunächſt für die Vormittags-Got- 
teödienfte der alte Chklus unverändert bleiben, für 
dad zweite Jahr Hat der Verf. einen neuen aufs 
geftelt und zwar entfpredjend dem alten einen 
doppelten, eine Reihe, melde „die vornehmften 
Stellen aus dem evangelifchen Inhalt de8 N. Ves, 
ſoweit derfelbe nit ſchon für den. alten Cytius 
benutzt iff”, eine Reibe, welche „die vornehmiten 
Stellen aus dem außerevangeliſchen Inhalt des 
N. T's, audgemählt unter befonderer Rückſicht auf 
die im alten Cyflus verfäumten Bücher“ enthält. 
Dem fchließen fi dann zwei Reihen altteftament- 
licher Perifopen, für die Nachmittagsgottesdienſte 
beftimmt, an, die des erften Sabres vorherrfchend 
hiſtoriſche, die deB zweiten Jahres prophetifhe und 
poetifche Abfchnitte enthaltend. 

Verfuden mir nun eine Kritik diefer Grund= 
fäbe und der auf diefelben gebauten Arbeit des 
Verfaſſers felbft, fo gehen wir von einem Gage 
aus, der wohl allfeitig gugeftanden wird, daß fid 
nämlih in den Perifopen zmei Bactoren zuſam— 
menfchließen, Kirchenjahr und Wort Gotted. Beide 
find vermittelt durdy den Begriff des Gedddtniffes, 
denn wie da8 Kirchenjahr nichts WAnderes ift, al 
die reproducirende Gedädhtnißfeier der Crldfungé- 
thatfaden, fo ift da8 Wort Gottes da8 großar⸗ 
tigfte Product jenes Erinnerns, von dem der Herr, 
Soh. 14, 26, redet. Die Veftimmung der Peri= 
fopen ift dDarnad die, dem Kirdenjabr feinen In= 
Halt zu geben, daffelbe, wenn man und den Aus— 
drud erlauben mill; zu einem Epos zu maden; 
fie follen an jedem Rage gottesdienftlicher Feier 
ber Gemeinde bas Dffenbarungsmort Gottes für 


1308 Göttingifche gel. Anzeigen 


diefen Tag darbieten, wie das Nitzſch fo unüber- - 
trefflicy entmwidelt bat. Dabei find, um daß fo- 
qgleid) zu bemerken, zwei Abwege zu vermeiden, die 
Bermechfelung der Perifopen al8 liturgifder 
Borlefungen einmal. mit dem Predigttert, fodann 
mit der Schriftlefung in den Bibelftunden. So= 
mit ftimmen wir mit dem Werf. darin überein, 
daß eB fic) Hier nit um Auffielung von Prez 
digtterten, fondern um Lefeftüde Handelt, wenn der 
Bf. aber S. 153 fagt, e8 feien Leſeſtücke auszumählen, 
„die gleih den alten fomohl für Altar als Kan— 
gel geeignet find,“ fo geben wir nod meiter und 
behaupten, daß die Rüdfiht auf die Kanzel aud 
nur als beigeorönete NRüdfiht in der Auswahl. 
ganz fern bleiben muß. Es handelt fid) nur um 
liturgifdje Vorleſungen; dabei find mir freilid 
überzeugt, daß eine paffende Auswahl in liturgi- 
Ider Hinfiht auch die Kanzel’ nicht unbefriedigt 
Aaffen wird. Auf der andern Seite will ed und 
fdeinen, al8 babe der Berf. in feinen neu aufge= 
ftelten Reihen die andere der beiden oben ermähn- 
ten Gefahren nicht ganz vermieden. Denn wenn 
vom 1. bis zum 19. Trinitatisfonntage ununter- 
brodjen die Apoftelgefhichte, und gwar von 2, 42 
bis 6, 7 ganz continuirlid); ferner vom 20, bid 
27. Sonntage ununterbrochen die Offenbarung ge= 
Iefen werden fol, und der Berf. S. 160 dazu be= 
merkt, „ed werde dad Verſtändniß der gemäblten 
Abſchnitte durch Mebencinanderftelung des Zuſam— 
mengehörigen allerdings gefördert“, jo mödte in 
einer folden Anordnung der Unterfchied zwiſchen 
liturgifder Borlefung und ‚Schriftlefung der Bi- 
belftunden nicht beftimmt genug hervortreten, eine 
Vermifdhung der Grenzen zweier verwandter Ge- 
biete, die freilich wohl nirgend fo ſtark Hervortritt, 
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als in der hannoverſchen Mordnung von Schrift⸗ 
vorleſungen vom Jahre 176 

Die beiden nach dem Obigen in den Perikopen 
liegenden Momente, das Moment des Kirchenjah— 
res und das Moment der Mittheilung der Offen— 
barung Gottes in ſeinem Wort, müſſen nun beide 
zu ihrem vollen Rechte fommen und confequent 
durchgeführt fic) in eins zufammenfdließen. Allein 
zunächſt ift bei dem Werf. die Beziehung der Pe⸗ 
rifopen auf das Kirchenjahr geftört durd die 
doppelte Reihe von Perifopen. So munderlich e8 
fo bedeutenden Auctoritäten in gang Deutſchland 
gegenüber ausſehen mag, fo entfchieden müſſen 
wir und gegen die Aufftelung neuer SPerifopen= 
reihen neben den alten erklären. Das Cyklifche 
des Kirchenjahres wird dadurd) aufs Empfind- 
lichfte geſtört. Wendet man ein, es bleiben ja bei 
beiden Reihen die Hauptfäulen des Kirchenjahres, 
ja die ganze Reihe und alle einzelnen Tage diefel- 
ben, fo wird man doc) zugeben müflen, daß der 
Charakter jedes Tages auch durch die Vorlefung 
im Wefentlidjen mitbeftimmt wird, und gibt man 
da8 zu, fo folgt daraus, daß jeder Tag in dem 
. einen Cyhklus durd) die Borlefung einen Charakter 
befommt, der ihn von dem entfpredenden Tage 
in dem Jahre, wo der andere Chklus von Vorle= 
fungen gebraudt wird, weſentlich unterfcheidet. Ein 
Sonntag Rogate, an dem die Gemeinde nad) der 
Reihe des Verf. Soh. 17, 20— 26 Hort ftatt des 
alten Evangeliums, iff nicht mehr. der alte Sonn= 
tog Rogate, ijt ein gang anderer geworden; ein 
Trinitatiöfefl, an dem fie Matth. 28, 18—20 Hort, 
ift ein ganz anderes. ald daß, an dem Soh. 3 ver= 
lefen wird. Wir erhalten durch eihe folche neue 
- Reihe, um einen Ausdrud zu gebrauchen, der daB 
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heutigen Gottesdienſt hineingeſchoben würde, möchte 
das der Fall fein, allein wenn erſt auch die an- 
dern Stüde des Gottesdienftes lebendig erneut fein 
werden, wenn erft der langfam ſchleppende und 
darum ermüdend langweilige Gefang unferer Gee 
nıeinde ein anderer geivorden fein wird, wenn wit 
erft eine lebensvolle Liturgie wieder befipen, die 
dann aud) für jene Lectionen die ndthigen Mittel: 
glieder und Bänder abgibt, und damit dann aud 
die Predigt auf ihr rechtes Maß zurüdgebradht fein 
wird, dann, davon find wir überzeugt, mird eine 
folhe vierfadye ection nichts Crmüdendes mehr 
Gaben. Was endlich die Predigt neben diefen Xer- 
tionent anlangt, fo muß die Wahl ded Vertes freie 
geftellt werden. Es verfteht fih dabei natürlich 
von felbft, daß diefe mit den Lectionen in inniger 
Verbindung ftehen muß und bap e8 dem Prediger 
unbenommen ‘bleibt, eine von den Lectionen aud 
alé ert zu benugen. 

Können wir fo freilid), obmohl mit dem Werf. 
im Princip Abereinftimmend, feiner Ausführung 
nicht überall beitreten, fo find wir überzeugt, daß 
aud) diefe Schrift wie da8 frühere Werf wieder 
feby.anregend und fordernd auf die Behandlung 
der Perifopenfrage twirfen wird, und Hoffen, der 
Berf. werde in feiner neuen Stellung noch mehr 
als früher Gelegenheit finden, für die Arbeiten auf 
diefem Belde, die ihm fdyon fo unendlich viel ver= ' 


danken, thätig zu fein. 
‚mag ı ' Repetent Uhlhorn. 
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Der Vitel diefes Buches gibt hinreichend zu ere 
kennen, daß daffelbe nicht darauf angelegt ift, eine 
Meng wiſſenſchaftliche Darſtellung der Lehren der, 

Mechanik zu geben, und nach einzelnen Stellen 
des Buches gu urtheilen, wo ſogar trigonometriz 
Ihe Functionen erflärt werden, fonnte man ber= 
fucht merden, gu glauben, daB Werf fei für die 
eriten Anfänger in der Mechanik beftimmt. Aud 
bemerft der Herr Verf. ausdridlid), daß ein - zu- 
großer Aufwand von Formeln vermieden, tielaekr- 
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beabſichtigt ſei, pis aus Vheerie und "Erfahrung 
abgeleiteten Regeln” auseinander zu feßen und fie 
für eine feidjte Anwendung vorzubereiten; theore= 
fifche Betrachtungen follten nur infomeit - gegeben 
werden, als fie zur Aufldfung der behandelten 
Aufgaben unentbehrlich ſchienen; auch werden oft 
geometrifche Methoden und graphifde Darftelluns 
gen an die Stelle. de8 Calcüls gefebt. Nichtöde- 
fiomeniger werden nur diejenigen diefe8 Buch mit 
Vortheil benugen können, melde mit den Grund- 
lehren der Mechanik volftändig befannt, und in 
der Zufammenfegung der Maſchinen nit fremd 
find. Die legtere Kenntnif wird bier geradezu 
ala bekannt voraußgefeht, ja mehrere der Holz⸗ 
fhnitte zur Erläuterung der Mafchinen find fo 
dürftig, daß wer nidjt die Mafchine andermeit 
fennt fid) ſchwerlich aus der Zeichnung zurechtfin- 
den wird, Für die Eingemeibten der Mechanif 
aber ift diefed Bud) von unſchätzbarem Werthe, 
indem die Nefultate einer großen Menge genauer 
Berfuhe an den bier dargeftellten Maſchinen mit- 
getbeilt, einer forgfältigen Prüfung unterzogen und 
daraus Regeln für die zmedmäßige fünftige Ans 
ordnung der Vorrichtungen abgeleitet find, die man 
bei dem jebigen Standpunkte einzelner Theile der 
Mechanik, namentlid der Hydraulif, aus theoretiz 
fhen Betradtungen nimmer zu finden im Stande 
ift. Es ift daher diefes Werk insbefondere denen 
zu empfehlen, die fic) mit praftifhen Anlagen bez 
ſchäftigen, und im Voraus über die Wirkung der 
zu bauenden Maſchinen ein fihered Urtheil zu er— 
langen winfden. Diefe Umftände werden ed rechte 
fertigen, wenn mir in eine ausführliche Anzeige 
diefes fchäßbaren Werkes eingehen und bei einzel» 
men, befonderd ergeblichen Gegenftänden etwas lans 
ger bermeilen. 
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Der erfte Theil mit dem Titel Notions fonda- 
mentales et données d’experience hebt (erfte Bove 
lefung) mit der Methode von Robert Simpfon die 
Bladen und körperliche Inhalte zu beredynen an, 
und handelt dann ganz furz von der Seitmeffung, 
dem Pendel, der gleihförmigen, der gleichförmig 
befchleunigten und der periodifchen Bewegung. Die 
zweite Borlefung gibt die Grundbegriffe über Kräfte, 
deren Maß, die Arbeit der Kräfte Bn der brit: 
ten Borlefung werden der mittlere Werth einet 
veränderlichen Kraft, die Einheit der mechanifchen 
Arbeit, Daß virtuelle Moment, die Arbeit der 
Schmere, die Federfrafte, die Kräfte, twelche bei 
Ausdehnungen und Zufammenziehbungen der Körz 
per durd) Wärme berborgerufen merden, erklärt. 
Die vierte Vorlejung Handelt etwas umftändlicher 
von den Dynamometern, d. h. von den Hülfsmit- 
teln, melche nicht allein dazu dienen, in jedem Aue 
genblid der Bewegung de8 Angriffepunfts die Größe 
de8 von der Kraft ausgeübten Druds anzugeben, 
fondern aud) die Größe der mechanifchen Arbeit 
darzulegen, welche eine conftante oder beränderliche 
Kraft verrichtet bat, mährend ihr Angriffspunft 
einen gewiſſen Weg befchrieb. Die Idee zu diefen 
Dpnamometern ift von Poncelet angegeben. Sie 
beruht darauf, daß durch eine geeignete Borrid= 
tung einem Papierftreifen feiner Lange nad) eine 
Bewegung ertheilt wird, melde der Bewegung des 
Angriffspunkts der Kraft entfpridt, und gleichzei= 
tig in der Richtung rechtwinklig gegen die Länge 
des Papierſtreifens ein Zeichnenſtift geführt wird, 
deſſen Bewegung der Größe des von der Kraft 
ausgeübten Druds proportional if. Die Linie 
nad) der Länge de8 SPapierftreifens, welche der 
Stift befehreibt, wenn fein Drud ausgeübt wird, 
gilt. als Ob fciffenage. Bon diefer entfernt fidy bet 
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Stift mehr oder weniger, fobald die Kraft einen 
größeren oder fleineren Drud ausübt. Auf diefe 
Meife befdreibt der Stift auf dem, unter ihm fid 
vorfchiebenden Streifen eine Curve, deren Wbfciffen 
den vom Angriffspunft durdlaufenen Wegen, und 
deren Drdinaten der Größe des von der Kraft an 
den einzelnen Stellen der Bahn ded Angriffepuntts 
ausgeübten Druds proportional find. Woraus 
folgt, daß die zwiſchen der Whfciffenare, der Curve 
und zwei Ordinaten liegende Slade, der medani- 
fchen Arbeit proportional ift, welde die Kraft aus⸗ 
geübt Hat, während ihr Angriffspunft den Weg 
zurüdlegte, mweldyer dem Theil der AWbfciffentinie 
entipricht, der von jenen beiden Ordinaten begrenzt 
ift. Sener Zeichnenftift befindet fi) an einem Stabe, 
gegen welden, der Zänge’nach, die Kraft drüdt; 
den Gegendrud bringt eine Feder hervor. Morin 
bat die von ihm nad) diefer Idee angeordneten 
Dpnamometer nit allein zur Beflimmung der 
Arbeit bon Zug= oder Drudkräften, 3. B. des 
Dampfs in dem Cylinder einer Dampfmafchine, 
fondern auch der Arbeit, welche von. einem Rade 
einer Maſchine auf die übrigen Mtafdinentheile 
übertragen wird, mit großem Nutzen verwandt. — 
Zur fdnellen Veftimmung des Inhalts der oben 
bezeichneten frummlinig begrenzten Blade, melde 
die Größe der Arbeit der Kraft mißt, ift ein Pla— 
nimeter bon Ernft benußt worden. Der mejent- 
liche Theil deffelben ift ein Kegel, deſſen Are in 
einer Berticalebene liegt, welche rechtwinklig gegen 
die Abfeiffenare gerichtet ift, und durd eine an ihr 
 befindlide Scheibe in drehende, der Berfchiebung 
proportionale Bewegung geräth, wenn der Kegel 
längd der WOfciffenare verfchoben wird. Die Are 
de8 KegelS ift gegen die horizontale zu meffende 
Fläche fo geneigt,’ daß die obere Seite de8 Kegels 
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horizontal ift. Auf diefer Seite ruht der Umfang 
- eined Beinen Rades, deffen Ebene rechtwinklig ges 
gen diefe Seite, alfo parallel mit der Abfeiffenlinie 
iff. Die Are diefes Nades ift Über der Seite deb 
Kegels verfchiebbar, in ihrer Verlängerung ift ein 
Stift angebracht, welder mit der Are und dem 
Rade rechtwinklig gegen die Abfeiffenare verſcho— 
ben werden fann. Die Are wird nur fo weit 
eingefdoben oder herausgezogen, daß der Stift der 
frummen Linie folgt. Dadurch fommt das Rad 
auf dem Kegel in verfchiedene Entfernungen von 
der Spike de8 Kegeld. Befindet fic) das Nad an 
der Spibe des Kegels felbft, fo wird e8, während 
fid) der Kegel dreht, nicht umgedreht, wenn es 
aber von der Spike des Kegels entfernt ift, fo 
wird e8 in Folge der gwifden feinem Umfange 
und dem Kegel eintretenden Reibung defto mehr 
umgedreht, je entfernter e8 von der Spige des 
KegelS fic) befindet. Die Größe der Drehung des 
Rades auf dem Kegel iff unter diefen Umftänden 
proportional der Drehung des Kegels, d. h. der 
Lange der Abfeiffe und zmeitens dem Abftande des 
Rades von der Spibe des Kegel& oder der Or— 
dinate; alfo proportional dem Product beider, mit= 
bin der Fläche der Figur. Cin. Meines Zählwerk 
dient dazu, die Umdrehungen und Theile der Um⸗ 
drehungen ded Rades über dem Kegel anzuzeigen; 
die Angaben des Zeigerd legen demnach ohne Wei: 
teres die Größe der Glide dar. Im der fünften. 
Vorlefung wird ein fo eingeridjtetes Dynamometer 
befchrieben, daß die bon einer Kraft während län 
gerer Zeit geleiftete Arbeit durch den Zeiger eines 
Zählwerks auf eine ähnliche Weife angegeben wird 
wie bei dem Planimeter von Ernftz nur ift bier 
fein Kegel, fondern eine horizontale Scheibe. be= 
nubt. Dieſe Scheibe aft nämlich durch geeignete 
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mechanifche Vorrichtung mit dem Angriffspunßte der 


Kraft fo. verbunden, daß ihre Umdrehung dem vom 
Angriffepuntte durchlaufenen Wege proportional if, 
Auf der Ebene der Scheibe ruht der Umfang eine 
fleinen verticalen Staded. Drebt fic) die Scheibe, 
fo dreht fi aud) 508 Rad vermöge der Reibung 
am Umfange de8 Rades. Die Are des Rades in 
der Richtung des Radius der Scheibe erleidet den 
Drud der Kraft, den Gegendrud gewährt eine an= 
gemeffene Sederfraft. Durch größern oder gerin- 
gern Drud mird die Are mit dem feft auffiten- 
den Stade von dem Centrum der Scheibe mehr 
oder weniger entfernt. Bei gar feinem Drud if 
das Rad Über dem Centrum der Scheibe, und 
dreht fich nicht, obgleich fic) die Scheibe umdreht. 
Iſt aber das Rad in einem Wbftande vom Genz 
trum der Scheibe befindlid), fo ift die Drehung 
des Rades der Größe der Drehung der Scheibe, 
und diefem Abftande proportional. Da nun der 
Abftand den Drud der Kraft mißt, fo bezeichnet 
die Größe der Drebung des Rades die vun der 
Kraft geleiftete mechanische Arbeit, welche durch daß 
Zeigerwerk angegeben wird. Die ndthigen Formein 
für die bier vorkommenden Meductionen find naz 
ber bezeichnet. — Außerdem wird der zur Mef 
fung de8 Druds de8 Dampfs in den Coylindern 
der Mtafdinen dienende Anzeiger bon Watt, der 
von Mac-Naught verbeffert ift, fury befchrieben. 
In der fehsten Borlefung wird die gleichförmig 
befdleunigte und verzögerte Bewegung umftindliz 
cher behandelt und Anwendung auf die fallende 
Bewegung ſchwerer Körper gemacht. Die fiebente 
Vorleſung fpridt da8 Princip der Proportionalitat 
der Kräfte und der durch fie Hervorgebradten Ge- 
Ihmindigfeiten aus; bezeichnet das Maß der Kräfte 
und der Trägheit, geht dann zur Erflärung der: 
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Duantitäöten der Bewegung über und madt von 
diefer Anmendung auf den Stoß zwiſchen unela= 
ftifhen und elaftifden Körpern,. deffen Gefeße durdy 
Verſuche, melde Morin in Meb 1833 angeftellt 
bat, beftätigt werden. Die Dauer be8 Stopes in 
diefen Verfuchen mar bei den unelaftifchen Körpern 
(Eifen und Shonerde) etwa 0,02 Serunden. Daz 
genen zmwifchen zmei Körpern von Gußeifen etwa 
0,008 Gecunde. €8 folgen einige wichtige prafti= 
ſche Bemerfungen über. die Gefahren, denen man 
ausgeſetzt ift, wenn größeren Maffen plötzlich Quan— 
titäten der Bewegung mitgetheilt oder entzogen wer⸗ 
den. Wud) wird an einem einfaden von Zugfräfs 
ten entlehnten Beifpiel gezeigt, mie trügeriſch in 
den Bällen, wo die mitgetheilten Geſchwindigkeiten 
nicht unmittelbare und ‚alleinige Folge ded.Drude 
find, die Vorridtungen zur Beflimmung der von 
conftanten Kräften berrübrenden Duantitäten der 
Bewegung werden können, durch welche der Drud 
F und die zugebörige Zeit T beobadtet werden, um 
dann mit Benugung der Formel M.V = F.T 
die Quantität der Bewegung zu berechnen. Denn 
da der Widerftand, den z.B. ein Wagen bei fei= - 
nem Transport auf weichem oder fandigem Wege 
erleidet, unabhängig bon der Geſchwindigkeit ift, fo 
fann der Wagen bei demfelben Werth der Bug= 
Fraft F in ſehr verfchiedenen Zeiten T die nämliche 
Zänge durchlaufen; da8 Product F.T fann alfo 
verfchiedene Werthe bei demfelben Transport. anz 
nehmen, und da8 Maß für die mitgetheilte Quan—⸗ 
tität der Bewegung wird defto größer, je Fleiner 
die Sefhmindigkeit war. Die achte Borlefung gibt 
die Mittel an, um das Gefeg einer Bewegung 
duch Beobadtung zu finden. Bet langfamen Be- 
megungen gibt die Beobachtung einzelner durdlaus 
fener Wege, und der zugehörigen Zeiten an env 
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Chronometer Hinlängliche Genauigheit. Für fdnelle 
Bewegungen wird ein eigenthimlider Apparat be- 
ſchrieben, melden Morin mit großem Erfolge bei | 
feinen ausgezeichneten Berſuchen über die Reibung 
benugt bat. Der Zmed dieſes Apparate befteht 
in Hervorbringung zweier drehenden Bewegungen, 
bon denen die eine gleidfirmig ift und zur Mef- 
fung der Zeit dient, die. andere hingegen den Län— 
gen der Wege entfpricht, welche in der zu unter 
fudenden Bewegung beſchrieben werden. Die gleich⸗ 
fürmige drehende Bewegung wird einer Scheibe 
bon‘. 0m,32 Durchmeſſer vermittelft: eines Gemichts 
und mit Windflügeln verfehenen Räderwerks er: 
theilt. Der Körper, deffen Bewegung .unterfudt 
werden foll, wird durd) einen :biegfamen Baden 
mit einer Stolle verbunden, fo daß die Drehung 
derfelberr den von dem Körper durchlaufenen Wee 
gen proportional mird. In einem befannten Ab= 
ftande von der Axe der Rolle, der etwas Kleiner 
als die Hälfte des Radius der. Scheibe ift, wird 
an der Rolle ein mit ſchwarzer Tuſche getränfter 
Pinfel befeftigt, melcher auf. dem Papier über der 
Scheibe eine Curve zu zeichnen, beftimmt. if. Zu 
dem Ende.ift die Stolle fo gegen die Scheibe auf: 
geftelt, daß. deren Stirnfladhe mit der Scheibe 
parallel läuft, mithin die Spike des Pinfels bei 
gleichzeitiger Umdrehung der Role und der Scheibe, 
die leßtere fortwährend berührt. Die Rolle ſteht 
gegen die Scheibe ercentrifch, fo daß die verlängert 
gedacte Are der Rolle die Scheibe an einem 
Punfte trifft, deſſen Abſtand von der Are der 
Scheibe etwas mehr als der halbe. Radius der 
Scheibe beträgt. 


- (Bortfegung folgt). . 
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officiers et ouvriers d’artillerie par. “A. Morin.« 


Ruht die Scheibe und dreht man die Rolle ‚fo 
befchreibt die Pinfelfpige auf der Scheibe einen er= 
centeifhen Kreis, der nicht bis an da8 Centrum 
der Scheibe reicht. Ruht aber die Rolle und dreht 
man die Scheibe, fo befchreibt die Pinfelfpike auf 
der Scheibe einen concentrifden ‘Kreis, mit einem 
Radius gleid) dem Abftande des Pinfeld von dem 
Centrum: der Scheibe Drehen fic) Rolle und 
Scheibe zugleich, fo beſchreibt die Pinfelfpige auf 
der Scheibe eine Curve ald Nefultat der zuſam⸗ 
mengefebten Drebung der Scheibe und der Rolle. 
Der Unfangspuntt odiefer Curve ift der Ort des 
Pinfeld auf dem ercentrifhen Kreife. Theilt man 
diefen Kreis z. B. in 10 gleiche Theile ein, fo bes 
zeichnen diefe 10° Bogenlängen vom Unfangspunkte 
an gerechnet 10 vow dem Körper, deſſen Bemes 
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gung untetfudt werden ſoll, befdriebene Weges- 
längen. Die zugebörigen Zeiten ergeben fi aus 
den Winkeln, um melde die Scheibe gleichzeitig 
gedrebt ift, und dieſe findet man aus“der von dem 
Pinfel befchriebenen Curve, da fie den concentri- 
ihen Kreisbogen auf der Scheibe zugehören, welde 
von den einzelnen Theilungspunkten des ercentri- 
Then Kreifes ausgeben und bis an die Curve rei- 
den. Die Meduction diefer Winkel auf die ent- 
fprechenden Zeiten fordert, daß man durdy einen 
vorläufigen Verſuch die Anzahl der Umdrehungen 
der Scheibe in einer Serunde gefunden babe. Man 
erhält auf diefe Weife zwei Reihen ven Werthen: 
die eine liefert die bon dem Körper durdlaufenen 
Wegedldngen, die andere die zugehörigen Zeiten. 
Trägt man die erftere auf einer geraden Linie als 
Abfeiffen,. die andere ald Ordinaten auf, fo liefern 
diefe in dem gewöhnlichen geradlinigen Coordina- 
tenfuftem eine Curve, melde das Geſetz der Bewe⸗ 
gung ded Körpers darlegt. Auf -diefe Weife Hat 
Morin, um eine Anwendung auf eine fehr ſchnelle 
Bewegung zu geben, da8 Gefeß der Bewegung bes 
Hahns an einem Gewehrſchloß gefunden, obwohl 
die Dauer derfelben nur etma „iz Secunde 
(0”,01318) betrug. Die Scheibe hatte dabei feds 
Umdrehungen in 1 Secunde. Die Bewegung de8 
Hahns zeigte fid) ald eine gleihförmig beſchleu— 
nigte, der Drud der Feder des Schloffes war alfo 
conftant. Da man die Anzahl der Umdrehungen 
der Scheibe leicht auf 10 in 1 Secunde bringen, 
und Theile ded Umfangs bid auf 4 Millimeter 
abſchätzen fann, fo ift es möglich mit diefem Ap⸗ 
. parat Beittheile bon z5400 Serunde wahrzuneh⸗ 
men, welded für viele phyſikaliſche Unterfuchungen 
von unſchätzbarem Werthe if. Bur Ummandlung 
der auf der Scheibe de8 Apparated Hhervorgetretes 
J | 
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nen Curve in die auf geradlinige Coordinaten be= 
zogene entſprechende Curve Hat der Artillerie-Capi- 
tain Didion ein einfaches Inſtrument angegeben, 
wæelches man bier ebenfalls beſchrieben findet. Die 
neunte Borlefung bandelt ven Tebendigen Kräften 
und der Zufammenfegung und Zerlegung der Bee 
Wegungen und Gefhmindigkeiten. Die zehnte Vor= 
leſung gibt eine kurze Darftelung der Momente 
der Kräfte und der Bedingungen für die gleihför= 
mige Bewegung und das Gleichgewicht. Die eilfte 
Borlefung behandelt ebenjo die Parallelfräfte und 
den Schwerpunft, immer mit: -praftifden Anwen⸗ 
dungen begleitet. Etwas umftändlicher wird in 
ber 12ten und 183ten Vorlefung die verdndeclide 
Orehbewegung um eine Are, die Theorie de8 ein= 
faden und sufammengefegten, fowie des balliftifden 
Dendeld von Robins gegeben,, Die 14te: Vorle⸗ 
fung beſchäftigt fid) nady dem Princip der lebendi- 
gen Kräfte, mit den allgemeinen Bedingungen une 
ter den bemegenden Kräften für den angemeffenen 
Gang der Mafdinen, den nützlichen und ſchädlichen 
MWiderfländen und der Wirkung der Schwere. Es 
wird gezeigt, daß die gleidjfirmige Bewegung für 
den Nußeffect und die ganze Anordnung der Ma— 
{cine am vortheilbafteften ift, daß aber die natür= 
lidje Beſchaffenheit der Maſchine vorzüglich we— 
gen deB in der Hegel eintretenden: veränderlichen 
MWiderftandes, oder wegen der durch die Wirkungs- 
weile der Kraft herbeigeführten periodifch abwech— 
felnden Bewegung ,: diefe gleihfürmige Bewegung. 
felten bon felbft herbeigeführt wird, und daher 
Mittel in Anwendung gebradt werden müffen, um 
die Gefdrwindigteit der Mafchinentheile innerhalb 
beftimmter Grenzen zu halten. . Die 15te Borles 
fung führt diefed meiter aus, indem. fie. eine furge 
Theorie der Sthwungraͤder gibt „und. die wu deen 
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näherer Beftimmung gebraudliden Formeln bei 
Dampfmafdinen, Hammerwerfen und Walzwerken 
mittheilt. Die Unterjudung gebt dana zu den 
paſſiven Widerftänden in den Mtafdinen, zunächſt 
zu der Reibung über. Nachdem die älteren. Ber» 
fude von Amontons und Coulomb berüdfichtigt 
find, theilt Morin die Art der von ihm in Dich 
in den Sabren 1831 bid 1834 angeftellten ausge⸗ 
zeichneten Verſuche und deren Mefultate mit, melde 
Mittheilung nebft einigen Anwendungen auf prafs 
tiſche Balle nod) die ganze 16te Borlefung ein= 
nimmt,. In der 17ten Borlefung werden die Bers 
fude von Goulomh über die Steifigfeit der Seile 
einer genaueren Prüfung unterworfen. Befannte 
lid). tet Coulomb den Widerftand der Seile ges 
gen da8 Umbiegen durch eine aus zwei Gliedern 
befleßende Formel g = A+ B.T bar. Das 
conftante Glied A hängt von der Art der Anferti- 
gung des Seild, namentlih dem Grade der Dres 
bung feiner Lihen ab; das andere Glied iſt der 
Spannung T, bet welcher e8 gebogen wird, pros 
portional, Außerdem folgt aus den Berfuchen, 
daß der Widerftand aus der Steifigkeit ziemlich 
nahe dem Durdymeffer des Cylinders, um melden 
dad Seil gebogen wird, umgekehrt proportional if. 
Navier hat in der zweiten Ausgabe der Archite- 
cture hydraulique von Belidor den Conftanten 
A und B der obigen Formel nad) den verfchiede- 
nen Durchmeffern der Seile eigenthimlide Werthe 
aus den Coulombfden Berfuhen abgeleitet, von 
denen bier gezeigt mird, daß fie für das Seil bon 
0m,02 Durchmeffer mit den Beobadhtungen gang 
gut fibereinftimmende Stefultate liefern, aber für 
die dünnern Geile von 07,0144 und 0m,0088 
Durdmeffer einen etwas zu geringen Widerftand 
anzeigen. Da indeſſen die Abweichung für flarf 
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gefpounter:Seile nicht’ feGe erheblich iſt, fo: kank 
man die von Navier gefundenen Werihe in Ere 
hängelung:: vollftändiger Berfudye für ımgetheerte 
trodne Geile: beibehalten. . Um nun aber. die Res 
futtate der Verfuhe von Coulomb auf Seile:von 
anderen Durdmeffern: alg dex, in den Berfuden 
benupten Seile auszubehnen,, macht Navier nach 
Fined Andeutung von Coulomb, die auch neuerdings 
oft toieberbolte Borausfepung, daß die Soefficienten 
A und Be einer gemiffen Potenz bes Durdmefferd 
de Seile, weldhe von dem Suflaibe der Abnu⸗ 
bung des Stites abhänge, proportional feien. Diefe 
Vorausſehung erſcheint Morin weder gerechtfertigt 
noch zuläffig, da aus ihr folgen würde,” daß ein 
abgenugted Seil vom. Durchmeffer = 1 diefelbe 
ei Habe wie ein neues. Geil, welches offen— 
bar falfch if; außerdem zeigt die Vergleichung der 
don Navier gegebenen Werte A und B, daß die 
Potenz, zu welder man ‘den Durhmeffer erheben 
müßte, in den beiden Gliedern des Widerftandes 
nicht diefelbe iff, Morin fucht daher einen Mus= 
druck für den Wiberſtand der. Geile gegen das 
Umbiegen’ um einen Cplinder als Bunction det Ynz 
zahl Rigen, dus denen das‘ Seil zufammengedreht 
ift, fo wie Coulomb einen folder Ausdrud für gee 
theerte Seile gefunden Hat. "Hiebei legt er die von 
Navier berechneten Werthe für A und B zu Grunde 
und Findet für ungetheerte, Seile 


Ries AT ooo0207 + 0 000248. +0 mew} 
and füp getheerte Seile : 
n⸗ʒf oo 6014875-40,000348. 0-40; odds: ] 


od" nl, bie Anzahl ber Lipen „des Sets; die 
Spannung mi ih Kilogrammen aude 
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D ben Durchmeffer des Cylinder’, um welden 
das Seil gebogen wird; in Mietern, und R die zur 
Umbiegung ndthige Kraft in Kilogrammen. borftel- 
‘fen. Nah den Angaben von Coulomb - wird der 
Durchmeſſer d ded ungetheerten trocknen Seite: aus 
der Anzahl Litzen of durch d= Y 0,1338.n, und 
ded getheerten Geils durch d = Y.0,186.n in 
Gentimetern gefunden. Zu größerer Bequemlichkeit 
ift eine Tabelle der Confianten A und B binzuge- 
fügt, vermöge welder der Widerftand der unges 
theerten und getheerten Geile nad) ihren verſchie⸗ 
denen Diden bid 0=,0283 und 0m,0334 -aus der 
Bormel Ry = A, -+ B, T berechnet merden Fann. 
Ein Beifpiel erläutert den Gebrauch diefer Tabelle. 
Es ift fehr zu wünfchen, daß bei den wenigen und 
unvollftindigen Berfuden von Coulomb. und der 
MWichtigfeit der Kenntnig des Miderftandes aus der 
Steifigkeit der Seile und Drähte für das Mafchi- 
nenwefen, neue genaue Verſuche über diefen Wi— 
derftand angeftellt werden möchten. Bis dahin 
wird man fic) mit der Hier gegebenen Tabelle bez 
helfen müffen. Die drei lebten Vorlefungen: die 
{Ste, 19te und 20te befchäftigen fid) mit der rol- 
lenden Bewegung, der Zugfraft der Wagen und 
ber. Abnutzung der Wege durch die über fie bin- 
geführten Zaften. Außer. den Verfuden von Cou⸗ 
fomb über den Widerſtand gegen die rollende Bes 
megung merden neuere Berfude mitgetheilt, welche 
bei Bewegungen auf. Holz, Gyps, Leder, und all- 
gemein auf harten Körpern menigftens fie praftie 
ſche Anwendungen hinreichend genau zeigen, daß 
diefer Widerfiand 1. dem Drud proportional, 2. 
im umgekehrten Verhältniß mit dem Durdymeffer 
des GHlinders und 3. defo größer. iff, je Pleiner 
die Breite dev. Berührungszone. war. — Die. yu 
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Mes 1837 und 1838 und zu Courbevoie 1839 
und 1841 mit febr verſchiedenen Wagen angeſtell⸗ 
ten Berfuche Hatten zum Zweck, den Einfluß deB 
Druds, ded Durchmeſſers der Mader’, der, Breite 
derfelben, der Gefchmindigkeit der Bewegung - und 
den Zuftand de8 Boden’ auf die. Grdfe der Bugs 
kraft auszumitteln. Es zeigte fid) die. Zugkraft 
auf feften Stein-Chauſſeen mie auf Pflafter dem 
Druck merflih proportional, aud) war fie unter 
fonft gleichen Umftinden innerhalb beftimmter Grens 
gen unabhängig bon der Anzahl der Räder. Fer— 
ner ergab fid) die Zugkraft auf feften Wegen dem 
Durdineffer det Mader nahe umgekehrt :proportio= 
nal. Ueber den Einfluß der Breite der Felgen. auf 
die Zugkraft fand fic) 1., daß auf weihem Boden — 
der Widerftand größer tourde, fo wie die Breite 
der Belgen abnahm, woraus für die-in der Land— 
wirthſchaft üblichen Wagen die wichtige Regel ber» 
vorgeht, nur Felgen von einer gewiſſen Breite 
(etwa 1 Decimeter oder ungefähr 4 Boll), nice 
aber ſchmale Felgen anguwenden; 2. daß auf fes 
ften Stein-Chauffeen oder Pflafter der Widerftand 
fehr nahe unabhängig von der Breite der. Felgen 
fei. In Abficht auf die Geſchwindigkeit der Bea 
wegung zeigte fic) feine merflide Aenderung der 
" Bugtraft, wenn die Wagen über weiches Terrain 
geführt murden, aber auf feftem ungleihen: Boden 

mußte eine befto größere Zugkraft angemaudt mera 
den, je unebener ber Boden, je unelaffifther.‘der - 
Wagen, und je größer die Geſchwindigkeit wat. 
Die in Bedern hängenden Magen, fo- wie: die 
Pflafter aus regelmäßigen :Steinen mit engen Fu— 
gen und ebener Oberfläche bieten für. die Zugkraft 
große Bortheile dar. ine: mit Steinfdlag ge= 
baute. gut unterbaltene Chauſſee fteht. bei trodnem 
Buftande einem’ gepflafterten Wege nicht ‘nad; find 
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aber die Straßen. na, fa verdient Pflaſter ben 
Vorzug. BWefondere Aufmerkſamkeit ift auf gute 
Unterhaltung ber Chauffeen zu verwenden, ba die 
Zugkraft unter font gleichen Umiftänden von „2, ter 
Belaftung auf. I flieg, wenn die Straße ſchlecht 
unterhalten war. Die Neigung der Zugflrängt 
gegen ben Gorigontalen Boden zeigte fid) inmerhalb 
der gewöhnlichen Grenzen von geringem Einfluß 
auf die Zugfraftz man darf fie bei gewöhnlichen 
Wagen auf Chauffeen der Horizontale fo nahe 
bringen, ala e8 der Bau de8 Wagens geftattet. 
Die Berbältniffe der Bugfrafte zur Belaftung nad 
ben verfchiedenen Umfländen, unter denen die Berz 
fude angeftellt worden, : find überfidhtlih in cine 
Tabelle. zuſammengetragen. Auf neuem Stein 
fchlage beträgt die Zugkraft für MunitionSmagen 
4 68 yy der Betaftung, auf gut unterhaltenen 
Chauffeen nn :trodnen Buftande „, etwas feucht 
Fr , mit Schmutz bededt und flachen. Geleifen „L,, 

it ‘tiefen Geleifen und didem Schmuß 34,3 auf 
ebenem Pflafter mit. engen Fugen „,, auf minder 
gutem Pflafter nap und mit Schmuß bededt „A, der 
Laſt. Fir Poftwagen zeigten fic) diefe Verhält— 
riffe & bis auf neuem Steinfchlage, Zu, bi’ ¥, 
für Bewegungen im Schritt und ftarfem Trabe 
auf gut unterhaftenen:.Chauffeen, oA Did Z, auf 
mit Schmub und leichten Geleifen bededten Steinz 
wegen, bis „4, auf ſchlechten Steindauffeen mit 


tiefen. Geleifen und didem Schmutz bededt, 4. bis 


gz auf gutem ebenen Pflafter, 2, biB wy auf 
fdyledhterem naffent und mit Schmuß bededtem Pfla= 
fir. Zür die Sonftruction der Wagen werden 
nod einige Bemerkungen Hinzugefügt. Es ift für 
die Zugkraft vortheilhafter, grüßere Rader als Feine 
Rader ‘anguwenden, und deshalb gerathen, den 
groͤßeren Theit Her. Laft auf die Ginteredder gy 


133, 134.:Gty:tin.24. Wiguft- $851, 6829 


vertheilen, nur daß dev Bordentheil’ ded Magen’ 
ein binreichenibeB Uebergewicht haben: wuß ums: hai 
Steigungen des Weges gu. perhüten, daB: dex Was 
gen um: bie bintege: Mee, süberichlägt.:: Bei: Wage, 
deren Belaftung ‘nd gegeoenem Brdingnmgptt vers . 
theilt iff, z. B. Poſwagen, Qunibud 24 ;::ifi 28 
deshalb: angemeſſen, die Sinkernrei.fo weit zald mög⸗ 
. lic unter den Wägen gr bringen; hd hiergus ere 
klärt es fi, waruth:. bet font gleidgen: imänden 
die kurzen Wagen leichter. gy’ gehen find, :@l8:: die 
langen. — Was exdlidy, die Berjucheis über -Ibie 
Abnugung der. Wege: durch. Die über: Pro binges 
führten. belafteten Wagen gelehrt Haben, .- Ape: fig 
folgendermaßen zufommenfaffen.... 17 Die-Borfrift 
nad) welder die Belaftung der Wagen: im Bere 
hältniß der Breite der Felgen anzubrdunen if , bat 
fih in Bezug auf Erhaltung der. Weger nicht: bes 
fldtigt.. Die Mader mit Felgen von: 07,175, and 
07115 Breite der Felgen. und Belaſtungen van 
6992 und 4594 Kilogrammen : haben: die, -Ebouffee 
ftärfer abgenübt, als. Mader bon. -0%,06 Felgen⸗ 
breite unter Belaflung. von 2408: Kitpgrammen; 
Dageger haven bet gleicher Belaftung die 0m,06 
breiten Räder merklich: beträchtlichere Abnutzungen 
der Ehauffee herbäigeführt alo dies0m, 1415. breiten 
Rader 5: ingwifden geigte fig fir Erhaltung des 
Weges ſehr wenig Vortheil, wenn die.Belgen: noch 
breiter angewandt wurden. 2. Die Wege tours 
den deſto weniger angegriffen, je größer bie Durds 
meffer der Räder waren. Während Mäder: von 
02,872 Durdmeffer bei: gleicher, Belaftung - von 
4930 Kilogratamen und 0 115. breiten: Fagen be⸗ 
deutende Geleife werurſacht hatten , Offeb: der Meg 
durh Rader. von. 27,029 Durchmeſſer bei herfels 
ben Belaflung ane: derfefben Belgenbreite faſt/ un⸗ 
vevandeth, 3: Die Abnuhuyg der Chauffeur 
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in Federn hängende Wagen, welche im Trabe ge⸗ 
fahren: wurden (3",2 bis 32,6 in 1 Setunde), uns 
terfdied fid) nicht merflid) von der urd fonft 
gleiche,.nur nicht in Federn hängende Wagen, die 
im Schritt gefahren wurden (1m bis 1m,2 in 1 
Serunde), berbeigeführten Abnugung.- Weber die 
Beftimmungen für den Bau der Wagen und ber 
Helaftungen derfelben, damit für die Chauffeen 
gleide Abnugungen Hervorgehen, wird auf dad 
bom Hın Berf. veröffentlichte Werf Expériences 
sur le tirage des voitures et sur les. effets 
destructeurs qu’elles exercent sur les routes 
beriviefen. - 
Der zweite Theil behandelt die Hydraulik. Der 
Verf. Hat die Grundzüge der Theorie der Bewe- 
gung der Wlüffigkeiten mit den Refultaten der als . 
teren und neueren Erfahrungen über die hydrau⸗ 
liſchen Beweger vereinigt. Der theoretifche Theil 
hat den Gang von Poncelet, fo meit eB für den 
Zweck der gegenwärtigen Borlefungen thunlich war, 
fih zum Mufter genommen. Dem erperimentalen 
Theil ift befondere Vorliebe gewidmet, er enthält 
zugleich die Nefultate mehrerer vom Verf. felbft an- 
geftellten Verſuche. Vornehmlich if} die Abſchätzung 
der Leiftungen ber fdon vorhandenen hydrauliſchen 
Vorrichtungen, fotvie die Anordnung neuer erfl 
darzuftellender, damit fie einen beabfichtigten Gre 
folg haben, berückſichtigt. Die Art der Conftrucs 
tion und die nähere Bezeichnung der den verfdyie= 
denen Theilen ber hydrauliſchen Mafdinen zu er= 
theilenden Dimenfionen, um ihnen die entiprechende 
Beftigfeit zu fihern, behält ſich ber Verf. für einen 
befonderen Theil der Vorlefungen vor, der von 
dem Widerftande der Diaterialien Handeln wird. 
In der erften Borlefung werden zunächſt die 
Vorausfepungen bezeichnet, die den folgenden Uns 
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terfudjungen zu‘ ‚Grunde liegen 11, Permaneng: der 
Bewegung; Continuitäti des Zufammenhangs der 
PlAffiareit: und Parallelismus det Miffigheits(dhid= 
ten, Die’ rechtwinklig gegen: die Richtung der. Bewe⸗ 
‚gung liegen. . Dann wird: die: Forme! zur Beftim= 
mung der Geſchwindigkeit der: aus einem fortwäh⸗ 
tend voll gehältenen Gefäß’. ausfließenden Blüffig- 
Feit entwidelt, und: die’ Wirkung der: :Contraction 
auf die theoretifche Beftimmung: det. Depenfe‘,. mit 
Hinzufägung!det aus den Berfurhen: von Poneelét 
und Lesbrod : hervorgegangenten . Contractionscoeffi= 
cienten angegeben. : In der gvtiten Vorlefung : wird 
die Contraction näher betrachtet, und die Depenſe 
bei unbollftindiger Contraction nad) Verſuchen bon 
Bidone im Bahr 1836, ferner bei einer: furgen in 
das Gefäß eintretenden Anfaßtöhre nad) Borda , 
beflimmt;:- Außerdem werden eigne: Verſuche über 
den Einfluß der Breite: der Mündung auf die Deez 
penfer mitgetheilt, aus denen für breitere Oeffnun⸗ 
gen unter: fonft. ‚gleichen: Umftänden eine größere 
Depenfe’ hervorgeht, z. B. für: Mündungen von 
0 2. Höhe und Drucdhöden. über dem oberen Sande 
der Mündung ton 0,05. bis 0m,20. war der Co= 
efftcient‘:der theoretifiben Depenfe 0,592, wenn die 
Mündung: 0m;20 breit war, dagegen 0,675 für 
eine. Breite: der Mimdung = 12,496. Die von 
Gaftel angeftellten Berfude über den Ausflug des 
Waſſers aus zwei, bret und vier neben einander 
angebrachten Mündungen zeigen, im Widerfprud 
mit den Beobachtungen bon Lefpinaffe und Pin, 
die bei zwei gleichzeitig geöffneten Mündungen in 
Schleuſenthoren eine Verminderung, Ser Depenfe 
bon 0,625: auf etwa 0,550 gefunden haben, feine 
Berminderung des Coefficienten der Depenfe aus 
einer: Mündung. Geneigte Schüßen geben nad 
Poncelet vine. etwas 'größere-Depenfe, da die Cons 
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traction vermitßdert wird. Die dritte Vorlefung: fept 
die Beftinimung’ det. Wirkung: der Contraction auf 
die Deperife fort, indem die Ausflußmündüngen mit 
verfchiedenen Anfägen verfehen werden, and kommt 
dann zu dem Abfluß des Waſſers bei Ürberfällen. 
Es wird gezeigt, daß der Goefficient der theoreti: 
then: Depenfe nicht allein mit. der Druckhbhe, fone 
bern auch mit dem: Verhältniß der Breite Hew ies 
berfalld zur Breite bed Canals, im ‚welchem der 
Ueberfall angelegt: worden, verändetlich iſt, aud 
von der Höhe des Einbaued über dem Belt des 
Ganalé, . und von der Dide des Einbaues aw der 
vberen Slade, über melde fic) das Waſſet er- 
gießt, abhängt. Die vorhandenen Verſuche find 
nicht geeignet, über den Einfluß diefer_verfdyiebenen 
‚ Umflände auf die Depenfe eine zuverläſſige Beftims 
mung zu liefern, e8 find. vielmehr. neue genaue 
Verſuche an großen Weberfällen, die fidy ben ges 
Sräuchlicheren Verhaltniffen und Anordnungen an- 
ſchließen, zu wünſchen. Die nadjfolgenden vier Vor⸗ 
leſungen behandeln die verichiedenen, bei Bemegun- 
gin: des Waſſers in Canälen und Mühlen- Gerin⸗ 
nen vorkommenden Aufgaben. Zunächſt werden 
die Mittel angegeben, die in 1 Secunde durch den 
Canal fließende Waſſermenge zu beſtimmen: Waſ—⸗ 
fergol, Widerſtand der Wände des Canald gegen 
die Bewegung des Waſſers, Beſtimmung der mitt⸗ 
leren Geſchwindigkeit des Waſſerd, Pitotſche Möhre, 
Woltmannſcher Flügel, Schwimmer. Dann folgt 
die Beſtimmung der Geſchwindigkeit am Ende der 
Mühlengerinne, und der Geſchwindigkeit, mit wel⸗ 
cher bas Waſſer auf bie Räder fällt, Die Anlage 
von kleinern Waſſerbehältern bet Mühlen, von 
Schifffahrts⸗ und Mühlen-Canalen mit conftantem 
Regime, Schleuſen und Ueberfällen, Bettheilung 
de8 Wolfers cineds Kanals ‘anf mehrere Mühlen in 
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vorgefchriebenen Verhältniſſen. Alle diefe Betrach⸗ 
tungen” find durch praktiſche Beifpiele erläutert, 
Die achte und. neunte Vorlefung find der Bewes 
gung de8 Wafers in Röhren gewidmet. C8 mers 
den die. Formeln, von Prony und Ehtelwein gue 
Beftimmung der Gefdwindigteit des Wafers in 
Röhren entmwidelt und ihr Gebrand gezeigt, um 
verfchiedene bei Röhrenleitungen vorfommende Aufs 
gaben zu behandeln, 3.8. die Weite der Röhren 
zu. beftimmen, damit die Zeitung bei gegebner Yange 
und Gefälle eine. vorgefchriebene Waſſermenge lies 
fere; die Höhe zu beflimmen, auf melde das Waſ⸗ 
fer am ‘Gude der Leitumg fid) über den Boden evs 
beben::. wird; den Einfluß. de8 Widerſtandes der 
Mände bei der Arbeit der Pumpen zu ermitteln; 
die Vertheilung des Waſſers durd) eine Hauptlei= 
tung- mit mebreren. Mbleitungen aus ihr anzuord⸗ 
nen, Dann wicd der Einfluß der Midtungsande= 
tung der Möhren auf die Bewegung des Wafers 
nad Dubuat, der durch Verengungen und Ermtig 
terungen der Röhren hervorgebrachte Berluft an 
lebendiger Kraft angegeben. In Beziehung auf 
die Wirkungen :plößlicher Richtungsänderungen ber 
Köhrenleitung find nod) Berfuche zu wilnfden. 
‚Die aadfolgendent dreizehn Vorlefungen liefern eine 
umfländliche, mit. praftifden Berfucden in Verbine 
dung gefepte Theorie der Waſſerräder. Nach einer 
furzen Einleitung über die Abſchätzung der abfolu- 
ten Arbeit eines fließenden Waſſers (Product der 
Wafferdepenfe während einer Secunde in a8 Ge— 
fälle), und den Mugen, welchen man darauß zur 
Betreibung der bydraulifchen Nereptoren ziehen. kann, 
werden die Waſſetväder in fieben Klaffen einge— 
theilt: 1. die unterſchlächtigen Rader mit ‚ebenen 
Schaufeln in geradem Geminne, wo fie mehr. oder 
wenigen Spielraum babenz.2. die mitkelihtänkisn 
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Rader, deren Gerinne auf einen Theil des Ge fates 
freiöförmige Geflalt haben; 3, die mittelfchlächtigen 
Rader in Gerinnen, weldye auf das ganze Gefälle 
Freisförmig find, und wo dad Wafer durd Ueber: 
fal auf das Sad geleitet wird (roues de cédtd); 
4. die Räder mit Prummen Scaufeln von Ponces 
let, die bas Waſſer durch geneigte Schüßen von 
unten empfangen; 5. bie oberſchlächtigen Räder; 6. 
die Sciffmühlenräder; 7. die Näder mit verticaler 
Are (Turbinen). Der höchſte theoretifche Nußeffect 
der unter. No 1 aufgeführten Räder ift die Hälfte 
der abjoluten Arbeit der bewegenden Sraff. Gn 
der Praris jigt fic aber biefer Effect viel gerin⸗ 
ger, da auf den Berluft des Wafers durch den 
Spielraum zwiſchen dem Rade und Gerinne Peine 
RAdlide genommen ift. Die ziemlih ausfagrlig 
mitgetheilten Berfude von Smeaton und_ Boffut 
ergeben nur einen Nubeffect, der auf 0,6 de6 theo- 
tetifden angefchlagen werden Tann, und oft auf 
nur 0,18 der abfoluten Arbeit Herabfommt. Die 
Sefhwindigfeit des Radumfangs iſt dabei etwa 
0,45 der Gefdwindigfeit des an da8 Rad ſtoßen⸗ 
den Wafer’ Es mird nod auf den Vortheil 
bingemiefen, den bei Rädern, die nit vom Rüd- 
ftau zu leiden Haben, eine getviffe BVerfenfung des 
Boden’ des Gerinnes in das Hinterwaffer und 
eine binreidende Verldngerung deſſelben nebſt def- 
fen über den Spiegel des Hinterwafferd erhöhten 
Seitenmänden dadurdy darbietet, daß da8 vom 
Rade abflieBende Waſſer auf diefe Weife zuſam⸗ 
mengebalten, binreichende lebendige Kraft: behält, 
um da8 in da8 Gerinne eintretende. Hinterwaffer 
fortzufdjieben. Das nutzbare Gefälle. ift nun grö= 
Ber al8 der Niveauunterſchied des natürlichen Unz 
ter= und Oberwaſſers, indem €8 bis zu dem Spies 
gel des in Kem verlängerten Gertune vom Rabe 
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abfliegenden Waffers thaitig.wird. Die unter No 
2 und 3 aufgeführten mittelſchlächtigen Räder bie- 
ten einen etwas größeren Nupeffect dar. Die theo= 
retiſchen Formeln zeigen, daß der Effect defto grö- 
Ber werde, je näher der Oberflädye des oberen 
Baffin’ das Waffer abgeführt und auf die Schau⸗ 
feln des Rades geleitet wird, und je langfamer 
bas Rad umläuft. Diefer Umftand bat auf die 
Anordnung. der Weberfaljhügen geführt, melde -. 
freilihd, wenn es fic) um große. bewegende Kraft 
handelt, den Uebelftand mit fid) führen, den. Rä⸗— 
dern eine große Breite geben zu müffen, wodurch fie fehr 
ſchwer und foftfpielig werden. Um den Nupeffect 
"Diefer Räder bei verſchiedenen Geſchwindigkeiten ders 
felben fennen zu lernen, bat Morin mehrere Ver= 
fude mit dem Pronyfden Baum, deffen Einridys 
tung und Gebraud) befdrieben wird, angeftellt, 
welche ergeben, daß der Nubeffect der mit gewdhn= — 
lichen Schiigen verfehenen Näder 0,756, der Rä— 
der mit Ueberfallſchützen aber 0,797 de8 theoreti= 
Ihen Nupeffects betrug. Das Verhaltnip der Höhe 
de8 Punfts am Rade, wo bas Wafler auffällt, zu 
dem ganzen Gefälle (h:H) bat eine bedeutende 
Einwirkung auf den Nugeffect. Denn diefer zeigte 
fi} nur = 0,33 der abfoluten Arbeit des Wafferg, 
wenn h:H = 1:3,6 bi8 1:4,2 war, Dagegen 
betrug er = 0,67 bis 0,75 derfelben, wenn h:H 
= 089:1 mar, - woraus fid) ber große Vortbeil, 
‚den Ueberfallſchützen gemähren, aud) praftifd) ber= 
ausftelt. Die Gefdhwindigfeit bes Rades fann 
ohne merfliden Nachtheil für den Nubeffect 1™,5 
bis 2™ betragen, Die Zmwifchenräume gwifden den 
Schaufeln follen nicht über zmei Drittel angefüllt 
fein; find fie mehr angefült, fo wird der nüßliche 
Effect vermindert. — Die unterfdlactigen Mader 
bieten gegen die mittel(dladtigen den Borie er, 
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eine große Gefdwindigfeit annehmen zu Fönnen, 
fih leicht bauen zu laffen, und in der Breite mes 
nig Raum einzunehmen, wiewohl fie in der ge 
wdhuliden Conftruction nur einen geringen Veil 
der abfoluten Arbeit der bewegenden Kraft ded 
Wafers in fid) aufnehmen. Poncelet Hat den 
Nutzeffett diefer Mader vergrößert, indem er durd 
trumme Schaufeln den Stoß des Wafers, durch 
gemölbten Gerinnboden den Spielraum zwiſchen 
dem Nabe und Gerinne, durch geneigte Schüben 
die Gontraction und den Raum zwiſchen der Schütz⸗ 
öffnung und dem Rade und durd eine Vertiefung 
ded Gerinnbodens dicht Hinter dem Stade den Rüd- 
ftau verminderte. Die tbeoretifche Formel gibt den 
Nubeffert diefer Mader zweimal fo groß an ala ber 
gewöhnlichen unterfcplächtigen Räder und den größ- 
ten Nußeffect bei einer Gefchwwindigheit des Umfangs 
des Rades gleid) der Hälfte der Geſchwindigkeit 
des auffließenden Wafers. Berfuhe von Poncelet 
an Modellen zeigen, daß die Geſchwindigkeit des 
Maflers, indem e6 auf das Rad traf, im Mittel 
= 0,923 der Geſchwindigkeit war, melde der 
Drudhihe über dem Gentrum der Mündung zus 
gehört, und daß der nühliche Effect de8 Rades 
0,762 des theoretifden betrug. Verſuche von Pow 
celet an dem Stade einer Sägemühle zeigten den 
Contractions = Goefficienten = 0,74, und da8 Ber: 
bältniß der Gefchwindigfeit des Radumfangs zu der 
des auffließenden Wafers beim Marimum des 
Effects = etwa 0,55. Verſuche von Morin ge 
ben den Ytupeffect der SPoneeletihen Mader auf 
etwas mehr ald 0,632 der abfoluten Arbeit des 
Waſſers an, diefer Effert verminderte fidy ſchnell, 
wenn das Berhältniß der Gefdwindigfeit des Rad- 
umfangs zu der des auffließenden Waflerd von 
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Später hat Poncelet die Wölbung de8 Gerinn= 
bodens verändert, da die MWaflerfäden dafelbft zu 
ungleihe Winkel mit dem Ptade bildeten, wodurch 
ein Berluft an lebendiger Kraft entſtehen mußte, 
Die Zeihnung diefes neuen Gerinnes wird bier 
gelehrt, und aus den von Morin im Bahr 1844 
angeftellten Werfuden ergibt fid) 1., daß die ber- 
befferte Anlage des Gerinnes. und der Schaufeln 
den Stoß des Waſſers gegen die Schaufeln be= 
trächtlich vermindere; 2. daß das Rad eine merf- 
lid) verfchiedbene Gefdwindigfeit von der annehmen 
fann, die dem Marimum ded Effects entipridit, 
ohne daß der nüglihe Effect fich bedeutend von 
dem Maximo entfernte; 3. daß das Verhältniß 
des nützlichen Effects zur abfoluten Arbeit ded Waf- 
ferö bei einem Stade von 30,2 Durdmeffer und 6 
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PferdeFraften auf 0,60 und 0,62 geftiegen iff, und 
für ftarfere Rader wahrſcheinlich auf 0,65 fom- 
men werde; 4. daß fic) der niigliche Effect mit 
der Höhe der Schützenöffnung vergrößert, und die 
Höhen Om,2; 0m25, felbft Om,35 bei dem neuen 
Gerinne als vortheilhaft erfdeinen; 5. daß die Ge- 
fhwindigkeit des Stadumfangs = 0,50 bis 0,55 
der Gefhmindigkeit des Waſſers fein müfje, melde 
der Drudhdhe über dem oberen Rande der Schü— 
fendffnung zufommt; 6. dof ba8 Rad nahe den- 
felben nüßlihen Effect liefere, menn e8 um Om,12 
über dem Unterwaffer liegt ober um 0,20 bid 
0=,25 in daffelbe eintaucdt; 7. daß bei einer Ein- 
taudung von 0=,357 in das Untermaffer das Rad 
nod einen nüglihen Effet — 0,46 bi8 0,47 der 
abfoluten Arbeit de8 Bemegers liefert. — Für die 
oberſchlächtigen Räder mird die Conftruction der 
Bellen und zunächſt die gewöhnliche Theorie gege= 
ben, mad) melcder diefe Räder den größten Effert 
tieferen, menn ihre Gefhmwindigkeit äußerſt gering 
ift. Nah Berfuden von Smeaton an einem Mo— 
dell bleibt der nützliche Effect nahe derfelbe, 0,61 
bid 0,64 der abfoluten Arbeit des Waſſers, obs 
{chon die Gefhmindigfeit des Radumfangs zmifchen 
0,33 bid 0,60 der Geſchwindigkeit de8 auffallen: 
den Waſſers varirt. In anderen Verfuchen von 
Smeaton war der nüplihe Effect 0,71 bis 0,76 
der abfoluten Arbeit, dagegen fand er fih aud 
bedeutend geringer. Die Berfuhe von Boffut an 
Fleinem Stade gaben den Effect ebenfale — 0,71 
der abf. Arbeit an. Morin hat Berfuhe an gro= 
Ben Rädern angeftellt, melde einen nüplichen Ef— 
fect = 0,65 bis 0,70 der abfoluten Arbeit de 
Wafers ergaben; die Zellen follen nur zur Hälfte 
gefüllt fein, das Verhältniß der Geſchwindigkeit des 
Radumfangs zur Gefdwindigfeit des auffalenden 
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Waſſers fonnte von 0,30 bis 0,80 verändert wer⸗ 
den, ohne einen merfliden. Einfluß auf den Effect 
zu.äußern. Jedoch iſt dabei eine. ziwedmäßige Con= 
firuction des Rades, welche das Waller mindeftens 
auf 0,78 der. Höhe des Auffallpunktz über dem 
tiefſten Pyinfte des Rades in den, Zellen zurüd- 
haͤlt, vorausgefept, Es wird die Wirkung det Cen— 
trifugalkraft auf dad Audſchütten Hes Waſſerd, die 
Oberfläche des Waſſers in den Zellen unterſucht, 
und hierauf eine genauere Formel zur Beſtimmung 
des nützlichen "Effects dieſer Mader: geſtühzt, welche 
durch Berfidhe can einem großen Rade beſtätigt 
wird, Auch hiernach iſt bas Vexhältniß des Effects 
zur. abſgluten Arbeit 0, 60, wenn aber das Rad 
zu, ſchnellumläuft, fo ſikt dieſe Zahl auf 0,35 
bid 0,25..Berab, —,;; Heber die Schiffmühlenräder 
find nur wenige Berfude von Boffut. und Chrie 
ftian, ‚die. aber feine jtibereinftimmende: Refultate ges 
hiefert: haben, vorbanden, ſo daß die von Poncelet 
gegebene Xhaorie einen: Beſtätigung durch umfafe 
fende und. genaue Perſuche nod); entgegenfiebt. 
- Leber die, -boxigontalen Wafferräder mit verticas 
ler, Welle, ;melche. feit Burdin (1826) allgemein 
mit dem - Namen Bucbinen belegt werden, find 
bies mehrere. ſchätzbare Berfuche mitgetheilt. Diefe 
Rader find feit undenklicher Zeit befannt, uns. im 
füdliden Frankreich, namentlid) in der Provence 
und Dauphine vielfach benugt, um Getreidemühlen 
zu treiben, wozu fie fic) wegen ber großen Eine 
fadjbeit ihrer Conftruction ganz befonders eignen. 
An dem unteren Theile ded verticalen Wellbaumes 
find Horizontale Arme angebracht, deren Enden in 
löffelartig geformte Schaufeln audlaufen, gegen 
melde der Waſſerſtrahl geleitet wird. Diefer bringt 
dad Rab in Hinreichend große Geſchwindigkeit, daß 
der can. dem oberen ‚Theile. des: Melkauna ii 
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fligte Müpfftein zum Mahlen des Getreides dienen 
fann. Nach einer anderen Conftruction fallen an 
dem unteren Theile der Welle die Arme meg, ftatt 
deren find krumme Schaufeln, die bis an die Welle 
reichen, in diefelbe eingefegt. Diefe nehmen den 
Stoß des auf fie geleiteten Waſſers auf, modurd) 
die Welle in eine drehende Bewegung verfegt wird. 
Die krummen Schaufeln find an dem äußeren Um- 
. fange entweder ohne Berbindung - unter einander, 
oder durd) einen verticalen Kranz mit einander vers 
bunden. Das. Rad felbft ift bald frei aufgeftellt, 
bald. befindet e8 fic, wie bei den Rädern in Tou⸗ 
loufe, in einem chlindrifhen Mauerwerf. Man 
findet nod heute foldye Näder (roues & rouet 
volant) im: Dauphine,. der Bretagne und in Als 
gier, in der Proving Gonftantine. Diefe Räder 
find gewöhnlich Aber dem Unterwaſſer aufgeftellt, 
das Woffer fließt gleich nad) dem Stoß gegen die 
Schaufeln ab, fo daß £8 ‘nur einen Theil des 
Ueberfchuffes feiner Geſchwindigkeit über die der 
Shaufeln verliert. - Aus den Hier mitgeteilten 
Verſuchen von Piobert an folden Rädern am Ca⸗ 
nal zu Zouloufe, denen dag Waſſer durch ſpitz gue 
laufende Gerinne zugeführt wird, ergibt ſich, daß 
der nützliche Effect derfelben zwiſchen 0,32 und 
0,40 der abfoluten Arbeit’ des Waſſers beträgt, 
wenn die Gefchwindigfeit des mittleren Umfangs 
des Rades zmwifchen 0,73 und 0,65 derjenigen iff, 
melde der Höhe des Wafferfpiegeld über dem Rade 
zugebört. Diefer nüßliche Effect fleht dem, melden 
gewöhnliche unterfchlächtige Rader geben, nicht nad. 
Jedoch ift zu bemerken, daß die Räder gu Tou⸗ 
loufe innere und äußere Kränze haben, zwiſchen 
denen die frummen Scaufeln eingefept find, und 
daß die Räder, deren Schaufeln nur aus Hoblen 
Löffeln beftehen, einen merklich geringeren nüblichen 
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Effect darbieſen Tönnen. - Berfude, bon Piobert 
und Lardy an einem ‘anderen Rade, welded in 
eplindrifches Mauerwerk einge(dlaffen- ift {raue a 
cuve), der Müble des Spitals gu Zouloufe gaben 
einen nüblichen Effect von höchſtens 0,25 bis 0,27 
der abfoluten: Arbeit. des Bewegerd an, wobei die 
Geſchwindigkeit des Radumfangs et mn 0,60 bib 
0,70 derjenigen war,: die der Höhe des Waſſer⸗ 
fpiegeld über dem Stade. zugebört. Im Allgemei- 
nen fcheint da8 Marimum des Effects. nicht mehr 
denn 0,20 bid 0,22 der abfoluten Arbeit des MWaf- 
fer an fein. Hatten dieſe Räder beträchtlichen ‘ 
Spielraum in dem chlindrifhen Mauerwerk (etwa 
6 bid 7 Centimeter), fo ergab fic eine nützliche 
Arbeit von: nur 0,18 der abfoluten Arbeit des Bes 
megers, während die Gejdwindigfeit des, äußeren 
Umfangs be8 Rades etwa 0,50 bid 0,60 der Ge- 
fdmindigteit betrug, melde der Höhe be’ Waflers 
fpiegel8 über dem Rade zulommt. Dieſe Mader 
find alfo in Rüdfiht auf den nüblichen ‘Effect, 
den fie liefern, wenig vortheilhaft, gemähren dage— 
gen dureh ihre große Gefdiwindigfeit und die un= 
mittelbare Fortpflangung der Bewegung auf den 
Mühlftein, in Getreidemüblen. mande Vorzüge. 
Eine Modification diefer Mader, deren aud) bier 
gedacht wird, befdreibt Selidor (Architecture hy- 
draulique Livre II. Chap. 1) etwad umftändlicher. 
Die verticale Welle ift mit dem Mantel eines ab⸗ 
gefürzten fih nad unten verjüngenden Regels in 
fefle Verbindung gefebt, deffen Are mit der Are 
der Welle gufammenfadt Auf diefem Mantel find 
fhraubenförmig ablaufende Flächen (Schaufeln) an 
gebradit, melde 508 Waffer. aufnehmen und an 
dem Mantel hetableiten. Das Rad ift mit einem 
koniſchen Mauerwerk umgeben, fo daß durd daf= 
felbe, den Mantel und die Schaufeln, Candle ges 
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bildet, werden ‚: lw ‘denen bad: Wafer: hecab gtecet, 
und unten nabe an. ber Welle. abfließt. ! Diefe RE: 
der (roues & poire) find In Mühlen an der Gas 
ronne im Gebrauch, fle. bedürfen keines: Mäders 
werfs, der Läufer. iff unmittelbar auf die Welle 
des Rades gefeht, du diefe’ eine hinteichende Gee 
fhmwindigfeit annimmt. —.: Die Turbinen werden 
in zwei Klaſſen eingetheilt;. die‘ eine begreift die 
Mäder in fih, welde das Waſſet in demſelben 
Abftande vow der Drehungsare aufnehmen und 
abfließen laffen, die andere. enthält die Räder ;. bei 
denen bas Waffer näher oder. entfernter vom ber 
Are abfließt, als es in das Rad: eingetreten iſt. 
Zu der erften Klaffe gehören die Beiden: etften oben 
bejhriebenen Näder (rouets volants und roues 
à cuve), man farn audy da8 von Euler in feiner 
Abhandlung (Thédrie plus complette des ma- 
chines qui son€ mises en mouvement par la 
réaction de l’ean. Histoire de FAcademie royale 
des sciences et belles lettres Année 4754, a 
Berlin 1756) bezeichnete Rad, welched auch Na⸗ 
bier in feinen Jtoten zur architecture hydrauli- 
que de Belidor ©.454 auffühtt, und als der 
Urfprung der Anwendung von Leiteurven bei dies 
fen Rädern angefeben merden darf, hieher Technen. 
Berner das von Burdin im Jahr. 1826 ausge⸗ 
führte Stab, welches große Aehnlichkeit mit dew 
Eulerfhen Rade hat; die Turbine don Fontaine, 
welche da8 Eigenthümliche bat, bap die Höhe des 
Hades gegen da8 ganze Gefälle gering tft und daß 
jede einzelne Mündung zwiſchen den Leitcurven mit 
eigner Heinen Schübe verſehen ift, fomie die Zur- 
bine bon Bourgeois. Im die zweite Klaffe der 
Turbinen gehört dag Rad von Gegner, welches 
bier dem Dr Barker zugefhrieben wird. Ed if 
ganz außer Acht gelaffen, dap Euler dad Segmtz 
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fche Rad befchrieben Bat (Recherches sur Yeffet 
d’une machine hydraulique. proposée par Mr 
Segner Professeur & Göttingue par M. Euler; 
Histoire de T’Acad&mie de Berlin Année 1750 
und Application de la machine hydrauligue- de 
M. Segner à toutes sortes d’ouvrages et. de 
ses avantages sur les autres machines hydrau- 
liques dont on se sert ordinairement, par Eu- 
ler; Hist. de l’Acad. de Berlin Année 1751), 
e6 wird vielmehr das Eulerfche Rad vom Jahr 
1754 für daB Gegnerfde Rad vom Jahr 1750 
gehalten, und nun das wirkliche Segnerfhe Rad 
als daB Barferfche ausgegeben ‚: melhes'Dr Wa: 
ting im Jahr 1792 (Transactions of the Ame- 
rican. philosophical Society Vol. II. Philadel- 
phia 1793. pag. 185) befchrieben hat. Fetner gee 
hören in diefe zmeite Klaffe dee Turbinen: das Rad 
bon Manoury-d’Ectot (1804), Passot;! Combes 
1839), Fourneyron, da8 ‘oben bezeichnete: Mad 
roue A poire), bie Danaide von Manoury-d’Ectot, 
über meldye Carnot 1813 der Akademie der Wife. 
fenfhaft einen günitigen Bericht abgeftattet bat, 
ein von Poncelet 1826 angeordnete Mad, welches 
das Waffer am Äußeren Umfange aufnimmt, und 
im Innern ausgießt. Won dieſen verfciedenen 
Turbinen merden nun diejenigen näher behandelt, 
fiber welche anthentifhe und genaue Verſuche anz 
geftellt find; .gunadft die Turbinen von Bourned- 
ton. Das Rad if— aus gwei ringförmigen, mit 
der Welle feft verbundenen Scheiben von Gufei- 
fen, in toelde die krummen Schaufeln eingefebt 
find, gebildet. Das Wafer, durch fefte Leitcur- 
ven geführt, in meldie e8 durd) eine chlindrifche, 
die Welle umgebende Röhre gelangt, tritt on der 
inneren Seite in da8 Rad und verläßt e8 an ber 
GuBeren Seite. Die hier umfländlich mitgetheilter 
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Verfuce an Nädern diefes Syſtems liefern fol- 
gende Stefultate: 1. Diefe Räder ſind bei großem 
Gefälle ebenfo giinftig :al8 bei. mittlerem Gefälle. 
2: Sie liefern bei vollem Aufzuge der Schüße ei⸗ 
nen nüblichen Effect gleich 0,70 der abfoluten Ar- — 
beit des Waſſerd (bei geringem Aufzuge Ser Schüpe 
ift der nühliche Effect merklid geringer), 3. Sie 
Fünnen‘ mit Geſchwindigkeiten umlaufen, die fi 
ziemlich meit von’ der entfernen, bei welder ber 
‚größte nüplihe Effect Statt findet, ohne daß der 
niiplide Effect merflid) von feinem Marimum ab- 
wide. 4. Die größere oder geringere Viefe, um 
welche biefe Räder. in das Untertwaffer eingetaudt 
find, Bat feinen merflihen Einfluß auf ihre Wir- 
fung. Hiernach gehören diefe Turbinen zu den 
beften budraufifchen Rädern. — Die Turbinen 
nad dem Shſtem bon Fontaine, in melden das 
Mafler nicht feltmärts, fondern von oben nad) 
unten durch die krummen Schaufeln bes Rades 
läuft, liefern ähnliche vortheilbafte Refultate der an 
ihnen angeftellten dynamometrifden Verſuche. Sie 
liefern einen nüßlichen Cffect gleich 0,68 bi8 0,70 
der abfoluten Arbeit des Waflers, wenn bie Schü- 
ben fo weit gezogen find, daß die Deffnungen zwi- 
fen den Leitturven gang frei waren. Bir gerin- 
gere Aufzüge der Schützen, fo daB bie Wafferde- 
penfe im Berbhältnig von etwa 4:3 vermindert 
wurde, fam der nüpliche Effect nicht unter 0,573 
der abjoluten Arbeit des Wafferd herab. Die Ges 
Ihmwindigfeit diefed Stade8 fann in audgedehnten 
Grenzen dieffeits oder jenfeitd der Gefchmindigfeit, 
die dem Marimum des Effectö entfpricht, variiren, 
ohne daß da8 Verhältniß des nützlichen Effects gur 
. abfoluten Arbeit der Waſſerkraft merklich vermin- 
dert würde, Die größte Gewalt, welche diefed Rad 
bei gegebener Druchöhe des Waffers und gegebes 
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ner Schügenöffnung- auszuüben: vermag, beträgt 
etwa1,48 derjenigen, die: bei Hervorbringung des 
größten. Effects von dem Rade ausgeübt: wird, fo 
daß es ſowohl zu Anfang: der Bewegung, ala im 
vollen Gange, zufällige Widerſtände, die den mitt— 
fern Widerſtand bedeutend übertreffen, ‘zu: überwin⸗ 
ben. im, Stande iſt. Außerdemn bietet dieſe Rad— 
conſtruttion noch den Vortheil bar, daß die Za⸗— 
pfen außer dem Waſſer befindlich ſind und Leicht 
geölt: und nachgeſehen werden fünnen.: Auch “über 
da8 pon Koechlin ausgeführte Syftem der. Turbi— 
nen ‘find eigne Verſuche mitgetheilt.- In diefem 
Spftem befindet fid) da8 Mad in dem oberen Theile 
der verticaten chlindrifchen Nöhre, durch :-melche 
das Treibwaſſer fließt, fo daß die Zurbine ganz 
troden" gelegt. werden Tann. Diefe-Röhre ſteht an 
ihrem unteren Theile. mit einer zweiten horizonta= 
Ien Röhre, von; vieredigen Querdurchſchnitt, in 
Berbindung, deren Ausmündung im Unterwaffer 
mit einer verticalen Schübe verfehen ift, um die 
Bewegung des Wafers in der Nöhre nach. Velies 
ben yugulaffen oder zu verhindern. “Die Leitcurven 
und da8 Rad find ähnlich der Turbine von Fon= 
taine. ‚angeordnet, jedoch fallen bier die fleinen 
Schützen in den Zwifchenräumen. zwilchen den Leite 
curven weg. Dagegen werden für den Fall, baß 
bie zu verwendende MWoflermaffe wahrend längerer 
Beit eine ‚beträchtliche Berminderung erleidet, amis 
{chen die Schaufeln des Rades Keile (coins ob- 
tarateurs) eingefeßt, melde den Inhalt der Caz 

näle des Rades für die Circulation des Waffers 
vermindern, und die man in furger Zeit einfegen 
und wegnehmen: kann, nachdem da8 Referboir tro= 
den ‚gelegt if. Diefe Unordnung des Rades bietet 
durdy die geringere. Lange der Welle und dad da= 
durch: verminderte Gewicht, fo tie dur Ke quay 
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Leichtigkeit da8 Rad zu unterfuchen, die Stopfreile 
eingufegen und wegzunehmen, einige Vortheile ge- 
gen. andere Zurbinene Anlagen dar; dagegen liefert 
fie von Seiten bed nüplihen Effects keinen Bore 
sug. Aus den DVerfuchen ergeben fi) nachſtehende 
Refultate: 1. Wenn die Turbine von Koechlin in 
ihrem normalen Zuflande arbeitet und vollſtändig 
gedfaet ift, fo gibt fie einen nuͤtzlichen Effect — 
0,72 der. abfoluten Arbeit der Wafferfraft. 2. IR 
die Hälfte der Candle zwifchen den Schaufeln des 
Rades mit den Stopfleilen verengt, fo wird der 
nüglihe Effect etwa 0,70 bis 0,71 der abfoluten 
Arbeit der Wafferfraft. 3. Sind zwifchen alle 
Schaufeln Stopfleile gefeht, fo ift dee nüßlicde 
Effect des Hades nod gleid) 0,63 der abfoluten 
Arbeit des Bewegers. Bei einer fehr beränderlis 
den Wafferdepenfe Tann alfo diefes Rad vortbeils 
Haft wirten. 4. Fir jede Mafferdepenfe und jedeb 
Sefälle fann die Gefchwindigheit des Rade’ fid 
um 4 bon derjenigen entfernen, welche dem Mari 
mum des Cffect8 entfpridt; ohne daB da8 Ver⸗ 
bältniß des ndplidjen Effects gue abfoluten Arbeit 
ber Waſſerkraft merklich geändert würde. 5. Die 
Verengung der Ausmündung der unteren Horizons 
talen Röhre durch theilweifes Niederlaffen der dafelbfi 
angebradten Schüße bringt immer eine Vermindes 
tung in dem Verhältniß des nüglichen Effects zur 
abfoluten Arbeit der Mafferfraft Gervor, woraud 
folgt, daß jene Schüße nicht ohne Nachtheil ale 
Mittel, die Depenfe, alfo auc) die Geſchwindigkeit 
abzuändern, angewandt werden fann, fo daß bei 
diefer Turbine in ihrer jepigen Anordnung bie bei 
den Wafferrädern gemöhnlichen Mittel, die Geſchwin⸗ 
digkeit zu reguliren, nicht ohne Anſtand benugt 
werden können. Hiervon abgefehen, bat diefe Tur⸗ 
bine alle WortGeile, welche bei den beften hhdrauli⸗ 
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ſchen Raven tet Anfpruch! genvminen werden — 
DIE lehzten wied "Wörlefungen (oie Ile! Bro“ 22te) 
Handeln’ noch {peciell von der gdb Anlage‘! hydr au⸗ 
liſcher Anplalten: ndthigjed”Cuirftructiotien:’- Yom: Buz 
leitungstanal,;' dem Waſſerbehalter, den ‚Breigerins 
nen, Weberfällen, Otiesıherfen‘, Kadfammerit;’ von 
der. Confirnction bee unterſchlächtigen Nader in Kropf⸗ 
geritite; ber Rater [ant krummen Schaufeln und 
der Zellentäder. "Der Schluß';diefeßioeiten Theils 
machen drei Note, in “denen” die Theorie der Tur⸗ 
binen im -Shfleh bon. Foutnehton, Bontaine und 
Koechlin audeiiärtbeedefegt thivd,. "us" 

Der dritte Theil (ünBert von den Dümpfmafcie 
nen j. doch wird ‘bas’ Spiel und der Mechanismus 
der Houpttheile dieser Mufchinen als ‘beFannt vor» 
ausgeſetztz ‘cB werben nar die Regeln angegeben, 
Am’ die Wirkungen dieſes Bere gers! zu berechnen; 
im fie für einen beabiGtigtett Zwweck anzuordnen, 
und in allen Fällen dem Gang dieſer Mafchinen 
die angemeffene Regelmäßigkeit zu ſichern. Dieſe 
Vorleſungen find die weiteren Ausführungen zweier 
Memoiren, die im Jahr 1843 der Akademie über⸗ 
geben find. Die Formeln ‘voit Pontelet zur Bes 
rechnung ‘bed: naglidjen Effects der Dampfmaſchi— 
ren find mit vielfältigen Berfucden verglichen. Diefe 
Bergleihung zeigt, daB ein merklich tonftanted Ver⸗ 
hältniß zwiſchen dem reellen - nüblichen Effeet : und 
dem aus: diefen Formeln abgeleiteten - theoretifchen 
Effect : befteht.: Ee wird der nachtheilige Einfluß 
pon Berengungen der Durchgänge, der zu enger 
Mündungen, det Anwendung. zu enger Röhren ac. 
nachgewieſen und außeinandergefebt‘, wie in gemwils 
fen ſchlecht proportionirtn Mafdinen ein oft gro= 
Ber Unterfdied in der Spannkraft de8 Dampfs im 
Keffel and Colinder Hervorgebradht wird. Die-Ans 
wendung diefer Regeln auf die Bocomatinen ands Ve 
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Vergleichung mit. den. Unterſuchunggen von Gouin 
und Lechatelier zeigen die. Wichtigkeit: guter Pro⸗ 
portionen. und fibres auf mebrere Berbefferungen 
diefer Mtafdinen. .- Die Berfude- mit dem Dyna⸗ 
mometer liefern praftifde Formeln zur. Serednung 
bes Effects. ber Maſchinen, aus denen. wiederum 
die Anordnungen für neue Anlagen bergeleitet wers 
den. fdnnen, Die Einrichtung de8 Schieberventils 
übt auf die Vertheilung des Dampfs einen bedeus 
tenden Einfluß‘ aus, der fi in den BVerfuchen mit 
dem Drudmeffer deutlich dargelegt hat. Diefer von 
den Mafchinenbauern zu wenig berüdfichtigte Um⸗ 
fand, iff hier ausführlicher in: Erwägung gezogen. 
Mud ift eine einfache graphifche Methode angege- 
ben, um das Trägheitemument und. bab Gewidt 
ber Schwungräder einer-Dampfmafdine zu Seftim: 
men, damit die Drebare eine vorgefchriebene Me- 
gelmapigfeit in ihrem Gange annehme. — Dod 
geben wir zur näheren Anzeige fort. 

Die erfte Vorlefung handelt von dem Marotti- 
ſchen Geſetz und zeigt deifen Anwendbarkeit bei 
Dämpfen. Dann wird (2te Borlefung) das Gay- 
Liffacide Gefeb für die Ausdehnungen durch die 
Temperatur bei Gafen und Dämpfen und die Span- 
nung der gefättigten Dämpfe bei ben verfchiedenen 
Temperaturen nachgewiefen. Darauf wird die Gate 
der verſchiedenen Brennmaterialien (Ste Borlefung) 
und die Gripe der Verwandlung des Wafers in 
Dampf (4te Borlef.) in verſchiedenen Keffeln nad 
den darüber angeftellten Berfuchen näher bezeichnet. 
In Abſicht auf die zur Verdampfung des Wafers 
nöthige Wärmemenge entjcheidet fid) der Hr Verf. 
bid zur Bekanntwerdung der weiteren Verfude von 
Regnault, für die Anfiht Gouthern’s. Es wird 
die Dampfmaffe, melde aue Berbrennung eines 
Kilogramms Steinkohle gewonnen werden kann 
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(11,81 Rif.) und gewöhnlich gewonnen wird (6—7 
Kil.), ferner die ndthige Mtenge bes Falten Wafers, 
um -ein Kilogr. Dampf zu condenfiren, beftimmt. 
Es folgt nun (Ste Vorl.) die Beredynung der mes 
chaniſchen Arbeit, melde der Dampf in den Ma⸗ 
fhinen ſowohl bei vollem Drud als bei Erpanfion 
entmwideltz diefe Arbeit wird jomohl auf Pferde= 
Frafte alé auf die Dienge de8 zur Hervorbringung 
derfelben verbraudjten Brennmaterials zurückgeführt. 
Hiernach werden unter dem Gefihtspunft der Er= 
fparung des Brennmateriald die verfchiedenen Sh= 
fieme. der Dampfmafdinen: 1. mit vollem Drud, 
Gondenfation ohne Abfperrung, 2. mit Abfperrung 
und. Gondenfation, 3. mit Abfperrung ohne Con= 
denfation, :4. ohne Abfperrung und ohne Condene 
fation : unter einander theoretifth vergliden, und 
nachgewieſen, daß die unter No -2 aufgeführten 
Mafdinen die größten Vorzüge darbieten; wie fid 
denn aud) durd die Praris der Mugen: der Ab⸗ 
fperrung in viel weiteren Grengen :ald i früher 
angewandt wurde, volftändig herausgeſtellt bat. 
Ebenſo verzichtet man wegen der beträdhtlichen Wär— 
meverlufte, der Schwierigkeit der Dichtung der Fue 
gen und der Kolbenlinderung, fowie der größeren 
Gefahr der Erplofionen auf die Mafdinen mit fehr 
hohem Drud, und begnügt fid) mit einem Drud 
von fünf oder höchftens feds Atmofphären. Die 
vorſtehenden theoretifhen Betrachtungen merden 
durch praftifche Berfude mit dem Wattfchen Drud- 
meffer an verfchiedenen Dampfmafdyinen (6te Vorl.) 
beftätigt. Aus diefen Berfuchen ergibt fid) 1. daß 
unerachtet der verfchiedenen Arten der Mittbeilung 
der Bewegung und der gebräuchlichen Ventile der 
Drud des Dampf im Cylinder, feit den erften 
Augenbliden ded Kolbenlaufs, merklich conftant iff, 
und daß man, um diefen conftantın Dw vum 
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Anfang des Kolbenlaufs an zu erhalten, den Dampf 
etwas früber einlaffen muß, ald der vorige Kolben⸗ 
lauf beendet ift (avance à l’admission); der in 
einigen Mafchinen niederen Druds beobachtete Une 
terfchied in der Intenfität des Drucks ift gemöhns 
lid) nur ein geringer Bruchtheil des mittleren Druds 
und hängt bon der Wirkung der früheren Zulaſ⸗ 
fung ded Dampf ab. 2. Daß in ben Mpfchimen, 
deren Mündungen und Durdigänge dard) die Wenz 
tile einen Querfchnitt — i der Kolbenfläche,: wena 
fie bon niederem Drud find, und = By bis -ake det 
Kolbenfläche, wenn fie van hohem Druk find,, has 
ben, während die mittlere Geſchwindigkeit de8 Kol 
bens zwifchen Om,8 bid 175 ini Secunde beträgt, 
der Drud im Cylinder wenig von dem Druck im 
Keffel verfchieden iff. 3. Daß viel darquf:-anFommt 
burd) gehörige Unordnung de8 Sehieberventils den 
Dampf etwas. früher auszulaffen (avance & Vé- 
mission),. al8 der Kolbenlauf vollendet if}, etwa 
dann, wenn. bei Niederdruckmaſchinen der Kolben 
ty bid a feines ganzen Laufs, und bei Hochdruck⸗ 
mafdinen gly bis „4, deſſelben nod. zurückzulegen 
bat. Diefe Voreilung in der Auslaffung d¢8 Dampfa 
bat den Vortheil, den Gegendrud des abguleitenden 
Dampfs gleidy feit dem Anfang des nachfolgenden 
Kolbenlaufs zu vermindern. In der 7. Vorlefung 
wird gunddft gezeigt, daß die Bewegung ber aus⸗ 
dehnfamen Flüffigkeiten in Röhren denfelben Gefes 
ben unterliegt, mie die der tropfbarflüffigen Kör⸗ 
per, und daß fie auch diefelben Gontractionen und 
Berlufte an lebendiger Kraft erleidet. Hierauf, ge 
flügt wird da8 Gefeh der. Bewegung des Dampfs 
vom Keffel bis in den SDampfechlinder: durch eine 
Gleidung aus dem Princip. der lebendigen Kräfte 
dargeftelt, meldje zeigt, daß: der Unterfchieb des 
Oruds im Keffel und im Sylindey proportional if: 
1, der Dichtigkeit des Damyiys, widtua in bea Qadı- 
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druckmaſchinen größer iff, als denen niederen Drucks; 2. 
dem Duadrat der Geſchwindigkeit des Kolbens, woraus 
fim die von Watt befolgte Anordnung, nach welcher die 
Geſchwindigkeit des Kolbens fi wenig von 1 Meter 
in der Secunde entfernt, als vortpeilhaft erweitft; 3. 
dem Quadrat des Berhältniffes der Kolbenflähe gu 
dem Querſchnitt der Dampfrdpre, welches anzeigt, 
Daß man die Zuleitungsröhren nicht gu eng gegen 
die Größe der Kolbenfläcde anordnen darf; 4. einem ete 
genthümlichen Factor, der bon den Berluften ber lebendi⸗ 
gen Kräfte und der Reibung in den Zuleitungsröhren ab» 
hängt, und defto größer wird, fe mehr Berengungen und 
Erweiterungen in diefen Röhren vorkommen, und je län⸗ 
ger fie im Verhältniß au ihrem Durchmeflexr find. Durch 
Beobachtungen an verfchiebenen Dampfmafchinen (Ste Vor.) 
werben die aus den vorftependen theoretifhen Betrach⸗ 
tungen abgeleiteten Folgerungen beftätigt, und Vorſchrif⸗ 
ten für die Anordnung der Bewegung des Dampfs ents 
widelt. Es wird bann aud gezeigt, Daß in einem und 
demfelben Syſtem der feften Dampfmafdinen ein conftans 
tes Berbältniß unter dem wirklichen und dem theoreti- 
fhen nüglichen Effect der Maſchine eintreten werde. Diele _ 
Bemerfung wird (He u. 10te VBorl.) durch Verfude an 
veridiedenen Mafdinen mit dem Pronyſchen Zaum bee 
fidtigt, und ber Coefficient, mit weldem der theoretifche 
Nugeffect multiplicict werden muß, um den reellen Nutz⸗ 
effect gu erhalten, abgeleitet. Sn den närhften vier Bors 
lefungen (11te, 12te, 13te u. 14te Borl.) werden die von 
den vorzüglichften Mafchinenbauern beobachteten Regeln 
in Anordnung der Verhaliniffe der einzelnen Mafcpinen- 
theile gegen einander; Geſchwindigkeit des Kolbens, Durchs 
mefler des Cylinders, Lange des Kolbenfpiels, Anzahl der 
Umprehungen bes Schwungrabes, Dampfoepenfe, Condens 
fationswafler, Dimenfionen der Luftpumpe, der Kaltwafs 
ferpumpe, der Speifepumpe, des Condenfators, des Keflels, 
ber Heizflaſche, des Roftes, des Schornfteing, der Dampfs 
ropren bei den verfchiedenen Mafchinenfpflemen unters 
fuht und für die praltifhen Bedirfnifie angeordnet. 
Die 15te, 16te und 17te BVorlefung handeln von den 
Mitteln, wodurch die Ein- und Auslaflung des Dampfs 
in den Eylinder geordnet wird. Belanntlich dient allges 
mein das Schieberventil, welches durch eine ercentrifde 
Scheibe auf der Are, die durch den Dampflolben ‚bewegt 
wird, feine Zührung erhält, zu diefem BehoK. Dwar 
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Schieberventil Hat eine Hin⸗ und Herbewegung Sor ben 
Miindungen ber beiben Candle, durch welche der Dampf 
aus der Dampfbüchfe in den Cylinder, und von diefem 
in den Gondenfator oder in die Atmofphäre tritt. Die 
Art, wie durch das Bentil der Dampf in den Cylinders 
geführt und aus diefem, nachdem er gewirkt hat, wieder 
abgeleitet wird, hängt theild von der Größe der Anfäpe 
des Bentils, theils von der Stellung ber ercentrifchen 
Scheibe gegen die Kurbel der Rolbenftange ab, wobei zu⸗ 
gleis auf die Einwirkung der Länge der Kolbenflange 
fidfict genommen werben muß. Es fommt alfo zunächſt 
darauf an, die relative Bewegung bes Schieberventils 
6 en den Dampffolben ausfindig zu machen. Wird das 
et zugleich die Lage der Mündungen ber Dampflanäle 
gegen die des Schieberventils berfidhatigt, fo ik man im 
tande über alle bei der Bewegung des Dampfs im Ey 
linder vorfommenden Umſtände: Boreilung oder Berfpä- 
tung in ber Zus und Auslaffung des Dampfs, Abfperrung 
und Erpanfion beffelben vollftandige Rechenſchaft abgules 
gen, und ſowohl fertige Mafchinen einer genauen Prüfung 
zu unterziehen, ald aud neu zu bauende Mafchinen gwed- 
mäßig anzuordnen. Die Auflöfung defer Aufgabe wird 
naw dem BVorgange der Marine» Ingenieure Roeſch und 
Fauveau durd Zeichnung einer Curve vollzogen, deren 
Abfciffen die fedesmaligen Kolbenſtände und deren zuge 
börige Ordinaten die gleichzeitigen Stände des Schieber 
ventils begeiihnen. Es wird umftandlid ‚gezeigt, wie diefe 
Curve bet den verfchiedenen Anordnungen der ercentrifchen 
Scheibe und des Schieberventils herzuftellen ift, auch eine 
einfadhe Vorrichtung angegeben, vermittelft welder eine 
im Gange befindlihe Maſchine diefe Curve mechaniſch 
darftellt, und wie die Mündungen der Dampflanäle mit 
diefer Curve gu dem obigen 3wed in Berbindung zu fegen 
find. Die beiden legten Borlefungen behandeln die Auf 
gabe, nad welder in irgend einem Spflem der Dampf 
mafdinen das dem Schwungrabe auf der Are der Kurbel 
zu ertheflende Trägheitsmoment zu beftimmen iff, damit 
die Winkelgeſchwindigkeit diefer Are durch die Beränder- 
lichfeit der Wirkung des Dampfs und des Spiels ber 
Mafchinentheile nicht mehr als um einen gegebenen Bruch» 
theil der mittlern Winkelgeſchwindigkeit verändert werde. 
Die hergeleiteten Borfchriften werden dann auf verſchie⸗ 
dene Mafchinen in ausführlichen Beifpielen angemandt. 
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Paris: . . a 
bei Didier 1851. Monk. Chute de la r&publi- 
que et rétablissement dé'la monarchie eu'An~ 
gleterre, en 1660. Etude historique par M. 
Guizot. Deuzitme dition, XIV ‘u. 400 Gri 
ten in Octav, Be ol 

Wir begegnen in dem Borworte der Semertung 
deb Berf., daß diefes Werk urfprünglich  Feineswe= 
ges für die Deffentlichkeit beflimmt gemefen fti, daß 
er ¢8 vielmehr. nur alg dad Mefultat hiſſoriſchet 
Studien betrachten dürfl, denen er ſich, unterzogen 
habe, um. über die Wikderherftellung „des Könige 
ihums in England und über ‚die Perjönlichkeit de 
fen, der diefer Aufgabe mit Gli und Geſchick 
nadgefommen. fei, eine Flare, felbftdndige Unfidt 
gu geroinnen. Dod)“ bequemte er. fi) 1837 auf 
die infändigen Bitten feiner Freunde, denen er die 
Handfhrift mitgetheilt hatte, die Einwilligung zum 
Abdrud in der Revue francaise zu ertheilen. 
Konnte aber in jener Beit eine auf. oben. genann= 
ten Gegenftand gerichtete Unterfuhung Tediglih ein 
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biftorifche® Intereffe gewähren, fo berührt fie in 
unfern Sagen die eigentliche Lebendfrage Frank⸗ 
veih8 und gewinnt um fo mehr an Bedeutfamfeit, 
als der Verf., weit entfernt, die Parallele zwiſchen 
der jetzigen franzöſiſchen Republik und den Crfdei= 
nungen des engliſchen Staatslebend kurz vor dem 
Jahre 1660 der Divinationsgabe feiner Lefer be= 
liebig zu überlaffen, diefelbe in fdarfen Zügen vor 
uns aufftellt. Die Anfidten und da8 Urtheil eines 
Staatsmanned wie Guizot haben in früherer Zeit 
ſelbſt bei den entfchiedenften Widerfachern deffelben 
iby Gewicht behauptet. Sollten fie jebt, wo dem 
Werf. die Muße zu Theil geworden ift, die Ein- 
drüde der Vergangenheit gefichtet und geldutert zu= 
fammenjufaffen, wo dem Hiftoriker zugleich die Er— 
fahrungen zu. Gebote fteben, die er als vieljähriger 
Lenfer eines großen Staates, vornehmlidy im Kam⸗ 
pfe mit eben jeuen Parteien, vor denen das K- 
nigthum zufammenbrady, gefammelt bat, follten fie 
jegt von einer geringeren Tiefe der Auffaffung, 
oder bon einem größeren Maße einfeitiger Befan— 
genbeit zeugen? 

Die Lage Frankreidys, heißt es in dem Bore 
worte, ift eine in jedem Betracht höchſt eigenthüme 
liche. Während e8 mit der Sevolution brechen 
will und nur eine flarfe Grundlage für Aufredht- 
erhaltung von Ordnung und Geſetz verlangt, wird 
es fortwährend in einen Strudel von Fragen ge⸗ 
ftoßen, deren jede in ihrer Zöfung eine Verkünde⸗ 
tin der Revolution ift; Fragen wie: Hat die Re= 
publi? die erforderliche Lebenskraft sin fih? ‘Darf 
an MWiederherftelung der Monarchie gedacht wer— 
den? Und wenn die legtere Frage Bejahung ge— 
funden, fo fniipft- fih an fr die Didcuffion, ob 
die Schöpfung eines Kaifertyums, ob die Zurück⸗ 
führung der Bourbons ‘auf den Königsthron, od 
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Ginfidjtlid) ihrer die ältere oder die jüngere Linie, © 
ob endlid) beide im gemeinfdaftliden Handeln den 
lauten und verfehwiegenen Forderungen de8 Volks 
und den Richtungen der Zeit entfprehen. Wozu 
diefe Fragen, wenn Frankreich nur. Stabilität will ? 
Und bat es an leptere feinen Glauben, warum 
fält e8 nicht zu Gunften einer diefer Fragen eine 
Präftige Entfheidung? Die härtefte Antwort, melde 
bierauf ertheilt werden fdnnte, märe, daß man 
Sragen der Art weder zutüdzudrängen, nod ju 
löfen im Stande fei. Mit einem folden Geftand= 
niffe würde nur ein Fortbeftehen der allgemeinen, 
unbeimlichen Beklommenheit bemwiefen und da8 Ver⸗ 
trauen auf den Wugenblid zugleich mit der Hoff- 
nung auf die Sufunft geftrihen. . Das Frankreich 
von 1850, fährt der Berf. fort, zeigt fid) weſent⸗ 
lich verfchieden von dem England des Jahres 1660; 
ed bat feine nur ihm gebdrigen Bahnen und Rich⸗ 
tungen und muß feine Zebensbedingungen felbftän- 
dig und feiner Nationalität entfprechend verfolgen. 
Aber in einem Punkte treffen beide zufammen, 
das ift »le bon sens qui, en politique comme 
ailleurs et pour les nations comme pour les 
individus, donne seul le succés, le succés de- 
finitif et durable.« 

Daß in England da8 richtige Verfländniß eines 
berufenen Individuums mit dem richtigen Verftand= 
niffe der monardifhen Partei zufammenfloß, be= 
wirkte die Wiederherftelung des Kinigthums, Mud 
dort hatte man die Republik für die Ainzig mög—⸗ 
lide Staatöform gehalten. Aber Mont erkannte 
da8 Srrige diefer Anficht und trat ihr in dem gine 
ſtigen Augenblide mit voller Cntfdiedenheit entge= 
gen. Eben darin haben flake oder befangene Na— 
turen den Mann berabzumürdigen gefurbt, daß fie 

feiner Handlungdweife die Bafis des bewußlen Wol⸗ 
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lend und der ficher getwonnenen Weberzeugung ab- 
fpradjen. Eine Auffaffung diefer Art entbehrt, von 
allen Seiten betrachtet, der haltbaren Begründung. 
Gleichzeitig al Monk eine flare Anfidyt über die 
beftehenden Berhältniffe gewonnen, mußte er and 
von der Nothwendigheit durchdrungen fein, daß nidt 
ein baftiges Eingreifen, fondern nur ein befonne- 
ned Abmarten zum Ziele führen könne, daß bie 
Monarchie nidt unter dem Schutze der Regimen⸗ 
ter, fondern wegen des Bewußtſeind im Wolfe, daß 
nur in ihr nod) Rettung zu erwarten ftebe, mie 
derhergeftelt werden dürfe. Daran hielt er, trog 
aller Verdadtigungen und Berunglimpfungen, und 
der Erfolg zeigte die Richtigkeit feiner Berechnung. 
Freilich war die Aufgabe der königlich Gefinnten 
damals meniger vertvidelt als jest in Frankreich, 
weil fie nicht durch Borliebe für zwei oder drei 
Vertreter der Krone gefpalten wurden. Sie maz 
tert überdies männlich genug, um jeden perfönlicen 
Zwift unter einander einflmeilen ruhen zu laſſen, 
um mit vereinter Kraft ein Ziel zu verfolgen, und 
zwar unter der Zeitung. eines Mannes, deffen Ber: 
gangenbeit fchmerlidy geeignet fein fonnte, zu un: 
bedingtem Vertrauen aufjufordern. 

Bei wichtigen Wendepurften ihrer Gefdride wäh— 
[en die Menfdyen nur gu leicht zwiſchen zwei ein- 
ander ſcharf entgegenftehenden Richtungen. Ent- 
weder geben fie muthlos fich felbft auf, geben aus 
der Stolle: des Handelnden in die des Zufchauers 
über und überlaffen fic) dem Stoß der auf fie eins 
wirkenden Gemalten, in denen fie, nad) Maßgabe 
ihrer religiöfen Bildung, bald Vorfehung, bald 
Prädeftination, bald Zufall erfennen; oder aber fie 
balten fi, in fnabenhafter Ueberfdhagung ihrer 
Kräfte, des Gelingens ihrer Pläne unter allen Um⸗ 
fländen verfidert. Der eine Behler ifl fo gewich⸗ 
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tig wie der andere; beiden folgt die Strafe auf 
den Buß. Ich will, fügt der Verf. hinzu, ‘bei’ die⸗ 
fer Gelegenheit nicht meiter auf die’ Februar-Revo— 
(ution eingehen. Aber id) glaube ſchwerlich, daß 
ein Franzoſe in diefem Act die Ldfutig der Geſchichte 
ſeines Vaterlandes erblicken wird. »On dirait que 
la France se considôère comme’ le grand la- 
boratoire de la civilisation du monde«, tenn 
man fieht, mit welder Tollkühnheit es fid) in po= 
litiſche Erperimente ſtürzt. Aber daffelbe Frank⸗ 
reich weiß ſich auch, ſobald es feinen Irrthum ge= 
wahrt, mitten im wildeſten Laufe aufzuhalten. 
Nur baß dieſes nicht immer ausreicht; » il Faut 
que l’abime se ferme et que la France se re- 
leve;« und dazu bedarf e8 eines Wafhington oder 
eines Mont, 

Ref. ift lange bei der kurzen Vorrede ſtehen ge= 
blieben. Gleichwohl glaubt er in Bezug bierauf 
fic) der Ueberzengung bingeben zu dürfen,’ daß er 
der Entſchuldigung bei ſeinen Leſern bewiß ſein 
werde. 

Wenden wir und hiernach zur Biographie, ſo 
wird eine gedrängte Berichterſtattung über die Lö— 
ſung dev politiſchen Verwickelungen Englands, über 
die Stellung, welche Monk ju ihr einnahm und 
über die Zeichnung ſeines Charafterd ausreichend 
‚ericheinen. Deshalb übergehen wir das mit wee 
nigen Strichen entworfene Jugendleben Monks, 
ſeine Kriegsdienſte in den Niederlanden, Schottland 
und Irland und während des Bürgerfrieges unter 
Karl J., feine Theilnahme an dem Seefriege (1653) 
gegen Holland, in weldem er mit Glid felbft gee 
gen einen romp ftritt, -fodann feine Sendung 
(1654) nad) Schottland, um die gegen den Pro— 
tector gerichteten ‘Bewegungen gu dämpfen. Schon 
wabrend- der lebten Jahre feiner Gemwaltherricaft 
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verfolgte Srommel die Richtungen Monks nicht obne 
Miptrauen. Es beunrubigte ihn, daß fic) der Ges 
neral mit Wärme der Sutereffen des Volls annahm, 
daß fdon bei dem erften Vorgefühl von einer nidt 
mehr fernen Umgeftaltung des Regiments Aller 
Blide fih auf den falten unerfchrodenen Bührer 
richteten. Trug gleihmwohl der mächtige Lord Pros 
tector Bedenken, gegen den Liebling des Heere’ 
nod) feiner Weife einzufchreiten, fo ließ fi Lebteres 
nod) weniger von einem Ridard Cromwell erwar⸗ 
ten. Schon traten die Beftrebungen der Presby- 
terianer und Königlichen immer unverholener ber- 
vor; beide rangen darnad, in Mont den einigen- 
den Mittelpunft für ihre Partei zu finden, und 
beide bauten ihre Hoffnungen auf die abgeriffenen 
Aeußerungen des ernften, fohmeigfamen Mannes, 
der fih der fortflürmenden Faction des NRumpf- 
parlaments weit überlegen fühlte und de8 leitens 
den Einfluffes auf die Preébyterianer immer gemiß 
war. Mit größerer Umfidht wollten die Chancen 
der Königlichen abgemogen fein, melden der bei 
weitem überwiegende Theil der Vevdlferung zuge⸗ 
than tar. 

Die wahren Forderungen und Bedürfniffe der 
Breiheit Fümmerten Monf weniger, als die Uner⸗ 
träglichfeit der Fortdauer der Anarchie. An der 
Seite von Karl Stuart fonnte er Füniglihen Dank 
und einen feinen Neigungen entjprechenden Wir- 
fungéfreis finden. Dad war der Mittelpunft fei- 
ner Gedanfen, mie denn überall ein ſcharf ausge- 
fprodener Egoismus in ibm vormaltete und wäh— 
rend man ihn für unfdliffig und ſchwankend zwi⸗ 
Shen den Parteien hielt, waren feine Berechnungen 
ldngft zu einem getwiffen Abfchluß gediehen. Am 
23. Auguft 1659 fprady er fi in einem äußerlich 
rüdfihtsvoll, aber gleichzeitig entfchieden abgefaßten 
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Schreiben im Namen ſeines Heeres gegen die Fort= 
dauer de8 bisherigen Parlament8 aus; als aber 
unlange darauf Lambert feinen Sicherheitäausfchuß 
an, die Stelle de8 Parlaments febte, diente ihm 
lebteres miederum zum Borwande, für Aufrechter- - 
‚Haltung. der Gefege einzufchreiten. Nun ging er 
weiter, immer gleih behutfam, aber mit. unmider- 
ftehlicher Energie in der Durdführung- jedes ein 
Mal gefaßten Entfchluffee.- Das Heer: wurde von 
anapnptiftifhen und Independenten»Dffirieren ges 
fäubert;, durch fliegende Blätter die Stimmung in 
den Stegimentern bearbeitet, durch "Sendfchreiben 
und geheime Agenten bie politifche Sichtung in 
Städten: und auf dem‘ fladeri Lande geleitel. 

Einen Ntebenbubler ' mochte Lambert wohl in 
Monk gefürdtet haben, aber am menigiten einen 
Gegner, melder dad Banner des Patriotismus 
aufgepflangt; eben deshalb verlor er die Hoffnung 
nidyt, durch Unterhandhungen zum’ Ziele zu gelan= 
gen. Darin freilich trog er fih. Als Monf an 
der Spike feines fleinen Heeres nad) England auf- 
brach, war die Uebermadt det Sahl nady eben fo - 
gewif auf Seiten deb bei Neweaſtle ſtehenden Zam- 
bert, als in deffen Schaaren Feine Spur bon dem 
freudigen Bertrauen lebte, das die ſchottiſchen Re— 
gimenter begleitete. "Am 1. Jamar 1660 fepte 
Monk über den Tweed, und obwohl Lamberts 
Heer auseinanderlief und mit der Neugeftaltung: des 
Rumpfpartaments feiner Unternehmung der bidhes 
tige Borwand genommen wurde, Hielt er mit dem 
Marie nicht inne. “Bn York drang Fairfar mit 
Lebhaftigkeit in ihn, ſich offen für die Herftelung 
bes Königthums aussufprechen; die. Aberwiegende 
Zahl der dortigen Bevdlferung gab unverholen ihren 
Wunſch nad) der Rückkehr des Haufe Stuart zu 
erfennen. Darauf ging indeffen Mont nicht ein. 
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Er wußte, daß da8 Parlament bald genug ge- 
drängt fein merde, ihn nad der Hauptitadt zu ru- 
fen, und e8 lag ifm daran, nad Möglichkeit den 
Schein der Gefeglidfeit zu retten. Go fonnte er 
am 3. Sebruar 1660 feinen Einzug in London 
balten, ofne daß eine der Parteien in ihm den 
entſchiedenen Feind oder Freund zu bezeichnen ge: 
wagt bätte. V 

Das fein angelegte Spiel, welches Monk in der 
Hauptſtadt verfolgte, um in den Regimentern die 
Anhänglichkeit an ein, Parlament zu vertilgen, def- 
fen Verlodungen und Drohungen er laftig audzu- 
weiden verftand,: die Schlauheit, mit mwelder er 
alle Parteien zu täuſchen mußte, bis der Augen: 
blid ihm giinftig genug erfdien, um feine eigent- 
liden ‚Abfichten errathen, dann unverhüllt bervor- 
treten. zu laffen und damit die Rückkehr des ver- 
triebenen, Königshaufes auf dem Wege des Ber: 
trages -und- ohne Anwendung gewaltfamer Mittel 
zu erwirfen — die lebendige Schilderung dieſer 
Momente ift vom. Verf. mit befonderer Liebe ver: 
folgt... Er läßt die Thatſachen fpreden, aus den 
Meuperungen der Parteihäupter und den Stimmen 
aus dem Volke das Bild fic) geftalten, ohne, nad 
gern; gebandhabter Methode, ‚die. Anfidten , durd 
Haifonnement gu bedingen,» und: aus’ den Wirren 
de8 :vielgeftaltigen Parteilebens fieht man langfam, 
aber. ſicher die Reaction erwachſen. — Eine treff- 
liche ‚Zugabe findet der Lefer in ben angehängten 
documents historiques,:.au8 71 Berichten und 
Sendfchreiben beftehend, :avelde Bourdeaur, der 
Gefandte Frankreichs in London, während der ent- 
fcdeidenden Zeit vom 5. Mai 1559 bis gum 6. 
Julius 1660. an Mazarin und Brienne richtete. 
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Longman, Brown, Green and Longmans 1848 
The voyage and shipwreck of St. 
Paul, with dissertations on the Sources of 
the. writings of St. Luke, and the ships and 
navigation of the antients.. By James Smith, 
Esq., of Jordanhill, F. R. S. etc. . XX VII und 
307 ©. mit Kupferftiden, Zanpfarten und ¢inges 
drudten Holzſchnitten. | 


Eine willkommene Erſcheinung muß für d den Freund 
theologifcher Gelehrfambecit ein Werk mie. das ‚obige 
fein, welched zur Erläutetung eines biblifden Ge- 
genftandes mannidfaltigen Stoff aus entlegenen Ge— 
bieten berbeibringt, und vermittelft fcharffinniger 
Specialforfdungen lauter concrete Ergebniffe aufs 
ftet, frei von der Herrfchaft der Phrafen und un— 
berührt bon der Aufregung der Parteien... Der 
Refer diefer Schrift lernt in ihrem Berfaffer einen 
Mann fennen,. der nicht Thedloge: ift,..aber doc) 
von Snteceffe für theologifche Gegenftände . durde 
drungen, nidt Philolog von Fach, aber.:.dody in 
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antiquarifhen Studien nicht unbewandert, der feine 
unabhängige Lebensftellung beniigt Hat, um an die 
Löfung einer befcheidenen, anſchelnend geringfiigi- 
‘gen wiffenfchaftlihen Aufgabe vielfeitige Bemühung 
und feltene Hülfswmittel zu wenden. Begütert, mie 
es Scheint, in Schottland, hat derfelbe feit dreißig 
Sahren auf einer eigenen Yacht die Meere befahren und 
feemännifhe Erfahrungen gefammelt, aud) zugleid 
fid) felbft im Schiffbau mehrfady verfuht, Waͤh— 
rend eines Winteraufenthalted in Malta erforfchte 
er die Oertlichfeiten der Cala di San Paolo, der 
Bucht, welche von der Tradition al’ die Stelle be= 
zeichnet wird, wo der Apoftel Schiffbrud litt, und 
erörterte mit den auf der Sufel ftationirten Geeof- 
ficieren, der levantinifhen Seefahrt fundigen Manz 
nern, den Gegenftand, über den fid, mie zu er— 
marten, in der Mitterbibliothe® zu Malta reiches 
Material vorfand. Hierauf, befuchte er die Mufeen 
und Bibliotbefen von Neapel, Florenz, Loufanne, 
Paris und London, um die Unterfuhungen über 
da8 antife Geemefen zu vervofftändigen; die Bü— 
dere und Kartenfammlungen der frauzöfifchen und 
der brittifchen Admiralität öffneten fih ihm, und 
in der meitläufigen englifchen Litteratur der See— 
reifen boten fic) ibm intereffante Parallelen zu dem 
biblifden Neifeberichte dar (XI— XI). 

Mehrere von den Mefultaten de8 Werf. Tiegen in 
den fomohl fahlihd al8 techniſch werthvollen Ab⸗ 
bildungen vor, mit denen er feine Arbeit glänzend 
außgeftattet Hot. Zum erftenmal erfcheint bier eine 
Anficht:des Hafens xadod Aruevsc. an der Süd⸗ 
Fiifte von Kreta (S. 44). nad) der Natur gezeich= 
net: von Gignor Antonio Schranz (unter diefem 
italiäniſchen Titel. glaubt Ref. einen in Malta bez 
ſchäftigten, in Baſel gebildeten, ebrlihen deutſchen 
Miſſionar: gu. ecfennen). : Die Anſicht der St. Pauls 
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Bay bon Süden (S. 102) ift von dem Berf. felbft 
aufgenommen, die andere (©. 80) ift nach Capitin 
Smhth. Am intereffanteften ift das Titelfupfer: 
dad Schiff des Paulus unmittelbar vor feinem 
Untergang, fiinftlerifd) ausgefiibrt von dem Ma— 
rinemaler Gmartly von St. Helier8, aber info= 
fern fein Phantafieftüd, ald jede Einzelheit auf 
Locale und Alterthumsforſchung beruht. Unter den 
Karten ift ein Theil der Südküſte von Kreta (S. 
56) nad) der franzöfifhen Admiralitätäfarte der 
öftlihen Theile de8 Mittelmeerd, die Specialfarte 
der Paul’budt (S.88) iff nad) der großen Karte 
bon Malta von Cap. Smyth. Unter den Holz: 
{dynitten, die fi) auf da8 Geemefen der Alten be- 
ziehen, ift das Schiff S.168 am intereffanteften, 
welches der Berf, felbft nad) einem pompejanifden 
Relief copirt bat. 

Das Werk gibt zuvörderſt einen fadliden Gom= 
mentar zum 27. und 28. Kapitel der Apoftelge= 
fchidjte oder vielmehr eine vervollftindigte Nladyer- 
zäblung der Geeabenteuer ded Paulus mit fady: 
fundigen Betradhtungen über die jedesmalige Lage 
bed Schiffe, in fünf Abfchnitten (S. 19 ff.) „von 
Gafarea nah Myra; von Myra nad) Kaloilime= 
ned; von Kreta nad) Melite; der Schiffbruch; von 
Melite nach Puteoli.“ Den zweiten Hauptbeftand= 
theil bildet die Abhandlung fiber die Schiffe der 
Alten ©. 140 ff., den dritten die Unterfudung 
über die Quellen des Lucas’ ©. 203 ff., womit der 
Abfdnitt S. 1—18 über das Leben und die Schrif= 
ten des Vucas zu verbinden iff. Ueber den zmeis 
ten diefer drei Theile werden mir unfere Bemer= 
fungen am fürzeften faffen, da diefer bereits in 
einer deutfden Bearbeitung vorliegt *). 

*) Ueber den Schiffbau und die nautifchen Letftungen 
der Griechen und Römer im Alterthum. Ron James 
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Die widrigen Winde, mit denen ba’ Schiff gleid 
bei der Abfahrt von Sidon zu thun hatte, Act 
27, 4, find die Weftwinde, welde laut den Beob- 
adtungen der Neueren in diefem Theil des Mit- 
telmeer8 mährend des „Sommers berrfdyen. Mit 
derfelben Schwierigkeit hatte 1798 in dem Geefrieg 
mit der franzöfifchen Republik der brittifche Admi- 
ral Saumarh zu Fämpfen. Der Ausweg, melder 
nad) dem Berichte der Apoftelgefhichte eingefchla- 
gen murde, entipricht ganz dem, was die kundig— 
fien. Seefahrer unferer Zeit in diefer Lage thun 
würden. Man ließ Cyprus zur Linken, um un 
ter dem Schub feiner Berge weniger bon dem 
Weſtwind zu leiden (Unenlsvonues tyv Kunoov), 
und fteuerte nach der cilicifhen und pamphyliſchen 
Küfte, um in deren Nähe nad) Welten hin vor= 
märts zu fommen. Hiezu war aus einem doppel= 
ten Grunde Ausfiht vorhanden. Einmal meil der 
Landwind von Kleinafien Her den Weftroind mä— 
Bigte, dann teil längs diefer Küfte eine flarfe 
Meeresftrömung nad) Weften geht, die fih zwiſchen 
dem Feftland und Rhodos Hinjieht. Nachdem die 
Keifenden im Hafen von Myra da8 alerandrinifce 
Schiff beftiegen Hatten, melded Weizen nad) Nom 
führte, fließ die Fahrt bei Knidos, wo jene bib 
dahin günftigen Umftände aufhdrten, auf neue 
Schivierigkeiten. Ihnen zu entgehen ward die Rid= ’ 
tung nad) der Südfüfte von Kreta, vorüber an 
dem Cap Salmone, eingefhlagen. Died mar da 
einzig Mögliche bei den Winden, welche gegen Ende 
des Sommers eintreten, den Ctefien oder Nord⸗ 
weſtſtürmen (eine „Mifhung aus Nordwind und 
Bephyros” nad) Ariftoteles), melde nad Plinius 
vierzig Tage währen. Der äußerfte Punkt, der 
Smith. Aus dem Englifchen überiragen von Dr. 9. 
Thierſch. Marburg Elwert 1851. 
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unter diefen Umſtänden erreicht toerden fonnte, mar 
Cap Matala, der füdliche Vorſprung von Kreta, 
in deſſen Nähe die xadol Arueves (B.8) von 
Pocode und Pafhley mirklich Nachgersiefen find. 
Eine ganz ähnliche Brrfabrt war e8, welche im 
- fechzehnten Sahrhundert ein deuticher Art Zeon= 
bard Rauwolf gemadt und in feiner. „Raiß in die 
Morgenländer, Augsb. 1582” befchrieben hat. Der 
Berf. zieht die Parallele mit dem Seefahrtsbe— 
riht des antiochenifchen Arztes Lucas und findet 
biebei deffen Darftelung weit correcter und zugleich 
bas damalige Verfahren der Seeleute meit funft= 
gerechter und verftändiger (S. 37 — 39). 

Zum Behuf der VUeberwinterung mollten der 
Steuermann und der Schiffäherr den Hafen Phö- 
nir erreichen. Ihn findet der Verf. in Lutro, an 
dem Punfte von Candia gelegen, @o die Infel am 
fdymalften iff. Seht ift er verfandet, 1738 war er 
nod) ein Anferplag. Eine Eleine Infel liegt davor 
und’ die beiden Ausgänge des. Hafens fehen nad) 
Nordoft und Südofl. Genau ſtimmt hiermit die 
Angabe: Acueve — Pienovra " zara MiBa nat 
xata Xwooy B. 12, d. h. der Hafen eröffnet die 
Ausſicht Nach derfelben Richtung, nad) welcher diefe 
beiden Winde wehen, S. 47. Auf der Fahrt nad 
diefem Punkte, den fie bei dem eingetretenen Süd - 
wind zu erreihen hoffen durften, ergriff die See— 
fahrer pliglidy ein „tuphonifcher Wind“ Curoaquilo 
mit Namen, V. 14. Uebergeugend wird hier von 
dem Werf. dargethan, daB evoaxviwy die richtige 
Ledart ift, nidt evooxAddum. Zur Beltätigung 
dienen die im Anhang gegebenen Auszüge aus 
Bentley und Granville Penn (CS, 287 fi). Die 
Denennung ift, wie man fieht, eber römifh, ale 
griechiſch, fie ift bezeichnend für den Oſt-Nord-Oſt. 
Diefer war e8, welder die Seefahrer twirflidy in 
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die afrifanifche Syrtis treiben mußte, mie fie mit 
gang richtiger Beurtheilung ihrer Lage fürdhteten 
(B.17) Man vgl. S.56 ff. und die Karte dazu. 
An der Snfel Clauda, jegt Gozzo, vorbeifommen?, 
benupten fie die Möglichkeit dad Schiff zu „unter: 
gürten” (B.17) — ein Verfahren, welches, allen 


Früuheren unverfländlih, von dem Berf. zum er 


ftenmal in da8 rechte Licht geftellt wird. Die Hy- 
pozomata find wicht Holzgeräthe, wie man vordem 
meinte, fondern Taue, was Bödh aus den atti- 
fchen Tafeln vollftandig dargethan bat. Aber darin 
befindet ſich Böckh nod im Irrthum, daß er meint, 
fie wurden längs dem Kiele angelegt”), Sie wur— 
den vielmehr unter dem Schiffsbauch durchgezogen, 
um den gebrechlid gewordenen Bau zufammenzu= 
alten. Der Verf. weift die allerdings feltenen 
Bälle nad, mW diefe Maßregel auc in neuerer 
Zeit angewendet worden. Die Darftellung auf dem 
Titelkupfer gründet fih auf die Angaben eines 
Seeofficier8, der die Gadje ald Augenzeuge befchrei= 
ben fonnte S. 62—67 und 172—177. Aus die: 
fem Unternehmen der Seeleute geht ein Umftand 
bervor, der von Lucas verſchwiegen wird, aber me= 
fentlih gum Verſtändniß des Folgenden beiträgt: 
bas Bahrzeug war, was häufig die Folge plögli- 
her Windausbriide ift, am Kiel befchädigt und 
led geworden. Um die Wirkung des Sturms gu 
mäßigen, murde alles Takelwerk herabgenommen, 
ARÄROOVTES TO oxsvog oVTwg &psodusda B. 17. 
Hier ift jedoch nothiwendig bingugubenfen, daß Sturm— 
fegel aufgezogen murden, fonft hätte man das 
Schiff einem ſicheren Untergang überlaffen, fo aber 
Fonnte man feinen Zauf nod in etwas modificiren, 
um menigftend der Siti zu entfliehen. Die 

*) Bodh, Urkunden über das Seewefen des attifchen 
Staates, Berlin 1840. ©. 134. 


; 


137. 138. St., den 28. Auguft 1851. 1367 


Worte B.19 avroyerose tyv oxevyv vov sdAoiov 
éGdiwapev beziehen fic) vor allem auf den Haupt⸗ 
maft; um ihn fiber Bord zu werfen, mußten bei 
. feiner Poloffalen Größe alle mit Hand anlegen. 
Dem Fahrzeug murde dadurch eine eben fo große 
Erleichterung, wie wenn auf einem modernen Schiffe 
die Kanonen fiber Bord geworfen werden ©. 74. 
Dennod war die Lage hoffnungslos (BV. 20). 
€8 war nidt möglich, für die Dauer dad eindrin= 
gende Waffer zu hemmen; da8 Schiff auf den 
Strand laufen zu laffen, die einzige Hülfe für ein 
finfended Fahrzeug, erforderte eine höchſt geeignete 
Küfte, welche zu erreichen gar Peine Ausfidyt gege= 
ben war. Die ungeheuren Anftrengungen, melde 
Alle machen mußten, um das Sinken fo Tange als 
möglich zu verbüten, und der Umftand, daß wahr— 
fcheinlich der größte Sheil der Vekräthe verdorben 
war, dienen zur Erflärung von B. 21 und 31. 
Nimmt man an, daß die Seeleute Alled aufbo= 
ten, was Kunft und Energie bermodten, um den 
Lauf des Schiffs von der afrifanifden Küfte ab> 
zulenfen, fo ergibt fid) al8 das Aeuperfte, was bei 
heftigem Ofinordoft erreichbar war, eine Linie, welche 
bon der Snfel Clauda mit mathematifder Genauig— 
Feit zur St. Pauls-Bay auf Malta binführt, ©. 
86. 87. Dreisehn Tage ward bas’ Schiff in die= 
fer Richtung vorwärts getrieben (VB. 27). Nach 
der mittleren Schäbung der Sachverſtändigen ift 
eine Gefchwindigfeit von 364 Seemeile in 24 Stun— 
den vorauszuſetzen, alſo in 13 Tagen eine Fabhrt 
von etwa 468 GSeemeilen. Wirklich beträgt die 
Entfernung gwifchen Goz30 und Malta 476.6 Sees 
meilen — eine Uebereinftimmung, melde der Verf. 
mit Recht frappant nennt und al8 einen glänzen 
den Beweis für die Genauigkeit und Glaubwürs 
digkeit des Neifeberichtes anfieht ©. 85—87. 


¢ 
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Bn der vierzehnten Mitternadt nahmen die Sdrif- 
fer wahr, daß ein Land ſich näherte 3.27. Ce 
verrieth fic) ihren mitten. im Dunkel und Sturm 
durd) das Getdfe der Brandung an den felfigen 
Ufern der Paulsbuht — voayeis vonoı B. 29. 
Der Grund ift. dort, wie auch die brittifchen sail- 
ing directions ©. 161 angeben, von außerordent- 
lider Zenacität, und e8 ift nicht zu befürchten, daß 
die einmal eingefenften Anker ausgehen (S. 92). 
Go fonnte das immerhin Außer ſchwierige Ma- 
növer des Ankerns gelingen V. 29. Bon der 
puppis wurden im Alterthum die Anker niederge- 
laflen, nicht mie in neuerer Zeit von der prora, 
nur außnahmsmeife bat einmal Nelfon das an 
tife Verfahren, in der Nilſchlacht, angewendet (S. 
93). Bei Tagesanbruch zeigte fi eine Bucht 
mit fanftanfteigendem Ufer (B.39), auc) diefe fine 
det der Berf. ganz nahe dem von der Tradition 
bezeichneten Punkte des Schiffbruchs. Der zonos 
dı$aAaooog, an dem das Schiff fi ‘feftrannte, 
V. 41, ift der Feine Sund zwiſchen der. Küſte und 
der Snfel Salmonetta S. 102. 103. Während 
man 608 Schiff auf den Strand treiben ließ, wurde 
ein bei den Alten fonft nie ermähntes Segel, der 
Artemon, aufgebißt, B. 40. Der Berf. Hat durd 
eine gelehrte Unterfuchung über den mittelalterli- 
chen. italiänifhen und franzöfifhen Spradhgebraud 
erwiefen, daß alle bisherigen Crfldrungen diefes 
Kunftausdruds falſch find; er bezeichnet nicht, mie 
nod Böckh meint, dad Supparum oder höchſte 
Segel, fondern ein dreiediges Segel auf der Vor— 
derfpiße de Schiffes, S. 153 — 162. 

Es war in der That, menigftend für den Stand 
der Meinung in Deutfchland, nicht nöthig, daß der 
Berf. der falfden Hypotheſe, Melite fei nit 
Malta, fondern die dalmatifde Bnfel Meleda, 
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eine jo gründliche Widerlegung gewidmet Hat 
(S. 126— 139). 

2. Alle Ergebniffe ded Berf. Tauten höchſt gine 
fig für die feemännifche Kunft der Alten. Ihre 
Leiſtungen Hinfichtlid) des SegelnS gegen den Wind. 
und die Sdnelligheit ihrer Fahrten bleiben Hinter 
dem was die Segler der neueren Zeit erreicht ha— 
ben nur um Weniges zurüd, ©. 177—181. Der 
innern Einrihtung der Tricemen, melde nad) den 
miberfprechenden Anfichten ber älteren Gelehrten, 
wie Sfaac Voffiu’, Meibomius u. a. und aud) nod 
der neueren Archäologen, Dr Arnold in feiner rds 
mifden Gefchichte (II, 572) fiir ein unaufloösliches 
Problem erklärte, bat der Verf. nicht allein theo= 
retiſches Studium, ſondern aud praktiſche Verſuche 
der Ausführung gewidmet. Es ſcheint, daß ihm 
der Nachweis, wie ſie conſtruirt waren, bei den 
Trieren und Penteren vollſtändig gelungen iſt, S 
181 — 199. Nicht fo iſt es ihm mit den rieſigen 
Schiffen des Hiero don Syracus und des Ptole= 
mäus Philopator geglückt, welche anftatt drei oder 
fünf, 20 und 40 Reihen bon Nuderern Hatten. - 
Er fommt zu dem Ergebgiß, daß bier in der Bez 
rechnung ded Ranges der Schiffe ein nod) unbe= 
fannted, anderes Princip zu Grunde liegen muß, 
_al8 bei den Triremen, ©. 202 

3. Anziehend ift ed, nferen erfahrenen „See- 
fahrer bon dreißig Jahren ber» zu folgen, wie er 
im dritten Theile feiner Unterfudungen, ſich mit= 
ten in die Stürme der ffeptifchen deutfchen Evans 
gelienkritit hineinwagt und zwiſchen den Klippen 
der Urevangeliumd= und der Mothentheorie, der 
Benützungs- und ber Traditiond » Hhpothefen hin: 
durchſteuert. Diefe Erörterungen lagen ihm. nicht 
fern, denn vorlängft bat ja Eichhorn feinen Bez 
wunderer und Weberfeger in England an Biſchof 
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Marfh gefunden; Hugs Einleitung zum N. I. ift 
von Dr Wait, und Sadleiermaders „Berfuh über 
bie Quellen des Lucas” ift von Biſchof Thirlwall, 
dem gelehrten Verfaffer der griechiſchen Geſchichte, 
überfeßt worden. Griesbachs Schrift über Marz 
cus ift in England befannt. Strauß mird von 
unferem Berf. mehrfach ercerpirt und beurtbeilt, 
mie 88 fcheint nad) dem deutfchen Original: 

Den Ausgangspunkt der Forfdungen des Berf. 
über dad MWechfelverhältniß der Evangelien bilden 
feine Wahrnehmungen über Lucas’. So zutreffend 
und verftändig find alle Angaben in dem Seerei— 
febericht, daß der Bf. auf die Vermuthung fommt, 
Lucas müſſe feinen medicinifhen Beruf {don frü- 
berbin längere Zeit zur See, al8 Schiffsarzt, aus: 
geübt haben ©. 8. Dennod ift feine Weife zu 
beobadjten und zu fihildern, nicht die des Sees 
manns von Fad. Diefer reflectirt weit mehr auf 
Urfache und Wirfung und verzeichnet die einzelnen 
Vorkehrungen mit Nüdfiht auf die Gründe, wo— 
durch fie geboten waren, dieS vermißt man bei 
Lucas, fo richtig an fic) feine Notizen find. Mit 
feiner pſychologiſcher Analhſe ftelt der Werf. biezu 
eine erläuternde Parallele auf, indem er über die 
lebte Reife des Weltumfeglerd Coof einen Bericht 
des Kapitän King und einen des Schiffsarztes An— 
derfon gegencinanderhalt S. 9— 12. 

Lucas, der fic) auf die angegebene Art im letz— 
ten Theil der Apoſtelgeſchichte darafterifirt, legt 
ganz diefelben Cigenthtimlichfeiten. aud) in feinem 
Evangelium an den Vag. Denn mie fid) in die— 
fem diefelbe technifhe Weife in der Erwähnung 
von Kranfheiten miederfindet, mie in der Apoftel= 
gefdidjte, fo Hat auc) feine Schilderung des 
Sturm’ auf dem See Gennezaret genau diefelben 
Eigenheiten, wie die Darktellung der Seereife des 
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Apoſtels; Eigenfchaften, welche durd) Vergleichung 
mit Matthäus und Marcus Plar berbortreten ©. 
230 ff. Der Berf. miderlegt Hiemit, ohne fie zu 
fennen, die bon de Wette, Gfrörer und Anderen 
angenommene Hhpotbefe, daß der Neifegefährte des 
Paulus, der im letzten Theil der Apoftelgefchichte 
in erfter Perfon erzählt, eine fremde, andere Perjon 
fei als der DBerfaffer des Evangeliums. Hierbei 
drängt fic) dem Berf. die Beobadtung auf, daß 
Matthäus bas Ereigniß fo fdildert, mie man es 
bon einem Landbewohner gewohnt ift, und daß 
Marcus reine Sprache führt, in der man einen 
Augenzeugen, einen Saliläer, einen Anwohner der 
meftliben Küfte des Sees, endlid) einen der Schiff- 
fahrt fundigen Mann erkennt, ©. 215 und öfter. 

Hieran und an eine Reihe von ähnlichen Beob= 
adtungen fniipft fic) die.Ueberzeugung des Ver= 
faffer8: im Evangelium Mtarci liegt und nidt eine 
Compilation au’ Matthäus und Lucas bor, fon= 
dern eine ältere, felbftindige, von Matthäus und 
Lucas benüßte Aufzeihnung Sehr treffend pole= 
mifirt er gegen den Srrthum von Griesbach, Schlei= 
ermader und vielen Anderen, den fid) Strauß treff= 
lid) zu Nutze machte, als mare Marcus nur ein 
‚ Epitomator der beiden Anderen, ©. 224—229, und 
um fo merfwürdiger ift diefed Urtheil eines fo ganz 
originellen Borfchers über Marcus, ba ihm die 
deutfchen Gelehrten, welche zu demfelben Refultat 
gelangt find, ganz unbefannt zu fein fcheinen. Er, 
trägt feine Meinung vor, als hätte er mit ihr kei— 
nen Borgänger. Und dod find Storr, Wilde, 
Weiße, Bruno Bauer, Baumgarten=Crufius und 
Sepp (der Berfaffer des fathclifdyen Lebens Chrifti) - 
von entgegengefehten YAusgangspunften und mit 
höchſt verfchiedener Vendeng bei demfelben Gage 
angelangt: wir brauchen da8 Urevangelium vicht 


1372 Goͤttingiſche gel. Anzeigen. 

zu fuden, in dem Evangelium Marci befipen mir 
ed. Ref. Halt died für keine Hypotheſe mehr, ſon⸗ 
dern für eine Thatſache, welche zwar bon der 
Baur’fhen Schule nod) ignorirt wird, aber fidere 
Ausficht auf immer allgemeinere AnerFennung von 
Seiten der Forſcher Hat. 


Ebenfo richtig find die Urtheile des Werf. über 
da8 Evangelium Luck. Das Streben des Lucas 
nad) chronologifcher Ordnung der Begebenbeiten 
und der Momente in jeder einzelnen Begebenpeit 
ift ihm nicht entgangen; ebenfo da8 Streben nad) 
Bolftändigkeit, welches ihn jedod) nicht hinderte, 
manche Kleine anfchauliche Züge megzulaffen, melde 
die Schrift des Marcus fo anjiehend machen 
und ihre Urfprünglichfeit verrathen. Für den Gee 
ſchichtſchreiber, der die Urkunde des Augenzeugen 
verarbeitet, gehörten diefe Nebenumftände nicht zur 
Gade. Der Augenzeuge hatte fie mitgetheilt, weil 
fie für ibn, durd) den Eindrud, den fie auf fein 
Inneres madten, widtig erfdienen, S. 243 und 
öfter. C8 ift eine beachtensmerthe Fritifche Maxime, 
welche der Berf. aus Hallam (Middle Ages II, 
160 not.) anführt: „Umftändlichfeit erhöht Die 
Glaubwürdigfeit eines Zeugen; fie vermindert die 
eines Geſchichtſchreibers, welder der Zeit oder der 
Stellung nad der Begebenbeit ferne ftand ©. 12 
Anm. Auch died ift eine weit reichende richtige 
Bemerkung: daß Lucas zahlreihe Provincialismen 
des galiläifchen Urevangeliften, von denen viele aud 
Ki z Jotthaus ſtehen geblieben find, beſeitigt, 


So weit hält Ref. die Anſichten des Verf. für 
erwieſen. Es folgt nun aber noch eine Reihe von 
Sätzen, melde theils der Natur der Gade nad 
keines ſtrengen Beweiſes fähig, theils aus Grün— 
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den, die dem Berf. nicht gegenwärtig waren, höchſt 
zweifelhaft find. 

Schon Herder fah, daB Petrus, Jacobus und 
Johannes, die Hauptzeugen der wichtigſien Mo⸗ 
mente im Leben Chriſti, an manchen Stellen der 
ſhnoptiſchen Evangelien mit der Abſicht genannt 
werden, fie als die Gewährsmänner für das Ere 
zählen zu bezeichnen, und daß der Kern der ſyn⸗ 
optifchen Ueberlieferung wirklich auf diefe Zeugen 
zurüdzuführen iſt. Unfer Berf., der in dem Evans 
gelium Marci mit Recht die urfpränglichite Form 
dDiefer ‚Ueberlieferung fieht, wagt nod einen Schritt 
weiter und behauptet: Petrus hat an Ort und 
Stelle, in Galilda gleichzeitig mit dem Gang der 
Ereigniffe Aufzeichnungen gemacht und fie nachher 
zufammengeftelt (S. 210 und öfter), Marcus hat 
diefe Urfchrift, die in aramäifcher Sprache verfaßt 
war, nur überfegt. Darum beißt er bei den Vä— 
tern von Papias an „Hermeneut des Petrus «, 
darum twird fein Evangelium von Buftinus Mar— 
thr und Vertullian Evangelium des Petrus genannt, 
Marcus bat ed, wie Brendus angibt, erft nad 
dem Hingang des Petrus gefchrieben, und damit 
ein Werfpreden erfült, melded Petrus felbft vor 
feinem ode, in feiner 2. Epiſtel (1, 15) gegeben 
hatte ©. 215—219. | 

Die Schrift, melde. Matthau’ und Lucas bes 
nüßten, oder vielmehr ihren Werfen faft ganz ein= 
berleibten, war nad) unferem Berfafler, nicht die 
griedhifche Ausgabe des Marcus, denn diefe eriftirte 
nod) nicht, fondern die aramäifche UÜrfchrift des 
Petrus. Daher, wenn man Marcus und Lucas 
vergleicht, fo oft genaue Urbereinftimmung im In— 
- halt und auffallende Nichtübereinftimmung in: der 
Mahl der griehifchen Worte. Lucas gibt eine 
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von der Ueberfepung durd Marcus unabhängige 
Ueberfebung deffelben Original’. Dagegen wenn 
man Matthdus und Lucas zufammenftelle, oft ein 
auffallender Cinflang in der Wahl de8 griechifchen 
Ausdruds, weshalb der Berf. annimmt, Lucas bat 
den Matthäus benüßtz Lucas hat, tmofür die trif= 
tigften Gründe vorliegen, 58-60 gefchrieben, Mat: 
tbäus alfo fdon früher. Der Werf. begt Feinen 
Zweifel an der Authentie und an der Originalität 
des griechifden Evangeliums Matthäi. 

Petrus, Matthäus, Lucas, Marcus — dies iff 
alfo nad) dem Werf. die Zeitfolge der Schirftiteller. 
Unter ihnen bat jeder folgende von den Leiſtun— 
gen feiner Borginger Gebraud) gemacht. Auch 
Marcus bat, ald er feine Ueberfepung anfertigte, 
in der griehifhen Diction, aber aud) nur hierin, 
den Matthäus und Lucas ftellenmeife benugt. Der 
Kaum geftattet es nicht, dem Verf. zu folgen, wie 
er durch eine Analyfe der fynoptijden Berichte 
von der Stillung des Sturmes, von der Heilung ° 
der Schwiegermutter des Petrus, bon der Aufer- 
, wedung der Tochter deb Zairus und von dem 
Paralptifden, alle fe Behauptungen zu erhärten 
fudt. ©. 230—27 

Es find dabei ibe zwei Momente außer Adt 
gelaffen, melde zu den allermidtigften gehören. 
Erftens die Nachricht der Alten über die urjprüng- 
lic) hebräiſche Abfaffung des Evangeliums Mat- 
thdi und alles was damit zufammenhängt *). Died 
ift um fo auffallender, da der Verf. die Musfage 
des Papias über Marcus, melde feiner Ausfage 
über Matthäus zur Seite ‘tebe, nicht allein erdr= 


*) Nur flüchtig wird S. 277 die Anficht berührt, daß 
Matthäus fein Werk anfangs hebräiſch herausgab. 
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tert, fondern im Weſentlichen aufrecht erhalten Hat. 
Dann aber iff aud) das Berhältnig des Matthäus 
und Lucas zu einander, mie e8 im Ganzen fi 
darftellt, nicht in Betracht gezogen. Wenn Lucas 
berfpricht, er wolle die Gefchichte geben, „mie fie 
un diejenigen überliefert haben, melde von An=_ 
fang an Augenzeugen und Diener des Worte ge= 
weſen find”, fo fieht der Werf. hierin eine Hinweis 
fung auf die aramäifhe Denkſchrift des Petr 
und auf die im Kanon befindliche griechiſche Schrift 
des Apoftel Matthäus. Bit dem fo, wie waren 
dann fo große Abweichungen des Lucas von Mat= 
thäus möglich? wie fommt e8,-daß er, bei feinem 
Streben nad Bollftändigfeit, fo manden Stoff, 
den Matthäus gibt, . liegen läßt, daß er in der 
Kindheitögefchichte, in der Anordnung der Reden 
Ehrifti, und in det Erzählung der Erfcheinungen 
. nad der Wuferftehung fo weit von Matthäus fid 
entfernt? Diefe Erfdeinungen Halt Ref. für une 
. erflarlid), außer bei der Annahme, dap Matthäus 
und Lucas einander nicht gefannt und ganz une 
abhängig bon einander gearbeitet haben. Ihre 
Ucbereinftimmung zu erflären genügt, . daß fie am 
Marcus einen gemeinfamen Führer Hatten. Wo 
Diefer fie verläßt, da betreten fie ein jeder feinen 
eigenen Weg. Auch bei diefer Vorſtellung bleiben 
Schwierigkeiten, aber, fie find gering gegen das 
Räthſel, melded der Berf., ohne es gewahr zu 
werden, Hinftelt, indem er dem Lucas die Kenntniß 
unfers griehifhen Evangeliums Matthäi und gue 
gleich die Ueberzeugung, daß es eine Apoftelfchrift 
fei, gufchreibt. Wie man bart, ift der Verf. mit 
‘einer größeren Arbeit über die CoangelienFriti® be= 
ſchäftigt. Der Scharffinn und die Befonnenbeit, 
die wir an ihm bemerken, laffen uns erwarten, 
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daß ihm die Seiten des Problems, auf welche Ref. 
bier nur hindeuten wollte, nicht entgehen merden.— 

Neben der glänzenden Ausftattung des Werkes, 
das in feiner äußern CErfdeinung unter die echt 
englifhen Lurusartifel gehört, dürfen einige for- 
melle Mängel nicht unbemertt bleiben. Wor allem 
bie häufigen Wiederholungen, die aus dem Manz 
gel einer fireng durchgeführten Eintheilung des 
Etoffed entipringen. Dod) darf man hierin keine 
Befonderbeit bed Berf. fucken. Es ift dies fü 
ziemlih Stil in den gelebrten und Halbgelehrten . 
Producten der englifden Litteratur, die hierin ganz 
gewaltig gegen die vollendete Formtiidtigfeit der 
Franzoſen abftidt, Auch an Fehler in den deut- 
fhen, lateinifhen und griechifchen Citaten, deren 
bier mande vorkommen (man vergl. in dem Ab- 
Schnitt über die Schiffe der Alten ©. 143. 154. 
175. 184. 195), muß man fid) nun einmal bei 
englifchen Werfen gewöhnen. Einen Theil der 
Schuld diefer Unrichtigkeiten mag die unphilologis 
Ihe Methode tragen, welche in England den gan- 
zen Unterricht in den fremden Sprachen beberrfdt; 
fie werden „praßtifch 4 getrieben, und die anfangs 
verfäumte eracte Kenntnif der Grammatik läßt fid 
fpdter nicht mehr nachholen. Cine andere Urſache 
und bei dem vorliegenden Werke wohl die Batpt: 
fählihfte, mng darin: liegen, daB man zwar dad 
Bücherſchreiben eines Gentleman würdig adıtet, die 
Gorrectur aber unter die fervilen Beſchäftigungen 


zu rechnen ſcheint. 
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Verlag von Leopold Sommer 1851. Die Gee 
“ fängniffe, Spitäler, - Schulen, Civile und Militär- 
Anftalten in Oefterreih, Baiern, Preußen, Sad: 
fen, Belgien. Nebſt einer Widerlegung des Zellen- 
ſyſtems.“ Von Mitter Appert. Crfter Band. 
XII und 286 ©. in Octav. 


Man bat, mie befannt, in der neuften Zeit der 
Cinridjtung der Gefängniffe eine befondere Auf: 
merkſamkeit gefdenft, und Bieles ift zur Verbeſſe— 
tung derfelben bereits gefdehen, was allerdings 
aud) fehr Moth that. Es Haben fich verfchiedene 
Anfichten und Syſteme gebildet, nach meldhen man 
die Gefangenanftalten eingerichtet Hat, jedes Syſtem 
hat’ feine Zobredner, aber auch feine Vadler gefun— 
den., Es find Verfude mit diefen Syſtemen anz 
geflellt worden, manche Haben fid) bemährt, manche 
nit, nod) aber find die WActen über die Braud- 
barkeit der einen oder der andern Einrichtung nicht 
geichloffen. Der) berühmte Verf. vorliegender Schrift 
tritt in die Reihe derjenigen, welche ſich gegen da8 
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Zellenfyftem ausſprechen, "und zwar find die fecha 
Kapitel des erften Theils feines Werfed der Wi: 
derlegung jenes Gefängnißſyſtemz gemidmet, womit 
der Verf. nur einen Wettftreit eröffnen will, der 
von beiden Seiten in der Liebe zum Guten feinen 
Urfprung haben fol. Das Strafirefen eines Bol- 
fed muß, um in der Bhat wirffam zu fein, mit 
deifen Civilifation ftets$ genau gleihen Schritt bal- 
ten: die Strafe fol Hinter der Civilifation herge— 
ben, um fie zu ſchützen und zu vertheidigen, “und 
die Gefepgebung fann. nur auf diefe Weife der 
Meligion und den Rechten Aller Achtung verfchaf- 
fen, ohne welche e8 feine Regierung und Peine Gee 
fenfhaft gibt. Wenn die Gefebe eines Landes in 
vernünftiger Weife deffen Sitten beberrfchen, fo 
halten fie.aud) von Bebltritten ab; fie üben ihre 
Wirkſamkeit leicht aus, und die Staatsgewalt braudt 
nicht in-einem beftändigen Kampfe mit den Bürgern 
zu leben: dann vermindert fic) die Zahl der Ber: 
bredien, und die Ruhe, diefe Tugend der Geſell⸗ 
fchaft, gewinnt mit. jedem Tage eben fo viel an 
Einfluß, ald die Unmoralität verliert.‘ Die Strafe 
fol vorbeugen, fol moralifch heffern. Der Berluit 
der Freiheit fol ein Mittel zur Befferung fein. 
Der Gefangene muß gleich dem ſchlechten Crdreiche, 
da8 immer mehr Sorgfalt und Pflege erbeifet, 
nothtwendiger Weife der Gegenftand einer humanen 
und religidfen Aufmerkſamkeit fein, die ibn nad 
und nad feiner Wiedergeburt entgegenführt. Sn 
diefer Beziehung vergleicht der Verf. die Verfedhter 
de8 Zellenfyftem& dem Uhrmacher, weldyer, um dem 
in Unordnung gerathenen Gange feiner Uhren mies 
der mehr Negelmäßigfeit und Genauigkeit zu ge— 
ben, die Räder, die Hauptfeder und Alles, was zur 
Bewegung der Zeiger unerläßlich iff, von einander 
lodldfen würde. In der That die Sprade, da8 
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Gehör, den Gebraud) des Körpers verbannen, heißt 
alle die. Verbindungen ftören, welche zur Auffaffung 
bon Ideen, und zur Erhaltung der Gefundheit noth= 
wendig find, und dadurd hofft man, gu erreichen, 
dag ber Gefangene an das Gute. denke, 508 er 
nidyt kennt, an die Tugend, die er verabjcheut, daß 
in ihm. Liebe für feinen Nächften erwade, von def= 
fen Hand er unbarmherzige Streiche erhält. Auf 
foldjem Wege wird wahrlich nichts erreiht. Der — 
Verf. meift auf die jeßige. humane Weife der Behand- 

lung der Irten Hin. Alle befjern Irrenärzte dev neuern 
Beit kemmen darin überein, daß #8 am vortheilhafte⸗ 
ften fei, ihren Pflegebefohlenen gefunde Wohnungen 
anzumeifen, fie in freier Luft mit Beldarbeit zu beſchäf⸗ 
tigen, ihnen genügende Nahrung, reinlide Klei— 
dung, Betten und geräumige Schlafzimmer gu ges. 
Ratten, man ließ fie Muſik lernen, erlaubte ihnen — 
zu fpielen, zu fingen, fich gejellig zu, unterhalten, . 
und fo erlangen diefe armen Menfchen oft ihre 
Gefunddeit wieder. Der Werf. ift überzeugt, «8 
wäre daffelbe der Ball, wenn man wenigſtens die 
Mehrzahl der Verbrecher, die am Ende aud) eine 
Art müthender und gefährlicher Wahnfinnigen find, 
mit rohen Beldarbeiten befchäftigen würde, wenn 
man ihnen Gelegenheit gäbe, moralifde Bücher vor= 
lefen zu hören, fih an Feſt- und Ruhetagen in 
Gemeinſchaft fittlihen Erholungen zu überlaffen, ſich 
mit Gefang und Mufit zu befhäftigen. Das Zel= 
lenfpftem verlangt dagegen, daß der Sträfling, 
dem faft jede Regung, jeder Schritt vermehrt ift, 
augenblidlidy feine Gewohnheit, ſich frei zu beme- 
gen und viel umberzugeben, plößlich ablege; in eis 
nem Raume von 8 oder 10 Duadratfuß foll er 
durdy eine ihm ganz neue, fißende Arbeit frifche 
Kraft ſchöpfen, und fürder feine Tage verleben ! 
Die Trennung von Weib und Kind, die Unmög— 
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fidfeit, mit Semand zu ſprechen, das Abbrechen 
aller menſchlichen Verbindungen werden, -fo beißt 
es, ihn nachdenfend machen. Aber diefer unaufs 
börliche, fortwährend nagende Schmerz, zu dem fid 
die Berrübniß Über die Sefangenfchaft überhaupt 
gefellt, die Unruhe, mit der er feiner Zufunft ent⸗ 
gegenfiebt, muß ihm dies Alles nit eher tiefen 
Haß gegen die Geſellſchaft einflößen, und feinen 
Ginn immer verfichter maden, weil fein Herz 
fortwährend gefrantt mird? ad) der Anfidt der 
Anbänger ded Zellenfyftem’ ware dies das einzige 
Mittel, um Ergebenbeit, Eifer zur Arbeit, und 
was nod mehr ift, dad Heimifhwerden guter Ges 
finnungen zu ergielens es fol durch das Scylimmfte 
ba Milde erzeugt werden, mo Härte war, Frdm= 
migfeit und Nächftenliebe da, wo Egoismus und 
Leidenfchaft für materielle und finnlide Vergnü— 
gungen berrfehten. Eine foldye Forderung gu maz 
hen, ift aber Vhorheit, Unmöglichkeit. „Dein Sys 
fiem, fagt der Berf., zum Sturge der alten und 
der modernen Zorturen, erfegt die Drohung durd) 
die Berheißung von Belohnung für das gute Ver— 
halten. Ich fage dem Verurtheilten nie, daß er 
unbeilbar fei, ich verfichere ihm im Gegentheile, 
daß, wenn er fid) an meinen Rath Halt, er die 
Ruhe des Geifted und Linderung für feine Leiden 
finden fünne Weit entfernt, den legten Streid) 
gegen ibn zu führen, reiche ich ihm vielmehr die 
Sreundeshand, ich rede theilnahmsvoll mit ibm 
von feinem Weib und feinen Kindern, erleichtere 
ihm gleichzeitig die Correfpondeng mit ihnen, id 
halte ibm die föniglihe Gnade bor Augen; mit 
diefen mächtigen Tröftungen verbinde ich alle Er— 
leichterungen, welche ohne Beeinträchtigung ter Ge= 
fellfchaft, wie der Gerechtigkeit, dem Körper die 
Gefundheit, dem Kopfe den Verftand, dem Herzen 
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und dem: Geiffe Troft: im Schmerze und in der 
Seele die Hoffnung auf die göttliche Verzeihung 
erhalten.” Daß iibrigen’. das Zellengefängniß eine 
alte. Einrichtung fei, fucht der Berf. im 2ten Ka— 
pitel zu bemeifen, wo er fic) aud bemüht, die 
Nachtheile des Sellenfyftems noc) mehr hervorzuhe— 
ben. In Preußen, erzählt der Berf., -beftehen 5 
aroße neue BZellengefängniffe, und doc) wird. diefed 
Syftem dort nicht beobadtet. So müffen die urs 
ſprünglichen Theorien der Praris unterliegen. Die 
Vorſchriften der Bellenbaft verordnen Unmögliches, 
fo 3. B. Befuche, melde die Directoren und Seel— 
forger jeden Zag ben Gefangenen abftatten fol= 
lens denn angenommen, daß .die Unterredung mit 
jedem "einzelnen nur eine. Biertelftunde währt und 
das Strafhaus 400 Befangene umfaßt, fo mür= 
den Ddiefe Befuche taglid 100 Stunden in Anz 
fprud nehmen, und würde die Zahl 50 betragen, 
fo nehmen die Beſuche täglih 124 St. in Ane 
fprud), und mie follten dann Director und, Seel— 
forger für die übrigen Pflichten ihres Berufs Beit 
gewinnen? Aud) der einfamen Arbeit beim Zel- 
lenſyſtem ftellen ſich Schwierigkeiten entgegen: es 
fragt fih, mie foll der abgefchloffene Arbeiter den 
Arbeitsauffeher rufen, wenn ihm bei der Arbeit 
etwas in Unordnung geräth od. dgl. Der Auffe- 
ber fieht. ihm vielleicht erft am nächflen Sag, und 
iver will dann bemeilen, daß jenes Hinderniß nicht 
abfichtlich durch die Faulbeit des Gefangenen her⸗ 
beigeführt if. Wie fo ferner jeder Bellengefan= 
gene in feiner Abgefchloffenheit de8 Unterrichts theil= 
haftig tmerden! Und wenn er meiter gar nidt 
arbeiten mill, wenn er fic) der harten Maßregel 
der Abfonderung und des Stillſchweigens nicht 
fügen wil, wird man ihn auf einen Stein betten, 
mit Eifenfchellen an Händen und Büßen, ohne anz 
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dere: Nahrung. ala Walter! uid ſchwarzes Brot? 
wird man ibn ſchlagen, ihn dec Willkür der flei- 
nen Beamten ausfepen? Deu Werfechtern des 
Sellenfoftems gibt der Beef. die Wichtigkeit ihres 
Hauptargumentes, die Abfonderung jedes eine 
zelnen Gefangenen zu: obne dieſes wird das 
Lafter “onftedend, wie died auch eine natürlide 
Bolge jedes Beifammenmohnend fein muß; es läßt 
fih aber ein andered Mittel gegen diefe Gefahr 
anwenden. Bei einer Cintheilung in Klaffen dürfte 
e8 wohl fein, daß diefe Beforgyiß dann höchſtens 
nur nod) für eine Klaſſe der Gefangenen vorban- 
den fein könne, denn Seder, der in das Belferungd- 
Haus gebracht. würde, müßte vor Allem in eine 
Probegelle "gefeht werden, aus welcher er nun, 
nachdem der Director feine Sitten geprüft, in eine 
Arbeitöftätte übertreten dürfte Im diefe Abthei— 
Iung gugelaffen, wird das Stillſchweigen jur Pflicht 
gemacht; mer es bricht, verſtößt gegen. die Vor⸗ 
ſchrift, und febt fic) der Gefahr aus, neuerdings 
in die einfame Haf⸗ gebradt gu werden. Es wird 
alfo im Intereſſe des Gefangenen Tiegen, fid 
der :Disciplin im erften Grade zu fügen, um dann 
in die andern Klaffen zu gelangen, wo ſeine Lage 
immer mehr gemildert, und ihm die Möglichkeit er- 
Öffnet mird, endlih jene Abtheilung zu erreichen, 
in welcher die Pöniglidre Milde ihr erhabened Bor: 
rect ausübt. Zu bemerken ift dabei nod, daß 
derjenige Gefangene, welcher die Sitten Anberer 
zu verderben geeignet ift, eine’ Gefährten! bedarf, 
der fih, fo mie er, der Gefahr ausſetzt, bei dem 
Worgefebten des Haufes ſchlecht angefdrieben, in 
die Cinfamfeit oder menigften’ in eine niedere Klaffe 
zurüdverfeßt zu meiden, und fo für lange Zeit 
jede Ausfiht auf eine Milderung feiner Haft zu - 
verlieren, Das find wefentliche Oinderuiffe, welche 
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‘den Berführern ihr Beginnen erfehmeren, und wenn 
man nad Kräften gegen die Möglichkeit der Vere 
breitung fcblechter Lehren anfämpft, fo wird jeden 
falle da8 Gute den Sieg über da8 Böfe davon= 
tragen, meil das Erftere wenigftenS mährend ber 
Haftzeit ein Quell der Gnade if. Der Verf. führt 
weiter die gewichtigen Ausfprühe von berühmten 
pbilanthropifchen Schriftftellern und Gefängniß-Di— 
tectoren an, deren Lehren mit den feinigen über- 
einftimmen, Einen gewictigen Gegengrund gegen 
bas Sellenfyftem findet der Werf. aud) von dem 
Standpunkte der Gefundheitsriidfidten aus. Zu 
Nemyorf ließ man unt. and. 80 Verurtheilte ohne 
Arbeit in Bellen einfperren, und nad) einem Sabre 
waren 5 geftorben, 2 mahnfinnig geworden, und 
aud die andern begannen fehnell binzufiecen. Im 
nidften Sabre ftarben wieder 5 an der Schwind= 
ſucht, mehrere an ahdern Krankheiten, und die 
übrigen befanden fic) in einem höchſt beflagens= 
werthen Zuftande. Die Regierung gab fomit die 
Selenhaft auf, führte die gemeinfame Arbeit wie— 
der ein, und binnen Kurzem nahm der Gefund= 
heitözuftand der Meiften eine merklihe Befferung. 
Bon ihnen murden 26 begnadigt, aber e8 war zu 
ſpät: mehrere ftarben furz nad ihrer Preilaffung. 
Herr von Mes, obgleich felbft Anhänger de8 Bel= 
lenſyſtems, erflärt, daß er bei feinem Befuche zu 
Cherrh=Bill 16 Brrfinnige unter 312 Gefangenen. 
gefunden Habe. Andrerfeits fchreibt Th. von Moz 
Hefoucault, daß in Baltimore die Geiftesfrant= 
heiten febr häufig vorfimen und daß die Vorſte— 
ber des Gefängniffes, um diefed Nefultat in den 
ftatiftifchen Ausweifen verheimliden zu fünnen, die 
Serfinnigen “nicht mehr in die Spitäler fciden, 
fondern ‘fie, fo gut e8 gebt, im Gefängniffe be- 
handeln. Coindet in Genf Hat nadgewiefen, 
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daß unter der Bevölkerung des Cantons auf 1000 
Einwohner 2 Irrſinnige kommen, im Gefängniſſe 
hingegen 1 auf 24. De Goffe aus derſelben 
Stadt mollte fi von der Mtichtigheit diefer An- 
nahme überzeugen, er fand daffelbe Nefultat, und 
erklärte, daß man daffelbe einzig und allein der 
Natur jenes Strafgefeges zufchreiben miiffe. Dazu 
fügt derfelbe: diefe Kranken courden unaufhörlich 
und an allen Orten von Stimmen verfolgt, naz 
mentlid) bon jener des Sefängnißdirectors, die ih- 
nen ihre Fehler vorwarf, fie mit Tadel und Droz 
bungen überhäufte, und durch Beherrſchung all 
ihrer Handlungen ihnen die Fähigkeit entzog, zu 
wollen oder von ihrem freien Willen Gebraud ju 
machen. Diefe Verfolgung blied aud) dann nod, 
alé fie bereits aus dem Gefangniffe fortgefchafft 
und ind Kranfenhaus gebradt worden waren, wo 
fie der beften Pflege genoffen. Gornit find es aud 
die Gefundheitsrüdfichten, twelde fic) gegen diefes 
Syſtem erheben. Der Verf. geht dann mit feinem 
Plane der Einrihtung eines Strafſhſtems ‚vor, 
welches allerdings firenge Beflrafung, aber aud) 
Befferung bezweden fol. Wergeffen der Vergan= 
genbeit, Belohnung für die Gegenwart und Hoff- 
nung für die Zufunft, das ift die moralifde Grund= 
lage jener Abänderungen, welche der Werf. als die 
zur Befferung der Gefangenen einzig taugliden in 
Vorſchlag bringt. In dem zu einem foldjen Ge- 
fängniffe audermählten Locale find Arbeitszimmer 
derart herzurichten, daß die. Gefangenen genau und 
fiher übermaht, und eine Compagnie Soldaten 
nebſt Officieren und Untercfficieren gehörig ein— 
quartiert werden können. WAnguftellen find: 1 Di: 
rector, 1 Arzt, 1 Priefter, 1 Pharmaceut, 1 See 
eretär und 12 Wächter. Es find 10 Arbeitszim⸗ 
mer, 50 Sellen Cum Virinigen, denen man in Hinz 
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fit ber Sittlichkeit nicht traut, allein ſchlafen ga 
laffen) und 10 Scjlaffäle: herzurichten,deren jeder 
15 Betten, ‘welde durch Verſchläge getrennt ind, | 
und- ein Bett für dem Müffeher: erhält. “Dann 
können die Gefangerien (ettoa 200 ar der Zahl) 
nach und nath und binnen kürzer Beit aufgenome 
men werden. Seder Schlafſaal würde: eine Gefell- 
fhaft oder Rlaffe bilden, Hätte ſeine Straf= und 
Belohnungsbücher, melde jedesmal gu’ Mathe: zu 
ziehen wären, wenn e8 fid) um die Verſetzung in 
eine höhere Abtheilung Handelt, auf ‘diefe : Weife 
mürbde jeder Srrthum und jede Ungéredhtigheit: vers 
hütet, und der Director - würde diefen Klaſſenwech— 
fel im Beifein ſämmtlicher Gefangenen verkünden: 
Ein Sournal, welche unter dem Titel: Journal 
der Gefangenen“ jeden Monat -erfcheinen würde, 
enthielte ein Verzeichniß der Strafen, belobende Ane 
merfungen, Veränderung der Gefangenen, und fo 
weit es möglich iff, aud) Hiftorifche Anekdoten aus 
dem Leben der Gefangenen, die zum Guten zurüds 
gekehrt find. Die Vorfteher ſämmtlicher Gefang= 
niffe des Reichs mürden diefes Journal: eidälten, 
welches ähnliche Aufſchlüſſe aud) über die anderen 
Anftalten des Landes veröffentlihen würde, ja 
man könnte fid) mit den Regierungen felbft dahin 
verftändigen, daß diefes Journal ein allgemeines 
Repertorium für da8 Strafmefen des gefammten 
. Deutfchlandes bilden würde: Das Lefen deffelben 
würde dem Gefangenen ald Erholung und Beleh= 
tung zu geftatten fein, und e8- unterliegt feinem 
Zweifel, daß fie daraus Vergnügen und Nutzen 
fhöpfen mwürden. Die Leiter und Beamten der 
Anftalt Fönnten gugleid) daraus erfehen, in welchem 
Grade die Befferung in jeder einzelnen Anftalt bei 
diefer oder jener Behandlungsmeife fortfchreite, was 
gewiß zur Erregung und Erhaltung des Wetteifers 
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water ihnen weſentlich beifragen müßte. Dieſes Buch 
mürde: dann. vielleicht einſt ein nüglides Tagebuch 
für die Gefangenſchaft, das Uuglüd:und die Rene; 
es wird der -befte Lebrmeifter fein., der am pres 
dhendften zeigt, mie die Beflerung der ‚Gefangenen 
zu ihrer höchſten Stufe gefteigert werden könne. 
Eben fo würde dieſes Journal. den Geſetzgebern 
und Menſchenfreunden eine vollſtändige Ueberſicht 
jener Leidenſchaften bieten, welche nach dem Kerker 
hinführen ¢8 würde dadurch manches bis auf den 
heutigen Tag noch dicht verbülltes Geheimniß ent— 
ſchleiert; durch welches die Bekehrung der Gefan— 
genen in überraſchender Weiſe bewerfftelint wird. 
Dieſe Lettüre würde ſich bald üher die Schwelle 
des Gefängniſſeß hinaus unter das geſammte Volk 
perbrejten, und. gewiß manche Laſter, Verbrechen 
und böfe Thaten verhindern. Die Auszeichnung, 
daß der Gefangene als Lohn für fein Wobloerbal= 
ten ein Eremplar erhält, daß er, als Beleg für 
feine Beflerung e8 feiner Familie fehiden kann, 
diefe Auszeichnung wird thm gleihfam.die Verfi- 
derung auferlegen, in feinen guten Borfagen zu 
beharren. Wird eines Gefangenen dreimal unvorz 
theilbaft erwähnt, fo fünnten die Directoren die 
„jene tadelnde Bemerkung enthaltende Nummer des 
Sournalé feiner Samilie zufenden. Es läßt fid 
faum im Boraus beftimmen, melden mächtigen Ein— 
fluB diefe Maßregel auf die Befferung der Gefane 
genen üben müßte Cin Xheil diefer periodifchen 
Schrift wäre für Notizen über die gute oder ſchlechte 
Lebensweiſe der Freigelaffenen beftimmt, fo daß felbft 
diejenigen, melde während ihrer Daft zur Bekeh— 
tung am menigften geneigt fdeinen, durch diefe 
Lertüre- die Vortheile der Arbeit und eines cedlicden 
Wandels, wie die üblen Folgen des Müffiggangs 
und der Liederlichkeit erfennen lernten. Dieſes Sour= 
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nol -todtde: ein ‚IebhAftes Bild all: der Leiden, all 
der: Schmtrzen und OemAthigungen enthalten, welche 
bed Breigelaffenen harten, tenn ev: -abermald dem 
Gefangniffe “anhetmfalt; ‚dagegen müßte auch ans 
derſeits die Schilderung des Woblergehens derje⸗ 
nigen,’ die fic von böſen Trieben lodgeriffen, auf | 
die Lefer einen tiefen :Eindrud machen. Diels | 
Yournal mare ein. moralifhes Thermometer. für alle 
Nationen) melded den Bildungsgrad jeder einzelnen 
anzeigt; es würde. al8 eine religiöfe ‚und angehende 
Lecture ‘aller dienen. - In. dem Bellerungsbaufe 
würden: verfchiedene Arten von Gewerben eingeführt, 
und meift folche,; welche im Lande nod nit hiis 
miſch find, um. den freiern Arbeiten keinen Abbruch 
gu thun. Je nachdem-die Befferung der Sträflinge 
gunimmt, könnte man ſie zu Beldarbeiten, guar 
Schlenſenban “Al. ſ. w. verwenden, indem man ihnen 
die Arbeit. im freier Luft, in den Feldern, welche 
die Anſtalt umgeben, als eine Belohnung ‘geftattet, 
Es ruht im Innern eines jeden Menfden, fagt der 
Berf., mie im Ei ein Keim, der fic) befcudten 
läßt, mein er rechtgeitig. erwärmt wird; für ihn ift 
geiflige Nahrung die Quelle diefer wohlthuenden 
Wärme Diefe Aufgabe der Humanität und Made 
ftenliebe Bann nur dadurch geldft werden, daß. man 
auf den Geiſt, auf die Seele ded Gefangenen eins 
wirft. Es gibt in jeder Krankheit ein Stadium 
der Convaleſcenz, und. bei fittlider Verderbtheit ift 
e8- mehr al8 bei allen andern Gebrechen nothwen⸗ 
dig, ‘jene Gefangenen. genau zu beobadten, melde 
in die der Breilaffung gunddft ſtehenden Klaffen 
traten, weil jene volfommene Genefung vorausfept. 
Diefe Klaffen follen zu fortmährender Prüfung die= 
nen, und die Eigenliebe und Vernunft des Gefans 
genen zu Richtern feiner. Aufführung einfegen. Man 
muß. ihm, begreiflid) machen, daß die Einſamkeit eine 
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entebrende Strafe ift, weil fie bon’ den: gefährlichen, 
verpefteten Weſen gleichftellt, vor: deren Berlibrung 
jedermann zurückſchreckt, und. die: ſtete anger der 
Gefelichaft leben müflenz :der Verf. felt ihm die 
Abfonderung als die ſchimpflichſte Erniedrigung vor, 
und wer nicht vollends blöde iſt, der wird Perade 
tung und Schande nit mit Gleihgültigfeit ertra⸗ 
gen könnten. Das Reglement der Befferungsanftalt 
utıterfagt den Gefangenen, die Urſache ihrer Ber= 
urtbeilung befannt zu geben, und ihren Gefährten, 
fie um diefelbe zu befragen; der Director, der 
Priefter und der Arzt, melde die Acten und die 
von den Behörden überferideten Notizen zur‘ lefen 
befommen, haben hierüber das ſtrengſie Stillfchmwei- 
gen zu beobadhtent, doch ‘werden fle fic) oft unter 
einander über die Mittel berathen 'mülfen, ‘mit de= 
nen fi am nachdrücklichſten auf. den Geift bes 
Gefangenen einwirken ließe. ‚Die gefammte Bevdl= 
ferung ‚der Anſtalt würde in folgende 10 Klaffen 
getheilt: Zehnte Klaſſe. Beſtändiger Aufenthalt 
in einer Selle; Einſamkeit und Verbot, Briefe zu 
fchreiben oder zu empfangens die Kleider von gro⸗ 
bem Steffe und dunklerer Farbe. Neunte Kl. 
Aufenthalt in der Zelle während der Nacht; rohe 
Arbeit außer derſelben; abſolutes Schweigen; Klei⸗ 
dung. mie in der früheren Klaſſe. Achte Klaſſe. 
Aufenthalt wie in der vorigen Klaſſe; Arbeit in 
einer Werkſtätte außerhalb der Zelle, Schweigen, 
Kleidung wie oben, jedoch mit dunkelgrünem Ueber= 
ſchlag. Siebente Klaffe. Des Nachts einfamer 
Aufenthalt in der Zelle, gemeinfchaftliche und min= 
ber harte Arbeit, Epaziergang von einer Stunde, 
Erlaubniß mit dem Wachter oder Arbeitdauffeber 
‘gu fprechen, Briefe zu fehreiben oder zu empfangen. 
Hes Sunntags wie bei den borbergebenden Klaſ⸗ 
ſen, Aufenthalt in der Zelle, Kleider wie in der 8. 
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9, und 10. Klaffe, jedoch mit dunkelblauem Ueber⸗ 
ſchlag. iSech ste Kl. Nächtlicher Aufenthalt in 
einem Schlafſaal, gemeinfame Arbeit, Kleider von 
anderer Barbe, als die vorhergehenden Klaffen; Cre 
laubniß in, Gegenwart der Wachter zu fpreden;z 
vier Stunden Spaziergang und Mecreation an Sonne 
und Seiertagen, Bünfte Kl. Schlaf und Arbeit 
in Gemeinfdaft, Erlaubniß zu fpredhen, zu fchrei= 
ben, wie auch von Berwandten und Freunden Briefe 
zu empfangen; Spaziergang und Erholung: an 
Sonn= und Feiertagen; Kleider wie in der 6. KL, 
nur mit bimmelblauem Ueberfhlag, die Knöpfe 
werden die Nummer der Klaffe tragen. Vierte 
Kl. Auger allen Begünftigungen der Sten Klaffe 
aud) nod) die Erlaubniß, Muſik, Gymnaſtik, Schwim— 
men zu lernen: Befreiung von der Zwangsarbeit; 
der Name wird auf eine Vafel gefchrieben, an 
deren Spitze da8 Wort Hoffnung fteht, und dann 
in den Galen und Kanzleien aufgehängt; Kleidung 
wie in der vorhergehenden Klaffe, jedoch mit. lidst= 
grünem Ueberfcblag, auf den Knöpfen ift das Wort 
Hoffnung fihtbar. Dritte Kl. Diefelben Begün— 
fligungen mie in der vierten, Kleider bon einer 
andern Farbe mit rothem Ueberfhlag, minder harte 
Arbeiten; der Name wird auf eine Tafel in der 
Kanzlei gefdrieben, die als Vitel dad Wort Beffe= 
rung trägt; Erlaubniß, jeden Sonntag aus der 
Sparkaffe 6 Kreuzer verzebren zu dürfen; Knöpfe 
mit der Inſchrift: Befferung. Zweite Kl. Dies 
jelben Begünftigungen mie in der dritten, Überdies 
nod) die Erlaubinß, feiner Familie aus dem Er— 
morbenen eine Unterftüßung zu fenden und fid) aus 
den in der Anflalt eingeführten Arbeiten eine bee 
liebige auswählen zu fönnen, je nachdem er die 
eine oder die andere vorgieht; Kleider mie in der 
3. Kl., jedoch mit farmoifinrothem Ueherſchlag, aut 
den Kndpfen die Inſchrift. Sure “Ye SAN 
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Ki. Alle Fisher angeführten Begünft.; Slaué Klei⸗ 
der mit weißem Ucberfchlag, eine blaue. weifbor= 
dirte Müpe, Knöpfe mit der Infchrift: die Gegens 
wart tilgt die Vergangenheit. Aus diefer Klafle 
werden dann die ganz niedern Auffeher, Schreiber, 
Sänger für die Kapelle u. f.m. gewahlt. An Sonn= 
und Feiertagen Erholung eined jeden nad feinem 
eigenen Geſchmack, jedod mit fortmwährender Auf- 
rechthaltung des Reglemente. Dazu nun für alle 
jeden Sonntag Gottesdienft, Schule mit gegenfei- 
tigem Unterricht, Vertheilung von Pramien, fo daß 
alles angewendet wird, wad ben Menfchen erheben, 
geiftig wingeftalten, ibn reinigen, feine -Sefundbeit 
erhalten und feinen Hang zum Böfen zerören ann. 
Nad Ablauf der Strafzeit würde der Verf. den 
Breigelaffenen, die fic) vorzüglich betragen hatten, 
die Erlaubniß ertheilen, als Einwohner der. Kolo= 
nie zurüdzubleiben,, jedody -mit der Berpflidtung, 
aud) ihre Weiber und Kinder zu:fic fommen zu 
laffen. Zu diefem Zwecke follen die: Gefangenen 
Meine Hütten bauen, deren jede mit einem Stüde 
Beld oder Garten verbunden wäre, welches fie um 
einen mäßigen Preis pachten, oder aud) mit jeder 
nur möglichen Erleichterung der Zahlung käuflich 
an fid) bringen könnten. Dadurh würden diefe 
Leute an die Kolonie gebunden, was für die Gee 
ſellſchaft wie für die Sreigelafienen gleich vortheit- 
baft und überdies das befte Mittel ift, die Bervob= 
ner der Befferungsanftalt zu einer guten Auffüh— 
rung anzueifern. Sie müßten von ihren Fenftern 
aus diefe freundlichen, ruhigen Wohnflätten fehen, 
wo Sittlihfeit und gegenfeitige Liebe in der Fa= 
milie in beglidendem Zufammenmirken inneren 
Wohlſtand und Achtung von Geite des Nädften 
begründen. In der Folge würde der Berf., je 
nad) der Zahl der Gefangenen Schulen für Kin- 
‘det, dann cine eo WN TDioudiqend | arte 
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den; das Kapital würde aus dem bon den Gefangenen 
erwirtpfchafteten Gelde beftehen, deffen Zinfen jedoch jäht- 
lid 6 Proc. nicht überfchreiten dürften. Berurtheilte aus 
dem Dtilitairftande, welche eine lange Strafzeit zu über- 
ſtehen haben, würden, fobald fie darum anfudten, in vie, 
Hefferungsanftalt überfegt, und zwar mit eben denfelben 
Begünftigungen, deren fi) die Ctvilgefangenen daſelbſt gu 
erfreuen haben. Leichte Vergehen der Gefangenen könne 
ten auch mit einer mäßigen Geldftrafe beftraft werden, 
aus der fic) dann ein Unterflüßungs- und Refervefond 
für die dringendften Bediirfniffe der Worhnerinnen und 
ihrer Kinder bilden ließe. Um jeden ſchlimmen Berkehr 
nad Außen zu verhindern, würde man eine eigne Münze 
einführen müffen, welche bloß in der Befferungsanftalt 
und ihrer Kolonie gültig if. Die Briefe, welche zwi- 
ſchen dem Berurtheilten, feiner Frau, feinen Eltern oder 
Kindern gewechfelt werden, hat der Director portofrei zu 
befördern. Diefe Bande der Freundfchaft und Liebe fräf- 
tigen, fagt der Berf., heißt den Gefangenen beffern und 
feiner Familie eine nüßliche Befferung ertheilen. Die 
verheiratheten Gefangenen der 1. 2. und 3. Kaffe kön⸗ 
nen vom Director eine Feine Wohnung außerhalb der 
Anftalt gegen einen mäßigen Miethzins verlangen, um. 
ihre Frauen und Sinder dafelbfl unterzubringen; and 
diefe freiwilligen Anfiedler müßten fo viel als möglich 
durd die Adminiftration der Anftalt beſchäftigt, die Kin= 
der in die Schulen aufgenommen werden. Che jedoch 
die Aufnahme der Frauen in die Kolonie gefhieht, muß 
der Director von den Behörden gute Zeugniffe über den 
Fleiß und den fittligen Wandel diefer Frauen empfangen 
haben. Die Erlaubniß, ihre Männer zu befuchen, und 
. die Kinder mitzubrirgen, hängt vom Reglement und der 
Klaffe ab, in welder fih der ‚Gefangene befindet; eg 
wird nämlich dtefe Begünftigung nur den Gefangenen der 
1. 2. u. 3. Klaffe zeftattet. Derfenige Sträfling , der ſich 
in einer der genannten Klaffen befindet, und deffen Name 
feit mehr als 6 Monaten auf der Chrenlifte verzeichnet 
fteht, fann von dem Director die Erlaubniß erwirfen, 
fih von feiner Frau beföftigen zu laffen, und es wird 
thur in diefem Balle der bedungene Lohn jeden Sonn 
abend ohne Abzug ausbezahlt. Das Tuc für die Klei- 
der, für die Wafhe, das Getreide für das Brot, das 
Gemilfe u. f. w., alles diefes fol, fo weit es möglich. 
AR, dur “die Arbeit der Gefangenen berzliat one we 
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bem zur Kolonie gehörigen Boden erzeugt werben, fa 
man dürfte felbft, wenn es fein Tann, eine anfehnlide 
Heerde Halten, um das für die Wnflalt nöthige Fleifd, 
Butter u. dgl. gu gewinnen. Die Gefangenen ber höhe 
ren Klaffen würden ein Heines Gärtchen zur Bearbeitung 
während ber Feierflunden oder als Erholung an Sonn 
und Feiertagen erhalten; der Ertrag wäre gang ihr Eis 
gentpum. Cine filberne Borte am Kragen würde dieje⸗ 
nigen bezeichnen, welche unter den Gefangenen ber erften 
Riaffe zu verichiebenen Heinen Aemtern ausgewählt wurs 
den: fie würden, wie es beim Militär üblich if, von den 
übrigen Gefangenen guerft begrüßt, und diefe Iestern müß- 
ten ihren Anordnungen Folge feiften. Da Brutalität, 
Heftigfeit, Leidenſchaftlichkeit in einer ſolchen Anftalt und 
mit folden Leuten, ſowohl von Seiten der Beamten wie 
ber Gefangenen ganz unzuläffig if, fo wird aufs ſtrengfte 
verboten, fich grober Ausprüde zu bedienen; es darf nie 
vergefien werden, daß man mit Hoflidfeit und Würde 
befeblen miiffe, wenn man Adtung und Gehorfam erzielen 
wil, — Das find im Allgemeinen die Grundzüge jenes 
Softems, welches der Vf. in ganz Deutfchland eingeführt 
wünſcht; er hegt dabei die Ueberzeugung, daß dadurd 
die Zahl der NRüdfälle, wie der Berbrechen und Dieb- 
ftähle überhaupt in einem erfreul ichen Berhaltniffe fich 
vermindern müßten: dann würden fic, meint ber Berf., 
bie Regierungen nad und nah gewiß aud mit der An- 
Iegung von Aderbaus und SnduftriesRofonien für Waiſen⸗ 
finder, Bagabunden und Bettler befaſſen. Ref. muß ed 
freilidy der Einfiht praktifcher Criminaliften und erfabr- 
ner Pſychologen überlaffen, ob die Einrichtung eines fol- 
hen Eldorado's eines Gefängniffes auc wirklid dem 
vom Berf. geftifteten Nupen entfpricht, ob der Begriff 
einer Beftrafung für ein begangenes Verbrechen dadurch 
erreicht wird. Ueber die Abficht des Bis läßt fich gewiß 
nur Lobended und Rühmliches ausfprecen; ob aber fein 
Vorſchlag auch praktifch durchgefiiprt werden tonne, dad 
ift gewiß eine andere Frage, die nicht fo leicht beantwor⸗ 
tet werden fann. — Den zweiten und britten Theil bes 
vorliegenden Bandes nimmt bie Beſchreibung der erften 
Reife des Vis in Deftreih und Ungarn gegen Ende des 
Sabres 1847 ein, in welder der Zuftand der Gefangniffe 
aller Art, der Krankenhäuſer, Srrenanftalten u. f. w. bes 
fhrieben werden. Noch find drei weitere Bande, welche 
nod erſcheinen (olen, vom Verleger angezeigt. v. ©. 
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